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Vorbericht. 7 


ch ſchrieb eine Redekunſt bey dem Moe 

gen de6 Geſchmackes neuerer Zeiten, dee 

ſich auch nad) dieſer Akademie hinzog. Weiter 
als Aber einige Auslaͤnder und Meiers Aeſthe⸗ 
ti, erſteckte ſich noch nicht das Gebiet der Rennes’ 
niſſe in ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Obgleich es mei⸗ 
ver Anweiſung nicht gaͤnzlich fehlſchlug, dem Ges 
ſchenack verdienter Maͤnner zu gefallen, und ein 
Leſebuch auf Schulen tind Univerſitaͤten zu wees 
den: ſo bin ich doch unter dem Harniſch in Lehr⸗ 


+2 felders 
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* 
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feldern der erſte geweſen, dev die Luͤcken jenes 
Werkes empfunden, Mange’, die bey dem 
Schwung dev Zeiten bey fruchtbaren Auswick⸗ 
lungen der Theorien des Geſchmacks, bey neuen 
Laufbabnen ſchoͤner Geiſter, und vorzuͤglichen 
Phaͤnomenen des Genies unvermeidlich waren. 
Hiernach leg ich das Urtheil eines Rinderlings 
in ſeinen kritiſchen Briefen aus; hiernach ſuch ich 
mich yu verbeſſern, und yu ergaͤnzen. So -viel 
Ucht, ſo viel Reichthuni, fo’ viet neue Adern 
in den ſchoͤnen Kuͤnſten, feine Analyſen und 
Syſtemen von einer, ‘und Meiſterſtuͤcke von 


| bder andern Seitr, Ernten ued Ehrenmaͤler for 


fone , machten atſo Supplementen unentSehe: 
fich, In dieſen Gedanten einer zwreiten Aus⸗ 
Gabe. verpfinnyte tuich das Gchickſal wieder hiehen 
nb. mein Wart ward: wir mit dens Zuſatz aufgetra 
gen, nicht los die Dichtkunſi, ſondern die ſchoͤ⸗ 
wen Wiſſenſchaften uͤberhaupt, wad. dieſe heif 
fon auf Akademien im engeren Verſtande Rheto⸗ 
sick and Poeſie, vorzutragen. Dem Himmel fey 
Dank fuͤr das etſtere, weil wenig Koͤpfe zu Dich⸗ 
a ttt 


— 


4 , ‘ — 5 
tern gemacht find, viel aber veimen, ehe fe denken 
founen, ein wildes Feuer die Stelle dec Begeifie 
rung vertreten foll, und das etwannige Genie lieber 
angebunden ſchwaͤrmen meg. Um das andere zu 
leifien, {ah ic mich nad einen Lehrbuch aber 
beide Kuͤnſte um. Baſedow — eo! Bafedorn, 
fo gut er ſonſt ſeyn mag, erfuͤllt die Idee davon 
gar nidt. Wonig allgemeine Theorie. des Ges 
fehmacks, Grammatick in dev Rhetorick, cine uͤber⸗ 
ſetzte Poetick, cin Mundvoll Rhapſodie von fran⸗ 
wWſſcher Weefification, Ich fage vielleiche ju ses 
nig, smd vielleiche- ju -viel - sum in den Verdqcht 
zu fallen , als ob ich jenes Buch ſchmaͤlern, und 
meinen kleinen Hausgoͤtzen auf deſſen Trimmer ſetzen 
woilte. Nein! ich zittere, wom ih anter fo tuͤch⸗ 
tigen Armen edle Unternehmungen ſcheitern fhe, 
und mag mic tein nod unbarmherzigeres Bericht 
anfladen. - Batteur, — ja, Barter, ber 
baders nach der Ramlerſchen Ausgabe, mit 

ſeinen Anmerkungen und Zuſaͤtzen durchwebt, ie 
uͤber meinen Ruhm; ob ex aber jum akademi⸗ 
ſchen Vortrage, der nicht fo viel Diſcurs als 
3Xa— 
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Tabellen und Soyſtem liebt, voͤllig eingerichtet 


fen, fan ich nicht entſcheiden, da ich nicht den 
_ Verſuch gemacht. Hiezu fam die: Rectifica⸗ 


tion des Grundfages des Scansofen , wors 
auf fein Gebaͤude ruht. Ich fiel alfo auf meis 
nen alten Vorſatz zuruͤck, mein in der Zeit grau 
gewordenes Buch umzuſchmelzen den Ses 
brauch davon, ſo wie es da iſt, niedern Schu⸗ 
len a laſſen, und ein’ neues, fo vollſtaͤndig ich 
es nach meinen Kraͤften bis auf die jetzige Epo⸗ 
che binauſtreiben konnte, zu akademiſchen 
Vorleſungen zu wagen. Man: wird meinen Plan 
darnach richten. 
E bandie von den ſchoͤnen Kuͤnſten uͤber⸗ 
ones, und Sulzer leuchtet mir vor. Ich be⸗ 
ſchaͤftige mich mit den Verſuchen eines beruͤhmten 
Duumwirats uͤber den Grundſatz derſelben, 
und nehme die neueſten Entdeckungen mit. Das 
‚dritte Hauptſtuͤck lenkt fic nach der allgemein⸗ 
ſten Theorie, und, wenn ich fo fagen darf, 
nach einer * Ontologte & der ſchoͤnen Wiffens 
ſchaf⸗ 
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a 3Zuſfaͤtze. (8). 


Seite 6.:3cefallung eder Zergliederung, ein arithmeti⸗ 
ſches Wert bey Bruͤchen, und die Factores der Zahlen 
“qufinden. Es kann aud) die Zertheilung oder Zerſtuͤckung 
des Ganzen in Theile bedeuten. 

— 10 Quintilians Decl. find zweifelhaft, bekannter bes 
M. Ann. Seneca Excerpta aus Ser Alten Declamat. 
oder libri controverf. . 

— 12 n. 3. Gin Crempel f. in Mamleré Battery LIT. G, 
©. 71 der 104 Pf. 

— 16, 3. 3. Gin Schones der Form, naͤmlich der Methode. 

— 18. Gartnigrer nennt man den Profepioniften , Avis 
ner it jeder Liebhaber. 

— 19. 3. 2. Man thue den Harrié uͤber Lungs Malt, 
Mahlerey und Poefte gum Laokoon Hingu, Danzig 1756 

— —§ 5. Man cedet Hier son den mechaniſchen und. 

oͤnen Kuͤnſten nad) einer gedachten Folge —5 
” fie” in ihrer Entſtehung fat unzertrennlich zuſammen 
; flidfen koͤnnen. 

— 20. A. 1,0. 1. Man ſetze hinzu Ruvesti, Rugendag, 
Kaufe, Ge. Rothari a. 2. Puget f. v. Haged. Eclair- - 
cif. 1755. und Bibl. der fh. Wiff. 2. B. x. 2. Se. 
vorndmligy Fueßli Rinftler s Lericon: n. 3. Pergo thee 
Celemann, ageniell Agricola, Quanz, Benda, Mare 
purg, ſ. Hamb. Unterhalt, 1 Se. 

— 21, Imgl. Winkelmanns Geſch. .be¢ Kunf, 
von der Mahlerey, heraus gegeben von Fueßll gehoͤrt 
noch mehr ins 2te Kap. 

— — Anmerk. Dem Englaͤnder gefallen Pferderennen, 
Hahnengefecht (cock-fighting) und Balgen. 

— 23. §. 3. Mechaniſche Ringe braudjen die Natur, 
wie fie tft, dem Object, Inſtrument und Anlage nad. 
Sonſt will freilich das Holy behobeit werden, and es 
, Bedarf det Kunſt, ehe Lumpen Papier werden, 

— 24 § 4. Zum Inhait: vom Gente. 

~ 25. Anm. i. ſ. ana aiggermannees den Crfafcmnors 

— 29- 


C) Die bereichnete Budge find yor meinem ſokratiſchen Pilotogen. 
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Vorbericht. 


J ch ſchrieb cine Redekunſt bey dem Movs 
gen des Geſchmackes neuerer Zeiten, det 
ſich aud nad dieſer Akademie. hinzog. Weiter 
als aber einige Auslaͤnder und. Meiers Aeſthe⸗ 
tik, erficectte: ſich nod) niche dag Gebiet der Kenne’ 
niſſe in ſchonen Wiſſenſchaften. Obgleich es meis’ 
ner Anweiſung nicht gaͤnzlich fehlſchlug, dem Ges 
ſchenack verdienter Maͤnner zu gefallen, und ein 
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feldern ber erſte geweſen, der die Luͤcken jenes 


Werkes empfunden, Maͤngel, die bey dem 


Schwung dee Zeiten, Bey fruchtbaren Auswick⸗ 


lungen der Theorien des Geſchmacks, bey neuen 
Zaufbahnen ſchoͤner Geiſter, und vorzuͤglichen 
Phaͤnomenen des Genies unvermeidlich waren. 
Hiernach leg ich das Urtheil eines Rinderlings 
in ſeinen kritiſchen Briefen aus; hiernach ſuch ich 
mich zu verbeſſern, und zu ergaͤnzen. Go -viel 


Uücht, ſo viel Reichthum, ſo viel neue Adern 


in den ſchoͤnen Kuͤnſten, feine Analyſen und 
Syſtemen von einer, und Meiſterſtuͤcke von 


ver andern Gere, Enon ved Ehrenmaͤler fuͤr 


fone ,-maihter atſo Supplementen umntbehr⸗ 

lich. In dieſen Gedanken citer zweriten Aus⸗ 

Gabe. verpfinniyte mich das Schickſal wieder hiehen 

end. mein Uae ward mic mit dems Zufig. aufgetru 
gen, nicht bos die Dichtkunſt, ſondern die ſchoͤ⸗ 

neh Wiſſenſchaften uͤberhaupt, und diese. heif 

fon auf Akademien im engeren Verſtande Rheto⸗ 

sick and Poeſie, vorzutragen. Dem Himmel ſey 
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tern gemacht find, viel aber reimen, ehe fe denken 
koͤnnen, ein wildes Feuer die Stelle der Begeifies 
ring vertreten ſoll, und das etwannige Genie lieber 
angebunden ſchwaͤrmen mag. Um das andere zu 
leiſten, ſah ich mich nach einen Lehrbuch uͤber 
beide Kuͤnſte um. Baſedow — o! Baſedow, 
fo gut er ſonſt ſeyn mag, erfuͤllt die Idee davon 
gar aicht. Wenig allgemeine Theorie. des Ges 
ſchmacks, Grammatick in der Rhetorick, eine uͤber⸗ 
ſetzte Poetick, ein Mundves Rhapſodie von fran⸗ 
voͤſiſcher Berffitation, Ich ſage vielleiche zu we⸗ 
nig, und vielleidhe zu viel um in den Verdaqcht 
zu fallen, als ob ich jenes Buch ſchmaͤlern, und 
meinen kleinen Hausgoͤtzen auf deſſen Trimmer ſetzen 
wollie. Nein! ich zittere, wom ih unter ſo tuͤch⸗ 
tigen Armen edle Unternehmungen ſcheitern ie, i 
und. mag mic fein nod unbarmpersigeres Gerichẽ 
aufladen. Batteur, — ja, Batteux, bes 
ſenders nach der Ramlerſchen Ausgabe, mit. 
feinen Anmerfungen und Zuſatzen durchwebt, iſt 
uͤber meinen Ruhm; ob er aber zum akademi⸗ 


ſchen RBortrage der niche fo viel Difeurs als 
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ſey, kan ich nicht entſcheiden, da ich nicht den 


J Verſuch gemacht. Hiezu kam die Rectifica⸗ 


sion des Grundſatzes des Ftanzoſen, wors 
auf ſein Gebaͤude ruht. Ich fiel alſo auf mei⸗ 
nett alten Vorſatz zuruͤck, mein in der Zeit grau 
gewordenes Bud umzuſchmelzen, . den Ges 
brauch davon, ſo wie es da iſt, niedern Schu⸗ 
len gu laſſen, und ein neues, fo vollſtaͤndig ich 
es nach meinen Kraͤften bie auf die. jetzige Cpos 
che binauftreiben konnte, zu akademiſchen 
Vorleſungen zu wagen. Man wird meinen Plan 
darnach richten. vo 

J - og panote von den ſchoͤnen Kuͤnſten uͤber⸗ 
baen und Sulzer leuchtet mir vor. Ich be⸗ 


ſchaͤftige mich mit den Verſuchen eines beruͤhmten 


Duumwirate uͤber den Grundſatz derſelben, 
und nehme die neueſten Entdeckungen mit. Das 
dritte Hauptſtuͤck lenkt ſich nach der allgemein⸗ 
ſten Theorie, und, wenn ich ſo ſagen darf, 
nach einer tVOntologie > der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
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Seite 6. Zerfaͤllung eder Zergliederung, ein arithmeti⸗ 
ſches Wert bey Bruͤchen, und die Factores der apter 

zu finden. Es Pann aud) die Sertheilung oder Zerſtuͤckung 
‘des Ganzen in Theile bedeuten. 

— 10 Ouintiliané Decl. find zweifelhaft, Getanntey bes 

-. M. Ann. Seneca Excerpta qué Sep Alten Declamat. 
oder libri controverf. . 

— 12 n. 3. Sin Crempel ſ. in Ramlers Batteny Ul. G, 

S. 71 et 104 Pf. 

— 16. 3. 3. Ein Shines der Form, naͤmlich der Methode. 

— 18. Gartnierer nennt man den Profepioniften ,. Avis 
her iff jeder Liebhab er. 

— 59. 3. 2. Man thug den Harris uͤber Kunk, Mule, 
Wiperq und Poeſie gum Laokoon Hingu, Danzig 1756 

— — § 5. Man cedet hier don den mehanifhen und. 
"Wine ‘SKinften nad) einer gedachten Folge, obgleich 
™ fie in three Entſtehung faft unzertrennlich zuſammen 

flieſſen koͤnnen. 

— 26. A. 1. o. 1. Man ſetze hinzu Kupezki, Rugendas, 
Kauke, Ge. Rothari a. 2. Puget ſ. v. Haged. Eelair- 
ciſſ. 1755. und Bibl. der ſch. Wiff. 2. B. x. 2. Se. 
vornaͤmlich Fueßli Kuͤnſtler⸗Lexicon; n. 3. ms ier 
Celemann, Wagenfei Agricola, Quanz, Benda, Mare 
purg, ſ. Hamb. Unterhalt, 1 Se. 

or 21, Smal. Winkelmanns Geſch. . dee Kung, | 
pon der Mahferey, her aus gegeben von Fueßil gehoͤrt 
noch mehr ins 2te Kap. 

— — Anmerk. Dem Englaͤnder gefiten Pferdereanen, 
Hahnengefecht (cock-fighting) und Balgen. 

— 23. §. 3. Mechaniſche Kuͤnſte brauchen die Natur, 
wie ſie iſt, dem Object, Inſtrument und Anlage nach. 
Sonſt Will freilich das Holz Gehobelt werden, and es 
bedarf der Kun, ehe Lumpen Papier werden, 

—24§ 4. Bam Inhalt: vom Genie. 

—~ a5. Anm. i, ſauch yma den eiſahimn 
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©) Die bezeichnete Zuſine finds por meinem ſokratiſchen Hbilolopen. 


~ 4 


— 
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T— 28. §. 5. Spence int Polymetié bewundert unter 
den Phantaſieweſen die drey wadfende Geftalten in 
der Acneis, die Fama, Tifiphone and Mleftv, und ſieht 
fie an als fome of the. ftrongeft inftances of the Poct’s 
Imagination of any thing in all his works. (Der Das 
ler fans fie nicht voͤllig erreichen.) Cin befondres ers 
dichtetes Ungeheuer iſt Schakeſpears Calibano in dem 

Siurm (the Tenipet.) or 

— 31. §. 29. Satvfon fags von allgeneinen Genien, dergi. 

ihm Bacy iff, daß fle in ihrer Sphaͤre meht als menſch⸗ 
lich ſcheinen, uͤbet dieſelbe gemeine Menſchen ſind. 
Sie ſind ein Simſon, hem feine Otaͤrke abgeſchoten iſt, 

ein Antaͤus, dev in der Luft empoe gehalten wird. 

{= 42 §. 8 Bernardo Trepifano in feiner Einleit. zu 

des Muratori (Lamindo Pritanio) Rofleſſ. ſopra il buon 

. gufto fagt: die Spanier, die vor andern in ihren Mes 

‘. taphern deutlich find, haben ole Feinheit des Genies 
und die Harmonie de6 Witzes, oder dad regelmaͤßige 
~ Urtheil in AHfiche der Kuͤnſte mit dee beredten Kuͤrze 
ausgedruckt: buon guſto. (Er baie ote Spanier fur 
die Urbeber diefes figuͤrl. Ausdrucke). 

— 34. Ob Young meinen fann: die Muſter der Alten 
madsen saabat und erſtickten? Jo sole fern es wahr 
und gutfep? kt 

— 35. Br. uͤber den Geſchmack find von Cooper, 

— 48. Tit. Vr. an den Luccej, L. V. Ep. 12. 

— 52, §. 14, Man vergleide hiemit ves Riss, Hay Verſ. 


von der HaGlidfelt, Breslau y 59, ‘ 
— Ph §.15. Von Carricaturen ſ. M fers Herletin. oder bag 
* GrotesleRomYde. I 


— 59. Das Bild des alten Weibes iſt ous dem Virgil. 
— 67. Lefing nent es das Luxurirende, andre den Luxus. 
— 72. Homer. in der Odyß. XIU, B. Virg. Aen, I. 163. 
find Ruinen des alten Miſua. f, Schaws Retfen und — 

Berl. Samml. von Reiſebeſchr. 1_&§. 14s. . 

— 73. Nachlaͤßigkeiten find verborgne Schoͤnheiten. Es 

, * Bedeutet das Wort eigentlich Hier nist eine glüͤckliche 
Leichtigkeit in Arbeiten. — 
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— 81. §. 23. Giehe oben Harris. 

“4 — 9i. DButtler tm Hudibras iſt auch ein Humoriſt. 
Congreve in einem Schreiben an Dennis erflart ven 
Humer durch cine ſonderbare eigenthuͤmliche Art, etwaß 

. gu thun, oder zu ſagen. Humor is from Nature: Ha- 
bit from Cuftom, and Affectation from Induftry. Hu- 
mor sews us, as we are; -Habir,-as we appear under a 
forcibleImprefion: Affectation, what we would be un- 

der. a voluntary difguife ſ. N. Bibl. ser ſch. Wiſſ. 3 B. 
1. Ot. von der Kaume. Cine Schrift von dieſer Art, 

eine inalcarricatur iſt: noch etwas gum Natio⸗ 

nalgeiſt, Lindau 1766. _. . 

tT — §. 28. St nach dem’ Aufon. Spence fest die Klio 
fuͤr das Lob verſtor bener, Ralliopen fie das Lob leben⸗ 
der Helden, daher ihr auch die Geſchichte zukaͤme; Tha⸗ 

Nia fuͤr das Luſte und Schaͤferſpiel, Melpomene fir das 

Trauerſpiel. Der Herleitung tach ware Pohyhymnia 
beſſer suc Muſit, Terpfidere gum Tang. - 

+- 99: Gisborne sft Melmoth. Plato wn Myplag Maj. 

_ Bad im Phaͤdrus. Man-thae hinzu Hutcheſon aber 
SAdnbheit und Tugend, Morelly Lehre ser Scoͤnheit 
(Phyf. du Beau). Moſes phil. Schrift, 2 TH. and Hus 
me vera. Schr. IV. Th. 17- Verſ. Avifon Eff. on mu- 
fical Expreff. P. I, Sect. 2. Anal. between Mul, and Paint. 
Moyen, de devenir Peintre en trois heures, Par. 155 

t— 100. §, 1. asDavope 3 eigentlich empfinden, fiblen 

Cfentire) und am eigentlichſten hoͤren. 

— 107. Dat Bild von Oott erſcheint eher als ein Bild 
vom Minotaur. : _ 
— 121. v,-3. Eben fo iſt es ſchoͤn in den brand. Denti. 
| Man ecfaunte den Herren von Gols wie Ulyſſes den 
Achill an den Waffen. Imgleichen im Leben Fr. W. 
bes Kuhrf. die Vergteidung zwiſchen ihm und Ludw. 

- XIV. mit Jupitern und Philoftets Pfeiten des Herkules. 

T— Fontenelle, dev fonft tein Freund der Aleen iſt, ers 
flart fic) dod) far die Mythologie. Quand on faura 
employer d'une maniere nouvelle les images fabuleu- 


fes, il eft far, qu'elles ferent un grand effer. Was Klotz 
, oe | yom 


*0660) 36 


wom Perſonificiren fags, beftatigt ec: Vart de perfomni- 


fier ouvre un‘champ bien moins borné es plus Fertile, 


_ que lancienne Mythologie. (Sut la Poel en generat) 


— 131, Zu Hor. X. Od, 2. B. fee hing Serm. I. Sar. I. 
J. Go. und die Erdicht. vert Hamet und Rafdis, Hamb. 
tenenft. 2 Th. S. 14 


¢— 153. Morhof legt bieie platrbeutige@ Ged. einem ges 


‘ wifes Laurenberg au. 
— 157. 0.3. Dahin ziehen etnige, 
' Eft aliquid i inter Tanai focerumque Vifelli, 
Hor, Serm. I, Sat. I. 


—172,0. 5. Heißt Grimaſen machen. 


— 207. n. 3. Hiebey Molierens Vorhang im Dandin 


Se. V. Act. Hh 
— — 4, Ovid. Met, VI. ift vom Suͤdwind. (nots) Aen. 
IV. 26. und 130 feqv. 


“ — 208, ** Sener Priefter bat fir feinen Kirchenpatron, 


dev geraͤdert worden, fur den gnddigen Herrn, dev an 
feinen Wunder in Pacis geftorben. 


, = 217.0, 5 Chreftomathter, ſ. Olivers Penſ. de Cic. die 


Chreſtom. Plin. des Getners, und Beaumelle Peaf, de 
_ Seneque, 

— 222. So war bes Caligula Bug gegen Britannien, von 
dem ſeine Goldaten mit Muſcheln, die fie am Strande 
auflafen, gum Triumph gucuckfehrten. 

— 224, n. 2. Wie unwahrſcheinlich ift 3. E. der Urſprung 
der Mephilim von Engeln and Menken nad bem 
dLactam 


( 


~- 
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ſchaften zu dem naͤhern Ingrediens der Reden 
und Gedichte, zu Gedanken. - Dies iſt die 
Aeſthetick. — Baumgarten, ein “Mann 
von philoſophiſchem Genie, und cin tiefer Kenner 
aes Schoͤnen, Fat den Deutſchen hHierinn ein 
Originalwerf geliefert, das, eintn ſyſtematiſchen 
Kopf jsigt, der auch Cmpfindungen und Schaͤtze 
ays den Alten ju ſchoͤpfen weiß. Er hat indeſſen 
ſeinen weiten Entwurf nicht vollendet. Meier, 
der ſchon vorher das Gerippe ſeines Lehrers mit 
ene: Domino bekleidet, gerdth mit der Zeit uns 
ter vergeßne Gloſſatoren. Ich habe beide Werke 
yim Auszuge genutzt, jedoch mid) nur an dem 
Anſchauen der Gedanfen gehalten. Der zweite 
Theil de6 Meierſchen Werkes aft mehr eine 
Pſychologie, und der dritte ſchlaͤgt in die Lehre 
von der Eloeution, oder in das auſſerliche der Be⸗ 
redſamkeit und Dichtkunſt. Der Anblick meines 
Auszuges beweiſet, daß ich ſpaͤtere Beobach⸗ 
tungen ‘wad Beiſpiele einzuſchalten nicht vers 
geſſen, die jene Maͤnner noch nicht vor ſich ge⸗ 
habt, daß if ſelbſt die Ordnung der Eigenſchaf— 

14 ten 


\ 


) 


” 
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tet ſchoͤner Gedanken anders abgetheilt, und in 
der Materie von der Schreibart, mach der. ins 
nern Beſchaffenheit, (quoad qualitatem) wie 
aud von der Parhologie der Gedanken mich 
weiter eingelaſſen. Dadurch erſpar ich mir in 

dem folgendem einen guten Raum, und die uͤhri⸗ 
gen Hauptſtuͤcke des zweiren Theils werden in 
der Bejiehung darauf viel kuͤrzer ausfallen. Vis 
dehin hab ich nach dem Maaß meiner Arbeiten 
nue fommen köoͤnnen. Da mid) die Vorſehung 


nicht anf dew zweiten Ruf nach Peterburg ziehen 


laſſen, und mir alfo befichit, der. hieſtgen Jugend 
gu dienen; fo gedent id) auf kuͤnftige Meffe das 
ganze Lehrbuch gu liefern, weiches wieder in zween 
Abſchaitte zerfaͤltt, in den ſpeciellen Theil vow 
bee Redekunſt usd Diebrkunſt, fodann in dex 
ſpeciellſten, von den Claſſen und Arcen dee 
Redert und Gedichte. Werd ih fo mein weis 
‘6 Feld ausgemeffen, und. meinen Beunnen er⸗ 
ſchoͤpfet weet 2 - 


Ban bat Baumgarten nnd Meiern dew 
—R - * Bor 


. 
_ seen : 9 
vo ‘ 


BGerwurf gemacht, daß ihre Aeſthhericken mehr den 
Dichter als den Redner, und noch weniger die 
ſchoͤnen Kuͤnſte uͤberhaupt angtengen, Ich 

glaube nicht, bag jenes voͤllig gegruͤndet fey, Die 

Profe hat gleiche Anſpruͤche mit der Poeſte. Haͤu⸗ 
figeve Beiſpiele aus Dichtern beſtaͤtrigen nur den 

vornaͤmſten Sig dee Schoͤnen in dex Goͤtter⸗ 
ſprache, und das Vollkommenſte giebt das Mu 
fet ab, Ich hab auch Redner Huciagesogen, 

Pets. cine Ruͤckſrcht anf die andern ſchoͤnen 
Kuͤnſte gebabt, und ihnen baler, wey ees 
ſten Rapitel gewidmei. oy 


| Wer alle Reyde der Runfieicbeer for 
aberſtuͤig haͤlt, weil fig doch tein. Denie Shafer, 
ber Serente, was ich: ſouſt · ſchon cutgegengthege, 
daß bie Kirper von Anfauge deo Wek fo gefal⸗ 
len, wie ju Gaolilact; Huygend nnd Newtons 
Beiter, und dof dict Manet doch gums Denk 
fhinftiges Seiten die Geſete ihtes Golls: beſtimmt. 
Eben dics thut dee Theocif tes Sqhonen, ec 
mwmiſſet den Flag bee Genies, und bildet den Ges 
ſchmack. uta ta SO. 


10 —— 

So gern id Pedantereien in meinen Beo⸗ 
bachtungen vermieden zu haben wuͤnſche, obgleich ich 
nicht alles Moͤgliche ſammlen koͤnnen, ſo gern moͤcht 
ich doch lauter Marl eines nutzbaren Handbuchs * 
geliefert haben. Deswegen nabm ich Kritick beim 
Vortrage ber Regela dazu. “Rein GSkelett derſel⸗ 
ben, keine Algebra des Geſchniacks, ‘ober bloße 
fubtilifivende Speculationen des Witzes, ſondern 
itn kurzer Ketn von Erklaͤrungen unt Vot⸗ 
Ichriften durch Beifpiele, als Realien, erlau⸗ 
Kert. Dieſe ſind oft" nut mit einem Singerzeig 
angedeutet, mehr davon und mehr Philologie 
litte der Raum des Werkes nicht. Ich glaube, 
Stoff zu Betrachtungen wid Reichthum dee Ma⸗ 
terie arigegeben au baben; moͤchte nur genugſaine 
Debnung decker herrſchen! Reduction im Chavs 
dee Regeln iſt ſo que als eine Theilung des Viei⸗ 
43 in Triaugel. Das Licht muß der Diſeurs den 
Beiſpielen verbeihen. Iſt alles nicht Milch, fo 
muß der Lehrer uebſt dieſet, wie ein Melchiſe⸗ 
‘eck, Wein und Brot Vorzutragen wiſſen. In⸗ 
a 7 dvehen 
P “Ch Lanx fatura, | > 





ae 11 
deſſen bindet oft ber akademiſche Lehrſtuhl 
und Gortrag, Wenn man will , fan man aus 
lieſem Lſebuche wieder cine Quinteſſenz auszie⸗ 
fen, und, wie dex verdienſtvolle Miller, gay 
turje Vorſchriſten mit vielen Seempele beleuchten. 
Da man nach dem La Bruͤyere doch in der 
Aeſthetick nicht viel mehr thun kan, als glaner 
apres. les Anciens et les habiles d' entre les 
Modernes; und.ein Buch nicht ſo zu machen iſt, 
wie cine Uhr: fo wird man in den Feldern des 
Stchonen Gald hie bald Aa. naue Blumen ju pfluͤ⸗ 
den baben. Daher werden bey jedem ſolchen 
Buche immer curae poſteriores bleiben. 


In den Anfuͤhrungen hab ich, fo viel moglich, 
Richtigkeit geſucht. Zum Schluß des Werkes 
koͤnnte cine Ueberſetzung der lateiniſchen Stellen, 
und eine Liſte der Kunſtwoͤrter, welche die Neue⸗ 
ren Mode gemacht, nebſt ‘ren Auclegungen er⸗ 
folgen. 


Dies fey die Satis, wie mein Lehr⸗ 
| . bud 


2 — — 

‘Gud entſtanden, dies fey der Whi, des In⸗ 
balte, id verſpreche im zweiten Theil mehr Ent⸗ 
wickelung des Plans, und mehr darf dee Vor⸗ 
bericht nicht ſagen, um weiter keine gewehouiche 
Saagcren zu machen . eo, 
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ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
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ites Sauptiiid vor den (hone Wiſſenſchaften. 
Nes — — bon dem Grundfag aller ſchoͤnen 
, Wiſſenſchaften. 

Ultes — — von der Aeſthetick oder Eigenſchaß⸗ 
ten finer Gedanken. 

IVtes — —. von dev Redelunſt (Bhetorica) 
insbeſondere 

Vtes — — von der Poeſie insbeſondere. 

Vites — — vom Aeuſſerlichen der proſaiſchen 

Beraedſamkeit. 

VIltes — — vom Innerlichen derſelben, dei 
Schreibart und ihren Klaſſen im kor 
tein und Deuiſchen. 


vi 


k Hus dieſem Plan erhellet, daß ev gemeinnuͤtziger ab⸗ 
gefaßt worden, das Allgemeine ſowohl alg “das 
Beſondre, und unter diejem dic Profe oder un⸗ 
geb undne Schreibart ſowohl als die Poeſie oder 
gebundne Schreibart, die Wohlredenheit und Bered⸗ 
ſamkeit in beiden, Redekunſt und Dichtkunſt nach 
beider ihrem Stil itt ſich beareife, folglich mehr Felder; 


als meine ver geraumer Zeit 1755. herausgegebene An⸗ 
Ma weiſung 


“ 


VIIItes Hauptſtick vom Biefſtit ansbelondee. 
IXteg — — vom Aucuſſerllichen der Poeſie. 
Xtes — — vom Jnnerlichen der Poeſie oder 
Dichtkunſt. 
Xltes — — von den verſchiedenen Arten von 
Reden und ihrer Diſpoſition, von der 
geiſtl. von der weltl. Beredfamecit. | 
| Xlltes — — von den verſchiedenen Arten oder 
Klaſſen der Gedichte. 
Xilltes - — —. von: der Declamation und 
} Action. — | - 
weifung zur guten Sdhreibare und Rede: 
kunſt. Man mag dieſe, eine Encyclopaͤdle, inſon⸗ 
derheit jener beiden ſchoͤnen Kuͤnſte nennen, genung! | 
der Lauf der Reiten bat meinen erften Entwurf aufge⸗ 
ſſttutzt und ungemein bereichert, wie mid) zur Erweite⸗ 
rung deſſelben und der jetzigen Ausgab e die, Auss 
druͤcke des Kinigh Reſcripts bey meinem Ruf be⸗ 
wogen haben. Man vergeſſe auch yidt, daß dies 
Bud) zu akademiſchen Borlefangen und viele 
\- Gake gu mag dlichen Zuſatzen und Crlauterungen bez 
|" ftimmt find. — Wehe dem! dev bloße Wislinge 
bilden wollte. Aber ein geſunder (hiner Geifk 
fuͤrchtet ſich nicht vor den © Sophiſmen eines Rouſſeau, 
der ſeiner Runt ing Geſicht ſchlaͤgt, wie die Kinder ih⸗ 
ren, Ammen, noc) vor dem Bann der Hyperencras 
titen, eder dem Cet ſcholaſtiſcher Dunfe. 
= — Ilum fert æther- 
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| Plan _ 
Det Practid, 


oder 


uebungen der Schreibart, 


He nach den vorkommenden Angaben in der Theorie 
damit verknuͤpft und aufgegeben 
werden. <a) 


* 





Lengum iter eſt per præcepta, breue & efficax per ex- 
> empla. Sentca. 


I. PMeineve odev leichtere Uebungen (Progy- 
mnaſmata) 

1. Grammatikaliſche z. E. Veraͤnderungen 
des Satzes durch die Biegefaͤlle (cafus) 
einzelne oder vielfache Zahl (Numeri) 
Menn: od. Beiwort (Subft, Adject.)u.ſf. 

2) Logi⸗ 
(a) Ban ſehe dieſen uebungsplan als einen Grund⸗ 
riß eines Gartens nach ſeinen Feldern an. Baͤume, Blu⸗ 
man, Fruͤchte ſelbſt entſcheiden die Warde. Regeln 
muͤſſen durch Beiſpiele erhellt, und durch eigne. 
Uebung in Guft und Kraft verwandelt werden. 
Mit der Speculation der Aeſthetick muß das 
Triebwerk der Arbeiten parallel’ ‘laufen. Mad 
dem Plan der Theorie kaͤmen wir erſt foie an die Auf: 
gaben. Wie ſoll man es nady dem verſchiebenen Gebalt 

- dee Koͤpfe machen, ohne das Gente weder gu vereckeln, 
a 3 ~ nocd) 
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2, Logiſche z. 3. I j Berduderung bes Sa: 
| Bes nod Subject und Praͤdicat, nach 
den Arten ber Saͤtze, u. ff,’ 

2) Zerfaͤllung, 
5) einer philoſophiſchen Erklaͤrung (de 
ſinitio) nach redneriſcher Erweite⸗ 
rrung ſ. Cic, fuͤr Ard. 7. K. hee. 


| a ſtudiatu. (5 f. . | 
* 2) Verwandlung deg Begrifs in Bes, 
ſſhreibungen (Delcriptio) 5, E. wag 


a 


ift ein Kriegsheer? ſ. Flechier auf 

Turenne: es iſt ein Koͤrper tt ſew. 

Nachahmungen: was iſt eine 

Schlacht? ua. m. — 

3) Kurze Ausfuͤhrungen von 
Beweiſen 

B _ :) nak, 


~ 


Bod mit concentrirten Ehenzen der Geſchmackslehren 

und Zuͤgeln der Kritick aufzuhalten? Wie ſoll man den 

leeren Kopf mit Realien fuͤllen, und die Funken des 
Genies erwecken, die durch Regeln allein nice auf⸗ 
lbodern 3 Leger Hand ans Werk. Brauchet zuerſt Gane. 
gelbander, Macher ein Paar Beiſpiele vor, und 

gebt Nachahmungen auf, Das iſt die Urſache, war⸗ 

unm ich mid) vide geſchaͤmet, um der Schwachen willen 


os die. 
| | . die 


3) nad) Cathymematen, — 
2) nad der Induction 5. €. Feuer, 
Ergdbeben, Ueberſchwemmungen, 
Peſt, Krieg und die Zeit zerſtoͤ⸗ 
ren die Dinge: alſo iſt alles wau⸗ 
delbar. 

3) nad) Schlußreden, redneriſch er⸗ 

weitert (Syllog. orat.) 
) Rhetoriſche 1) nach Redefragen (*) Wer 2 
Was? Wo? Warum, uff 

O Anmerk. 1) Gute folder Frage 
- 2) Entbehrlichkeit einiger davon. 
2) durd) gleichgeltende und - 
Beiwoͤrter (Synonyma Epi- 
thet.) | , 


e 
ek. 


3) durch 


bie exfteren Rinderfpicle vorauszuſchicken, jedod) hoffent⸗ 
lich ohne es bis zur Pedanterie oder bloßen Schulkram zu 
treiben. Nach der Milch vertraͤgt man Wein. Damit 
indeſſen das Genie nicht ſchmachte, einſchlummre oder 
parvillig werde, daß mar ſich der Kruͤcken ſtatt der 
Fluͤgel bediene, fo kann man eg bald in die folgende Fels 
ber fahren, und wenn man den Kunſtgrif weiß, diefe 
mit jenem verbdinden. Ein filbernes Spielwerk ift doch 
mehr werth als cine hoͤtzerne Puppe. Ein ſinnreicher 
As _ Gedante 





é 


3) durch Umſchreibungen des * 
Begrifs (*) (Paraphrafis) je 


E. es wird Nacht 
Nox erat, & cdelo fulgebat | luna fereno u. f. w. 


& 


Aen. IV. 522. 

Oo Anmerb. Nutzen dieſes aͤſthetiſchen Kunſt⸗ 
grits. Cinfug in die Poefte, ſ Jach. Phaet. 

4 Geſ. Enwubſ nach der Abſicht des Bildes. 

4) durch Zertheilung des 
Hauptbegrifs in parttetle 

~ (Diftributio) | | 

5) durch Ber gliederungen Er⸗ 

weiterungen, Zuſammenzie⸗ 

bungen. 

vn 6) durch Tropen, Gleichniſſe, 

Eicwpel— tibrſpruͤche (Loc. 

com- 

Gebaute, vor einem Anfinger durch Redefragen erwel⸗ 
tert, iſt beſſer als ein tliviales Thema zu etner Lobrede. 
Aber wie ſoll man reden und dichten, wenn nicht Dare 
| im Gehirn oder noc) kein Unterricht gegeben iſt? Ja 
freilich! aus jedem Holz ſchnitzt man nicht Merkure, und 
da die Th oorie keinen Geiſt eingiebt, hoͤchſtens ihn nur 
Burd) ſchoͤne Exempel aufweckt, und Realien vorausſetzt: 
fo muͤſſen enweder alle junge Stil iſten aus der 


Schule als Qumaniften kommen, oder erſt nad der 
; Phibſe 


| 


| 
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communes) Figuren (Sche- - 
mata Rher. Betrachtungen 
(Meditat.) Erfindungen yor 
Hauptſaͤtzen u, dergl. 
a 7) in Perioden (Periodologia) 
Il Groͤſſere Uebungen. 

1) in Erzaͤhlungen, Geſchichten, beſonders 
Lebenslaͤufen, (Perſonalien) dergl. die 
Memoires oder Eloges find — bis zu 
den Contes, 

2) in Gemafden (Iconiftans » £1026, Idylion) 
hiftorifdyen und aͤſthetiſchen 3. E. Bild 

seiner Gegend, Gemaͤlde einer brens 

nenden Stade Aen. L. II. 304. w f. 
deg fingfien Gerichts uca.m 
Ss 3) in 
‘Philofophie und andern Wiſenſchaften d die sietliche Eine J 
Dung ber Wahrheiten, den Geſchmack, faſſen. Weil 
das erſtere nicht ſtets eintrift, tad letztere aber zu baͤrtig 
werden laſſen, und den Candidaten vom Amte zuruͤck⸗ 
holten moͤchte, fo iſt Fein andter Weg fir Uebungen der 
Eqreidart uͤbrig, als dieſer: 1) Leget Anfaͤngern gute 
Muſter por, zergliedert fie und fodert Nachahmun— 
gen. Seder trage aus dem Shas feines Herzens vot, , 


as er hat. Das Heift das Genie koͤrnen, und die 
A$: , Saite 


3) in Chavacteren, hiſtoriſchen, aͤſthetiſchen 


EcEthopoeia ie E. des Sul. Caͤſars 
Friedr. Wilh. des Groſſen, eines 
Menſchenfreundes, u. a. m. 

H in ber Pathetick z. E. Birgit redende 

. Dido Aen, IV. der verzweifelnde J su 

das. 

5) in dem was man Fiction nennet, wohin 


zum Theil einige vorige Aufgaben ein⸗ 


| 


ſchlagen, und Allegorien. 
6) in Geſpraͤchen Oialogiſtica) 


\ 


2). in, Briefen, 7 — 


8) in Chrien, (Chriologia) fleinen Reden. 


9) in Reden, beſonders von wahrſcheinlichen 
~ GéGen (Argum. probabil. Dialectica) (*) 
“Bib: und Anrathungsreden (Peithologia) 


ne Bey ben Alten Declamationes §: E. Quintiliang. 
° I 100) in 


rite anſchlagen, ob fie einem Ton geben will. 2) Treibt 


auf eignes Lefen Klaßiſcher Schriftſteller und Dens 


Fen, das fid) beym Akademiſten beleben kann, weil 


er inzwiſchen Logic und Sachen aus feinen, Studien 
faſſet. Alsdenn wird die Theorie dem Belletriſten eine 
leuchten, und das Genie ſelbſt ſich an den Vorſchriften 
des Geſchmads etbauen, welche ihm kein todter 
Jot . Bucho⸗ 


40) itt Abhandlungen. 
11) im verſchiedenen Arten des Stils, sem 
hohen, mittleren, naiven u. ſef. 
42) in dee Ironie. ( ” 
*) Sedeutet hier dad Ganje des Tons; nicht 
bloß einen Tropus, ober cine Redefigur, 
und iff ein Kunfigrif der Satire, 3. E. iros 
niſches Lob des Geizes, dev verſchwen⸗ 
dung ſ. Destouches im Verſchw. zter 
Aufz. 5 Se. 4 Aufz. 5 Se. 
33) in der Declamation, es fey Recitation 
oder Action zugleich () 
C*) Dazu dienen vorugl. poctifce Stelle, 
Hiebey in beiderleh Uebungen 
HI. Muſter und Nachahmungen. 
Anmerk. Beurtheilung der gewohulichen Einthei⸗ 
lung in Imitat. puerilein und mafculam, . 
ihrem Werth, und. wo fle ſtatt finder. 
EV. Ueberfegungen, nidt nur 
V aus einer Sprache indie andre, ſondern auch 
2,)- ons 
Buchſtabe mehr ſind. So. habe id} immer bey oft 
perlehrten Lagen der Dinge auf Schulen und Akade⸗ 
Thien das Mittel biefer Methode nicht ohne Fort⸗ 
gang zu treffen verſucht, und die Correeturen bilden den 
Gefſchmack. Brauchbare Diſp afitionen {, in Mike 
ters hiſt. mora Ochild. 5 th Anh. 


5 


2) aus einer Schrelbart in die andve, noche 
| dein der Gegenftand es annimmt, - 
3) gus dee Poefie in Profe, (*) und wechſels⸗ 
| twcife, cine ſeht brauchbare Uebungsart. 
(*) Moher man von der Poefie angufangen Ur⸗ 
fad) bat? (Im Discuts) Vergl. Heinece. 
. ; _ fund ſtili P. III. c. III §. 4 
V. Vorleſungen und Zergliederungen meiſter⸗ 
hafter Stellen una Stuͤcke (*) mit Anz 
zeige. der Kunſtgriffe (artificia rhetor.) 
und andrer feinen Zuͤge des Ge⸗ 
ſchmacks. (6) 
(") Hiebey etwas von der Kunſt, Aus zůge und 
Collectaneen zu machen, imgl. von Recen⸗ 
fionen und. Ruti® © -  * 


, . 


(6) Obgleich diefer Plan mehr bie prof aifde Beredſam⸗ 
keit zu treffen ſcheint, fo verweben wir dod) aud) damit 
pPpoetiſche Uebungen, wenn man, will, von verfbus — 
- turbaris an bis zu hdhern Gedichten. Sonſt ware dies 
vielleicht dex natuͤrlichſte Vorſchlaͤg zu Verſuchen in der 

Poeſie, ohne Perſius Tadel in ſeiner erſten Satire: 

ecce modo heroos ſenſus adferre docemus ceuge Poeta! 
qu befuͤrchte, D Lehrg edicht, 2) Schaͤferge⸗ 

dicht, 3) Lyriſche Gedichte, Elegie, Oden, 

4) Fabeln, 9 Drama,” 6) Epopee. Dian-fany 
Urſachen dieſer Stellung angeben, die Reihe geht nad 
ber’. 








der Anfirenguag der Krofte des Geiſtes — Non omnia 
roſſumus omnes, Ich ſetze zu allem Genie voraus, und 
ſodann beſcheide ich mid) auch, daß dieſes durchbricht, ſich 
ſelbft Laufbahnen macht, und eigene Fluͤge nimmt, wie 
die Kometen unter. den Sternen. Jedoch mus man 
fid) auf feine Schwingen verlaſſen koͤnnen. Gellert 
erſchien zuerſt in Fabeln, die meiſten Dichter in Liedern, 
ein Kronegk gleich in der Staͤrke des Drama. Klop⸗ 
ſtocks Eintritt. war das Heldengedicht, und die Karz 
ſchin glaͤnzte in Oden auf. Young ſtieg als Lehr⸗ 
dichter im Alter auf, und blieb hierinn ein treueres Orakel 
als in ſeinen Trauerſpielen. Ein groſſer Kopf, der eine 
Sprache lernt, ſchwingt ſich dald zum Leſen der Poe⸗ 
ten in derſelben. Er faͤngt wohl gar bey ihnen an, wo 
andre Schuͤler aufhoͤren, und ſteigt zur Hiſtorie herab. 
Allein das iſt ein P hoͤnix, und dieſer Sprung it niche 
jedermannés Ding — Go felten ein Pindar zugleich 
ein Acfop iff, ein Klopſtock, der Meßiasdichter, 
labyrinthiſch und Heterodoy im Trauerſpiel wird; fo wee | 
nig ift es ſtets moͤglich, oder ftets noͤthig, alles in allem 
ſeyn gu wollen. . Verſuche did), o Genie! und bey den 
Gipfeln des Parnas, bey den Meiſterwerken der Dicht⸗ 
kunſt denke: Felix! qui poruit - - 
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Das erſte Hauptſtuͤck. 


7 


Bon den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 


aves 


Eintheilung der Wiſſenſchaften und Ante? 


E⸗ giebt Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, welche haupt 
ſaͤchlich mit der Vernunft und den obern Geis 
ſteokraͤften zu thun haben, z. E. die Logick; da⸗ 
hin gehoͤren im ſtrengern Begrif Philoſophie und z+ 


Mathematik uͤberhaupt. Es giebt aber auch Rint, ao 
welche vornaͤmlich die üntern Sestentedtie Gime, ¢ 


antafie- Wi und ectett, bed eil 
Sf | 





Save Wiffenn (che tert, ied der abftvacten 
and blog ſpeculativiſchen ——— Die Kennt⸗ 
niß alles Schoͤnen iſt die Aeſthetick oder Geſchmack⸗⸗ 
lehre, davon hernach ein mehreres. 

Anmerk. 1. Gon Sinnliden u. Stnnlig th duer- 
in “philofophifdven u. mathematiſchen 


Wiſenſhaſten, i. E. in Demenfirationen als 
.. ° bie 


me (16) xx 7 


.- . finder. in der Meßkunſt. — Wie weit 'es gu 


TS nebmen fen? Es iff ein Sehdnes dot Form, ; 


nicht des Weſens. 
2. Eintheilung der Kuͤnſte in pbiloſodhiſche 
von Qualitaͤten det Dinge, mathematiſche, 
von Grfen, fi nntichſhöne fuͤr die Phan⸗ 
taſi e, iſt verworren. Baukunſt hat auch ihr 
Sinnlichſchones in ihren Verhaͤltniſſen. 
eee. 6. a | 
(Object. des Brides.) 


Unſer Vorwurf find hier vor ander vo ſchoͤue 


Wiſſenſchaften: 
1) Redekunſt, oder der, Stit twerhaupt inder Proſe. 
,2 Dichtkunſt oder Poeſie. 


fr: ahere —E der Rauſte) 
7 ‘Man theilt ferner die Kuͤnſte cin: 
2d. it mechaniſche, welche die Beduͤrfniße und Bes 
quemilichkeiten des Lebens betreffen, und den Nutzen 
zur Abſicht haben, z. E. Feldbau, Sandlung, Kriegs⸗ 
kunſt, u. a. m. 
2. in freio oder (one Kuͤnſte, die das Vergnuͤ⸗ 
gen zum Vorwurf haben, durch das Sinnlichſchoͤne 
und Vollkommene dic Phantaſie ergoͤtzen und das 


ben ruͤhren, dergleichen fi ſind Malerey, Bildhauer⸗ 
kunſt, 





die ar himediſche vor der Kugel zum Cy⸗ 


OX 17) x 
tuff, mugt oder Tonkunſt, Tanzkunſt nebſt der 
Geberdenkunſt, Dichtkunſt oder Poeſie. 

3. in Kuͤnſte, die Vutzen und, Vergnuͤgen sts 
gleich abzielen, ober welche die Nothdurft, nicht blos 
das Vergnuͤgen, erfunden, und der Geſchmack zum Er⸗ 
gigen verſchoͤnert, 3. ©. Baukunſt, Redekunſt. 


Anmerk. x. Einige ſetzen nur mechan iſche und ſchoͤne 
Sinfte, und fdlagen die dritte Klaße zur zweiten. Batteut 
theilt genauer cin. Schlegel fiber ihn iv. AH. beſtimmt 
es naͤher. Nutzen ift der Profe Hauptendzweck, 
Anmuth der Nebenzweck, bey der Poeſie um gee 
kehrt, auger in ber gottesdienſtlich en, wo Erbauung 
allem vorgehen moͤchte, doch ohne Kraftloſigkeit, falſchem 
Geſchmack und gaͤnzlichen Mangel der Anmuth. 

2. Sulzer, im kurzen Begrif aller Wiſſen⸗ 
ſchaften, S. 69. zaͤhlt au ſchoͤnen Kinften Schauſp ielkunſt 
und Pantomime. Ich meine, dieſe iſt vielleicht ein 
Zweig der Geberdenkunſt, jene ſchließt, im voͤlligſten Sinn 
der Action, Geberdenſprache, Muſik und zum Theil Tanz⸗ 
kunſt in ſich. 

3. Der Maler ſtellt Dinge durch Zeichnung 

and. Farben auf Flaͤchen, der Bildhauer in Koͤrpern ve 
Bu jenem geſellen ſich Kupfer⸗ Stein: und Stempelſtechetz 
Gravirer, u. ff. au dieſem Gypſer, Wachspoußirer, und 
dergleichen. Du Bos, (Refi. fic la Poefi & Peint I. Th. 48. A.) 


antegcheidet den Mater und Kupferſtecher, wie ders | 
B Poeten 









{ 
J 18) & 
Poeten und poetiſchen Proſaiſten. — Dem Bau⸗ | 
tuͤnſtler fagen. wir den Gartnierer bey. 

4. Freie Kuͤnſte, ‘Wiberales) weil bey Den R oͤ⸗ 
mern nicht Knechte, ſondern freie:Leute fie trieben, und 
weil fie den. Geiſt (ingenium) angehen, da mechaniſche 
mehr Haͤnde allein fodern, im Gegenſatz der unedleren 
(luberales) § E. Handwerker in groͤbern Materien, und der 
ſchmutzigen, (lordidz) nebſt den verbotnen. Beller hatte | 
man die freien Kuͤnſte ganz ſondern, und die ſogenannten 
illiberales eintheilen ſollen, 1) in edlere bey feinern Materien, 
4. Uhrmacher, Juwelirer, Schriſtſetzer; 2) inunedlere 
"aber nothiwendigere, ‘als mechaniſche Aandwerfer, und 
: devaleichen. 3) In unedlere zum —Reitvertreib, dahin 
moͤchte ſich der Taſchenſpieler rechnen; 4) in verwerfliche. 
Hieher ſolche, die eigentlich den Namen brotloſ er Kuͤnſte 
verdienen. Denn nur Uuwiſſenheit, Neid oder ein Filz ſchilt 

achte ſchoͤne Kuͤnſte dafuͤr. 
5. Die Anzahl der ſi eben ſogenannten Kuͤn⸗ 
ſte bey den Alten, (leprenr f {unt artes) iſt unvollſtaͤndig und 
verwirrt. 
6. Der Maler ſtellt das Sinnlichſchoͤne vor 
durch Farben, der Taͤnzer durch Geberden und 
tellungen, der Muſiker durch unarticulirte 
oͤne, woraus 1) Harmonik oder Tonlehre, 2)u Melodik 
oder Geſangslehre entſtehen; ocr Dichter durch articu⸗ 
lirte Toͤne und abgemeſſene Worte, der Redner durch 
ſeine Rede. — Leßings Gedanke der Mal er zeige 
I das 


⸗ 
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bas cocriftirende/ ber Didter dad fucceBive Schoͤ— 
ne der Qatur, f. i feinem Lavfoon. 
§. 4. 
| (Solge.) 

. Mus der beruͤhrten Cintheilung entſteht die aͤhnliche 
1. in nothwendige Kuͤnſte zur Erhaltung des Le⸗ 
hens, z. E. die mechaniſchen. 
2. Ruͤnfte des Vergnuͤgens z. E. Muſik, Didp. 
tuatt. | 
3. gemiſchte, 3. E. Baukunſt, in fo fern man 
Hitten der Sartarhorden, Haͤuſer und Pallaͤſte untera 

ſcheiden, Nothdurft und Zierde verbinden will. 

9. 5. 
(Vutzzen.) 

Die mechaniſchen Kuͤnſte ſind aͤlter als die Kuͤnſte 
des Vergnuͤgens, fie bieten ſich aber einander die Hand, 
Jene ſind noͤthiger, dieſe dem Menſchen gemaͤß, weil 
man nicht blos den Koͤrper, ſondern auch Geiſt und 
Herz beſpeiſen und die Sinne vergnuͤgen will. Die 
Sonne reift unſer Brot auf den Feldern, aber te 
ſchenkt and im Herbſt Obſt zur Anmuth, und Trauben 
zur Staͤrkung und Freude. Der Fruͤhling lacht mit 
Blanes, der erſte Sommer mit kühlenden Fruͤchten. 
So iſt das Nuͤtzliche und Seine durchs ganze Jahr 
vertheilt. Daher waren die freien Kuͤnſte bey allen 
Sa. Cok Vollern 
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Voͤlkern bellebt und geehrt, und die heiligen Taͤnze felbſt 
ein Stuͤck ihres Gottesdienſtes, (wie die Proceßionen 
in gewiſſen Kirchen). Beſonders hat die Redekunſt durch 
Nothwendigkeit und Nutzbarkeit, ſowohl als Annehm⸗ 
lichkeit unter andern ſchoͤnen Kuͤnſten vielen Vorzug; fo 
wie wir vom Dichter ebenfalls fodern, das Herz zu 
ruͤhren, und dadurch ein Prieſter der Natur, Wahrheit 
und Tugend zu ſeyn. 
Er prodeWe voluat & deleGare poete. 
Anmerk. 1. Beruͤhmte Kuͤnſtlernamen. 
1) Maler; von Alten Zruxis, Parrhaſin $, Apelless 
von Neueren Michel Angelo, Raph. Urbino, Corvegs 
gid, Titian, Caraccio, Paul Veroneſe, Rubens 
Cranad und Durer; Holbein, Yo. v. Eve mit Oel⸗ 
farben, Lucas v. Seiden jn Holzſchnitten, van Dyck, Rem⸗ 
brand, leBrun, Poußin, Perrault, Kneller, var 
Loo, Pefne, Hogarth, Mengs, Preisler; Berni⸗ 
geroth, Smidt, Fritſch, Syſang, Meil, Wille Kus 
pferſtecher, u. a. m. f. die Beſchreib. der Gall. von Gansfoucy. 
2. Bildhauer; von Grieder Dadalus, P hidias, 
Praxiteles, Myron, Polyclhet, Lyfip p cin Rothgießer 
yon Neuern Garrafin, Adams u. a.m. 
3. Mufiter ; pon Griehen Orpheus, Amphion; 
| von Neuern viele Ntalidner, Lu llt, Rameau, Hendel 
Haire, Graun, Dad, wa m. . 
4 Poeten, ſ. unten v. Kap. 
Redner, fav. Kap. 
2. Zum 
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2. Zum Nachleſen in dieſem Hauptſtuͤck dienen 
Junins von der Malerey der Alten, Meibom von der 
Muſik der Alten, Rollin, Watteur nah Ramlers 
und Schlegeis Ausgaben, Sulzers kurzer Begrif aller 
Wiſſenſchaften, Gefners iegoce, Rindelmann in ber 
- Empfindung des Schoͤnen, Hu Bod Ref. oder kritiſche 
Betrachtungen * Poeſ. und Malerey, v. Hagedorn 
wort der Malerey, Webbs Sone in der Malerey, u. a. m. 


Zweites Hauptftind.. 
Vom Srundjag aller ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 





§. 1. 
(Urſprung der ſchoͤnen Kuͤnſte.) 


duͤrfniſſe der Seele, ihr Trieb, beſchaͤftigt ge 
ſeyn, um der langen Weile auszumeichen, die Anzůg⸗ 
lichkeit von dem, was die Leidenſchaften der Menſchen 
erregt, Liebe bes Sinnlichen, der Neuheit und Ver⸗ 
andrung, alles dieſes iſt die Mutter und Quelle der 
ſchoͤnen Kuͤnſte geweſen. () Sie entſprangen, wie 
Plato von der Liebe ſagt, aus der Ebe des ueberſtuß 
ſes mit der Beduͤrfniß. 
( Du Bos Refl 1Th. 1.22. A. 
Aumere. Daher fpielen Kinder mit Puppen, Manner 
lieben Schauſpiele. Den RbmerA gefielen ſelbſt dic Glas 
diatocen, den Englander beluſtigen Thiergefechte und 


große Wetten, den Spanier Stierkaͤmpfe. Mean laͤuft zu 
V 3 Luft⸗ 


~ 
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Luftſpruͤngen, BWlutgeriifien, hohen Spielen und Enthuſia⸗ 
ſtereien. Ganj Paris ftivste 3 zu dem Grabe des H. Paris; 
der gemeine Mann lieſt oft gern Schwaͤrmereien aus Neu⸗ 
gierde und Leidenſchaft; Bilder der Phantaſie ergoͤtzen, 
und ſind das Paradies des Chiliaſten, das Arkadien 
der Dichter. Oft hat der ſtrengſte Pbilofoph ein Stecken⸗ 
pferd ber Einbildungskraft , eine angenehme Illuſion, 
Descartes einen Roman in der Phy ne, Leib nis. 
Hypotheſen und Monaden — Frage: ob es rathſam 
fey, die Religion gu ſinnlich zu madjen? wie weit 
ſinnliche Bilder ſtatt finden? — vom Myſticiſmus — 
von den Gemaͤlden der Papiſten, von Legenden, u. a. dergl. 


. 2. 
1 _ (Grundfag derſelben.) . 
"Eine andre Frage aber iff, woher die ſchoͤnen 
Kuͤnſte dieſen Grundſtoff, dieſe Macht zu gefallen und 
. ju rubren nehmen. Man ift nod) nicht villi’ eins fiber: 
den Grundfag aller ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Ariſto⸗ 
tel (*) ſetzet ſchon fir die Poeſie die Nachahmung als 
bie Grundquelle ihres Schoͤnen. Andre wollten die 
Erdichtung (ſictio) und die Fabel C*) zum Stoff an⸗ 
nehmen, worauf fie male, webe und Blumen ſticke. 
Andre brachten ihe Weſen auf die Begeiſterung, (***) 
oder uͤberhaupt auf ſinnliche Vorftellungen des Gus 
ten nnd Schoͤnen. (t) Vielleicht find alle dieſe Mei⸗ 
nungen gu vergleichen. (ſ. unten) Es fraͤgt ſich indeſ⸗ 
| . fen, 


ga cig? 


Biss ® comes LS z272 22, 
. . OS decsez hes 2s st 
Cores 22s boss tee 
@ro* $e ter Ceti Tt. bey ms tric 
Sx. Vreinhard Lei ise .£ 


* 


(Was Listur iſt, wie ſie die Rone een 

VNatur iſt ated, We! si ctor let Paez, tee Ele 
fersund Geitfermilt. Tied chron S$: 2 Boule, 
eter das Bors mit ficem So -itrsl:iw De ee 
chaniſchen Sine braucen tie Racer wie Te 2⸗ 
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Vergnůgen, bie ſchoͤnen Kuͤnſte ahmen fle nach, tbe 
nad ihrer Art. () - - 

-¢*) Ars, cum a natura profeéta fit, niſt natusa moreat t & dele. 

Get, -nihil ſano egifle videtur. 

Anumerk. Antheil des Malers an der Seiserote — 
Vorſtellung der goͤttl. Majeſtaͤt und edeln Hoheit in dem 
Kopfe des ewigen Vaters von Angelo und Raphael im 
Vatican, ſ. Du Bos Refl. 2. Th. v. Abſch. vergl. Hor. od. 


x. L IH, Cuncta ſupercilio moventis und Homers Jupiter Jb 


A. $2830. Ob das Gemalde des Erzengels Midael von Ras 
phael gu Paris einen cichtigen Eindruck gemaͤcht, wenn 
es einen Amerikaner gu dem ploͤtzlichen Ausruf bevog: - 
ach was fir ein ſchoͤner Wilde! — | 


§. 4 





. ‘9! 20 er 441 
u empfindess, folglih iff dad Genie in Kumſten nde” 


thig, () wm ſchnell und flar® das Schoͤne in der 


Natur gu erfinder, zu treffen und abzubilden. Schoͤne 
Kuͤnſte avbeiten fuͤr Ginne und Einbildungskraft. Man 


nenut ſolche Koͤpfe ſchoͤpferiſche Geifter, Erfinder, 
Eſyrits createurs) weil fie Bilder aus der Natur ziehen 
und ſchaffen. -Ex nota fictum carmen fequar, fagt 


Horaz, und befiehlt: cin weifer Nachahmer febe auf 


die Welt, und lerne die Sprache der Natur. (). 


(") Cont heiſt es cui vim natura negavit - - 
~ * fudet maltum, frufraque laboret. Hon, 


> an 
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C*) Belpicere exemplar vitz niorumquo jubchd 
Poctum imitaterem, & vias bing ducese voces. ~ 
Hor, Art, Poet, 
Anmerk. x. Erklacung des Begrifs, Genie, bey vielen 
Schriftſtellern, f. beſonders Du Bos Refl. ꝛ Th. vom Ge⸗ 
nie der Maler und Dichter, Treſ cho Gedanken uͤber das 
Genie, Sammlung vermiſchter Schriften, 2. B. iſtes St. 
3. B. 1St. 4. B. 1St. 2. von Sulzern. 
a. Zeuxis ſammlete ſich aus vielen einzelnen 
Sa doheiten vnd Zuͤgen das Ideal einer vollkommenen 
Schoͤnheit, das Modell zum Bildniße der Helena. Ale ib ia⸗ 
Des gab cin Muſter pam Merkur, des Apeltes Venus 
ward von dex Campafpe. oder Phryne abgenommen. 
(Von néven Gubjecten.) | 
3. Die Gubjecte in der Natur find noch ride 
erſchoͤpft. Es find nod) immer neue Characsere, wenigs | 
* fiend AHanderungen, Schattirungen (Nuanees) far Kuͤnſt⸗ 
fer gu erfinden. Am erſten beweiſen dieſes Luſtſpiele. Wie 
viele Maler von Rub ens bis auf Coypel haben die Kreu⸗ 
zigung bearbeitet? Die Entdeckung von Amerika hat die 
Malerey mit Zeidnungen bereichert. Daher das Neue dec 
voltairiſchen Alzire und the Gluͤck. (Du Gos Reſt. 1. TH. 
EXVEL XXVEL XXXIX) — Man kann dies in Abſicht 
der Dichtkunſt anf Zacharia Cortes anwenden. Ein ſo 
großes, ſo reiches Land, welch eille Fundgrube niche nur ded 
Goldes, ſondern auch) zugleich poetiſcher Schaͤtze, nachdenn 
das Alterthum, Judaͤa, Griechenland, Italien, Suͤden und 
Notden, Morgen und Abend ſchon ziemlich durchſucht wera 
Bs. — oRea 


bad 


, ve (26) te 
y:sb ben! Mon a ata fom basse Ae silt, 
es uͤberhaupt: 
Materia tanta “abundat copia, ' 
- Labosi faber vt defir, non fabzo laber 
Phedr, 


° \ 
and vom Poeten® 
- > com tabulas cepit fibi 
‘ Quazit, qued nuſquam eft gentium; repperit tamen. 
| 7Iaut. 
on Originalen, klaßiſchen Schriftſtellern.) 

4. 1) Genie iſt mehr als bloßes Naturell 
oder Faͤhigkeit, Hane und Ttieb wozu; doch ſetzt jenes dieſes 
zum voraus. Genie fodert mehr anſchauende Erkennt⸗ 
niß nach allen Kraͤften der Seele. Und iſt ein gleichſam 

j wirkſameres, feurigeres und herrſchendes Natu⸗ 
xell. — -Talemte sue Kuuſt, z. E. zur Poeſie heißen ei⸗ 
gentlich außerliche Faͤhigkeiten, z. E. ein muſicaliſch Ohr zur 
Harmonie, um. das Genie gu zeigen. Oft iſt es nur Routine. 
Genie geht auf iunerliche Faͤhigkeiten, (cela coule de fource) 
Es giebt auch leichter Genies in ſchoͤnen Kuͤnſten, als in hoͤ⸗ 
hern Wiſſenſchaften nach ihret Sphaͤre. 2) Nicht jedes Ge⸗ 
nie iſt ein Original, d. i. ein auſſerordentliches 
Genie, ein Geiſt, der feine Eigenthuͤmlichkeiten bat, 
voll Feuer, cigenem Wik, urfprangliden Kraften 
und Gaben, oder Talenten im hihern Verftande, die ihe 
Urbild und Mufter in ſich ſelbſt haben. Ein Ori ginal ift keine 
Kopie, und ſo wie Original auch das Urbild bedeutet, fo 
Wik ſelb ſt Original ſeyn, fo viel als felbft er finde: 
a ch 


| 
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Vi(h me EHibe aus fichzichen, tie cine Conne, and 
gewiſſe ciyenthbkm lide Striche jum Unteridicte vor 
antern Genies an ſich tragen, wie zuweilen betondre Zuͤge 
ein Geſicht vor dem andern hervorſtechen machen. So war 
Homer mer Original, Birgil mehr ein kuͤnttleri⸗ 


ſches Genie, Anaelo in 
Sngiual, Raphael mehr Kopiff, obgleich eine Meiftertand, 


Vitian im Cotorit, Gvido im Canften Oriainal. Cor: 
£299 iolernte, obgleich er auch jagen Finute : anch’io fon Pirrore. 
Eo ſcheint Milton mehr Original als Klopſtock, der 
deswegen doc) em großes erhabnes Genie bleibt, Ariog 
mehr alg Taßo, u.f.f. — Luther war cin Originalgenie 
feiner Seit in ſeinem Feide — Cines der groͤ ſten und fel te 
famften Originate iff Shakeſpear, nur Schade! bin 
und ber auf Unfoften des Geſchmacks. Cin Siebengeſtirn 
deutſcher Originalſchriftſteller michte eheſtens in 
Fragmenten über die neueſte Litteratur, einem 
Werke voll feiner Bemerkungen, das unter der Preße iſt, 
bey ſchoͤnem flaren Himmel aufgehen. Siehe fonft Doung 
ven Originalwerfen. Cines iff su errinnern — Chris 
fina von Schweden war eine ſeltſame Kouigin, aber nicht 
eine Criginalbeldin. So ift nicht jeder Conderling vom 
Autor oder Artiften deshalb ein Original, es ſey denn im Loͤ⸗ 
chethiden, im Barock oder Gour de Calor; obgleid es an: 
geht, dab ein Original fo gut mie dad Genie feinen Caprica - 
Gio oder gewiſſen Eigenfiun Hat, und tad Genie gleichfals 
in einigen Werken criginal ſeyn kann, in andern nidt, in 
einem mehr, in andern weniger, in einem gliclid, in aig 
⸗ dern 


⸗ 


a 


~ 


a” 


— 


& 
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dern nicht. 8. E, Lefing in der Fabel und. Leſſing ine 


Drama, Klopfto in feinen geitliden Liedern, 


Klopſtock im Heldengedicht, und dagegen im Trau⸗ 
erfpiel. — 3) Gin klaßiſcher Schriftſteller if ein 


Mann von Genie, Geſchmack, und, was die Sprache 
betrift, aller moͤglichen Reinigkeit, Eleganz und Vollkommen⸗ 


heit. Nicht jedes Genie macht fein Gluͤck. — Nicht jedes 
Original iſt ein klaßiſcher Autor, und hat ſelten gluͤck⸗ 
liche Nachahmer. Denn ein knechtiſcher heißt nur ein Affe. 
Perfius: sft in feiner Satire original, aber Virgil ift flak 
ſiſch. — Das Genie Sereidhert bie Sprache, und 
wenn es Geſchm ack leitet, (ſ. unten. 7.) fo liefert eg fla fe 
fifd)e Werke; und wird, wie Homer, nad dem Plinius, 
fons ingenioram. Die Alten find daher fo vortreflaich 


klaßiſch. (ſ unten. § 8. Anmerk. 1) — Diele urge Gage 
~ find gum Prdfen und Erlaucern beruͤhrt. Da es von vielen | 
“pile: non omnes eadem mizantur amantque: [p,anug- man aud 


in Abficht ded Geſchmackes an Originalen, Klaßikern und 
ben Aiten gu manchem ſagen, wie jener Kuͤnſtler zu einem Zu⸗ 


ſchauer, dem Apelles Venus nichts meiſterliches dauchte: 


nimm meine Augen, und fie wird dir eine Soͤttin 


fren 
§. 5. 


(Don Phantaſieweſen.) 
Wie nichts im Verſtande ſeyn kann, ſo niche bore 


Her gewiſſermaßen in dic () Ginne, Cinnere ‘oder dufs 


fere,2 gewirkt, & enter | die Geſchoͤpſe der Phan⸗ 
taſie, 
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tafie, ſelhſt Ungeheuer, aus Theilen, die in der Natur 
vorhanden ſind. 
Chen Cyklo p, ein Pegaſus, Cerberus. — Von 
der Wabrſcheinl. und Graͤnzen der Phantaſi ĩe we⸗ 


ſen, ſ. unten, und Horazens Lehre 
Humano eapiti cervicem pictor equinam 


Jungere fi.vellet - = © ‘ 
- + = + “sifum teneatis amici! u. f. f. 
Art. Poet. 14¢, 
Anmert. Ob einige mythologiſche erdichtete Weſen, 

z. ©. Harpyen, eine Scylla (Aen. L. m1.) ein Spbing 
rricht in dicen Tadel fallen? — Man bedente hier die Fabel 
und die Auslegung zugleich. So iff die Chimara, (daher 
der Beiname von dergleichen Erdichtungen;) ‘ein Ungeheuer mit 
einem Loͤwengeſicht, Ziegenleib und Drachenſchwanz, ein 
Derg, we oben Loͤwen wohnen, in der Mitte wilde Ziegen 
weiden, unten Sechlangen niſten. (Baniers Gotterleh. lv. B. 
2 Th. 26. K. A 7 

_ | §. 6 

CVon der Begeifterung.)- 

Zum Genie gehoͤrt Begeiſterung (EnthuGtatinus) 
Das iſt 1) eine fruchtbare und fenrige Phantafie, 2) ein 
empfindlid) Hers Cicero nennt es mentis viribus excitari, 
divino ſpiritu afflari. Das iſt der Dichter eur, iby ° 
Deus, ecce Deus! - 

e.* = bella; horride bella 
Et Tibsim multo fpumentem fanguine cerno . 


Vergl. 


\ 
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_ Luftipringen, Blutgeruͤſten, hohen Spieler und Enthuſi ia⸗ 
ſtereien. Ganz Paris ſlaͤrzte zu dem Grabe des H. Paris; 
der gemeine Mann lieſt oft gern Schwaͤrmereien aus Neu⸗ 
gierde und Leidenſchaft; Bilder. der Phanta ſie ergoͤtzen 
und ſind das Paradies des Chiliaſten, das Arkadien 
der Dichter. Oft hat der ſtrengſte Philofoph ein S tedene 
pferd der Einbildungskraft , eine angenehme Illuſion, 
Descartes einen Roman in der Phyyſik, Leib is. 
Hypothefen und’ Monaden — Frage: ob es rathſam 
ſey, die Religion zu ſinnlich zu machen? wie weit 
ſinnliche Bilder ſtatt finden? — vom Myſticiſmus — 
von der Gemalden der Papiſten, yon Legenden, u. a. dergl. 


§. 2 ON) 

_ J (Grundſatz derſelben.) | 
Eine andre Frage aber iff, woher die ſchoͤnen 
Kuͤnſte diefen Grundſtoff, dieſe Macht zu gefallen und 
_ gu ruͤhren nehmen. San ift nody nicht villig’ eins fiber: 
ben Grundfag aller ſchoͤnen Wiffenfebaften. Ariftor 
tel (*) ſetzet fehon fir die Poefie die Nachahmung als | 
die Grundquelle ihred Schoͤnen. Andre wollten die 
Erdichtung (fctio) und die Fabel (**) gum Stoff ans 
+ nebmen, worauf fie male, webe und Blumen ſticke. 
Andre⸗brachten ihr Weſen auf die Begeiſterung, ) 
oder uͤberhaupt auf ſinnliche Vorſtellungen des Gus 
ten nnd Schoͤnen. (t) Vielleicht find alle dieſe Meis 
nungen gu vergleichen. (f- unten) & fragt ſich indefs 
fen, 


J 
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ſen, ob nicht ein gang allgemeiner Grundſatz in aller 
ſchoͤnen Kuͤnſten, ein Archetyp und Ideal, ein Urbild 
alles S@chdnen ſey. Batteurx Ct) dehnt Ariſtotels Angabe 
aus, und beſtimmt als das Principium alles Schoͤnen 
in allen ſchoͤnen Kuͤnſten, die Nachahmung der ſchoͤ⸗ 
nen VNatur. (T) dome, ein engliſcher Kriticker, ſetzt 
es in der Bewegung der Leidenſchaften. Iſt beides 
qu einigen? 
OC) ann, Poet, ET. c.1. meloas TUYLeVOUEe HD CUT as 
wien Tet To TUM Aoy, | | 
C') Gottſcheds critifdhe Dichtkunſt, K. 1. 1v. 
(c) Cramers Pſalmen, Abh. v. Baſedows Lehr⸗ 
buch, §. 254. ſ. “unten die Baumgart. D efi 
nition eines Gedichts, Schlegels Batteux 
Abh. v. (T) Batteux beaux Arts red. à un princ. Und 
Cours des belles Lettres. ($$) Home Effays of Critick, 
Grundſatze der Critick 1-111. TH. Leipz. 1763. wovon 
Hr. Meinhard Ueberſetzer it ‘ 


: 8. 3. 
(Was Latur iff, wie fie die Kuͤnſtler brauchen 7) 


VNatur iff alles, was iff oder ſeyn Fann, die Koͤr⸗ 


pet: und Geiffermwelt. Vachahmen heißt nachbilders, 


oder das Vorbild mit feinen Zuͤgen kopiren. Die mes 
chaniſchen Kuͤnſte brauchen die Natur, wie fie iſt, die 


gemifdsten Kuͤnſte verſchoͤnern fie zum Rugen und 
B4 Ver⸗ 


J 


4 J 


- 
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Sergnůgen, bie ſchoͤnen Ringe ahmen fle nach, iebe 
me ibrer Art. CD : - 


- ¢") Ass, cum a narura profecta fie, nift natusa moveat & dele. 
Get, “nihil fane egifle videtur, 

Aumerk. Antheil des Maters an der Geiſterwelt. — 
Vorſtellung der goͤttl. Majeſtaͤt und edeln Hoheit in dewm 
Kopfe des ewigen Vaters von Angelo und Raphael im 
Vatican, ſ. Du Bos Refl. 2. Th. v. Abſch. vergl. wor. Od. 


I. L. Il, Cun@a ſupercilio moventis und Homers Sfupiter Jk 


A. §28: 30, Ob bas: Gemaͤlde des Erzengels Midael von Raz 
phael gu Paris einen richtigen Eindruck gemaͤcht, wenn, 


es einen Amerikaner zu dem ploͤtzlichen Ausruf bewog: 


ach was fuͤr ein ſchoͤner Wilde! — 


u emplinden folglich iſt das Genie in —5 noͤ⸗ 
thig, () um ſchnell und ſtark das Schoͤne in der 
Natur zu erfinden, zu treffen und abzubilden. Schoͤne 
Kuͤnſte arbeiten fuͤr Sinne und Einbildungskraft. Man 
nenut ſolche Koͤpfe ſchoͤpferiſche Geiſter, Erfinder, 
(eſprits createurs) weil. fie Bilder aus dey Natur ziehen 
und! ſchaffen. Ex nota ſictum carmen ſequar, ſagt 


Horaz, und befiehlt: eit weiſer — ſehe auf 


© Seni heiſt es « <= cui vim natura negavit - - 
» 4 fudet miultum, ſruſtraque laboret. Hor, 





~ . , —8* 
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C*) Relpicere exemplar vitz miorumaquo jubebo 
. . Do&um imitaterem, & viuas bine ducese voces. ~ 
Hor, Art. Poet, 
Anmert. x. Erklaͤrung des Begrifs, Genie, bey vielen 
Echriftftellen , ſ. befonders Du Bos Refl. 2Th. vom Ges 
nie der Maler und. Dichter, Tref cho Gedanken fiber das 
Genie, Sammlung vermiſchter Schriften, 2. B. iſtes St. 
3. B. 1St. 5. B. 1St. 2. von Sulzern. 

2. Zeuxis ſammlete ſich aus vielen einzelnen 
Sqdoheiten und Zuͤgen das Ideal einer vollkommenen 
ESchonheit, das Modell gum Bildniße der Helena. Alcib ia⸗ 
Des gab win Muſter zum Merkur, des Apeltes Venus 
ward von der Campafpe. oder Phryne abgenommen. 


_ Cdon néven Subjecten.) 
3. Die Subjecte in der Natur find nod nicht 


erfhapft. . Es find nod) immer newe Charactere, wenigs 
” fiend AbHanderungen, Echattirungen (Nuanees) fuͤr Kuͤmſt⸗ 
ler zu erfinden. Am erſten beweiſen dieſes Luſtſpiele. Wie 

viele Maler von Rub ens bis auf Coypol haben die Kreu⸗ 
zigung bearbeitet? Die Entdeckung von Amerika hat die 
Malerey mit Zeidnungen bereichert. Daher das Neue der 

voltairiſchen Alzire und ihr Gluͤck. (Du Bos Reſt. 1. Th. 
1xv i. XXVII. xxx1x) — Man fann dies in Abſicht 
~ der Dichtkunſt anf Ya Hharia Cortes anwenden. Gin fo 
großes, fo reiches Land, weld) gitfe Fundgrube Biche nur ded 
Goldes, ſondern auch zugleich postiſcher Edite, nachdent 
dag Alterthum, Judaͤa, Griechenland, Italien, Suͤden und 
Morden, Morgen usd Abend ſchon ziemlich durchſucht cee 
Bo. RE 


ok G6) we 
7 den! Son hen Mtoe nes Ldieltigen ber sile 


es uͤherhaupt: 
Materia tanta abundat copia, ' 
Laboti faber vi defir, non fabso laber 
: a Phedr, 
and: vom Poeten ae 
- = cum tabulas cepit fibi 
Quarit, qued nuſquam eft gentium; repperit tamen. 
Plaut. 


(Coon Originalen, klaßiſchen Schriftſtellern.) 

4. 1) Genie iſt mehr als bloßes Naturell 
oder Faͤhigkeit, Hang und Ttieb wozu ; doch ſetzt jenes dieſes 
zum voraus. Genie fodert mehr anſchauende Erkennt—⸗ 

niß nach allen Kraͤften der Seele. Und iſt ein gleichſam 

wirkſameres, feurigeres und herrſchen des Natu⸗ 
rell. — Talente zur Kunſt, z.E. zur Poeſie heißen ei: 
gentlich außerliche Faͤhigkeiten, z. ein muſicaliſch Ohr zur 
Harmonie, um. das Genie gu zeigen. Oft iſt es nur Routine. 
Genie geht auf iunerliche Faͤhigkeiten, (cela coule de ſource) 
Es giebt auch leichter Genies in ſchoͤnen Kuͤnſten, als in hoͤ⸗ 
hern Wiſſenſchaften nach ihret Sphaͤre. 2) Nicht jedes Gees 
nie iſt ein Original, d. i. ein auſſerordentliches 
Genie, ein Geiſt, der ſeine Eigenthuͤmlichkeiten hat, 
voll Feuer, eigenem Wik, urſpruͤnglichen Kraͤften 
und Gaben, oder Talenten im hoͤhern Verſtande, die ihe 
Urbild und Muſter in ſich ſelbſt haben. Ein Original iſt keine 
Kopie, und ſo wie Original auch das Urbild bedeutet, fo 
Wi fete a Original ſehn, fo viel alg ſelbſt erfindes 
af ch 
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Vi(h fine Schaͤtze ans fich ziehen, wie eine Sonne, and 
gewiſſe eigventhAm liche Striche gum Unterfchiede von 
andem Genies an ſich tragen, wie zuweilen befondre Zuͤge 
ein Geſicht vor dem andern hervorſtechen machen. Co war 
Homer metry Original, an mehr ein kuͤnſtlerie 
ſches Genie, 
Lricingl , —— — obgleich eine Meiſterhand, 
Titian im Colorit, Gvido im Sanften Original, Cor: 
reggiolernte, obgleich ev auch fagen konnte: Anch’io fon Pittore. 
Eo ſcheint Milton mehr Original als Klopſtock, dee 
Hesivegen dod) ein großes erhabnes Genie bleibt, Ariog 
mehr alg apo, u.f.f. — Luthet war cin Originalgenie 
feiner Seit in feinem Felde — Cines ber groͤſten und felts 
famften Originale iff Shakeſpear, nur Schade! bin. 
und ber auf Unkoſten ded Geſchmacks. Ein Siebengeſtirn 
deutſcher Originailſchriftſteller moͤchte eheſtens in 
Fragmenten Aber die neueſte Litteratur, einem 
Were. voll feiner Bemerkungen, das unter der Preße iſt, 
bey fhonem klaren Himmel aufgehen. Siehe ſonſt Young 
ven Originalwerfen. Eines iff zu errinnern — Chris 
fina von Schweden war cine feltfame Koͤnigin, aber nicht 
tine Originalheldin. Eo ift nicht jeder Gonderling vom 
Autor oder Artiften deshalb ein Original, es fey. denn im Lis 
cherlichen, im Barock oder Gout de Calor; obgleich es an⸗ 
geht, daß ein Original.fo gut mie dad Genie feinen Caprice - 
Cio oder gewiſſen Eigenfiun hat, und das Genie gleichfata 
in einigen Werken original feyn fann, in andern nicht, in 
einem mehr, in andern weniger, in einem gluͤcklick, in aap 
’ Co - dern 


2 ! 


/ 






a 


* — te 


bern nicht. 3. E. Leſſing in der Gabe! und. Leſling im 
Drama, Klopſtock in ſeinen geiſtlichen Liedern, 
Klopſtock im Heldengedicht, und dagegen im Tra u⸗ 
erſpiel. — 3) Gin klaßiſcher Schriftſteller iſt ein 
Mann von Genie, Geſchmack, und, twas die Sprache 
betrift, aller moͤglichen Reinigkeit, Eleganz und Vollkommen⸗ 
heit. Nicht jedes Genie macht fein Glick. — Nicht jedes 
Original iſt vin Elapifder Autor; und bat ſelten gluͤck⸗ 
liche Nachahmer. Denn ein knechtiſcher heißt nur ein Aff e. 
Perſrus sft in ſeiner Satire original, aber Birgil iſt flaf 
ſiſch. — Das Genie bereichert bie Sprache, und 
wenn es Gefd mac leitet, (ſ. unten$. 7.) fo liefert eg fla fe 
ſiſche Werke, und wird, wie Homer, nad dem Plinins, 
fons ingenioram. Die Alten find daher fo vortreflich 
klaßiſch. (ſ. unten. §, 8. Anmerk. 1) — Dieſe kurze Gage 
ſind gum Pruͤfen und Erlaͤutern beruͤhrt. Da es von vielen 
gilt: non omnes eadem tizantur amantque : anus man aud - 
in Abſicht des Geſchmackes an Originalen, Klaßikern und 
den Aiten zu manchem ſagen, wie jener Kuͤnſtler zu einem Zu⸗ 
ſchauer, dem Apelles Venus nichts meiſterliches dauchte: 
nimm meine Augen, und ſie wird dir eine Goͤttin 


ſeyn. 
I §. 5. 


(Don Pbantefi ieweſen) 
Wie nichts im Verſtande ſeyn kann, ſo nicht: vor⸗ 
Her gewiſſermaßen in dic () Ginne, (innere oder aͤuſ⸗ 


fere,) gewirkt, fo eitſichen die Geſchopfe der Phan⸗ | 
tafie, 


a 


\ 
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tafie, ſelhſt Ungeheuer, aus Theilen, die in der Natur 
vorhanden ſind. 
O ein Cyklop, ein Pegaſus, Cerberus. — Von 
der Wabrſcheinl. und Graͤnzen der Phantaſi ewe⸗ 


fen, ſ. unten, und Horazens Lehre 

Humano eapiti cerricem pictor equinam 

Jungere Gi vellet ee ‘ 

~ + « © ~ sifum teneatis amici! u. f f. 

Art. Poct. 12. 
Anmerk. Ob einige mytholog iſche erdichtete Weſen, 

3. E. Harpyhen, eine Scylla (Aen. 1. nu.) ein Sphing 
nicht in dieſen Tadel fallen? — Man bedente hier die Fabel 
und die Auslegurg zugleich. So ift die Chimara » (babes 
der Veiname von dergleichen Erdicstungen;) ‘ein Ungeheuer mit, 
einem Loͤwengeſicht, Biegenteib und Drachenſchwanz, ein 
Berg, wo oben Lowen wohnen, in Her Mitte wilde Ziegen 
weiden, unten Ochlangen niſten. GBaniers Gotterleh. Iv. B. 
a 3h. 26. K. A .. 

§ 65. 

Coon der Begeifterung. )- 

Zum Genie gehoͤrt Begeiſterung Entnullaſmun 
das iſt 1) eine fruchtbare und feurige Phantaſie, 2) ein 
empfindlich Herz Cicero nennt es mentis viribus excitari, 
divino ſpiritu afflari. “Das iff ber Dichter ener, be ‘ 
Deus, ecce Deus! - 

e.* = bella; horride bella 
Et Tibsim multo ſpumantem fanguine ¢erne =} 
| | Vergl. 


-. \ 
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Vergl. bie Spbylle i im Virgil. Aen. L, VI-618. Juve 
nal nennt ein Ungewitter mit allem moͤglichen Schre⸗ 
pocticam tempeſtatem. 
Anmerk. 1. Ingenium druckt im Latein nur zum Sheil den 
Begrif von Genie aus. Quintilian faßt es in mehr 


Worte: ingenium, inuentio, vis, facilitas, & quidquid arte non 







traditur. 


- ten nad) (1 Sam. x, ro. 2B. d. K. 1. 15), und ihren wirkli⸗ 
chen himmiiſch en Geſichten, ruft Garter und Mufer ait, 
EA Deus in nobis, agitante calefciraus illo. Virg, 
Sie heiffen daher aud Weiſſager, (vares, meopnrat 7 Tit I. 
12) — Bon der P ythoniſſe in dem Orakel gu Delphig — 
Bon der Alten Corybanten und Maͤnaden — Wann der 
Enthuſiaſmus fchonen. Kuͤnſten nachtheilig werden 
koͤnne — Einſchraͤnkung deſſelben in Wiſſenſchaften und ſitt⸗ 
lichen Handlungen, in der Freundſchaft, Umgang, und Yes 
ben — Unterſchied von Enthuſiaſterey — Wo er noth: 


wendig ift, (. Anh. Rede von der Begeiſterung in dee Tate 


gend) — Nicht alles kalte Gebluͤt yt ein Mangel des Cnehus 


fiafmus, und der wahre zeigt ſich, wie dort die Goͤttin in | 


dem Aeneas 1B. - - vera inceſſu patuit Des, 
; v 


$e _ 


2. Der Dichter Begeiſterung ahmt Pro p 5 es 


(Was das Gute, das Schoͤne des Geſchmacks ift.) 
Das Gute iff die Richtigheit einer Gache, das 


Schoͤne die ef innliche Vollkommenheit, Uchsreinfims 


mung 


N 
x GI OX 
unig ver Theile zum Ganzen durch innere oder duffere 
Sinne empfunden, () 3. E. Die Richtigkeit der Bers 
haͤltniſſe in der Zeichnung eines Gemaͤldes iff Gite; 
Unriſſe, zuͤge, Eclorit iff das Schoͤne, oder, Gedan⸗ 
ken einer Rede Halen ihre Gate, Sropen, Figuren, 
Sierrarhen geben Schoͤnheit. Die Empfindung des 
Guten und des Schoͤnen iff der Geſchmack. Genie 
mug wit Geſchmack verbunden fepn, ſonſt wirds ein 
Siar eder Phaeton, 
— — nec ftudium fine diuite vena 
nec rude quid profit video ingenium. Horat. 
Bom Shakefpeae , f..9. 4. Anmerk. IV. 
.C) Sn Gebauten Cymmetrie, in Toͤnen Narmo- 
nie, in Wortern Wohlklang. 
Anmerk. Hagedorn von der Malerey (1Fh.1D. 1.2K.) 
rednet Nidtigkeit sum Begrif des Guten, Zierlich⸗ 
feit gum Begrif des Schoͤnen. Reis oder Grazie iff 
ihm eine befondere Art tes Schoͤnen, das Gute aber nach 
Et. Mard und Trublet immer ein Beftandiheil des Schoͤ⸗ 
nett. C'eſt us cheval auffi ban qu’il eft besu fagte Dorant 
im Molfere. Audre verftehben turd) das Schoͤne das 
finnlide Vollfommene und Gef alliges durch dad Gute 
Das Ruͤhrende. Ueberhaupt zeigt das Gute hier nicht 
ſowohl die moralifde fondern die weſentliche Gite ober 


Richtigkeit an, fo sie dem Guten vas Ueble, Falſche 


~ 


\ 


entgegengeſetzet wird. 


4. 3. 


- 


~ 
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8.8. 

(Gegenſtand des Geſchmacks.) 
Die ſyſtematiſchen Wiſſenſchaften haben das 
Wahre zum Gegenſtande, die Ruͤnſte das Gute und 
Schoͤne, und dies empfindet ber Geſchmack. Dieſe 
Empfindung wirkt oft wie ein Lichtſtrahl, pliglidy rufen 

wir aus: das iſt ſchoͤn. Auch eine nod rohere Seele 
Hat died Gefuͤhl, und der Geſchmack fann cin fo allges 
meines Geſchenk der Natur heiſſen, als die Vernunft. 
Er iſt alſo auch der einzige competente Richter des 
Schoͤnen, (N und beurtheilt die Nachahmung der 
Natur in den ſchoͤnen Kuͤnſten. Fuy jedes Werk giebts 
beſondere Regeln, aber nicht anders, als in der Natur. 
c*) 3 Daraus erwaͤchſt Aeſthetick, d. i. Befchmackos 
Ilehre, oder Kritick, d.i. Ferrigkeit if freien Kuͤnſten 


gu philoſophiren. 
C() Gleichſam ein avahcyev rations, 
("*) Hujus ſummæ virtutis (der Aehnlichkeit. beg ilbes) 
taci}lima eft via: naturam intueamur. Quintil. L. VIII. c. 3. 
Mittel zur Bildung ves Gefchmacks.) 
Anmerk. x. Kurze Hiſtorie des Geſchmacks KR ams 
ters Batteur Einleit. 1. Th. 2. A. 62. S. — Die Alten 
ſtudiren, heißt die Natur ſtudiren, das Echoͤne ern⸗ 
ten und den Geſchmack vollkommen pilden. — Dies Stu⸗ 
piuim des Alterthums iſt aſihetiſch und kritiſch, nicht 
Bos phuologiſc od er Polyhiſtorie, und aͤußerliche Rents 


a 


niß 
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nige, — — Mottenarðeit, ſondern Kenntniße des Schoͤ⸗ 
nen, KKlotz ber das Studium odes Alterthums). — 
Die Antike bedeutet den Geſchmack der Alten, bis auf 
die Einfalle der Barbaren in Italien. — Ob er dutchge⸗ 
(Donden hends ſchoͤne Natur fey, g E. bey ihren 
Ulten. J Ringerm — O6 wir ihre Stare, ire Apolls 
und Herkules, ihre maͤnnliche Werke, ihre edle Eine. 
falt und Grazie durch neuere Erfiadungen uno Gras 
_ fen verbeſſern oder herunterſetzen; of es ambitiofa ornaments 
tecidenda giebt, 06 es bey vielen Neueren eintreſſe, was 
Apelles zu ſeines Schuͤlers vergiildeten Helenen: cum - 
non poffes pulchram pingert, diuiiem fecifti, oder was Pyla⸗ 
des nad erhaltenem Preife sum Taͤnzer Hy las, dev vor: 
ber der Goͤtze der Zuſchauer geweſen, ſagte: Juͤngling wir 
hatten einen Koͤnig vorzuſtellen, der zwanzig Koͤnigen Be⸗ 
fehl gab, (den Agamemnon in einer Pantomime). Du 
Haft ihn Langs (weil er feinen Cothurn erhihet Hatte,) id 
Habe ihn grog vorgeftellt, (Cahufac vow der alters und 
neuen Tanzfunft) ſ. Hagedorn von der Malerey, 1 Fh. 
1H. 6K. Winkelmanns Gecſchichte dev Kunſt des Ale 
terthums , imgleichen von der Nachahmung griedhifcher 
Werke, Klotzii epift. homer. 3. p. 153. uf. uͤberhaupt in dies 
fee Materie, den vortreflichen Verſuch uͤber die Schreib—⸗ 
art der Alten von J. Geddes in den Sammlungen ver⸗ 
miſchter Schriften, 3B. 2St. und folgende. Die Bitt⸗ 
ſchrift an die Goldſchmiede, Schnitzarbeiter, u. ſ. f. daſelbſt 
2B. 1 St. konnte auch an alle Meiſter von ungereimten 


Neuerungen gelten. — Von dem Streit fiber den Vor⸗ 
zus— 
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sug der Alten und Neueren, von jener Vertheidigeres 
Dacier, Boivin, Boileau, Pope, uuam. von ih⸗ 
ren Anſtreitern Perrault, Terraßon, Fontenelle, 
_ fa Motte, a.m. aus her Gefchidte der Litteratur, . 
ſ. Amecdoten gum eben der Gelehrten, 416 Theil. 
Swifts Satyre vom Buͤcherkriege. — An phyſiſchen 
und, einigen mathematifden Wiſſenſchaften, z. E. 
Aſtronomie, Geographie haben uns die Zeiten wor 
den Alten Vorſchritte gewinnen laßen, auch vielleicht in der 
Muſik; in den andern ſchoͤnen Kuͤnſten bleiben ſie unſre 
ſichere Lehrmeiſter, Originale, Mufter., Alevarer, 
Svielleicht Hie und da erreicht, nod) nicht Abertroffen. “Die 
Frage aͤndert ſich, wenn wir von unfern. naͤchſten Borg ans 
gern reden. Man koͤnnte neutre Schriftſteller aegen die 
An tifen, oder auch) unſre Geſichter gegen die andre Bruſt⸗ 
bilder ſtellen, und eine Gallerie des Alterthums und 
der neueren Zeiten formiren, einen Gleim gegen den 
Anakreon, einen Geßner gegen Theocrit, einen Ra ms 
ler gegen den Horaz. Man erwartet diefe redenden P as 
rallelen in denen S. 4. Anm. 4. erwaͤhntem Werke vow 
Fragmenten. — Vor ben Bemuͤhungen dev Gelehrten, alte 
Denkmaͤler der Kunſt aufzuſuchen, 3. E. in einem Her Fs 
lanum, Gedichte alter Voͤlker, eine Coda, ein Oßian Fins 
gals Sohn, Lieder der SEalder, der Trubadours, dee Yon: 
‘ gters, der Minnefinger, Meeifterfanger, u.acm. ſ. neve 
| Bibliothek, der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 2B. 1St. 2 Neue 
Briefe Aber Merkwuͤrdigkeiten der Litter. 8. 

1, Br. Mailers Sefchichte von Dannemart, 13h, 
- ' 2) Zur 
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2 Rur Bildung des Geſchmacks tragen aufice 
bem vorigen Mittel, in Abſicht Ser neneren Litteratur, 
gute kritiſche Sour male vieles bey, — Verdienſt einiger 
dergleichen, die befunders Gprade und ſchoͤne Wiſſenſchaften 
mimehmen, z. E. Leipz. und Greifswald. kritiſche Veicr& 
gt, Halliſche kritiſche Bemuͤhungen, Biblioth. der [dy be 
nen Wiſſenſchaften, Berliniſche Litteraturbriefe, 
{ipre Abwiegung, ihre Caponiſation, ſ. Br. uͤber Merkw. 
der Litter. und die Fragmente) M. Bibl. dee ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, Samml. vermiſchter Schriften, 
Duſch Briefe zur Bildung des Geſchmacks, Briefe bes 
bes Cagmad, Roſt. 1759. aus dem Engl. 


- 3. Refarmarionen es Geſchmacks in 
Deutſchland, — geſund zu Opitzens Zeiten, nachher lo hen⸗ 
ſteiniſcher Schwulſt, weiſiſche Taͤndeley, mattes Ge⸗ 
ſchwaͤtz, — etwas von dem Geſchmack der Gottſchedi⸗ 
ſchen () Secte und der Schweizer, (") (M. Schle⸗ 
gels Entwurf einer Hiſtor. von beider Streitſchriften, ſ. 
unten 3. Rap. ben der. Schreibart) — gluͤckliche Reiniqune -. 
gen, Wereinigung und Feſtſetzung oes guten Geſchmacke, 
jetzige Epoche. 

4 Sas man Virtuoſen, d. nicht nue 
Saͤnger, und Tonkuͤnſtler, ſondern uͤberhaupt Meiſter 4 in 
ber Kunſt nennet. — Ob es der Alten xaAorw ayes , 


find, (. Wieland im Man einer Ahad. die Berl. Litte⸗ 
taturéciefe und die Fragmente 


Ra | 05) Leß 
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Cy Leßing fi finat dort: 
Dod) ibe Geſchmact war noch nich rin, 


Sie miſchten Wafer drein. 
(*) Es if Schade, wenn vie Aehren, die viel verfpres 


— hen, brandigt werden. a, 


an 9. 
(Saupteegel des Geſchmacks ) 

Es giebt einen guten Geſchmack, verſchieden nach 
Gegenſtaͤnden und Zeitaltern, C) eingig an ſich, mie 
die Wahrheit, und diefer befiehlt: 

7) Die ſchoͤne Natur nachzuahmen. Die ſchoͤne 
Natur iſt nicht blos die Natur, wie ſie iſt, ſondern wie 
ſie ſeyn kann, und ſeyn ſoll, und fic) auf ung bezieht. 
. Cid generation potchrum ,, quod tum ipfius naturæ, tum 
noſtræ convenit. ¢**) Dabhet wird der Kuͤnſtler, | 

a) den Ginnen gefallen durch das Schoͤne, 

b) das Herz bey dieſer geheimen Beziehung auf 
uns intereſſiren, einnehmen, gewinnen durch das Gu⸗ 
te, d. i. durch den Antheil, z. E. au Bandlungen 
7 der NMenſchen, / welchen das Herz dar ‘an gum Abſcheu, 
oder Gefallen, wie in einem Gpiegel, annimmt, ſobald 
der Character oder die Leidenſchaft richtig, d. i. gut iff, 
(non moraliter , fed in fe, prouti eft & effe’ debet) ſ. 
Batt. Th. S. 75. cn) Hiebey 1). Proportion Der 
_ Boel zum Ganzn, Einheit und Uebereinſtimmuns | 

! bey 


at 4 - ‘ 
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bey Dee Mannigfaltigkei. (Omnis pulchrieudinis forma 
vuitas ‘eft. Auguſt. Ep. 18.) 2) Gymmetrie oder Sleidy 
gewicht und. Ordnung. 
2) Die ſchoͤne Vatur gut nachzuahmen. Da⸗ 
gu gehoͤrt: 
a) Genauigkeit oder Regelmaͤßigkeit in dem 
Dealifehen Bilde, alſo nicht unnatuͤrlich, Cf. unten) 
b) Freiheit oder Belebung des Bildes, alſo nicht 
ſtuͤmperyaft oder wie ein Pfuſcher. 
Mobilibus que DECOR naturis dandus — — 
Hor. 
ſ. R. 1736. Batt. 1H. I. | 
() 3. E. Homers Zeiten und Gitten verſchoͤnern ſo⸗ 
wohl feine Bage, 3. & in bet Del velbuns g des Gar, 
tens deo Alcinous, als fie e zuwei elt Den anſcheinen⸗ 
den Uebelſtand entſchuldigen, z. E. eine Prinzeßin, als 
eine gute Wafderin. DuBos (2Th. 37. A.) zeigt dies 
unter andern bey ihm in den Reden ſeiner Helden an 
ihre Pferde, daß nach Busbecks und des Arvi⸗ 
eurx Nachrichten, die Aſiater, beſonders die Araber 
ſolche zaͤrtliche Liebe gu ihren Pferden truͤgen, dab 
ſie nicht wie andre Voͤlker ſie haͤrt tractirten 3 fonders 
fuͤr den Nutzen, den fie von ihnen Hatten, fie liebko⸗ 
feten, eine Art von Geſpraͤch mit ihnen fibreten, 
bey dem Verkauf Abſchied nahmen, u.f.f. Manches 
erklaͤrt im Homer tiefere Einſicht im Sprachge⸗ 
brauch, z. E. nach Klotz druͤckten die Griechen alle 
€ 3 Sticfe 


! / 
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Stzrke mit dem Zuſatz des Wortes Bouc (ein 9 &te 
aus , beſonders zu Homors Seiten bey der werths 
geachteteren Viehzucht, und ſo wird ſeine Suro 
Boomic nicht ſowohl eine ochſe nz oder kuh bus 
gidjte, fondern nur cine grofe oder ſtarka wa. 
gigte Sano (. Schroͤckh. im Banier Fh.) Homer. 
bleibt dem guten Geſchmack imimer treu, (ſ. eßings 
Laokoon.) . 
/  () 1d maxime naturale, qued natura optiine patitur. æiatil. 
(*) Dancourt an Roußeau erzaͤhlt, daß ein ſonſt unge⸗ 
lehrter Officier, aber ein ehrlicher Mann, einmal auf 
der Schaubuͤhne von den Reden eines verruchten Seer 
| raubers, und der Vorſtellung des Acteurs fo hingeriſ⸗ 
ſen worden, daß er in dem Anfall ſeines gerechten 
Unwillens ein Gewehr ergreifen wollen, um den vers 
meinten Boͤſewicht zu toͤdten. — Iſt es Wunder, 
wenn Corneille ruͤhren erſchuͤttern, and cin Ra⸗ 
_ fine Thraͤnen auspreßen tonnz 


Anm erk. 1. Plato, der beredteſte Philoſebh, dem Ho⸗ 
mer ein Orakel war, verbannte jedoch Poeten aus ſeiner 
Republik, weil ihre Gemaͤlde zu ſtarken Eindruck machen, 
+, dep Sitten gefaͤhrlich werden, und den Philoſophen aus 
| ſeiner Ey b dye bringer koͤnnten? Allein diefer muͤßte, doch 
ohne Mifantyopie 1 Wie Archimedes au ſagen wiſſen: nolt 
turbate circulos. — Man ſchildert auch den Weiſen zur 
Nachahmung, ſinget Tugenden und Lieder des Gottesdien⸗ 
fee Warum erlaubte der Phloſorhe auf ſeinen Kuͤſten Wein 
.. au 


v \s 
\ 
/ 
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qw banen? — Ein Nachahmer nimmt deswegen nicht das 
Original an, ne frequens imitatio tranfear in mores. Nur ein 
Allcibiades ynd ein Catilina founten alle Charactere 
annehmen. — Endlich tt der Poet nicht blos Copiſt; 
~fondern aud) Erfinder. — Go viel gegen Plato von den 
Didtern, (ſ. Du Bos 1. Th. 4.5. Abſchnitt) und fie alle hic 
ne Kuͤnſte zur Apologie (ſ. §.10.) Bum Licht und der Pruͤfunug 
des platonifden Banned Formte man auch nod einige 
Ruͤckũcht auf den Staat Griedenlands, auf Athen, und 
bie griechiſche Fugend {einer Zeiten nehmen. 
. (<ingen des guten Geſchmacks. 
2, Ein guter und fe iner Geſchmack vers 
dirbt nicht die Sitten, ex beffert fie: 
- - Gidiciffe fideliter ates 
Emollit mores, nec finit effe feros. 
Ouid. 
Die Griechen nannten einen rohen ungeſitteten Men⸗ 
ſchen a pEroy, Er unterſcheidet den bloßen Geda chtniß⸗ 
gelehrten. Er hat Einfluß bis in die Religion, und 
ihre fanfte Empfindungen. — May lee Schmidts Em: 
pfindungen in bibl. poetiſchen Gemaͤlden, und den vor: 
maligen Feind ber ſcherzenden Mule, Wieland in ben 
Empfindungen eines Chrifter, (R. Batt. 1. Th. 2, A. 3. Folg.) 
War David nicht mehr wie Pindar? () Bezaleel 
und Hiram. waren Arbeiter am Gottesdiente, (2, B. Moſ. 
3172.3. 1. B. d. Kon. 7,14.) Man mug den Geſchmack 
wiie die Bernunft eultiviren, daé ift das Verdienſt 


tes Delletrifte 8, (fapere aude) — Selo Rouleau, — / 


C4 _ be 


é 





Hx (40) x . 

ber paradore Nouffeau, (°**) dem bie fhinen Wiſſen⸗ 
ſchaften Dienſte leiſten, wenn er ſie auch wie tin- Plata 
verdannen will, wird ihn alsdemn nid verdammen koͤnnen. 
Es giebt Gemaͤlde, ſagt Ariſtotel, die eben ſo Laſterhafte 
wieder zu ſich bringen koͤnnen, als die Sittenlehren der Welt⸗ 
weiſen. Der Anblick eines Bildes vom juͤngſten Gericht 
trug viel zur Bekehrung eines hulgariſchen Koͤniges bey. — 
Von der noͤchigen fruͤhen Bildung des guten Geſchmacks, 
1) weil wir am erſten den Geiſt mit Einpfindungen naͤhren s 
2) weil ein outer Geſchmack eine: zur Gewohnheit werdende 
Liebe der Ordnung, $ Nunterkeit und Leutſeligkeit erzeugen 

kann, ſ. Batt. 1 Th. 2. A. 4. Folge und in der ſchlegelſchen 
Ausgabe, den Anh. ~ . 
C. Sy. Klotz in feinen aa. Litt. v. 2. will diefe Parale - 
lele sur in eintgen Pfalmen, z. E. 18. 68. gelten laſſen. 
Der Mame macht niches, Aligemeiner geredt l bleibt 
David doch der groͤßte Odendichter der Hebraͤer, ſ. Cra⸗ 

mers David in ſeinen Ueberſetz. dee Pſ. 1. Th. 
(°°) Jn ſeinem Diſc. Acad, und in ſeinem Briefe an Alene 
bert uͤher dag Theater, 
fo, in 
§. 10. i 
(Wes ſchoͤne VNatur iſt.) 


Schoͤne etur bedeutet nicht die moraliſche Gite, 

. fondern das was die Ginne ruͤhrt, es fey eine Grasie, 
oder cin vielkoͤpfichter Drache, eine Surie und Meduſe 
- (Gorgonis os pulcherrimum crinitum anguibus. “Cic. in 
; \ Verr. 


- 
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Verr, 1, ¢. 57) oder eine Venus, ein Therfites, Cc’) 
over Adonis, eine Wiedea cder eine Tochter des 
Jephtah, ein Adraſt iw Telemach oder ein Achilles, 
ein Triumphwagen, oder ein Crucifir, und ecce homo! 
Kubens malt in der Kreugigung den Schaͤcher zur 
Rechten mit der Mine der Zuverſicht und Rube, den zur 
Linken mit rollenden Augen in der Bewegung, als 
qwenn er bey Zerſchlagung der Beine einen Sus vow 
Nagel loßgeriſſen, woran noch Stuͤcke vom abgerißnen 
Fleiſche haͤngen. (Du Bos 1. Sh, 26. A.) Dagegen, 
welche Lieblichkeit in dem Gemaͤlde vom IEſus Kin⸗ 
de? — So bald nur die Zuͤge die Natur treffen, ſo 
iſt es ſchoͤne Natur. Daher geben Laſter ſo gut als 
Tugenden Groff fuͤr ſchoͤne Kuͤnſte, cin Geizhals fo 
gut, als ein Held; ein Boͤſewicht ſowohl als ein 
Maͤrtirer, ein Vero wie cin Titus, jene sum Abſcheu, 
diefe gum Rei. Jedoch fey fein Kuͤnſtler mit ſeinem 
Ninfel, Meiffel, Griffel, Feder, Stimme oder Werks | 
zeug ein Diener ver Laffer, wie jene Dianenknech— 
te. (**) | - 
C) Therſites, ein haͤßlich Enurrender: Rerl: nad) - 
Leßingſchem Ausdruck, ein Raifonneur Aber die 
Koͤnige und haͤmiſcher Verkleinerer beim Homer. U. 
1:2, nach Klawens Beſchreib. strabo, alrero pede 
claudus, curui humeri atque im pectus contracti, acutus 


¢apite, ratis capillis con{picuus, (|. writen) 
’ 
Cy C*) Ap. 


* (42) * 


ca Ap. Geſch. XIX, 24, 25. 

Anmerk. 1. Sihsne Natur ift niche Weichlichkeit, 
kane eckle Coqvette, bloße Schminke oder GSalanterie, 
C(. Du Bos von: det Galanterie in den franzoͤſiſchen Ge⸗ 
dichten, 1. Th. 19. A.) fondern Gite und Schoͤnheit. 
Di¢ gar zu nacdte Matur koͤnnte gu einer Art von C y⸗ 
nikerey verfuͤhren; es ſey alſo die ſchoͤne, die doch in der 
Nachahmung wabt ift, und diefer ihre Gringen der Willkuͤhr 
amd Phantafie, Ausnahmen durch den Geſchmack ſetzet 
Gf witen) | Hiernach lege man eine ſonſt ſehr magiſ hey 
im Grunbde aber ternbaltig e Schrift aus, unter dem Ti⸗ 
tel: Lefer und Kunſtrichter nach perſpectiviſchen | 
_ Unebenmaage, 1762. | 

- | 2, Der got hiſche Geſchmack, 3. & in der. 
Baukunſt war saber fein Geſchmack, weil er keine Mufer — . 
aus der ſchoͤnen Natur nahm, ſondern ſie vielmehr beleidigte. 


HG. II. 
(Yann fie dig Yiachbebmung erreicht.) 
Obgleich man immer behaupten kann: in omni re 
procul | dubio viucit imitationem veritas; und die Natur . 
alle Nachabmungen ubertrift: fo gefaͤllt dieſe doch, die 
Kunſt darinn wird bewundert, und die Erregung 
kuͤnſtlicher / Leidenſchaften, z. E. im Teauerfpiel, iſt 
noch deſto angenehwer, weil es Illuſion iſt, und nicht 
bie Folgen wirklicher Leidenſchaften haben darf. In⸗ 
beffen Berube bie Vollkommenheit der nachahmenden 
Rxuͤnſte 
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Rduſte auf dig Achnlichkeit der Lopie mit bem Deb pay. 
- ginal (uraxgucic) (*) Ein BVeifpiel fep Myrons ger 
goßene Kuh, C**) die der Hirte fiir feine Rub biett, die 
Srauben jenes Malers, (Parrhafius) auf die ſich die Voͤ⸗ 
gel fegten, (Plin. L. II, 19.) Xembrands feine Magd, 
gu deren Bildniß die Nachbarn hinzueilten, ſie zu (pres 
chen, jenes Pferd, das man anredete: ſo gehe doch 
fort, jenes Bild, zu dem ſein Meiſter ſprach: Parli 
trede), um anzuzeigen, es fehle ihm nur die Rede, jene 
Siatue der Eliſe vom Pygmalion, die ev ſich nur te 
Bend wuͤnſchte, c ) jener Eindruck beim Canitʒ vom 
Virgil: 
| Und hoͤr ich Dido dort von ieb und Undant 
| fpredjen, - 
So moͤcht ich ihren Schimpf an dem Trojaner 
raͤchen. 
Es kann ein gewiſſer feſter Punet aller Vollkommen⸗ 
heit, ein idealiſches Model davon in den Kuͤnſten ſeyn 
wie bie Stoiker ihren Weiſen ſich dachten, oder wie 
ber. Gharacter eines Grandiſons, der nach eines 
Schriftſtellers Ausdruck ein Menſch iff, wie er nach 
dem vorhergehenden Willen GOttes haͤtte werden 
ſollen, Giblioth. der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 2B. r Gt. 
N. 1.) Dabin ſchwingt ſich das Genie nach der beitung 
des Geſchmacs —ESs iff leicht zu ſagen: dies Were - 
> pat 


. 3 (44): ve 
bat Sebter, aber ſchwerer: dies Werk hat nicht alle 
Schoͤnheiten, die es haben Fann, Wie rar find aifo 
Meiſterſtuͤcke und Muster 2. 

CY Der SEultan Mahomed machte Sort eine gu 
grauſame WDrabe der Aehnlichkeit mic der Natur. 
Wellino foflte dex Kopf Johannis des Taͤufers 
, malen, ev traf nicht gut den Hals eines Entharp- 

teten. Sogleich ließ der, Sultak einem Sklaven 
ben Kopf abhauen, zund zeigte ihn ihm mit den 
Worten: ſieh, wie ſich die Muskeln des Gale’ 
J ſes einziehen. 
(9 Epigramm darauf: 
Du Hirte! warum eileſt du, 
, So weit zuruͤck nach mir, 
Stichſt mit dem Stachel auf mich yu, 
Und rufeſt: fort von bier! | 
Ich bin des Kuͤnſtlers Miyrons Kuh, 
Und gehe nicht mit dir. 
) S. Sulzers Pygmalion und Elif. — — 


F. 12.. 
(Gegenſtaͤnde in der Natur.) 
Die Natur wird hergenommen, 
1. aus der wirklichen Welt, 2. aus moͤglichen 
Welten. Hier heißt es; | | 
Atque ita mentitur, fic veris falfa remifeet, 
Primo ne medium, medio ne difcrepet imum. Hor. 


\ S98 
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Me (49). XK 
Das find nad) deat Gefiod: der Wahrheit glei⸗ 
chende Zagen. “Sm erften Fall iff das Unnatuͤrliche, 
in beiden das Unwahrſcheinliche zu vermeiden, (ſ. ein 
mehreres im III. VII. X. XII. Kap.) Es giebt Grdns 
zen des Wunderbaren, Wahrſcheinlichen, Unwahr⸗ 
ſcheinlichen und Unmoͤglichen. 


Anmerk. Ich unterſcheide das Unnatuͤrliche ttn ge⸗ 
nauern Verſtande, und das Unwahrſcheinliche, z. E. 
Geſchoͤpſe, die in der Sonne (chen, ſcheinen uns unnatuͤrlich, 
ſind aber doch uͤberhaupt moͤglich, und alſo nicht ganz un⸗ 
wahrſcheinlich. Hiernach beurtheile man Cyrane Mon⸗ 
denwelt, die Boile au lieber leſen wollte, als Verſe des 
Cotins ohne Erfindung. Aber daß die Patriarchen lauter 
Rieſen ſeyn duͤrfen, weil ſie ſo lange gelebt, iſt nicht wahr⸗ 

ſcheinlich, da andere Urſachen angegeben werden koͤnnen. 
Daß im Jupiter meilenlange Einwohner find, iſt unwahrſchein⸗ 
lich, obgleich nicht unmoͤglich — Homers Mars, der, als 
er verwundet fiel, ſieben Huben Landes bedeckte, ift nad 
der heidniſchen Goͤtterlehre wabhridheinlic. — Die hoͤchſt e 
Unwahrſcheinlichkeit iſt Unmoͤglichkeit, und fo 
wechſelsweiſe, (z. E. bie epikuriſche urſpruͤngliche Entſte⸗ 
hung der Welt aus dem blinden Zuſammenlauf der Atomen, 
reine Liebe GHttes in der Hoͤlle. — Von Klopſtocks 
Abbadonoa, ſ. unten — Gin’ Deus malus dev Perſer ift ein 
Mnbding; ein Satan ift moͤglich, in fo fern er als ein maͤchti⸗ 
ger Geiſt, dod) unter GOtt, geſchildert iſt. — Klopſtocks 


Seraph, von dem ein Gedanke ſo ſchoͤn ift, ala die ganze 
; . € eele 
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Seele ded Chriſten Jahrhunderte hindurch, iff nicht wes 
wahrſcheinlich. — Das Wahrſcheinliche in ſatiriſchen 
Erdichtungen, z. E. Swifts Reiſen des Gullivers, Vol⸗ 
tairens Mikromegas gehoͤren in das Groteske, 
(§, 15.) und find noch aus anderm Gefi chtspuncte zu beurth ei⸗ 
len. Unnatuͤrlich iſt, was Horaz nennt: Definit i in 
pifcem mulier formofa {uperne, und wenn er warnt: ne ge- 
, minentur tigribus agni, welches doch im figuͤ rlichen Ver⸗ 
ſtande der Eintracht ſtatt finden, kann, eben wie Ovid 
ſingt: 
Rat lupus i inter oues, fuluos ¥ehit vnda leones (Jef. xi, 6-5, y 
Unnatuͤrlich hingegen und fro ftig, ob es gleich wires ° 
tidy geweſen, bleibt bey aller fophiftijchen Verſchwendung 
jene Nachahmung wirklicher Blumen im Winter in einem 
Parterre durch porcellainerne, auf welche zum Geruch Eſſen⸗ 
gers der natuͤrlichen Blumen aus Apotheken gegoſſen worden⸗ 
eine Angabe der Mark. v. Pompadour: 
Tum violaria et 
Myrtus & omnis copia narium 4 
Spargent oliuetis odorem rn 
‘Fertilibus domino priori, - Hor.L. 11, Od. XV, 
Unfoͤrmlichkeiten det Maler und Verſtoßungen 
gegen die Einheiten der Zeit, des Ortes und der Handlung, 
ſ unten, imbleihen Hagedorn yon der Malerey, 2 B. 
1. A. 13646. 17. — Bon Homers Schilde, ſ. Boivins 
und Popens Verſuche, imgl. Leßings Laofoon 18. 19. 
S. 184. Es iſt ein werdendes Schild, das nach ihm aus 
ate Geinkioen beſteht, (. Sammluns vermiſchter S Schriften, 
3. B. 
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B. .Et. 32.4. 5. Birgils Schild des Aeneas iſt mehr 
ein fertiges Schild, und ein Einſchiebſel um der Zierrathe 
willen. — 
§.13. 


Gegenſtaͤnde der Nachahmung in der Natur nach 
ihrer Qualitaͤt.) 


So wie es alſo viel auf die Wahl der Gegenſtaͤnde 
ankoͤmmt, ſo wird auch die Natur in den nachahmen⸗ 
den Kuͤnſten dargeſtellt a 

1. im angenehmen oder reizenden, z. E. wenn ges 
saz eine Cinfiedeley beſchreibt, Od. IL L. 2. 
_ Quo piaus ingens albaque pepulus 
Vmbram hofpitalem confociare ament 
| Ramjs, & obliquo lahorat . 
_ Lympha fugax trepidare riuo. CY 
Imgl. O fons Blandufz fplendidior vi vitro ! Od XI. L.II 
Ve juuat paftas oues 
Videre properantes domum! ober Epod, If. 
2. im (chrectlichen, 3. E. . 
— —  Ruit arduus ether, 
Terra tremit, fugere fere y. f. f. Virg. ‘Georg, 
L. Lv. 318-335- 
Imgl. vom Slurnwime, v. 356+ 360. cy) 


(Yom Gefallen unangenehmer Gegen(tande iss den 

, Kuͤnſten.) 
Anmert. 1. Woher gefallen Gegenſtaͤnde in Kuͤnſten, z. 
E. das Bild eines Ungewitrers, eines Erdbebens, eines 
© chiff⸗ 


Av 
x (48) *c 
Schifforuchs, einer Schlange, die in der Natur mißfallen? 
“C**) Weil Nachahmung und Kunſt aberrafden, 
dag firdptertiche nur eine Art von Blendwerk witb, und 
bas Schrecken angenehm ift, defer wirkliches Defepn uns 
betauben wuͤrde. Man wende dies auf Trauerſpiele an. Une 
geheuer, Sterbende, Leichname, die wir nidt anſehen mͤ⸗ 
gen, wenigſtens mit Entſetzen, betrachten wir in den Wer⸗ 
ken der Maler nachgeahmt mit Vergnuͤgen, deſto begieriger, 
je vollkommener fie nachgeahmt find. (A riſt. Dichtk. 4. K.) 
Angenehm iſt es, ſagt Lucrez, cin Schiff mit den 
We llenſkaͤmpfen ſehen, eine Schlacht an einem ſichern 
Ort, u. ſ. f. Ce) Hor az druͤckt dies vortreflich aus: 

Ile per extentum funem mihi polfe viderur 

Ire poeta, mekim qui pectus inamter (34M Shceein) angie ; 


Ixxitat, mulcet, falfis terozibus impler, 


Vt.magus, & modo me : Thebis modo ponit Athenis. . 
Ep. L. a. ad Aug: ° 


' 


So auc in der Geſchichte, ſ. Cte. Brief an Luccej. 
Nihil eft aptius , u. ſ. f. Obgleich alſo, z. E. das Vergnuͤgen auf 
einem Schauplatze, nicht von einem ſo foͤrmlichen Betrug der 
Sinne hervorgebracht wird, daß wir glauben duͤrften » dted 
geſchaͤhe wirklich: ſo ift es doch eine innere Illuſion, 
daß es uns duͤnkt, als wenn wir es ſahen oder hoͤrten. Da 
es aber nur Illuſion iſt ſo iſt der Antheil des Herzens, den 
wir an den Leiden der Perſonen nehmen, uns nicht wiedrig. 
Ohne ſich uͤber andrer Ungluͤck zu freuen, koͤnnen wir einen 
Schiffbruch gleichſam mit froher Empfindung Aber unſre Si⸗ 


cherheit ſehen, und im Gemaͤlde ruͤhrt er uns auf eine ange⸗ 
nehme 
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nebme Beife, weil wir das Klaͤgliche in der Vorſtellung eap 
pfinden, aber ſelbſt nicht dabey leiden. Das find alfo erweckte 
fintlige Leidenſchaften. Es ware aber thoͤricht, durch 
ein kuͤnſtlich Leidess ein wirkliches zu erregen, oder darinn as 
verfallen, wie jene AHdericen ourch des Euripides Ans 
bromeda, oder Leute, fo die Tarantul gebiſſen. Da Bos. 
1Th. 3,4. 18. Breitingers crit. Dichtlunſt Ul, Sontenel 
lens Refl. fur la Poet. XXXVI. 

s, Bielleicht if daber das Laden hes P bz 
bels in Seauecfp ielen bey rAbrenden Scenen zu en 
Haren, und zu entſchuldigen. Auf die gedbere Flache ſeines 
Herzens made die-5 lu fio weniger Eindruck. Er weiß es 
zu gut, bag et jeinen Platz bezahlt hat, und ein Schauͤſpiel 
ſieht, daß die Stellung einer fußfalligen Ungluͤcklichen nue 
ein Blendwerk iſt. Beim Geklirre von Degen reißt ihn die 
Illufion ſchon ſtaͤrker durch den Anblick des Schrecklichen und 
ein uͤberlanfendes Grauſen fort, ev wird ſtiller, und 
heftet die Augen daran. Indeſſen verraͤth ſene Gabe, Ort 
und Blendwerk, zu unterſcheiden, deſwegen nicht bey ihm 
mehr geſunde Vernunft, als bey einem empfindungsvolleren 
Herzen, das mitweint, ſondern nur den Mangel dieſes feiz 
neren und leidteren Gefuͤhls. er ift nehr da, zu (eben, alé 
zu fuͤhlen und zu weinen. 

3. Dagegen it die Wahrheit im Reizenden 

Aber die Nachahmung der Kunſt, und bier gilt es beſonders, 

omnis imitatio ſicta, daher muh diefe aud) vorzuͤglich ſuchen, 

dem Herzen daran Antheil zu geben, und den He iz zu erhoͤ⸗ 

ben, Z. E. Beſchreibung eines ſchoͤnen Gartens, gemiſcht 
D mit 


” 
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mit Bilder aus dem menſchlichen Leben, ein ſchͤnes 


| Gefidhe’ mit Zuͤgen der Holdſeligkeit. Darum laſſen 


geſchickte Maler aihre Landſchaften, ſelbſt Felſen und » Wuͤſte— 


neien nicht ofne Figures oder gany dde. 


4. Daber hat das Traurige der Eleg gie ent⸗ 


weder ſelbſt Reiz durch d die allen natuͤrliche Ewoſi ndung: homs | 
‘ fam, ‘nihil humani a mé alienum puro, z. E. fenes Geſpraͤch 


der Taube mit dem Wanbrevs _ 
W. Was machſt du hier klagende Turteltaube? 

T. Ach ſeußze; id) Habe meinen treuen Gatten verloren, 

W. Fuͤrchteſt dit nicht, daß dev Vogelfaͤnger dir fo gut 

—— wie ihm bas Leben raube. | 

3. Thut er es nicht, ſo wirds mein Schmerz | 

| thun. — | 


On imgleichen ein Arkadien, wie Poußins, eine angenehme | 


Landſchaft, und mitten drauf das Grabmal eines jungeñ 
Midchens mit der ruͤhrenden Beiſchrift: et im arcadia egos 
“ober es gehoͤrt zur · zweiten Clafe, 


5. Um bas Herz zu intereſſi ret gilt i in allen Fails | 
ten, was Horaz von dem Trauerſpiel ſagt: 
J + «= .Si vis me flere, dolendum eft,, 

Primum ipfi tibi, : ; ot Art. ‘Poet. v. tos. | 


c( Hick, wo die Hobe Ficht und Pappel 


Den Schatten durch verfchrankte Zweige wirthbar 
Vermiſchen, und der ſchnelle Bach mit Rittern ) 
Durch das gekruͤmmte Ufer rieſelt. 


.& J ~ wey, (**) Ver: 
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. &) Verſuch einer Ueberſetzung ⸗ 
Ich fah der Winde Slade. Hier cig ihe wider Sot 
Die ſchwangre Gaat umber aus tiefzn Wurzeln log, 
“Und tried fre in bie Luft, wie in dem Ungewwitter 
Cin Birkel leichtes Speen, und Schlauben, Holm und 
Splitter. 
DOſt ſtaͤrzt ein Waſſerheer vom Himmel {ich herab, 
Und Regenſchauer haͤuft ein dickes Wolkengrab. 
Der hohe Aether gießt ſich nieder. Trotz den Daͤmmen 
Tobt, was der Stier gepfluͤgt, der Regen wegzu⸗ 
ſchwemmen. 
Die Graben ſteigen an, der Fluß ſchwillt brauſend auf, 
Es ſiedet ſelbſt das Meer bey voller Stroͤme Lauf. 
Dann ſchleudert Jupiter, in Dunkel eingehuͤllet, 
Den ſchimmierreichen Blißtz, ‘der feine Rechte fuͤllet. 
Die Erde bebt, das Thier flog ſcheu zu Gruͤften hin, 
Sur Erden wicft die Angſt »erzagter Voͤlker Sin. 
Indeß zerdonnert ev mit feurigem Geſchuͤtze 
Den’ Athos, Rhodopen, und der Ceraunen Spitze. 
Bald mehrt vom Suͤdenwind der dichte Negen ſich, 
Vom Sturme klagt der Etrand, und hier der Waͤl⸗ 
der. Strich. 
(*") Dun pinceau delicat Partifice apréable 


Da plus affrenx objer fait un ‘objet simabler 
Boul. Art, Port. Ch. th | 


tod) mit Broſſette Zuſatz » dag die Aehnlichteit nicht 
vdllig, Coder beſſer der Geçenſtand nicht ſchaͤdlich) fey, 
f v. Klei i ſts Sled einer Abnerikanerin auf die Schlange. 
| (92. . (: 


~ 
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(°"*) Smaue mari magno tinbagtibus æquora ventis 
E tetra altering magnum fpedtare laborem. 
sion quia vexari quemquam eft jucunda vluptae; 
Sed quibus ‘ipfe malis careas quia cernere fuaug¢ e@ — 
+ Suane™ etiam belli certamina magna rueri 
Pez cafvpos inſtructa tui fine parte pericli. 
L Ih de Nats 


, 8. 14. 
(Vom Reis, vom Saͤßlichen und Sqhrecuichem) 
Reiz iff, nach Leßings Erklaͤrung, (*) Schoͤnheit 
in Bewegung, ſonſt heißt es ſtumme Schoͤnheit, und 
$7. die Rachahmung dis Reizeuden exzeuat die Grazie 
CVeneres) in Ben Kuͤnſten, z. E. in Schaͤfergedichten, 
Gemaͤlden von himmlifthen Weſen, Genien und Nym⸗ 
phen, Kindheit, Jugend, ein Greig von jugendlichem 
Alter, einer Aſpaſie oder liebenswuͤrdigen Matrone, 
(f. Zachariaͤ vier Stufen des weiblichen Alters.) Das 
Reizende faßt edle Einfalt, das Liaive Ungezwungen⸗ 
heit, Leichtigkeit, Holdſeligkeit in ſich, und erweckt 
durch ſeine gefaͤlligſte Seite die hoͤchſte Anmuth und 
eine Leidenſchaft des Herzens dafuͤr. Es heftet die Mus 
gen an ſich, entzuͤckt das Ohr, und erfüllet das Herz 
mit dem Antheil, und der Leidenſchaft. () Dent 
Reigenden iff das SdGliche und Schreckliche entgegen⸗ 
geſetzt imgleichen die Carricatur, Uebertreibung haͤß⸗· 
eer Theile, oder ein entſtelltes Grofe ind Poßierliche, 


ein 
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cin Seltſames (bizarre), welches fich dem ungeffaleen, 
verſtuͤmmelten, unausgebildeten, laͤcherlichen, graͤßlichen 
und dein naͤhert, aber dod) ſeine Kunſt bat; wie auch 

este, ri te$ ober uͤbertriebenet ray 
Srofe, und romanhafte Vorffellungen. Won den 
Graͤnzen Hierinnen ſ. im folgenden. 

C) Im Laofoon a. S. 26. zaͤhlet He. Leßing den 
Reig zu den Mitteln, wobdurd) die Poefie die Kunſt 
in Schilderung firperlider Schoͤnheit einholt. Zum 
Beiſpiel giebt er vorher Anakreons 28. Ode, 


(") v. Hagedorn von der Malerey, 1. B. 2. K. und de 
Piles, Idee du Peintre parf. p. 10. Ch. 25. p. 0. 3. E. 
Moſes, der als ein Knabe der Tochter Pharao wie⸗ 
ber von der Amme uͤberliefert wird, in Nogarths 
Gemaͤlde, obgleid) fonft der Ausdruck im Geficht et: 
was hoͤheres an ſich hat, reigt aud) dadurch, daß der 
hoͤhere Reiz des Geſichts mit der naiven Stellung ver: 
bunden iſt, wie er voller Unſchuld und Bloͤdigkeit ſich 
am Kleide der Mutter feſthaͤlt, und bedenklich gegen 
die Tochter Pharao aufblickt. — 

Hagedorn, der Dichter, ſingt pom Reiz: 
Sey ſchoͤn, wie dies Gefilde, 
Schoͤn durch Natur. 

Anmerk. In der Malerey hat derſelbe Hogarth der 
Wellenlinie dag Praͤdicat der Linie der Sihoͤn—⸗ 
heit beigelegt; fir die Linie desReizes aber ſetzt er eine 
einige achte Schlangenlinie. Die Pruͤfung hievon, 
D 3 imal, 


— 


a’ 4 
~ 


X + 
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imgleichen den Gedanken der Vereleichung der Carricatur⸗ 
zeichner mit dem Scarron und ſeinem Virgil, ſ. 
ebenfalls bey Haged. S. 809. 816. 2. Th. Hieher bet Gour . 
de Calor urd dag Grote sle. ' 
§. 15. 
— CBrdngen der Nachahmung.) 

Nicht jede Carricatur, nicht alles Zaͤßliche und 
Schreckliche, z. E. Silenen, Faunen ; Harpyen, die 
Glaͤtſcher auf den Alpen, der Tartarus iſt von den 
Nachahmungen der ſchoͤnen Kuͤnſte ausgeſchloßen. Auch 
tin Torſo, Cverflummette Statue), kann Schoͤnheiten 
vertathen, aber fein widerſinniſch Ungeheuer, z. Es 
eine ſolche Compoſition von Menſchengeſicht, Pferde⸗ 
kropf, Voͤgelgliedern und Fiſchſchwanz, (es ſey dann 
zum Scheuchen der Voͤgel, Plinius XXXV, 10.) ders 
gleichen Horaz in ſeiner Dichtkunſt anfuͤhrt, oder ein 
pures Fratzengeſicht. (marmouſet) Denn geſetzt einige 
Striche, einige Theile gefielen, ſo iſt das Ganze doch 
unertraͤglich. Man kann zwar den Poͤbel malen, ohne 
Poͤbel zu werden; (*) jedoch bat alles ſeine Graͤnzen 
des Wohlſtandes in der Nachahmung ſowohl, als in 
der Erfindung. 

- + funt certi aerique fines, 
Quo⸗ wiero citroque nequit confiftere rectum. 
Hor. 


Se 


mx (35) Xx | 
So ift der Ekel und der Hoͤchſte Grad dee Lut: 
ſetens, 3. E. ein halb von Wuͤrmern verzehrter Leich⸗ 
nam, cin Sterbender mit allen Verzuͤckungen, (°*) kein 
anflandiger Borwurf des Bildes ober der Nachahmung, 
weil beides Unluſt erregt, Natur wird, und Nadhabs- 
mung zu fepn auf bore (f, Berl. Litterat. Br. 5. Sh. 
$2, Br.) | ~ 
C) BVergleiche Hiemit manche hollaͤndiſche Malerſtuͤcke 
von Bauertaͤnzen, uff. darinnen Brower ein Mei⸗ 


Ker roar. Die Alten hießen fie —— 
(Kothmaler) plin. I. 30. 37. So aud) bey Komikern, | 
z. © Molicrens Geizhals 3. A. 1. 2. Auftritt, 

nnd die Burleske — (. S wifts Reden des Poͤbels 
uͤber Wopd Zuͤrch. Ueberſetzung, 2. Th. 375. und ſeine 
Ars magna, wo er oftzu tief faͤllt, wie Hy.v. Hollberg 
bin und Her in ſeinen Komodien). 

C") Rub ens Ginfall(S. 10.) war (hin , Coppel einer 

von den Auferftandenen beim Kreuz unter den Leben⸗ 
den ebenfalls, ſo wie ein gut gezeichnetes Skelett, 

oder im Haͤßlichen ein altes Weib, aber nicht , was 
zu ſehr abſcheulich wird (Haged. von der Malerey, 
1. B. 1X. 109) 

Anmerk. 1. Hr. Leßing im Laokoon leitet den Um⸗ 
ſtand, daß der Dichter cvirg. Ach. 1, v.aza.) der mit Schlan⸗ 
gen umwundenen Laokoon laut ſchreien, eben fo wie S op hos 
fles den Philoktet winfeln und den Herkules bruͤllen 
laͤßt; die Gruppe aber Savon vac ten Schmerz ausdruͤckt, 

94 / nicht 


= 


\ 


Xe (36) oe 


nicht aug Vinkelmanns Sat, Machahmung ber 
griech. Werke ©. 21.): die Antike zeige ets etwas Coles, 


eine ſtille Groͤße der Seele bey allen Schmerzen in Stellung 


und Zuͤgen, her, ſondern weil ein f chreiendes Maul und. 
eine tranfitoriſche Bewegung, die in der Gruppe in eine waͤh⸗ 


rende, (permanente) verwandelt ſeyn wuͤrde, die Re geln der 
Schoͤnheit in den bildenden Linien des Koͤrpers beleidigt, 


und das, was beim Poeten der Natur gemaͤß iſt, hier durch 


die Verzerrung einen Uebelſtand verurſacht hatte, tie denn 
auch ein gu ſtarkes Laͤcheln eines Bildes ein Grinſen und 
wiedrig wird, oder keinen Eindruck mehr machet. So haͤtte 


ber Maler und Bildhauer gegen den Dichter jeder eigene 


Sraͤnzen der Nachahmung, und jener muͤßte oft Jammer 
“ys Betruͤbniß, Schreien gu Seufzen herabſetzen. — Hiebey 
vem Philoktet des Sophokles und ſeiner Wunde. 
Das Theater iſt keine Arena, und dort kann alſo ges 
klagt werdert, romiſche Fechter aber durften keinen Laut von 
ſich geben, ein Stoiciſmus, aus dem ꝑ. bie Mitte le 
maͤßigkeit der rͤmiſchen Teagsdie und ihren Fech⸗ 

~ terbombaft: herleitet. (S. 45.) Nach Anmerfungen. Aber 
Spencens Polymetis, wu. des Ge.vor Caylus Gemaͤl⸗ 
ben aus. der Iliade, von der Peſt, die Apoll (hick UI, 44-53. 


j 
die rathpflegenden trinkenden Goͤtter, die Helene im Rath 


der Aken gu Tron, ajebet ex an, daß die unſchaͤdliche 
Haͤßlichkeit lackerlids werden kann, ſchaͤdliche Ha he 
lichke it ober ſchrecklich fey, wie jener teufliſche Boͤſe⸗ 
wicht in Shakeſpears Rid. in. An S. 1. Haͤß bich⸗ 
keit der Formen beleidige der, Geſchmack. Ariſtotel 

wlau⸗— 


- 





* (57) * 


Elaudet war reißende Thiere, doch bey weggeraͤumten Ein⸗ 
druck bes Schaͤdlichen, z. E. ein Loͤwe bes Andronikus; 
der ihn begleitete. Der Maler koͤnne ſich des Haͤßlichen zur 
Erreichung des Laͤcherlichen und Schrecklichen bedienen, doch 
auf ſeine Gefahr, z. E. das Zuhalten der Naſe eines Zu⸗ 
ſchauers bey dem Begraͤbniß Chriſti in Pardenonens 
Bilde i zu ekel und falſch, da dieſer Leichnam nicht in Fatile 
niß gegangen. In der Poeſie verliere ſich das Haͤßliche 
mee durch dad ſucce ßi ve der Handlung, daher Thers 
ſites im Homer, aber nicht, im Gemaͤlde ſtatt finde. 
Das Ekelhafte wo es nicht bas Laͤcherliche vermehrt 

Er von der Schoͤnheit der Hottentotten, (the Connoiff. Vol. 1, 
31.) iſt noch weniger zu dulden, zeE. eine fließende Male. 
Mit dent Schrecklichen paart ſich eher das Ekelhafte, und das 
Graͤßliche iſt ein ekelhaftes Schreckliche, z. E. in 
Philoktets Hoͤle, die zexrißene Lavpen voll Blut und 
Eiter, dev geſchleifte Hector, 
Squallentem barbgm & concretos fanguine crines, 

‘ Arn. I." “277. 


Marſyas beim Soi (Metam. Vi. 397.) Sieber bag Schreckliche I 


bes Hungers, (Ovid. Met. VII.go9.) dod) tadelt er Virgils 
Harpyen, weil es nicht ein gegenwaͤrtiger, fondern prophe⸗ 
zeuer Hunger fev, und Dantes Ugolino, va fic) die 
Sohne sur Speiſe des Vaters anbieten, (ſ. in Kos Epit. 
Hom, feine {chine Ueberſetzung in lateiniſche Verſe.) 
Anmerk. 2. Das Schreckliche erweckt theils Schrecken, 
theils Mitleiden, nachdem es uns naͤher angeht und willkuͤhr⸗ 
lich iſt, a rein Lißabon im Erdbeben xuͤhrt alles, twas fic 
D 5 . ; '  " als, 


ry ‘ 


é 


. 


| we G58) He 
als Menſch fuͤhlt, und erſchreckt London nod) mehr tegen ber 
Verbindung bes Handels. So wie das Schreckl iche bad 
aͤcherlich oder Fomifd) durch einen zufaͤlligen Bug werden 
kann, obgleich dieſer billig nicht Lachen erregen ſollte, J. B. 


earner — inet. ne es et 





—— ——— 

3. Haged. 1. B. 9. A. giebt in der Malerery | 
einen Certtaur und bockfuͤßigten Pan eher zu, als einen Mi⸗ 
notaur, und verwirft ſcheußliche Mißgebubten, wovon man 
Frauenzimmer in gewiſſen Umſtaͤnden gern abwendet). Es 
koͤmmt hiebey darauf an, einen gluͤcklichen Punkt im Miildern 

zu treffen, 4 Er bey einem Kopf des Holofernes. Det in ein 
Schwein von bet Circe verwandelte Gefabrte bes Uly Pes 
verdeckt den Kopf mit dem uͤber den Ruͤßel geſchlagenen Arm 


beim Caraccio. J 
Nec puctos ‘coram populo Medea trucidet, 


‘Aut: humana Blam coquat exta nefariys Atreus. 
Hox. A. P. 


Sonſt heißt es yor manchen Kuͤnſtlern: anftero malunt quam 
sacunde genere placeré Laivef? iſt fa Maler ein ſcharfer 
Richter. > . a 

~ gi Klos eifert in ſeinen homeriſchen Brie⸗ 
fen gegen deſſelben Therßites, und giebt ihm cine eben fe 
efle Gefellin, 


Torta 
X 
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Yor comam, labroque tumens & fuſca colose, 
Yeore lata, jacens mammis, compreffior alue, 
.- - Craribus. exilis, fpatiafa prodiga planta, 
Continnis timis calcsnea foſſa rigebant, 
well nach dem O vintilian: nibil poreft placere, quod non 
decer, und Homer die ernſthafte Scene im verigen mit 
einer poßierlichen vermiſche. Alein Leßing ürtheilt, und 
mit ihm Schroekh im Banier 3. Th. Homer male 
hn haͤßlich um ihn laͤcherlich au machen, er (ey mehr 
poBrerlich als ekelhaft. Sd glaube, aud) daher fey dies 
Wild zu cechtfertigen, weil man, wie nod) wohl heutiges Taz 
Hes Zwerge an Hafen geliebt werden, ein Bebe des Sta: 
nislaus in Lothringen, vielleicht auch damals cinen Kautz 
(Boufon) gegen die Koͤnige zu ſtellen gewohnt geweſen. Da⸗ 
her macht auch der Schlag des Ulyßes uͤber ſeinen Ruͤcken, 
ſeine blutige Schwielen, noch mehr ſein Greinen die Grie⸗ 
chen zu lachen aber wenn ihn beim Ov. Calaber Adil 
mit einer Maulſchelle toͤdtet, ſo iff bas au Paps inen 
d:6 Ariftotels Heim Laͤcherlichen vergeßen, die Strafe. 
iſt nicht dem Verbrechen gleich, und man hoͤrt auf zu lachen. 
Die Beſchreibung eines alten Weibes im Brockes, () die 
Breisinge 1aus Verfehen lobe, bleibt nad Schlegels 
Vycheil ("2 immer gu ekelhaft. Hier Heike eg: | 
St erm mel ne Sid $ preg x 
Bo man Kunden aufgedeckt? 
Unfer Auge fliehe zuruͤcke, 
Wo es Wuſt und Ekel ſchreckt. 5 


3 


| fe (60) te” 
): 2, «© wie haßlich ift doch ein verjahtter deibe 
8 2 2 
Die grindiggelbe Haut bol runzelichter Tiefen, 
Der ſchielen Augen Roth, die unaufhoͤrlich triefen, 
Ihr kahl und zitternd Haupt, den zaͤhneleeren 
Mund, 
Voll zaͤhen Rotz und Echleim, die rot 
. fen Lippen, 
Die ſolaffe platte Bruſt, die magern duͤrren Rippen, 
Den ziternd krummen Hals, des Ruͤckens hoͤckricht 
Rund, 
Des Knies entfleiſchte Dob, bie Hoͤlen welker Wangen. 


yo. . Wreit. frit. Dichtkunſt, IT. 69.’ 


c") Schleg. Batt. 2, Th. 5. K. ſ. N. Beitr. i. B. vow 
der Unaͤhnlichkeit in der Nachahmung, imgl. von 
Nachahmung und Nat. Krit. Beitr. zur Hiftorie 

· der Sprache, von J. E. Schlegel. 


5. Das, was man Sitten in den Kuͤnſten 


nennt, ſetzt auchd dem Kuͤnſtler Graͤnzen in der Nachah⸗ 
mung, ſo wie, nach Leßing, mancher Zwang und manche 
Freiheit alter Kuͤnſtler aus ihrer Religion zu entſcheiden 


x it Renain oh Raber fh dete mit ehein Ghana su. 
“pee heſchaͤftigen, und _ nad 
Gin Sinn der Feuer ite der fiber die Gedanten, 
Gebuͤckter Seelen geht — ⸗ Opitz. 
Dahin gehoͤrt alſo das Sanf te bas Edte und dad He is 
tre. Selbſt ber Neid muß Kuͤnſtler nicht ungerecht gegen 
einander wwechen, (f. Ratt, Einſchraͤnk. der ſchoͤnen Kuͤnſte, 
Th. 2. 
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SH. 2, K. 10. und Sulzers uUnterred. von der Schoͤnheit der 
Natur, vow der Schule des Herzens) Cin cyniſcher 
Pinſel, das Unedle des Browers in einigen Landfticen, 
kurz, wad den Wohlſtand beleidigt, iſt in allen ſchoͤnen 
Rinker jum Efel, (. Haged. 1. Th. 1. B. 10. A. und unten 
fin 3. Rap. ein mehreres hievon) 


F. 16. 
C§ernere Graͤnzen durch das Coſtunie.) 
Au den Graͤnzen der Nachahmung, und noch mehr 
ber Wahrſcheimtichkeit in der Erfindung, rechnen wir 
auch in ſchoͤnen Kuͤnſten die Beobachtung des Coftume, 
ber Cinheiten des Orts, der Beit, der Handlung. 
Coſtume beige bep den Stalidnern in der Malerey dad 
Uebliche, fo Beit, Ore, Geſchichte und Umſtaͤnden ber 
Sache oder Handlung gemag iff, imaleichen die Wns was o 
Aundigleit im Ausdruct der Leidenſchaften nad) deft 
Perfonen, deffen Verkegung Unnatuͤrlichkeit und Uns 
wahrſcheinlichkeit gebiert, und zuweilen aud) die Cue 
tythmmie (*) im allgemeinen Verſtande beleidigt, z. E. 
Waffenruͤſtungen und Siegeszeichen auf ein Fagdpaus, 
Cf. Winkelmann von ber Nachahmung griech. Werk, | 
©. 44.) °°. : ° 
(6) Sonſt iſt betin Vitruv Eurythmie venutts ſpecies. 
tonmoduſque in compoſitionibus membrorum adipectus. 
) Dergl. Ungereimtheiten find Kanonen vor Troja, 


griechiſche Helden mit einem dernglaſe abgebildet, 
F einen 


(62) 


einen Hohenprieſter als einen Bettelmoͤnch, (ſ. Lamarte 


Eſſay upon Poetry end Fainting, und Horn, untet dem 


Ramen Huldreich, Irrthaͤmer der Maler in bibl. 
VBildern,) ein Roſenkranz an den Juͤngern zu Emaus, 


7 venetianifde Cavaliere auf der Hochzeit gu Cana, eine 
Statue ber Maria, die id) mit einer paͤbſtl. dreifachen 


rgb 6 


Krone geſehen. Daher muß ein Actift die Alter⸗ 
thamer, die Fabel und die Geſchichte kennen. 
BSunr erften empfiehle ſich gum Handbuch der Aus⸗ 
zug aus des P.Montfaucen griechiſchen und roͤ⸗ 
miſchen Alterthuͤmern von J. J. Schatz mit D. 
Semlers Vorrede, Nuͤrnb. 1757. fuͤr Studirende u. 


Kuͤnſtler; zum andern das berl. mythol. Woͤr⸗ 
terbuch, imgl. Amuſ. Philolog. T. IIL, und‘ im groͤſ⸗ 


- 


fern Daniers Gorter: und Fabellehre. Go erſcheint 
Merkur mit gelben Haaren, Aen IV. 596. Neptun 


auf Delphinen als Meergott, auf Pferdert als ibe | 


erfter Bandiger, Apoll bey der Daphne ohne Schein, 
weil er damals aus dem Himmel vertrieben ‘war, die 
verwundeten Goͤtter im Homer ‘haben fart Blut 


ixve (einen Saft) Lehi Laok. 9 103, @) Cai⸗ 


phas, da Chriſtus vor ihm ſtand, inuß nicht ſeine 
Amtskleidung haben, dies waͤre gegen die Ge— 


ſchichte und Gebraud), 4: E! Hellebarden bey Rie | 


mern, Herfules mit einer Staatsperuͤcke. Poupins 


Taufe Chrifti, da Sohanueé Waſſer aufgießt, ent⸗ 
ſchuldigt ſich, weil der Zeitpunkt des Untertauchens 


ſchwer in der Porſtellung wird. Aber gekuppelte 
CO ; pert 





- 
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verkroͤpfte Gaulen zu Nebucadnezars Zeiten ſchicken 
ſich ſo wenig als Uhren, und eine Mafehine vom coz 
pernicaniſchen Soften in Naumanns Mim: 
tod — Dido und Aeneas fann dee Mater nehmen, 
Wo Birgil gegen die Chronologie verftofen, wie: 
wel, ihn gu vechtfertigen, Newton in dec feinis 
gen jene Beide gu Zeitgenoßen macht, ſ. unten geles 
gentlich — Warum Laofoon in der Gruppe bein 
Opfer, um Kunjt und Leiden auszudruͤcken, nackt er⸗ 
ſcheint, im Dichter nicht, ‘ber das: pérfufus ſanio 
vittas etroque veneno nuᷣtʒet, ſ. de Piles ûber da Preinoy 
und Leßing davon v. ©. 66. Zuweilen HPildaldigen 
Traditionen, 3. E. des Judas rothen Bart bey 


é . 


= den Malern, Paulus Hein gegen Petrus. Gegen 


bie Einheiten, (ß Du Gos Refl. 1. Th. 30. A) 
verſtoßen z. E. verſchiedene Horizonte auf einem Ges 
. malde,.(. Perraults Kritik uͤber Paul Veroneſe 
Juͤnger zu Emaus,) verſchiedene Handlungen an ver⸗ 
ſchiedenen Oertern in einer Vorſtellung, 4. E. Sets 
pions in Spanien Ruͤckgabe der Braut an den 


Allucius und das brennende Carthago. Doch koͤnn⸗ 


ten z. E. in einem Gaſtmale des Antonius und Cleo⸗ 
patra Herkules und Omphale allegoriſch zu ſehen 
ſeyn. Die Vertheilung der uͤbrigen Gegenſtande ge⸗ 
gen den Haubtgegenſtand erhaͤlt der Maler durch die 
Anwendung des Hellen und dSunfein, (clait- xbleun 


Licht und Schattens und dev Localfarben, (9. . 


Haged. 1. Th. 1 B. He 17. R:) Bon noch aud: 
(d wei⸗ 


a ~ 


and * J F fae 
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ſchweifenderen 27 der Dealer -qebente id) nut 
bes weſtphaͤliſchen Schinkens im. Abendmahl, dec 
Trinithe mit orey. Koͤpfen, des Abrahams mit der 
Flinte bey Iſaaks Aufopferung, auf depen Zuͤndloch 

der Engel etwas Wuſſer fallen lage, (i. Meters 
Anfangsqrande der fchinen Wiſſenſchaften,) und 
bes tollen Gemaͤldes, fo gu Worms ſeyn ſoll, von bee 
Transſubſtantiation, da der Vater den Sohn in eine 
—Muͤhle wirft, und bie Apoſtel unten das Mehl auf⸗ 
fangen. Minerva Halt im Homer den Achill bey 
- den Haaren, aber ein Engel, der in Abrahams 
Schwert greift, wie ee Iſaak vpfern rill, if un⸗ 
gereimt. 

Anmerk. x. Seger bas Coſtume ſuͤndigen ik p viel 
ais in andern Dingen hiſtoriſche und gegraphiſche 
Schnitzer machen, als wenn jener Franzoſe in Paris fragte, 
wie nahe Koͤnigsberg am Pol lage, und ein anderet ſtatt 
Guerike, Boͤrgermeiſter von Magdeburg, den Monſicur de 
Magdebourg zum Erfinder der Luftpumpe macht. In der 
großen Encyclopadie erinnre ic) mich unter dem Artikel: 
Ar iſtote und deſſen Anhang im Deutſchland, geleſen zu haben: 
7huippe Melanchton, né a Schwarzerd en Allemagne, (oll bei: 

fen: Philipp Melandton, d i. Schwarzerd im Gries 
chiſchen, woran det gute franzoͤſiſche Gelehrte nicht dachte, 
geboren zu Bretten in der Pfalz in Deutſchland.) Cover im 
Leben des Sobieski fest Oliva ing Konig! Preupen, Voltaire 
Pennamindein Porrern bey Riga, fattDdnama noe. 
Dergl. hehler ſind ihren Echriftſtellern aziemlich gewoͤhnlich. 
A nmerk. 


\ ’ \’ ‘ 


a 
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Anmere 2. Du Bos (Rell. 1. Th. 30, 32.2) theilt das 
Woheſcheinliche in Ser Malerey in bas mechaniſche, fo 
nichts gegen Die Megein der Statik, Beweaung und Optic 
enthaͤlt, undin das poetiſche oda das Coftume, dag man 
nidt Gitten, Reiter, Moden, Gebraͤuche, Geſicht, Aker, 
Wirde, Temperament, Character und Antheil an der Hands 
lung, wie auch den Anftand verlehe, > E. eine Zuſchauerin 
bey Suſannens Urtheil niche fo geruͤhrt, als ihre Mutter, 
}. 088 Bild von Stephanus Maͤrthrertode, Alerander nidyt 
Wie eine Minerva, als Frauenzimmer, der Achenienfer mit 
der Eule, dex Aeghpter mit dem Storch, der Romer mit den 
Adler, und bey Tiſch, nicht figend, fondern auf Kuͤßen lies 
gend, feinen heil. Franciſcus in der Predige des Paulus oder 
einen Pater mit dem Crucifir bey oem Echaͤcher am Kreuz, 
Beuedictinermoͤnche unter den Gaͤſten yu Cana, oder Hund 
und Rabe, die fic beifen, unter dem Tiſche bey Einſetzung 
des Abendinahis. Wergl. Epi, sid. Apoll. L. 1X. Ep. 9, Quint. 
inh. L. XU. c. 10. Selbſt muͤß ige Figuren taugen ſo we 
nig, ale ſtumme Perſonen auf dem Theater. 


3. “Bon der Waheſheinlichteit > und bert Cott 
me in der Dichtkunſt, ſ. unten an ſeinem Orte, befonders ra, 
12. Kay. wie aud) vor der Freiheit, die fic) dle Englander 
nehmen, in ihren Trauerſpielen die Einheiten der Zeit, 
vornoͤmlich Hes Ortes gu uͤberſchreiten. Du Bos (x1. Th.) 
werkt richtig an, daß dergleichen Fehler wider die Regeln 
eher beim Maler und in Etatuen in die Augers fallen, als 
bey dem Dichter, . ; 


E §. 17. 
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CSernere. Graͤnzen, gegen die Schilderungeſucht.) 
So ſchoͤn das Pittoreske, oder entgegenſtralende 


| 


Maleriſche in Werken der Kunſt, z. E. in einem Ge⸗ 


dicht iſt: ſo muß doch keine Schilderungsſucht, oder 


eine gar zu luxurirende Phantaſie es Wertreiben. Und 


| rathe dennoch gelten kann, was 6 rif YON ‘bee Gas 


brina ſagt: 


Quant’ ‘era pit ornata, era phi. brutes: 


. Orl. fur, Cant. XX. 
_ Xumert. Here Leßing im Laokoon xvi. ©. 174: fest 
uͤberhaupt feft, daf dem Maler mehr die koͤrperlichen 
ESchoͤnheiten zu Gemaͤlden gebuͤhrten, als: dem Dichter. 


dieſe Regel ſetzt der Nathahmung zugleich mit einen 
Graͤniſtein, weil es bey aller Verſchwendung der Zier⸗ 


Schilderungen waͤren alſo am erſten in Lehrgedichten anzu⸗ 


ein wirklich Succeß ives gu verwandeln, mehr Handlung 


zu malen, mehr Wirkungen und Effecten, als Beſtandtheile, 
kurz einen Reiz au geben, wodurch der Maler uͤbertroffen 
wird, wie Homer der Helene Schoͤnheit bey ihrem Ein⸗ 
tritt in den Rath dadurch erhoͤht, daß ſelbſt die Alten anſte⸗ 


hen, ob dieſe goͤttliche Schoͤne nicht eines ſo langen Srieges 
werth fey. () BWer nur blos ſchildert, 


( I. III. 156- 158. u. f. | . ~ 


- ’ 


“Gringen, (Georg. IL 51. 79. ſ. Duſch Br. zur Bildung bes 
Geſchmacks, 2: Th.) Sonſt aber muͤßte der Dichter den Hox 
mækèriſchen Kunſtgrif verſtehen, dad Coexiſtirende in 
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“ — — Lueus & ara Dianz, 

Et properdntis aque pe amcenos ambitus agros, 

Aut fumes Rhenum, aut pluaius deferibitur arcus- 

Hor. A, ?. Vv. 16, 

der macht, wie ‘Dope ſcherzt, ein Gaſtmahl auf lauter 
Bruͤhen. Der Englaͤnder ſowohl als Kleiſt in ſeinem 
Fruͤhling wuſten ſich hernach das wenigſte mit der Menge 
von Bildern. Marmontel lobe es an den Deutſchen, 
and raͤth daher in Elkogen lieber aus einer Reihe von Bib 
dern, die nue mit ſparſamen Empfindungen durchwebt ſind, 
cine mit Bildern nur ſparſam durchflochtne Folge von Eme 
Pfindungen zu machen. (Poet. Franc. 4. II. sor.) Dod) wollte 
Wit aud wohl das Luxuxirende in Empfindungen 
einſchraͤnken, daß man nicht immer in Empfindungen gu zer⸗ 
füeßen ſcheine, uud alles zuletzt Geſchwaͤtz (babii) werde 


verba , ‘prztereaque nihil. 


wa 


- Man priife hiernach manche jetzt modiſche Heroiden 


ber Franzoſen. Vom luxurirenden im Bildern, ſ. im Laok. 
Xx, 208, des Conf, Mann hes Gemaͤlde von der Helena, 
ind Ariogk, vor der Alcina, obwohl diefes mehr Etriche 
des Reizes hat. Gegenſtellung gegen Homer, der nur, in 
Vorbeigehen der Helena weiße Arme und ſchoͤnes Haar be⸗ 
ruͤhrt, allein durch den Eindruck auf ehrwuͤrdige Greiſe, 
dad) ohne fie gu alten Gecken gu machen, wie ihe Entſchluß 


bezeugt, (ſ. oben) ben Triumph det Schoͤnheit malt. — War⸗ 


um Homer de Beiwoͤrter ſelten haͤuft, ſ. Laoloon 
130. 181. J 15 


—WWW §. 18. 


* 
tam 
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CVon der Allegorie, und ihren Brénzen.) 

In den nachahmenden Kuͤnſten kommt die Allegorie 
ober allegoriſche Handlung (Compoſitionen) und Per⸗ 
ſonen vor, ſymboliſche Weſen der Phantaffe und des 
Wises, z. E. cin Flußgott, Jahreszeiten und Laͤnder, 


als Perſonen, die Tiber als ein liegender Daun, zu 
Deffen Giffen cine Wei fin zwey Kinder faiigt, (Romulus 


und Remus), imgl. andre Ginnbiider, ¢*) 4. E. Mi⸗ 


nerva ‚eeinem Prinzen zur Seite bedeutet die Weisheit, 


HerPules die Sapferteit, ein Satyr einen Verlaͤumder, 
die Schildkroͤte die Langſamkeit und Eingezogenbeit. 
Hiebey muß eine gewiße Deutlichkeit in den Symbolen | 


und Wahrſcheinlichkeit in der Erichung beobachtet 
werden, 


— — von vt placidis eoeant immitia — 
' Hor, 


" font giebt es einen Unſinn, CGalimatiak) Du Bos ta⸗ 


delt daher Sireken, Tritonen und dergl. bey Schilde⸗ 
reien von Gemaͤlden, die nicht in die Zeiten des Heiden⸗ 


thums gehoͤren, wiewohl ſie als Zeichen des Meeres 


angehen. Einen Kunſtgrif der allegoriſchen Compoſi⸗ 


tion von den Thaten des Prinzen von Condé, ſ. bey ihm 


1. Th. 24. 25. A. S. 185. Dergl. Allegorien werden 
hiſtoriſche Gemaͤlde, oder damit verbunden, z. GB. in 
Actions Vermaͤhlung des Alexanders und der, Roxane 
: a bie 


“ 
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bie Liebesgoͤtter. Das mythologifde ſowobl als das 
emblematiſche muf nidt rdtb(ethaft oder zweideutig 
fen, daf man dic Bedeutung unterfegen darf, 3. E. 


tie Sugend mit einem Fuß auf cin abgebrochenes Stuͤck 
Erde foll ihr Befkreben gum Himmel angeigen. In 


geiftlichen Gemaͤlden fey die Allegorie, 3. B. die Relis . 


gion meinend bey eines Biſchofs Grabe, noch fparfas 
mer, ſ. Rubens Bild vom Mantel und Roſenkranz des 
Dominions, womit er die Erde bedeckt, eine Allegorie 
Yon der Fuͤrbitte der Heiligen. Fn den Allegorien der 
Dichtkunſt perſonificirt man erdichtete Weſen, oder 
Abſtracta, 3. E. die Dugend, das Geruͤcht, bie Weich⸗ 
lichkeit im Boileau oder exiſtirende Dinge, E. man 
laͤßt Fluͤße, Thiere reden. Jene muͤſſen nie die Zaupt⸗ 
rolle ſpielen, und der Alten Gottheiten, fo’ damals fur 
hiſtoriſche Perfonen galten, finnen nod) als allego⸗ 
riſche, z. E. Mars fuͤr den Krieg, gebraucht werden; 


dieſe geben den Stoff der Fabel. Fuͤr das Drama ſchi⸗ 


cken ſich nicht eigentlich allegoriſche Handlungen, 3. E. 


ein Weitſtreit der Kuͤnſte, als allegoriſcher Perſonen. n 


Qvinault pat ſie zu Prologen der Opern angewandt. 


Dieſe Regeln gelten auch bey allegoriſchen Taͤnzen, 


und Ballets, (ſ. la. nouvelle école des femmes von 


Moiſſy), oder Aufzuͤgen, ‘5, E. in Caronffelen, imgl. 


bey Innſchriften, davon id) nur der Medaille erwaͤhne, 
wo Friedrich und auf dem Revers die Vergoͤtterung 


e 
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des Derkules erſcheint mit der Junſchrift: Duodenix 
laboribus peragis dius ſactus, und des Emblems in 
Rouſſeaus Emile, da die Thetis den Achill in den Styy 
taucht, und ihn unverletzlich macht, ſ. Hor. Od. 2. L II. 
C) te bes ©. Ripa Bud davon. F 
Anmert. re Allegorie beige fonft itt ber Redekunſt 
eine fortgeſetzte Metapher, und daher, obgleich ſie 
hier in weiterem Verſtande genommen wird, fodert Hager 
dorn (1. Zh. 2. B. 3. A. 32. 33.) bas you it, was MAM Vor, - 
Tropen heiſcht. Sie ſey verſtaͤndlich, nicht hieroglyphiſch. 
durch Deflatiguug engeomer( Sof cae Etlauterung 
der Geſchichte noͤthig, 
Singula quaque locum teneant fertita decanter, 
(ſ. engl. Zuſch. 26. et) Tellerwerfer und Ballipieler gehoͤ⸗ 
ren nicht “an gerichtlichen Plaͤtzen zu Sinnbildern. Die 


Bictorie mit Schmetterlingsfluͤgeln an ein Siegeszeichen 


gebunden, war ein gutes Emblem auf Guſtav Adolph. Marr, 
fann nod) ſtets newe allegorifde Perſonen Gaffer, 
beſonders der Dichter, Wibl. dee ſchon. Wiſſenſch. .B.2.Sty - ! 
— Du Bos will indeſſen mehr Kunit in dem Ausdruck der- 
Leidenſchaften det Perfonen, ald in Erfindung allegoriſcher 
Geheimniße ſetzen. Wirkliche Geſchichte ruͤhret in Vorſtel⸗ 
lubgen mehr als alle Sinnbilder. Wenigſtens ſind hiſtoriſche 
Perſonen, ein Oreſt und PHlades, beſſer als eine Allego— 
tie von der Freundſchaft, die mur als cine Sentenz lehrt. 
Die beiden Koͤnige die den pyrenaͤiſchen Frieden ſchloſſen, in 
Geſtalt des Scipio und Hannibals find su gekuͤnſtelt, 
wie 


~ 
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wie jenes raͤthſelhafte Geſchenk der Scythen an den Darius 
mit einem Vogel, Maus, Froſch, Pfeil und Pflug, oder 
eines Sybynxen Raͤthſel. — Ein maͤchtigwitziges A les 
Gorifiren gehoͤrt, wie Gellert ſagt, in die alte ſchemati⸗ 
fhe Welt. Diefer Aberwitz herrſchte in alten Poſtillen. 
Tempcratz ſuaues ſunt argutiz, 
immodicæ oftendunt. Phadr. ; 
(f, Horatii eines Echiffers Suruf am die auf dem Meer dee 
Vernunft ſchiffende Wolfianer von X. Y. 3. dem juͤngern, 
1740. eine Satire darauf von der Frau Gottſchedin.) 
2- Von Rouſſeaus, bes Dichters, Allegorien 
ſ. bey der Fabel 12. Rap. und anderswo. Hr. Wiukelmann 
hat ein ganzes Werk von der Alleg orie oder Fconologie 
und Bilderſprache geliefert. Gr merft-an, die Alten Hatten 
die allgemeinen Begriffe (abficadea) nice fo. ei perfanifcit, 
und die Symb. Pychag. waren Raͤthſelbilder. = > Bon dem 
Kudud auf der Juno Kaupt, ſ. Bailens Dict. Juno 
und Da ufan. in Corinth, cap. i7.. 


4 . 19. 
, Won Localſchoͤnheiten.) 

So wie es Localfarben. in der Malerey giebt, fo 
findet man aud) uͤberhaupt in allen nachahmenden Rin 
fien, befonders in der Dichtkunſt Loealſchoͤnheiten, 
D. i. ſolche/ die entweder ſich befonders zu Dent Orte 
und der Stelle ſchicken, wo ſie angebracht ſind, oder 
von dem Ore und dem. Gegenſtande hergenommen find: 

E 4 Dew 


— @a.7—" — 
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den man beſchreibt, z. E. wenn es in der Schrift heißt: 
(Jeſ. 36-16.) fein Brot unter ſeinem Feigenbaum 
effen, Homers Nympbhenhoͤle in der Odyßee, Virgite. 
WBeſchreibung der ſtillen Nacht, Aen: IV, 522. im Ges 
genſatz der unruhigen gequaͤlten Dido; Zuͤge von ge⸗ 
wiſſen Umſtaͤnden, . B. dad Zittern ded Aſtyanax vor 
dem Helin feines Raters des Hectors, feine Ubbeugung,. 
. und uͤberhaupt die ganze Stelle in der Ilias vi.B. — 

wenn Lucrez von einem Kinde in der Wiege ſagt, 

Vagituque locum lugubri complęt, ve equa eft, - 

Cui tantum in, vita reftet. tranfice maloru, 
oder ein weidender Efel, auf ven ein Crocobill fallen: 
will, zum Seichen des Mmiſſtroms von VNealkae, (Pling 

L. 35. c. 12.) ober wenn Galler: ‘Die Ulpen matt : 

Dore fenke ein kahler Berg die glatten Wande 


7 rieder J v. ſ.f. 
beſonders: 


Den nahen Gegenſtand von anterſchiednen Zonen, 
Zrennt nur ein enges Thal, wo kuͤhle Schatten 


wohnen, 
und: 


Die Gemſen ſehn aſtaunt im Himmel Stroͤme 
flließen, 
Die Wolken uͤbern Kopf und Wolken untern 
| Fugen. . 
Go haben die volandiſche Baume in ihren Semitben 
- durch 











\ Me C73) x 

bards bie Dicte ihres Laubes wegen des Bodens cine 
Lotalſchoͤnheit. 

Anmerk. 1. Wer falſche Loralſchoͤnheiten waͤhlt, bey dem 
. Wife Horazens Warnung ein, 

‘t ‘os Sed nunc non erat his locus =~ - 

; - ° Art. Poet. y. 19.{qv 
2. Phidias Gemertte gut den Ort, wo die 


Minerva hingeſtellt werden ſollte. Das Volk wollte ihn: 


erſt ſteinigen, daß er fie mit ofnem Munde großen Augen 
und groben Rigen geſchnitzt. Als ſie aber in die Hoͤhe gezo⸗ 
gen ward, erhielt alles ſeine Proportion und Localſchoͤn⸗ 
belts an der andern Kuͤnſtler Statuen war niche Mund, 


nicht Auge und Naſe zu unterſcheiden, und jener erhielt den 
Preis. (Nihu credimus perfectum, niſi vbi natura cura iuuetug, | 


Qaapit,) ; 
| - § 20) 
(Von Nachlaͤßigkeiten in ſchoͤnen Kunſtwerken.) 
Es gieht in ſchoͤnen Kunſtwerken/Vachlaͤßigkeiten 
die Schoͤnheiten find, (quadam ‘negligentia eft diligens 
Cc.) z. &, ein leichtes Goͤtterwand, (*) imgl. Kunſt⸗ 
griffe, die Nachlaͤßigkeiten gu ſeyn ſcheinen z. 6. Te 


wanthes, () veshiillte Agamennons Geſicht bey der 7° 


Dpferung feiner Tochter, um die Groͤße des Schmer« 
zes zu zeigen. Eine aͤhnliche Geſchichte von Ppſamme⸗ 
nit mit dem Cambpſes ſ. im, Jeredot III. B. Jener 
Koͤnig konnte uͤber einen Beitler weinen. und uͤber ſeine 


Unfaͤlle nicht, — ſi⸗ waren zu groß. () Ferner: des 


€ 3- _ Phi 


“ 


ad 
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( 


Pbidias Jupiter, ‘der mit dem Haupt.an das Gewoͤlbe 
des Sertpels su ſtoßen ſchien; das beredte Stillſchwei⸗ 
gen des Ajax gegen ſeinen Feind Ulyßes (Odjff. XI. 551.5: 
CH) imgleichen der Dido gegen den Aeneas in der Hoͤlle 
(Aen, VI. 469. u. ſ.f.) oder wenn Virgil bey dem Tode 
des Anchiſes und ſeinem Leichenbegaͤngniß ſi ſich nicht auf⸗ 
haͤlt, ſondern kurz den Schmerz des Aeneas, ſeines 
Sohns, ausdruͤckt und abbricht. (Aen, L. IIE. 710.) . 
CY Berhillen, ſagt dag gpruͤchwort, iſt nicht der Stier 


chen ihr Werk. Der Blicé follte fren, und das Herʒ 
tugendhaft ſeyn. Aber & durfte daruin nicht eine 
Statue der Phryne ſeyn, die Plutarch trophæum 
de intemperantia Græcorum nennt. (v. Hagedorn 1. Th. 
2. B. XVI. 226.) Bey einigen Nachlaͤßigkeiten der 
RKunſt heißt es, wie Klotz vow dem Gebrauch der 
Mothologie ſchreibt: ‘eruditionem im loco negligexe 
virtys, Wie pecuniam in loco negligere parfimonia. 

De ces petits defauts marques dans Ja nature, ' . 
Lefprit aves plaifir reconnoit Ja nature. ~~ Boil. ! 


Lamour cf nud,” mais il n’eft pas crotte! 


(**) Plin. L. 35.6. #7. Sect. 3. Cum weeftos pinxiffet omnes, 


pracipue patraum, & triftitis omnem imaginem confum= 
ſiſſet, patris ipſius vultum velauit, quem digne nono pote. 
rat ofiendere, Cic. in Orat. c. 22, Quint, Inftit. L. II. Val. 


Maz. VIL, a1. Das Urbild wat, aus bem Euripid C8, 


25 Rex - — 
AIlpngemuit, et retro vertens caput, 
Fait “lactimas oculis véftem opporens. 
soe Iphigen. v. 1550. 


. Ee 


- 
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So ſtellte Polydor- bie Maria beim Kreg, und 
Poußin die Agrippina bey des Germanicus Tod, 
mit verhuͤlltem Geſicht vor. Klotz Epift. Hom. p. 254. 
Hieher, was Ovid von der Rhea Sylvia und 
ber Vela Bildſaulen ſingt: i 
Syluia fit mater: Veftz fimulacra feruntur, J 

Vixgincas oculis ‘oppofuitte manus. (vor Schain) 

Faſt. II. 4. 

¢(**) Heme 2 Bh. 17, Rap. 

(b). He. Klow in gedadhten Briefen S. 272. zeigt dieſen 
Zug im Homer noch an mehrern Stellen, z. E. 
bas Edhweigen des Chryſas, wa. 34 der Herolde 
332. des Ulyßes B. we. 185. des Hektors gegen 
Sarpedon xX. 689. 

Anmerk. 1. Soiche kleine Kunſtzuͤge find wie bie 

neta Helenz inter duo fupercilia, was die Lateiner _glabella 

hießen, wie Lefing: nad) Anakr. 28. Ode meint, daß 

bie Augenbraunen nicht ganz zuſammenliefen. Waok. xx. 202.) 

Den Zug vom Eindruck ihrer Schoͤnheit auf die Greife, ſ. oben. 

Hieher gehoͤrt die Tertia oder dritte Nand, die der Geizige 

in des Plautus Aululatig ſodert. — Ob dies natuͤrlich 

ſey? — Moliere laͤßt ſeinen Harpagon fragen . les autres} . 

Sn einem gewiſſen Liedcheũ ſieht der Geizige bas Feuer its 

der Hoͤlle, und ruft: 

— — das Holz iſt theuer, 
Die Zeiten werden knapp,r was braucht es ſo viel 
~Feuerz 

Gießes halb ans, es bleibt ned beiß genung, 

Diced 


=~ 
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Pies ſcheint mir zu tibertrieben, und macht die Idee ko⸗ 
miſch. — Milton laͤßt ſehr ſchicklich um Mittagszeit die 
Schlange mit der Coa ſprechen, um ihre Begierde zu reizen, 
und den Adam beim erſten Anblick des Apfels den Kranz | 
aus der Hand fallen, den ihm Eva geflochten. Virgils, 


ſterbender Euryalus | 


" 


"se « ©  dulces reminifcitar Argos, 

2, Man ziehe hieher einige gluͤckliche Cine 

faͤlle der Kuͤnſtler, z. E. Timanthes im ſchlafenden Cy⸗ 
floper laͤßt den Daumen des Rieſen von einem daneben ge⸗ 
ſtellten Satyr mit einem Thyrſen, GBachusſtab) ausmeſſen. 
Rubens ſtellt bey dem Fiſchzuge Petri allerhand Voͤgel am 
an bie Fiſche freſſen und hier den Schnabel aufſper⸗ 
. Hogarth ir, per Trauung des Verſchwenders druͤckt 
einen alten Stock ‘oder GHttesfaften in einer Landkirche, 
darinn lange nichts eingetvorfen worden, durd) das Spins 
Rengewebe daruͤber, den Uebermuth durch zwey Frauenzim⸗ 
mer, die ſich Wein aus dem Munde entgegenſpruͤtzen, den 
naͤrriſchen Ahnenſtolz im Lord, der ſein Wapen auf feinen 
Kruͤcken fibre, und die Filzickeit im Geizigen aus, der zu⸗ 


Schuhſohlen Leder von alten Bibelbaͤndern hat. — Hieher 


gehoͤren aud) geſchickte Verbergungen der Fe hi er, wie 
4. & Apelles den einaͤugigten Antigonus nicht mit einem, 


noch mit gwen Augen, wie atveen andre Maler, fondern fo 


por der Seite fchilderte, daß das franfe Auge verdectt ward, 
oder ein andrer Dialer den lahmen Tamerla n-in der Stel⸗ 


. hung entrarf, als wenn er einen Dogen fpannte, und alfo 
etwas krumme Knie machte. 


Anmerk. 
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Anmerk. 3 Ob der Bug im Virgil, da die zuͤrnende 
Dido unter andern fagt, fle wuͤrde fic) dod) noch dber des 
paitreners Aeneas Abreije troͤſten, 
- - & parvulus anla, 
Luderet Aeneas - + * 
Ren. IV, v. 328 - 3e. 
ſich dahin paßen mag, ob er komiſch werde, ‘oder ſich durch 
der Dido Wittwenſtand bey ihrer neuerrichteten Stadt ent⸗ 
ſchuldigen, laße, v. zus⸗77 — 


S. 22. 
Erklaͤrung der ſchoͤnen Kuͤnſte.) 
Die Vatur alfo; und in ifr das wahre ſowohl 
als das moͤgliche, iſt der Vorwurf der ſchoͤnen Kuͤnſte, 
ihr Bcriehungspunkt. Die Malerey iſt eine Nachah⸗ 
mung der ſchoͤnen Natur durch Farben des Pinſels; 
die Bildhauerkunſt durch erhabne Figuren des Meißels 
oder Grabſtichels; die Tanzkunſt durch Stellungen 
und Bewegungen des Leibes; die Muſik und Poeſite 
durch Toͤne und eine abgemeßne Rede. Das Schoͤne 
dieſer Kuͤnſte iſt alſo ſinnlich, und fir bie Phantaſte. 
Wie bie Dichtkunſt cine Nachahmerin der ſchoͤnen 
Natur fey, wie Gemaͤlde, Handlungen, Charactere 
und Leidenſchaften daraus entſpringen, wie ſelbſt die 
Poeſie bes Stils harmontſch fey, davon unten. Bey | 
Matern ſchaft vas Genie, und der Geſchmack feitet es 
| : a bey 


\ 
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Hey der Wabl, Entwurf und Geellung der Sheile, bep 
Vertiefungert und Abſtechungen, im Licht und Schat⸗ 
tenwurf, Gruppen und Contraſten, kurz bey Erfin⸗ 


dung , Zeichnung, Colorit oder Sarben, und Come 


poſition. Der Mufi— und Tanzkunſt Gegenſtand iſt 
Nachahmung der Leidenſchaften durch Sone, Geberden 
und Bewegungen des Leibes. Beide muͤſſen Bedeu⸗ 


tung haben, davon Ohr und Auge Richter ſi find, der 
erſtere noch feiner als der andere, Cjudicium aurium ſu⸗ 


perbiffimum Cic.) 3. E. es toͤnt ein Ungewitter, es rieſelt 
ein Bach in der Muſik, oder eine Wendung, ein trau⸗ 
riger Geſtus, ein langſamer Schritt im Tanz. Natur 


iſt die Quelle, und der Ausdruck iſt der Stil derſelben 


nach Tact, Bewegung, Melodie und Harmonie. 


Anmerk.1. Eine Mufict ohne Character iſt ein Geklim⸗ | 


per, ein Tang ohne Figur ein Geſpringe Cin Menuet oder 
Handſtuͤck kann mit der Proſe oder hoͤchſtens droſaiſchen Poe⸗ 
ſie, ein Solo mit einer Ode oder Drama verglichen werden. 
2. Ein Hiſtoriker erzaͤhlt nur, was geſchehen 
iſt, ein P set erdichtet malt, ſchaft Perſonen, Handlungen 
und Illuſion. Res geſtæ & euentus, qui vere hiſtoriæ lubjici· 


“untur, non funt ejus amplitudinis, in qua anima ‘humana fibi ſatis 


faciat, præſto eſt Poeſis, quæ facta magis heroica confingat. — — 


Cum hiftoria vera obuia rerum latietate & ſimilitudine animæ hue 
manæ⸗ ſaſtidio ſit, reficit eam Polis, ingxpe@ata & varia & viciſſ 
tudinum plenajcanens. Baco de A. Se. L. il. c. 13. Maheheit 
iſt die Serle der; Geſchichte, Wahrſcheinlichkeit die 
Sele 


\ 
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‘Seele der Poefie. Jedoch lehrt dev juͤngere Racine: 
le vrai ideal eft neceflaire dans ies fujets les-plus fimples, le vrai 
fimple dans les fujess les plus tublimes (T, V.) f. unten 3. Rap. 
g. Madahmer in den Kinffen find Nachah⸗ 
mer und Copiften der Natur: deswegen aber dod) felbft Erfins 
der, Nacheiferer, und nicht bloße Copiſten, oder Abſ chrei⸗ 
ber, einer vom andern. Es koͤnnen zwey Kuͤnſtler einen Ge⸗ 
genſtand bearbeiten; jeder muß aus der Natur ſchoͤpfen, ſein 
eignes Genie verrathen, und ein erfindſamer Nachah—⸗ 
mer werden. Pradon und Racine brachten die PHA 
dea anf Me Buͤhne, der letzte war ber. Dichter. Hiernach 
fain man beurtheilen, ob Hagedorn oder andre lyriſche 

und Fabeldichter , bie den Ton der Alten, oder in Lehrgedich⸗ 
ten dec Englander angenommen, Redner, wenn ihr Muſter 

edel iſt, und fie nicht Slog mit fremden Federn prangen, ſon⸗ 

dern ſelbſt denken koͤnnen, und eigne Zuͤge anbringen, als 

Nach ahmer von ihrem Werth verlieren? In der Natur 

‘find niche zwey Geſichter ſich voͤllig aͤhnlich. Studierte nicht 
ſelbſt Raphael die Zaͤge des Angelo, machte ſie ſich ei⸗ 

gen, und ward ſelbſt ein großer Meiſter? Bewundern wit 
nicht den Kupferſtich nach dem Gemaͤlde, und eine ſchoͤne 

Copie nach dem Original? Bernini eiferte den Alten im 
Nackenden nach, und uͤbertraf ſie im Flug der Gewaͤnder und 

Faltenſchlaͤge. (Haged. Mal. x. Thr. B. 7. 3.) Jedoch iſt 

der Nachahmer gegen das ſchoͤpferiſche Genie im— 
mer das Genie zweiter Groͤſſe, wie Virgil gegen 
Homer. Unfre Deutſchen moͤgen immer mehr zeigen, daß 
die Nachahmungeſucht nicht ein dehler fey, Ser ihnen 
beſtaͤn⸗ 


xx (80) * 
cbeſtindig anklebe, und noch weniger , daß man chnen mit 
‘dem H a entgegenrufen duͤrfe: 
0 imitatores } fervums pecus —. (f. den engl. Zuſch 83, St.) 
Ein aͤngſtlicher Nachahmer ohne Geift tft fo unterſchieden 
won dem edlen Nachahmer · mit Geift, wie ein Nachbeter vom 
geſchickten Schauſpieler, wie ein Knecht von einem Freunde, 
der unfern Geſchmack durd) ben Umgang fid) zur Natur 
* madt. — Nod) weniger ahme man Fehler groper Leute 
nad. Sophokles Beitfehlee im Oreſt rechtfertigen nicht 
den Oryden — Hiebey etwas von den blinden Cicer oz 
Mianern, — von ben Paraphraften, — von dew 
Parodiften, und ihrem verſchiedenen Verdienſte, nach 
Wahl und Beſchaffenheit der Sache. lial ‘Quint, Inf, X. 2 
‘Cis. de crat. L III. ath: 


8. 22, , 
Von der Beredſamkeit und Dichtkunſt.) 
Toͤne und Geberden find Organe des Herzens, 
Worte Organe der Vernunfe. Die Redekunſt fuche 
die Ratur. su verſchoͤnern, folglich die Sprache, als ihr 
erſtes Subject zu erhoͤhen, und durch Wohlklang zu 
zieren. Gie fegt alſo die YZatur zum Grunde und 
zum Muſter, fo gut wie die Baukunſt it ibren Propor⸗ 
tionenund Symmetries. Die Beredſamkeit hat Vil 
der und AUffecten, () ſi ie donnert gleichfalls, Cfexamina 
& omnium regina oratio. Quintil.): die Poeſie iſt in⸗ 
deſſen der Gipfel, und war. in gebundner Rede. 


” 0 Cicero 
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' 
() €icero.vom Redner: vehemens ve procella, excirarns 
ve correns, incénfus vt fulmen tonat, fulguzat, & rapidig 
' eloquantiz Auctibus euncta proruit & protuibat. 


* 


§. 23- | U 
(Yor Unterſchiede der Malerey, Muſik und Didt 
unſt, ihren Gebietes.) 


Das Gebiet der Poeffe iſt mehr, nach Leßing, die 
Qeitfolge und Handlung, dev. Malerey der Raum. 
Die Nachahmung der fichtbaren Natur iff des Malers 
Staͤrke, z. E. Algardi reizende Kinderbilder, die. unfichte 
bare Welt iſt fuͤr den Pinſel entzogner. Leidenſchaften 
kan er nur durch Zuͤge ausdruͤcken. In dieſem Punkt 
iſt der Maler der ſchwaͤchſte, der Taͤnzer und Muſi⸗ 
ker ſtaͤrker, der Dichter der ſtaͤrkſte. Der Dichter 
geht in moͤgliche Welten, ber Mater blelbt mehr bey 
der ſinnlich phyſi ſchen Welt. In der Geiſterwelt 
muß er perſonificiren, wie der Poet in den abſtracten 
Weſen, und zwar noch dazu gebundener, um nicht gu 
materiell zu werden. Der Dichter ſchildert das Suc⸗ 
ceßive der Handlung, ber Maler nur das Coexiſtirende, | 
and concentrirt gleichfam alles mehr in einen Punkt. 
Ueberdem iff der Ausdruck in Marmor, und deraleichen, 
weit ſchwerer als in Worten, daher in Abſicht der 
Kunſt oft der Bildhauer noch uͤber den Maler zu 
ſetzen waͤre. Indeßen, weil beide Kuͤnſte Dard dad 

at |  § Auge, 


v4 
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Auge wirker, folglich einen ſebr lebhaften Gindruct i ma⸗ 

chen, ( ſo iſt der Misbrauch derſelben, z. E. in wolluͤſtigen 

Bildern, faſt noch gefaͤhrlicher, als wenn die muſik zur 
Erregung laſterhafter Empfindungen dienen, oder der. 
‚Dichter ſolche verbotene Bilder durch die Harmonie ſeie 

Lieder und Worte wie jener durch Toͤne einſchleichen 

laßen wollte. — Wie weit der Maler einen Deter 

erreichen tonne, ſchließe man aus der Anmerkung, une” 
ten). Der Muſiker iff eingeſchraͤnkter i in ſeinen Vor⸗ 
wuͤrfen aus ber ſichtbaren Welt, z ©. er kann ein 
Ungewitter mit Toͤnen ausdruͤcken, Wellen, Sturm, 
Donner und dergleichen, wie die vortrefliche Graunſche 
Compofition vom Tode IEſu, unter andern, in der 
Arie zeigt, wo es heißt — | 

Wenn icy den Rider kommen hire — 
mit Wag und Donner, u. ff. vergl. 

Hrn. Ramlers Fro. Aber 3. B. einen ſchoͤnen Granat⸗ 
apfel kann er nicht mit Toͤnen entwerfen. Seine Staͤr⸗ 
ke iſt alſo nicht ſowohl in koͤrperlichen Begebenheiten 
und Objecten, als in dem Felde der Empfindungen, | 
Leivenfchaften und Affecter: Hierinn koͤmmt er dem 
Redner, und durch die Harmonie nod mehr dem Dichs 

_ ter aninddhffen, beſonders da er ſchon mebr die Zeitfolge 
gebraudjen Fann, (f Du Bos Krit. Betr. III. Th. und 
von den Graͤnzen der Malerey und Poel ie Leßings 


Laokoon. } 09) 
fe 
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{*) Die Papiften gewinnen daher viel durch ihre Gemaͤlde 
der Heiligen uͤber die Sinne des gemeinen Man⸗ 
nes. — Ob Bilder der Andacht nuͤtzen duͤrfen? — 

Segnius ixrritant animos demiſſa per anrem, 

Quam quæ Aunt oculis ſubjecta hdelibus. Hor. A. P. 
Bon den Glonvllaften oder Bilderſtuͤrmern, — 
Worm Authropomorphrſmus — Bom Wilders 
dient, 2B. Moſ. 20, 4. (etwas im Vorbeigehen) — 
Nutzen der Gemilde fit den Staat, wenn 3. E. 
unter Gefestafeln Leibesftrafen der Uebertreter gue 

Ruͤhrung und -|Sdrecten andter vorgeſtellt wer⸗ 
den. — (Ou Bos 1 Th, 4.) Nutzen der Bilder far 
die Lehrjahte der Kindheit. — Die Chinefer bes - 

wunderten keine Erfindung der Europaͤer ſo ſehr, alg | 
die Landkarten. — — — 

Anm erk. Lon der Gewalt der Malerey Jaat Ovinti— 
lian, der fie dem Eindruck dee Redekunſt faſt gleich ſchaͤtzt: 
ſie dringt ſo in das Innerſte der Seele, daß ſie die 
Gewalt der Beredſamkeit bioweilen zu uͤbertreffen 
ſcheint. nſtit. XI. 3.) “Daher lager vor Gericht Gee 
nilde des Verbrechens aufftelleens (L. Vi. 2.) Die Romans 
jen und Drordthatenfinger fuͤhrten ihe Tafeldhen mit ſich. 
Du Bos (. Th. 40. A.) lege ihe gleichfalls dieſe Gewalt bey, 
wegen der Lebhaftigkeit und Herrſchaft des Geſichts „wie 
auch, weil fie nicht kuͤnſtlich e Zeichen Morte, wie die 
Poefie, fondern natuͤrliche hrauche; (ein Unterſchied, wie 
die natuͤrliche Sprache der Thiere von der kuͤnſtlichen der 
Menſchen). Der Eindruck der Malerey iſt geſchwinder, 

G2 os wie 


\ 


— 
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vie dort bes ermordeten Ea fa rs Glutiger Nod das gang 


Hom empoͤrte. (Quint. Anftie. L. Vi. c. 2.) Ich ſehe die Pfeile 


‘den. mit Blut benesten Stein , nad) Hora pens Od. vii 


2. B. Zeidnungen maden daher beim erſten Anblick eit 


Schlachtfeld, einen Pallatt begreiflicher, als lange Beſchrei 
bungen, — Nutzen fuͤr Baumeiiſter. — Der Heider 
Goͤtter hatten die Achtung des Volkes Bildſaulen und Ge. 
milden zu danken, (ſ. oben Ap. Geſch. 18.) wie die Ter a⸗ 


. phim der Papiften und der Rußen — Bey den NS: 


mern trugen die, ſo Schifbruch gelitten, das Bild davon 
herum. Selbſt Trauerſ piele hewegen zum Weinen urn 
ter Beihuͤlfe der Augen; doch kann eine Tragoͤdie mehr ruͤh⸗ 


ren, weil fig mehr Scenen und Gemaͤlde des Traurigen hat, 


der Maler aber nur, eine Handlung faßt, das iſt, der 


Dichter. kann mit immet seven Waffen beſtuͤrmen, und 
die Empfindungen nach und nach beſchaͤftigen. Daher, ſagt 
Du Bos, ruͤhre ein Gedicht mehr, als ein Gemaͤlde, ob⸗ 
gleich die Malerey mehr Gewalt uͤber uns habe, als die Poeſie. 
Gun. de pid. ver. L. 1V. c. 1.) Gemalde bat man durch Fir⸗ 
niße erhalten, und durch Rahmen geziert; der Dichtkunſt 
dienen Recitation, Declamation, und Geſang. 

§. 24. 

(Diderdts Vorſchlag.) 


Wie man in der Rogie unter die Kennzeichen finns 


licher Wahrheiten ſetzet, eine Erfahrung durch mehr 
als einen Sinn zu haben; ſo iff daher Diderots () 
Vorſchlag nicht unſchichuch, meiſterh afte Bilder und. 

Stil 
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Gtelfungen der Affecten durch mehr ale eine Kunſt 
ju fubren, z. E. die fterbende Dido im Virgil (Aen. 
LIV. 688-92.) 
Hla graues oculos conata attollere, rurfas 
Deficit, infixum ftridet fab pectore vulnus. 

Ter fele attollens, cubitoque innixa leuauit, 7 
Ter reuoluta thoro eft, oculifque fperantibus alte 
Quefiuit celo lucem, ingemuitque reperta, c*) 

zugleich, naͤchſt diefem Bilde, im Rupferftich und 
einer Urie. Go gaͤben Diomcdes Pferde im Somer, 
die den Wagen des Cumalius verfolgen, der auf feis 
nem Ruͤcken ihren ſchnaubenden Athem empfindet, und 
ihren Gchatten ſchon aber fic) hinhdngend fiebe, 
cin ſchoͤnes Bild, und Tine muͤßen die Furcht des Vers 
folgten, oder gleichfam die innere Handlung feiner Geele 
ausdruͤcken, ſ. Coopers Briefe uͤber den Seſchmack. 
Koff. 759. 
C) Gn ſeinem Briefe an die Stummen und Tau⸗ 
Ben, wo man die Execution davon findet. 
(°*) Dreimal beftrebte fie fic), die ſchweren Augenlieder 
wieder in die Hoͤhe zu heben, und fiel matt dahin. 
Die tieſe Wunde unter der Bruſt ziſcht. Dreimal 
hebt fie ſich gerade auf, und ſtuͤtzt ſich auf den Ellen⸗ 
bogen,dreimal fiel fie aufs Bett zuruͤck, waͤlzte ſich, 
ſchlug die wilden irrenden Augen gen Himmel, ſuchte 
bas Tageslicht, und ſeufzte, wie ſie es noc bemerkte 
3 Anmerk. 
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Anmerk. Die Ovidiſchen Verwandlungen find five 
Maler hierinn ein reiches Feld an Materie, wie der Gry 


v. Caylus dergl. mit Gemaͤlden aus der Ilias gezeigt. 
(Fabl. tires d' Homere & de Virg. Pat, 750) 


— §. 25. 
(Yon Verbindungen der Bunfte.) 
Man fan einige {done Rimfte verbinden, 3. E. 


* 


Tanzkunſt, Muſik und Poeſte auf dem Theater 


dur Vorſtellung der Handlungen und Leidenfdaftert . 
Malerey zur Einrichtung des Orts und der Greene, 
Hier gilt es gleichfalls: 
Singula quque locum teneant fortita decenter. 
° Horat. 

In ſolchen Faͤllen pflegi eine Kunſt zu regieren, 
die andre ſie zu begleiten, und nach ihrem Range aͤls 
Zuͤlfskuͤnſte ſich hervorzuthun, wie die verſchiedenen 
Helden im Homer gegen den Hauptheld Achilles abſte⸗ 
chen. So iſt im Schauſpiel die Poeſie die erſte Kunſt; 
Muſik erſcheine nur um ihre Ideen zu erhoͤben. In 
der Oper iſt dagegen Muſik bas Hauptwerk, bie Poeſie 
hat die zweite Stelle, die Malerey oder Verzierungen 
gehen mit iby faſt gleich; dagegen im Ballet die Muſik 
nach dem Tanze. Der Poet richte ſich indeſſen nach 
dem Tonkuͤnſtier, und dieſer wieder nach ihm. Sie 
muͤſſen, fo weit es ſeyn » fant, gemeinſchaftliche Sache 
agen CR. Bate. 1p iif. U. V. N.) 


Anmeré, 
/ 
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Anmerf. 1. Man kann daraus beurtheilen, woher die 
ramlerſchen Cantaten, z. E. ſein Tod Jeſu, ſeine Ino 
_ 0 vortreflich in der Muſit geſetzt find (°), weil fidy Dichter 
und Componift verftanden , und beide in ihrer Kunft groß 
| waren. Einige Lieder von Hru. Zachariaͤ ſind ſchoͤn in 
der Poeſie, ſeine Compoſitionen in der Muſik will man 
nicht alle loben. Es iſt nicht jedermann ein gleich großes 
Genie in zween Kuͤnſten cin Michel Angelo, der ein eben 
ſpo großer Bildhauer als Maler war. Indeſſen muͤſſen die 
Kuͤnſte, wo ſie verbunden wirken lollen 1 ſich treuen Bels 
. Rand leitten : | 
alrerius “ - - ⸗ 
Altera poſcit opem ses = « 
() f. feine Idylle: der May, 

- 2, Ferner erklaͤrt ſich daher, warum z. E. bie 
Lruͤgerſchen Luſtſpiele mehr fie den Acteur und die ko— 
miſche Buͤhne find, als einige Gellertfde, die an Cha⸗ 
racteren ſehr ſchoͤn, fuͤr die Vorſtellung aber nicht ſo gemacht 
find; eben wie einige Stellen in Tho mſons und Youngs 
Trauerſpielen zum Leſen vortreflicher fi nd, alg fuͤr die De 
damation des Theaters, : 

3. In einigen Opern, 3. E. Montezuma in 

Berlin iſt Muſik, Tanzkunſt und Poefie verbunden. 
Hie Mericaner flichen fchreiend: ~fuggiamo! o giorno orribile! 
Die Spanier ftellen Tanger vor, welde die fliehende er⸗ 
haſchen wollen, u. ſ.w. Da die Baukunſt, z. E. durch 
tm Grabmal gine Leidenſchaft, eine traurige Empfindung 
cxxregen kann, ſo vxreimigen Innſchriften Poeſie und 
8 + . Baw 
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Sautunk, 3. E. Ixfo & inuicto militi auf dem berlinſchen 
Invalidenhauſe. Der Maler * branche dergleichen nicht ſo 
ſehr. Er druͤckt ſchon durch Minen und Zuͤge Leidenſchaf⸗ 
ten aus, und nur Sthmper ceben einen. Zettel mit Wor⸗ 
ten den Perfonen in den Mund. Die ſchwerſte Verbina 
bung ware zwiſchen Kuͤnſten, die Schoͤnheiten in der Folge 
nebencinander vorftellen, als Maleren, und Kinfien, die 


fie in der Folge auf eina nder vorſtellen, als Muff, — 


Poeſie. In der Oper Hilft dazu die Decoration, Von 

allem dieſem iff eine vorzuͤgliche Abhandlung in der Bibl. 

der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 2. B. 2. St. Aber die Quellen 
‘und Verbind. der fhinen Rinfte und Wiſſenſchaften. 

| 4. Hiebey sur Vergleichung etwas vor denen 


in newern Seiten beruͤhmt gewordnen Realſchulen, oder 


Schulen, wo man Sprachen mit. Wiſſenſchaften alg. 


Mathematick, Phyſick, wie aud) Kir ft en, Handthicrungss 


aybeiten und Gewerbekenntnißen, als wichnen ſchnitzen. 


drechslen Wr f. paaren will. * 


\ 
i 


COon Somens Grund ſatz oer ſchoͤnen Kuͤnſte und 
J Wiſſenſchaften.) 
Home C*) nimme 1) das menſchliche gers als die 


Ovelle an, deſſen Gefuͤhl, Empfindungen, Bewegun⸗ 


gen, Leidenſchaften und Geſinnungen allein alle Werke 
der ſchoͤnen Kuͤnſte beſtimmten. Auf die Vatur und 
jenes Sympathie gruͤnde ſich ihre Schoͤnheit, Ein⸗ 
druck und Geſchmack, z. E. ber Dichter erwecke dadurch 

ein 
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tin {ages Leiden, eine Sarmonie der Lmpfindangern 
| and Leidenfchaften mit den Bildern. Ein Beifpiel ſ. 
in Ovids Verwandl. VEIL. B. 445. Shqkeſpears Rede 
bes Antonine im Jul. Caf. 3. Wee. 6. Muftr. (Home 
1. $$. 207.97.) Dieſes fey eine Ure von Verblenduns, 
befonder® in Abſicht auf die Zeit, gleichſam wie ir einer! 
Wuͤſte Die Meilen langee vorkommen, als aahe bey der 
Hhauptftadt und auf geſelligeren Straßen; ) und dar⸗ 
aus werde Der Enthuſiasmuso. 2) Aus folchen Bezier 
hungen auf das menſchliche Herz entſtehe das Schoͤne 
und Erhabene, Aehnlichkeit und Comtraſt, das Schick⸗ 
liche (congruity) (**) und Anſtaͤndige, (Propriety) dag 
Reve, Das Licherlidhe an fid), das Belachensiverthe, 
wie ev unterſcheidet / ſo Hohnlachen berdient, und das 
Burleske, der Enthuſiasmus ſowohl als der Sumons, 
oder bie Laune des Schriftſtellers, (f) der Wig und 
die Geſinnungen (Sentiments) oder Gedanken, ſo die 
Reidenfchaften eingeben, ihre Situationen und Spra⸗ | 
che, die nicht blos beſchreibend, Declamatorif® und 
gekuͤnſtelt, ſondern voll Natur, Empfindung und 
Leben; jedoch nicht unnatuͤrlich und Unſinn (ey, - 
wobey Home hin und her das Declamatoriſche der 
franséfifchen Trauerſpiele kritiſirt, Cf. bey ihm 2. Th. 
179, 94. 200. S. das Beiſpiel aus Shakeſp. Othello, 
5. A. 9 Auftr. 4. A. 6, Auftr. verglichen mit dem 
ci. bed Corncille ĩ. A. 4. Auftr. ) Es fey Kunff, fle 

' 8 3. | " zuwer⸗ 


— . 
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zuweilen gu verſtecken, (2 3h. G. 607. aud Shatelp 
Ronig ob. 3. A. 5. Auftr.) eben fo, wie dabey nicht zu 
kuͤnſteln, zu affectiren und zu phantaſiren. Hiebey ta⸗ 
delt er Molieren im Geizigen, wenn er ſagt: ich will 
alles auf die Folter bringen laßen, Maͤgde, Bedienten, 
Sohn, Tochter und auch mich; (wo man eB nicht, int 
Unſinn geredt, eben wie die Tertiam Plauti entſchuldigen 
fann, §.20. A. 1.); Luc. Pharfal, VIII. 798. wan th 
3)5 Von der Sprache derfelben gilt es aͤberhanpi was 
Gores vont Drama fagt: a . 
_ Verfibus expont comicis res tragica non vult, 
Gie fey bent Uffect angemeffen f. Aen. IX. 427. | 
Man Fann babe figurlich wie Racine in der Phaͤdra 
Bey der Erzaͤhlung des Todes des Hyppolits ſeyn, aber 
nicht langweilig, beſonders in Monologen, GSelb ſtge⸗ 
ſhpraͤchen), wie Terenz in der Secyra 3. We 3. Auftr. 
und. manche Raciniſche (2. Th. 284. G.). Wort(piele, 
und ihr Getdndel find daben unleidlich (2. Sh. 295.6.) 
Ein Muffer von Monologen im Shakeſp. Hamlet 
1. 2. 3. Auftr. (S. 278) Wir fegen hinzu 3. A. 2. Auftr. 
und Addiſons Cato 5. Wer. Auftr. Ht) Some im 
3. Th. wendet ſeine Lehren auf Vergleichangen, Figu⸗ 
ren der Sprache, Erzaͤhlungen und Beſchreibungen an, 
erklaͤrt, woher das Schreckliche und Grauerliche, in der 
Malerey und Poeſie cine ſchoͤne Wirkung thue, (3. Th. 
6.2 56 beurtheilt miltone Gemaͤlde von der Suͤnde, 
co Virgils 


— 
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Virails Zavpyen und die Geſchichte des Achemenides 


(Aen. HL, etwas ſcharf, und fegt Regen ded Gee 

ſchmacks feff, (25. Kap. ) ber aber bey ihm mehr das 

moraliſche Gefuͤhl betrift. Sonſt iſt in Beiſpielen 

Shakeſpear der Held des Kunſtrichters. Man pruͤfe 
* ihm den Barnwell von Lillo. 

1. Gh. ‘ber Grundſaͤtze der Kritick. 

o S. 259. (**) 2. Sh. 1.3. z. E. ein. kleines Frauenzim⸗ 

met im. ungeheuren Fiſchbeinrock iſt unſchicklich; 

ein Staatsminiſter, der ſeiner Frauen Struͤwpfe flickt, 

ein Praͤlat tanzend im Chorrock find unanſtaͤndig. 

() 2. Th. S. 40. Vom erſten iſt Scarro ns Vicgile traveſti, 

vom andern Boile aus Pult. Humour (S. 45.) 

in Schriften, nad) den Gubjecten bey luſti⸗ 

gen Scribenten „Wohin man. als original Dow. 

Nvidotte, ſeinen Nachahmer W — im Dor: 

Sylvio, und beſonders Sternens Triſtram 

Shandy rechnen kann), iſt verſchieden vom Hus 

maur im Character, wenn ber Autor unter Sem 

* Schein’ deg Ernſies die Gegenſtaͤnde ſo behandelt, 

daß ſie Froͤhlichkeit uͤnd Lachen etregen. Swift 

und Lafontaune find ſolche Humoriſten; (man 

ſetze Rabeners Laune hinzu, bin und her Licht— 


— 


wehrs Fabeln. Zuweilen bedeutet Humour eine 
Art gleichſam boͤſer Laune. J ettoag Galle des 
Echriftſtellers. 


_ Eh) Wahre Tollheit: die Gefahy weiß vollfommen, daß 
Cifar nod) gefaͤhrlicher iſt, als ſie. Wir wurden 
an 


— 
1 
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! an einem Tage beide von einer Lowin geboren, 
thy Ber’ Altefte und ſchrecklichſte. (Shake ſp. Jul. 
Caf. 2. A. 4. A) Das iſt Thraſoniſmus; ausſchwei⸗ 
fend die Grabſchrift auf Raphael: | 

© - timuit quo folpite vinci . 

-/ Rerum magna parens, & moriente. mori, 
bie Pope auf Kuellern nachgeahmt. Zu gekuͤn⸗ 
ſtelt klingt Chimenens Bericht im Cid. Koͤnig! 
mein Veter iff / todt, u. ſef. Seine Seite war offen, 
2%. 9. A. (Home 2. Th. G.290.91.); wo nicht dee 
. Englaͤnder hier zu partheiiſch iſt. J 

ith) Tras von Hamlets Todesbetrachtung ‘when 

wit bier ein 

ESeyn oder niche ſeyn, bas iſt die Frage. | 

yo | Iſts edlec, im Gemuͤth des Schictfals Buch 

ic Lind giftiges Geſchoß zu dulden; oder — 

Sein ganzes Heer von Qvaalen zu bekaͤmpfen, 

Und karpfend zu vergehn? Vergehen? — Schla⸗ 
fen! 

Mehr heißt es nicht. Ein ſuͤſſer Echlummer 
ine — — 

Doch ſchlafen? Nicht auch traͤumen? — Ach hier 

liegt 

Der Knoten!. — = — 

Koͤnnt uns ein bloßer Doich die Ruhe ſchenken, 
Wo iſt der Thor, Det’ unter dieſer Buͤrde, 

Des Lebens laͤnger ſeufzete? — Allein 
Die durcht fuͤr das, was nach dem Tode folgt, 

Das 


— —— er — — — — — - 
⁊ 
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Das Land, von ba fein Reiſender zuruͤck 
Auf Srden fam, entwafnen unfern Muth. 
Go madt uns alle das Gewiſſen frige! 
‘Die Ueberlegung kraͤnkt mit bleicher Farbe 
Das Angeſcht des feurigſten Entſchluſſes — Uff 
Phi lof. Schrift. 11. 144. 
So rühmt man Auguſts Monoioge im Cinna 
des Corneille J. A. 3. Auftr. Modogune 3. A. 
3. Auftr. Agamemnon in der Iphig. 4. A. 7. Se. 
. Bill. der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 2. B. 1. Se. $tex) 
Aumerk. Der Ausdruct der Seidentchaften it der Aus⸗ 
trud der Geele x) nad) ihrer beſondern Defchaffenheit, 3. €. 
das haͤmiſche Ladein des Ajax. (ilias VIL), 2) Nach Wuͤrde und 
Stand. Winkelmann billigt in Gematden niche die Vore . 
ſtellung der Betruͤbniß, bis auf aemaltfames Haaraus⸗ 
raufen, 3. &. bey einer Niobe. Der Dichter thut es 
Metam L. X. 732.'bey der Venus dber Adonis Zod, 
pariterque fiaum, pafiterque capilles 
‘ Rupit, & indignis percuffi t pettora palmis. Imgl. L v. 
avr. Vom Laok. ſ. oben. Man bemerke hieben Zeiten 
und Geſchmack der Nation. 
3) Nach duferliden Verbindungen mit dem Hauntdeteuſtatd. 7 
daher 4) unter mehreren Perfonen Stufen der Leidene 
ſchaften gu beobachten find, fo wie Miſchungen, Gegens 
ſtellungen und Theilnehmungen, 3. E. bey einer Kreuzigung 
die Mutter des Heilandes, die Magdalena; den Johan⸗ 
nes in verſchidenen Zuͤgen d dev Betruͤbniß, (. Nubens, 
. Bild 


1 
| 
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Wild bes juͤngſten Gerichts.) Der hoͤchſte Ausdruck iſt ein 
Meiſterzug. Vergl. den betenden Elias aus Herveys Bez 
tracht. Th. UL S. 2 Das Bild des Mittlers, Ernjt und 
Gite, iff far den Dialer ein fart nod) wuͤrdigerer Gegenftand, 
als wenn ex die Gottheit vorſtellen follte, weil da Hoheit 
und Majeſtaͤt ber alle menſchliche Begriffe und alie menſch⸗ 
liche Zuͤge geht, nad) Aagedorns feiner Anmerfung, 2. Th. 
3. B. Rembrandt in der Auferweckung “ded Laza rus, 
ein Kupferſtich, druͤckt meiſterlich in des Erloͤſers Geſicht 
das aus, was die Schrift nennt; er ergrimmte im . 
SGeiſt, oh, IT, 35. 38. 4. Unter ſich widrige Charavtere ets 
heben fi ſich im Gegenſatz, (Contraft), ein Silen gegen einey 
jugendliden Dacdus, Marentius, ein Tyranny gegen 
Conftantin den Sieger. Der Eindruck zeigt (ich oft nod) 
mehr durch die Stille des Zuſchauers. Die Kunſt des 
Betterton, ſchreibt Cibber, beſtand darinn, daß er die 
Verſammiang mehr durch eine wohlgemaͤßigte Lebhaftigkeit 
alg durch uͤbertriebene Heftigkeit und Aufmerkſamkeit erhielt, 
und dies ſey das Meiſterwerk des Schauſpielers. Ungeſtuͤm 
und Affectation fi ſi nd das Gegentheil, und es it nue 
in der Natur ein getbiffer faͤhlbarer Puukt der Bole 
tommengeit bey ihrer Nachahmung. ‘ . 

g. 27* 

Wereiniguns des Batteny und Home.) 

Bey Gome iff mehr die moralifche Welt, bey 
Batteup mehr die phyfi(che, bey jenem Charattere 


und Aelbenſchaſten, bep dieſem Gemaͤlde uͤberhaupt, 


— 
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bey jenem mehr der Dichter, bep diefem mehr der 
ſchoͤne Kuͤnſtler iberhaupe der Gegenſtand. Wenn ins 
deſſen auch in Leidenſchaften fo gut als in Bildern und 
Beſchreibungen die Natur ſchoͤn getroffen und nach 
geahmt werden muß, wofern wir Antheil daran neh⸗ 
men, und das Herz geruͤhrt werden ſoll: ſo wuͤrden 
beide Grundſaͤtze dieſer Kunſtrichter gu vereinigen ſepy, 
und alle ſchoͤne Kuͤnſte die Nachahmung der phyſi⸗ 
ſchen und moraliſchen oder menſchlichen Natur in 
ſich begreifen, welches man noch allgemeiner ſo aus⸗ 
drůcken inate: der ſchoͤnen Kinfte Grundfag fey die 


ſinnliche Vorftellung dee Guten und Schoͤnen in 


den witFlichen and moglichen Dingen der Yiatur. 


Aumerk. 1. Vielleicht betrift Vatteur Grundſatz ri⸗ 
gentlich; was die Schulen principium objectivum nennen , 
Nome Meinung aber das principium fubjeGivum. - Deny 
warum gefaͤllt die Nachahmung? Damit man nicht 
in dec Antwort fo verlegen fen, ald jener indianiſche Welte 
weife, der die. Welt auf einer Schildkroͤte ruben lief, bey 


Yer Anfrage: un} worauf cubet die große Schild⸗ 


kroͤte? oder daß man, um den Uriprung der Quellengu evs 
laͤutern einen Genius auf dem Berge Waſſer aus einem 


Kruge ſtuͤrzen izßt, ohne, wie. Fontenelle fact, bedacht 


x 


iu haben, wohet jener beſtaͤndig ſein Waſſer hernaͤhme: ſo 


muß man zu Home zuruͤckkehren, und das Herz zur 


Quelle annehmen. = 


⁊ - _ . "os ’ 


‘ - 


— 


Anmert. 


( 


{ 
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Anmerk. 2. In her Bibl. der ſchoͤnen Wiſſenſchaft. t. B. 
4. Ot. 1. N. wird das allgemeine Mittel gu gefallen in vex 


finn licen Borftellung der Bo LEomimenhett, und 
gum Grundſatz das Weſen der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 


ſchaften in dem ſinnlichen Ausdruck der Vollkommen⸗ 


heit geſetzt und da die Zeichen nataͤrlich, 3. E. Toͤne, 


Geberden Zuͤge, Linien, oder willkuͤhrlich waͤren; ſo 


waͤhiten Beredſamkeit und Dichtkun ſt den Ausdruck 
mit den letztern, und zwar die Poe fi e den vollfom men: 
ſinnlichſten, Malerey; Bildhauerkunſt, Vaukun ſt, 


Muſik, und Tanzkunſt den Ausdruck mit den erftern , 


und zwar wirkte befonders die Muſik durch das Gehoͤr, die 


andern ſchoͤnen Kuͤnſte durch dad Geſicht. (Woher die Ba ue 


funft dahin zu ziehen, ſ. in dieſer Abhandl. G, 247.) 

3. Man fi ehet, daß die befannte Baumgare 
tenſ dhe Definition: die Dichtkunſt fey eine vollklommene 
ſinnliche Rede, (poema, ſenſitiua oratio verfeaaa) die Grundlage 
obiger Erklaͤrung fey. Reiner Hat den Batter beſſer gee 
pruͤft als Schlegel in feiner Ucherfesung, Anh. v. 26H. 
. Ker den hoͤchſten Grundſatz der Poefie. Er folgt gleidifalls 
jenem Philoſophen, und denkt aͤhnlich mit der aten Anmerk. 
Dag Reſultat von allem iſt dieſes: die Poefi e, owohl die 
Poe ſie der Malerey, ein in ein außerlich Sinnliches 
gekleidetes Schoͤne, als auch die Poeſte Ser Empfindung, ein 


durch ein innerliches Sinnliches belebtes Gutes), fer) det finns | 


lichſte und angenehmſte Ausdruck, (baher das Mes 
trum), des Schoͤnen oder des Guten, oder bes Schoͤ⸗ 


nen und Guten zugleich durch die Sprach e. Die pro⸗ 


daaiſche 


— 





! 
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faifhe Bexedſamkeit fey ein finnlider Ausdrude 


tines ſchoͤnen und guten Wahren, 3 E. Stellen aus | 
mosheimiſchen Predigten; das Schine fep int it erlaubt, 
doch ſie nicht dazu fo verpfliditet als die Poeſie. Die proe 
ſaiſ ch e Poefie unterſcheide ſich Dem Grade nach. Man 
ſetze in dieſe Erklaͤrungen ſtatt der Eprache die Toͤne, Ge⸗ 
berden, Rage und Farben, dichte Koͤrper, ſo hat 
man richtige Befchbreibuigen von der Muſik und Tangs 
kunſt, Malereyund Bildhauerkunſt. Mich duͤnkt, 
man chut am ſicherſten, und vereinigt alle dieſe Principien 
any glictidften, wenn man den Baumgartenfdhen Ges 
danken zur Baſis feſtſetzt, weil er allgemeiner fruchtbarer 
und vollſtaͤndiger ift, als Batteur Sas, und alsdenn 
Home den Ausleger des Gefallens ber Mature aus dem 


menſchlichen Herzen ſeyn Ge 
§. 28. 
(Sleichniß bieriiber.) — 


Dic ſchoͤnen Ringe haben einen Gegenſtand, fo Wie 
alle neun Muſen der Alten Jupiters und bed Ge 
daͤchtniſſes, (Mnemoſyne) Toͤchter waren, ÄApoll ater 
ihr allgemeines Oberhaupt, Blio fiir die Geſchichte, 
Ralliope fuͤrs Heldengedicht, Melpomene fir das 
Ttauerſpiel, Thalia (*) firs Luſtſpiel, Terpſichore 
fuͤr die Muſik, Erato fuͤr den Tanz, Polyhymnia fuͤr 
die Geberdenkunſt, Tang und Leier, Kuterpe fir die 
Floͤthe, Uvanie fir die Sternkunde. Wile inc det ein 

, Gg J ſchwe⸗ 


y- 


4 
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ſchweſterliches Chor, und fo migen bie hSne Kuͤnſte 


fich in einem Bande verbunden darſtellen. 


¢) Thalia bat im Latein zuweilen eine doppelte Quan⸗ 
titaͤt. Wenn die mittelſte Sylbe lang iſt, bedeutet 


es die Muſe; Thalia, die erſte Eylbe lang, die 


— Aweite kurz iſt eine der Charitinnen. 


8 S. 296° _ 
| | (Sum Viachleferr. ) ° 
In dieſes Hauptſtuͤck ſchlagen gum Nachleſen, außer 


den oft angefubtren Werken eines Lattenp, Some, Du 


Bos I- UL. SH. davon der letzte die Muſik angeht, St. 
Mard, Winkelmann, Hagedorn, Laokoon, Schlegels 
Abhandl. zum Batteur, Breitingers frit. Dichtkunſt, 
.I. III. A. noch viele andere Schriften uͤber Genie, Ge⸗ 


ſchmack, urſprung— Grundſaͤtzen und Regeln der ſchoͤnen 
Kuͤnſte ein, z. E. von der Malerey; beſonders ein Feli- 


bien, de- Piles, Richardfon de la Peinture, Webb, Fueßli 


Schoͤnh. der Malerey, ein Geſpraͤch von dieſer Kunſt 
in der berl. Samml. vermiſchter Schriften, 1. Be1. St. 


eines Scheffers Graphice 1699, (bieher rechne man die 
Kippert(chen Steine, und das Stoſchiſche Cabinet), 
Cahuͤſac von der alten und neuen Tanzkunſt, u. a. tt. 


metis; uͤber den Geſchmack Alex. Gerards Verſuch, 


meſt ansebdngtes Abhandl. dariber ven Voltaire und 
d'Alem⸗ 


uͤberhaupt noch Maſon of Imitation, Spencens Poly- 
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dAlembert 1766, Sigborne, (ein angenommener 
Name) Briefe, auch wohl Sumens moral. und polit. 
Verſuche, 4. Th. von der Zartlichkeit des Geſchmacks 
und der Leidenſchaften, XVI. XVII. vom Urfprung und . 
Forigang dex Kuͤnſte und Wiffenfchaften, Boomers 
hitifhe Gebriften, nene kritiſche Briefe aus Zuͤrch, 


| 1493 Eber das Schone, aufer dem Plato im Sippias 


and bem alten YZiphus de pulero, Croufas du Beau, 


nod) Harris Geſpraͤche, ferner bes P. Andre Verfud 
vom Schoͤnen, (Efai fur le Beau) wozu in der neuen 
Ausgabe Betracht. uͤber das Anſtaͤndige (decorum) 
hinzugekommen, welcher Tractat inſonderheit Ipegen den 
Scep tiker dienen kann, der, wie er fraͤgt, ob es eine 
Wahrheit und Tugend gaͤbe, da der Peealiff ſeinen 
Koͤrper fix einen Schein und der Spartaner Ehebruch 
fir ein Geſetz hielt, alſo auch zweifeln moͤchte, ob es 
ein wirkliches und weſentliches Schoͤne in der Natur 
gaͤbe, weil die Affen auch ihre poßierliche Jungen her⸗ 
zen, und die Hottentotten friſche Gedaͤrme, um den Leib 
gewunden, fir cine Schoͤnheit halten koͤnnen. Hier 
wird die erſte Grundidee nicht nur bloß deſſen, was 
ſchoͤn iff, fondern, was das Schoͤne fey, entwickelt, 
ſeſtgeſetzt, und in ein weſentliches und unabbanglided, 
natuͤrliches und willkuͤhrliches, theils ſinnlich, theils 
verſtaͤndlich Schoͤnes eingetheilt, und hernach vom 
Sichtbarſchoͤnen, Schoͤnen in den Sitten, in den Wer⸗ 
G2 en ten 
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fen bes Wied und in der Mufit gehandelt. Wil ma: 
‘fiber dieſe abftvacte Gpeculationen von den ſchoͤne 
Kuͤnſten eine vortrefliche Poeſie leſen, fo gehoͤrt hiehe 
das unuͤbertroffene engliſche Gedicht des Akenſide 

Mergnuͤgungen der’ Einbildungskraft (Pleafures of 
Imagination) Greifsw. 757. Duſch Wiſſenſchaften in 
-feinen poetiſchen Werken find allgemeiner. Watelets 
Art de peindre iff beruͤhmt. Wir haben in dieſem Ras 
pitel zuerſt des Batteux Principium, und was die Nach⸗ 
abmung betrift, auszugsweiſe, und mit Anmerkungen 
bereichert, mitgenommen §. I- XXV, fodamr omens 
Grundfos: dee Kritik §. XXVI. und davauf §. XXVII. 
beide Maͤuner, theils unter ſich, theils mit dem Baum⸗ 
gartenſchen Syftem qu einigen geſucht. Jetzt folge 
gine eigentliche Geſchmackslehre oder Regeln guter 
Gedquten, insbeſondere fuͤr den Jedner und Dichter. 





Drittesd Hauptſtuͤck. 
on der Aeſthetick. 


§. 1. 
(Was Aeſthetick fey.) 


Si. Aefthetice , welches Wort im Griechiſchen das 
Schmecken anjeigt, (von wiotavewzas), handelt vow 
ber finslich(Hsuen Erkenntnis und iprer Beziehung. 
| Gie 


We (tor). ake 
Gie iff eine SGe(chmaolehre, und weifet an, ſchoͤne 
SedanFen gu finden, auszudrucken und zu beurtheilen, 
plglich enthaͤlt ſie die Grundregeln der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenſchaften, beſonders ber Redekunſt und Dichtkunſt. 

Res fit-prima tibi, fic lucidus ordo fecunda, 

Siguaque poftremo tertia cura leco, 
Anmerk. Uns bedentet bier Aeſtthetick tm ganz eigent⸗ 
iden Perſtande bie Theorie ſchoͤner und guter Ges 
danken, dergleichen in Rede und Gedichte vorfommen 
| follen, UND in fp fern geb id) davon einen Auszug aus hes 
tieſdenkenden Baumgarte ns lateiniſcher Aeſthetick, fo weit 
ber aroße Mann fein Werk ausgefuͤhrt, und aus Meiers 
Aafangsgruͤnden der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, dev ſeinen Leh⸗ 

ter ing Deutſche eingekleidet. 
§. 2. 
(Yom Wir, Gefchmack und deſſen WArten. ) 

Eo wie Wig das Vermigen iff, die Uebereinftims 
aung ber Dinge und der Borftellung, d. i. die Aehn⸗ 
lichkeiten einzuſehen, ſo. iſt die Fertigkeit, die Schoͤnheit 
eder Haͤßl ichleit der Dinge zu empfinden, ber Geſchmack, 
Cin gewiſſer Inſtinct des Verſtandes. (). Ohne allen 
Geſchmack ſeyn, heißt ein Riog ſeyn. Wer Geſchmack 
bat, erkennet das Mannigfaltige gu ſeinem Zweg, das 
it das Schoͤne. Hieraus entſtehet ein guter oder uͤbler 
wahrer oder falſcher, richtiger oder ſchlechter und 
verdorbener Geſchmacke; E. Podanterey, Wortſpiele, 

G3 Lo Lohen— 


) 
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Lohenſteiniſcher Schwulſt, weiſiſche Bluͤmeley. Er if 
einfaͤltiger, 3. B. die. toſkaniſche Saͤulenordnung/ 
vder zierlicher, + E. die forinthifche; feiner, (delica~ 
tus) nad dem wie ex in die Theile deg Schoͤnen ein: 
dringt, Sher groͤber, 3. E. an Soten, ein Geſchmack 
des Poͤbels, (M oder ſtumpfer. Der herrſchende iſt 
ein Geſchmack des groͤſten Theils, weicher eben nicht 
ſtets der ſicherſte iſt, z. E. die Liebe der Antitheſen. 
oder der. gothiſche Geſchmack vordem in der Baukunſt. 
9 Koͤnigs Abhandl. vom Geſchmack bey ſeiner Ausgabe 
| von Canitzens Gedichten. Yn Dav. Humens 
4. Abhandl. hetrift die letzte die Grundregel bes Ges 
, ſchmacks; “ber Meberfeger aber beſchuldigt ihn des 
Scepticifmus, oder wenigſtens eines Zirkels in 
der Angabe der Kennzeichen des Geſchmacks, als 
Erziehung ohne Vorurtheile, Umgang guter Ber. 
ſtand, zaͤrtliche Empfiudung, Beifall, die folglich fo 
derauskommen wuͤrden, als Ariſtotels Erkllaͤrung 
der Wahrſcheinlichkeit: quod probabile ef vck 
omnibus vel pluribus vet fapiencioribus. 
CY Bon dee Act, wie jene Grabſchrift eines Saige aug 
ſeinen Rod: — | 
Hier leit Hans Sige 
Kocht felten gar, 
7 Dazu unflaͤthig, 
/ Ggott ſey ihm gnaͤdig! 
Eine andre lindiſche Taͤndelen auf. Nillen, ſ. bey 


Meiern 2. Th. 360 | 
Anmerk. 
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Anmerk. 1. ES giebt eine na tuͤrliche Aeſthetick, wie 
& cine natuͤrliche Logick giebt; 
Wen ruͤhrt nicht Pamela? Wer lacht nicht uͤber 
Savenzen, 
ater uber das Horahiſche Did? a. Ps v. ia55 
Her Geſchmack wirkt indeßen ſchnell. (f. 8. 8.) “Rune 
“ihe mit ſagen, wenn ihe auf einen ſpitzen Stein. tretet, 
“wie die Berſchiebung einiger Flechſen ſogleich die Nerven 
»des Koͤrpers durchlaͤuft, bis ins Gehirn ſich fortſetzet, und 
myer Seele die Empfindung des Semnergens beibringt” (. 
ben Anh.) So aud Hier. ; 

2. Die Ridhtung bes Genies koͤmmt auf 
den Geſchmack an. Zur Cultur deſſelben, und ihn feſt be⸗ 
Findig zu machen, fodert man iruümer lebendigere Erkenntnis 
dg Schoͤnen oder Haͤß bich enan den. Dingen. Daher 
ide man Dichter nicht blos als Philolog und Scholiaſt, ſon⸗ 
berm als Dichter, und hoͤre, wie Apelles, hinter ber Wand 
die Urtheile. Vergl. hiebey Klotzz uͤber bas Studium veg - 
Alterthums. 7 I 
3. Es giebt einen wahren Geſchmack im Schoͤ⸗ 
nen, und hier gilt es nicht im voͤlligen Ginit: de guftibus sox | 
et difputandum, Dev Geſchmack erſtrecket ſich uͤber alle 
Sinne, auBere und innere, d. i. alle dieſe geben und empfin⸗ 
den ein Schoͤnes. - Es giebt Geſchmack ſelbſt in Wiſſen⸗ 
ſchaften, (non quoad materiale {ed formale), in ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften nach beider Abſicht , wie Geſchmack in Sitten, 
. den Anh). | W 


—8 


— BA. 4. Ein 


L 
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4: Fin Werk von wirklich qutem Geſchmack it 


fi alle Theile dey Welt und alle Zeiten, wie Touſſaint in | 


ſeinen Gitten ſich ruͤhmt, fuͤr alle vier Theile der Erde 


geſchrieben zu haben. St. Evremond, wo id nicht irre, 
legt jenes Praͤdicat des Cervantes Don Hoiſchotte bey. J 


5. Wanderungen und Aenderungen des Ge⸗ 
ſchmacks ſ. oben. Ob der Geſchmack, ſo wie das Genie, von 


| 
| 
| 


Erjiehung, Zeiten, Sitten, Regierurtgéform, Luft uno 


Witterung, moraliſchen und phyſiſchen Urſachen abhaͤnge, wie 
z. E. aͤgyptiſche Palmbaͤume, nad Fontenelle, nicht auf 
franzoſiſchen Boden bekommen? — woher die Englaͤnder 
und Franzeſen in heen Bauͤhnen burch. Nationalzige 
und Charactere ſtets unterſchieden bleiben werden, jene viels 
leicht im Trauerſpiel, diefe im Luſtſpiel mehr Gluͤck Saber, 
moͤchten? — woher das phlegmatiſche Holland gute Maler. 
zeugen koͤnnen, die eine bewegliche aber ſich gleichere Fale ſchoi⸗ 
ende Cinbildungéfcaft, deren Feuer. gleichſam verborgen iſt, 
verrathen, daven£ gelegentlid, und Du Bos Krit. Vetracht. 
2. Th. 13021. Abſch. Mie weit Montes qvieu den Sak, 
von Einfluß des Klima getrieben , iſt bekanm. 
a 3. - 
(Was Gedanken, Woͤrter und Aefthetie find.) 
Gedantert find (chbafte Borftellungen der Sache. 
Denver iff das Hauptwerk des Schriftſtellers: 
| Avant donc que d'écrire apprenez a penfer, =. 


Boil. (*) . 


' Worte 
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Worte find Zeichen ber Gedanken und Pfeile, welche, 
che. ſie geſchloßen werden, erſt angelegt werden mb fer. 
Die Aeſthetick betrift has ſchoͤne Tenken, als die 
Ingredienzien aller Kunſtwerke, beſonders Reden und 


Gedichte, und die Eigenſchaften ſchoͤner Gedanken ſind 


1. Wahrheit, wenigſtens aſthetiſche und ſinnliche. 
Dies iſt die Waterie. 


2. Schoͤnheit in Erfindung, Ausdruck und Wendung, 
um gu gefallen, Dies iſt die Form. 
CY Eh ihe wt (Greiben wage, ſo lernet richtig denken. 


4. 4. 
(Lintheilung der Gedanken rach dem Gebrauch.) 
Gedanken find 1) nothwendig 3. E. eine Definition, 
2) zufaͤllig z E. cin Gleignif. Einfaͤlle heißen pier’, 
(in fenfu æſthetico), zufaͤllige, finnreiche unerwartete 
Gehauten; Einfalle, die maͤßig ſinnreich find, und eget 
zum Lachen bewegen, uͤber den Kurzweil. unter dem 
Ernſt, luſtige Einfaͤlle, (bons Mots) z. E. der Agnes 
1738, (damalige Jahrzahh). Rinige in. Frankreich 
im poetiſchen Dorfjunker, oder wenn fie ie nach der erſten 
Ausgabe, ba fie die zwoͤlf erſten Katſer herſagen (oll, 
die zwoͤlf Monate Januar, Februar, Marz. ul f. vor⸗ 
betet. Wig iff die Quelle der Einfaͤlle, Geſchmack ibe : 
Richter. 


Os. S 5 


! 


fo) x 
—.5. 
‘(vas hier Wahrheit des Gedankens beige.) 
Die Wahrhdit geht auf die innere aſſe des Ge⸗ 
dankens. Sie iſt ſonſt 
1) metaphyſiſch, “und betrift die erie , Grand 
und Weſen eines. Dinges ; 
2) moraliſch, oder ‘Mebereinftimmung ber Rede und 
ber Sade; das’ Gegentheil iff Luͤgen; | 
3): logiſch, die Mebereinftimmung des Gedanteng | 
mit der Sade, wie ‘fi ie iff, z. E. GOtt als bas hoͤchſte 
Ween; | 
4) aͤſthetiſch, in fo fern bas Bild mit ber’ Sache | 
ſtimmet, der ſinnlichen Erkenntnis, d. i. Ginnen and 
Phantaſie nad), z. E. wenn es vow GOtt heißt: Licht 
iff, Dein Kleid, oder wenn Virgil ſagt: 
Occanum interea furgens Aurora reliquit. 
oder — mediam cœli nox humida metam 
Contigerat — — tacito labuntur ſidera curſu. 
Ni roſeo feſſos · jam gurgite Phebus Ibero 
Tingat eques, noctemque die labente reducat. 
oer — “ — Sol vbi montium .- 
snutaret vnibras, & juga demeret 
_ Bobus fatigatis , ‘amicum 


Tempus agens , abeunte curru 
on ' Hor. L. ma 08 6. 


Veide letztere Urten der Wahrhei gehen oft zuſammen. 
Anmrk. 





2K (ror) x 


Anmerk. I. Die lo giſche Wahrheit geht auf bas Object, 
wie es ift, und der Vern unft nad feyn fonn, 3.€. Engel 
alg hoͤhere Geifter; die AF Hetifdhe auf das Object, wie es 
finnt id) gedacht werden fann, 3. E. Engel mit Fluͤgeln, um 
thre Geſchwindigkeit vorguftellen , oder Virgil Aen. 1x - 200. 
vom SSupiter 

- = 0 dicente Deim domus alea filefcit, 
Bs tremefacta folo tellus, filet ssduus aether. 
2. Golde aͤſthetiſche Wok Feit if in der H⸗ 
Schriſt Fey den Bildern vow Gore und den beigelegten 
menſchlichen Eigenſchaften, die der Getcheit anſtaͤndig au ers 
tidren find, “Pl. XVIM. ¢-21, CIV. 204 Hab. 1V. 9-16, Das 
Wildinden lyriſchen epiſchen Poef. Od.2.B. Halle rzʒ⸗ 


Horeb ſah dich —— — 
Dunkel war yum Fuß, und bee Blitz im 
Munde. Pſ. m⸗g. it orien⸗ 
taliſch und faſt maͤßiger.) 

pder Od. x. ®. Dans tragen durch die hangende Mitternacht 

Die Feuerroſſe deinen cewaltgen Stuhl, 
Und bruͤll en deine maͤchtge Thaten bis in 

die unterſten Erdenwinkel, 

ſcheint etwas midemlchet zu verrathen. 


F. 6. 
/ ‘(Wes dfthetilche Wahrheit fodert.) 
Sie aͤſthetiſche Wahrheit fodert theils abfotute, 
cheils bedingte, C) theils nmorauſche inte gripes, . E. 
in Ebaracteren 


— ⸗ 


Matus 
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‘Maturufne fenex, an adhue florente cuenta 
Fernidys — — — Hor. A. P. Irs. 
Reddere perfonz {cit contienieatia euique. v. 316. . 
Daber entſteht die Einheit des Orts, der Zeit, der 

Handlung in Schauſpielen: (Unitas ontnis pulchritudinis 
fons Anguft.) f. ober 2. Rap. 12. 16. 4. | Leo 

(1) Wenn man den Raum in sbfrado alé ein Leeres fich 

gedentt, und dad ‘Rider alg ein Chaos, f fants 

Haller finger: 

Beſruchtet von det raf Des weſenreichen Wortes. 
Bebiert das alte Nichts, ben Raum des bden | 
Ortes ’ 


Eflilt verſchiednes Zeug. 
— 4. 7. 
cEintheilang derſelben.) 
Leltheuſch Wabrbeit, info fern das Object wirklich | 


? 
⸗ ‘4 


_ iff, heißt koſmiſch, z. E. Gallers. Alpen; in fofern 


Ld 
’ 


es moͤglich iff, und yu einer andern Welt gehoͤrt oder 
erdichiet iſt, heterokoſmiſch, (außer der Welt), davon 
unten bey der aͤſthetiſchen Wahrſcheinlichkeit. 
Atque hæe feu noſtras interſunt cognita terras ; 5 (cofmice) 
Fabula fiue nquum dedit his errroribus orbem, (betera 
| | cofinice) Tab. LAV. 1. 
§. 8. | 
CGegentheil derſelben.) 
Das Gegentheil der aͤſheuſchen Wahrheit oder 
| Richtip 
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Richtigkeit iff aͤſthetiſche Salfehheit; wobey dad loglſche 
Urtheil mit Einfluf hat, z. E. das horaziſche Bild; hu- 
mano capiti u. ſ. f. (f. oben §. 12.) () Dagegen iſt eine 
Fabelwelt aͤſthetiſch wahr, (°°) denn 
— — pictoribus atque poetis, 2 
Quidlibet audendi ſemper fuit equa poteſtas; 
Sed non vt plaeidis coeant immitia, non vt 
Serpentes auibus gemineutur tigribus agni, 
Nec quodcungue voles y potcat £ fibi Sabula credi, 
Hort, 
Das voͤllig tinmbgtiche aber, ein Wider(pruch, oder 
has alle moraliſche Schoͤnheit veriegt, bebe 4 alle Wabrs 
heit auf, und es heißt: 
Delpkinum filvis appingit, fluctibus aptum, Hor. 
| ) Fallen die Sirenen nicht in Hotazens Tadel, 
Deſinit in piicem mulier formofa ſuperne? 
Nicht eben, ſo wenig wie die Centauren, die halb 
Pferd, halb Menſch waren, die erſten Reiter. So 
koͤnnen zu der Fabel von Sirenen die erſten badende 
Menſchen Gelegenheit gegeben haben. Ueberdem trife 
fie nicht voͤllig des Dichters Vorwurf, ber vadique - 
collata membra, ein Miſchmaſch, laͤcherlich machen will, 
() Ovids Berwandlungen muß man als Dichter, 
nidt alé Philoſoph beurtheilen. — 
Anmerk. Man ſchont daher ſelbſt die hiſtorif he Wahr⸗ 
| beit, fo viel es ſeyn kann, und tadeit im Birgit Didons 


RZufanimenfunfe mit dem Aeneas als gegen die Zeitrech⸗ 
nung 


oo x {110) * 
nang (9) (atachronifmus) ; 3 es fey denn als eine Begedenheit 
einer andern Welt arzeſchen. (f, $.16, ) eed mus aud 


bier gelten : _ — 


- Quando ita mentitur, fic veris falfa remileet, 


Primo ne medium, medio ne difcrepet ' imum. Hor. 

“€) Die Judith, deren Geſchichte ſich in keine rechte Stelle 
der juͤdiſchen Zeitgeſchichte paßt, wird daher fi ein 
bloßes Drama und Erdichtung gehalten. 


5.9. 
(Arten der aſthetiſchen falſchen Gedanken.) 
Zu ſolchen aͤſthetiſchen Falſchheiten gehoͤren: 
1. offenbar falſche Gedanken, z. E. jener, den 
Quintilian anmerkt: große Fluͤße ſind ſchon ſchifbar 
bey ihrer Quelle und gute Baͤume tragen ſſchon bey ibs 
rer Geburt Frucht. Wahrer wuͤrde es heißen: Fluͤße, 
die groß werden ſollen, ſind nicht weit von der Quelle 
ſchon ſchifbar; gute Vaͤume tragen ſchon bey noch klei⸗ 
nem Stamm. Imgl. fabe j jener, der ſeinen Lehrer lo⸗ | 
ben wollte, fein Bild durch ein Vergroͤßerungsglas, 
das ihm gegeben ward, und las darunter: ein großer 
Redner. Wenn es dazu erſt des Glaſes bedurfte, ſo | 
hxißt dies cher beſchimpfen als loben. Hieher gehoͤren 
falſche Metaphern, (ſ. unten), 3: B. der Rocher 
knirſcht vor Zorn, der Wetzſtein der Soiten, den oe 
gen knicken, im Serrmann. : 


Anmert. Selbſt wenn die Natur dé Sache es nicht it 
uͤßt, 
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üßt, oder die Geſchichte, oder die Wiſſenſchaft, fo wird ber 
Gedanke falſch, z. E.wenn Malh erbe gu ſeinen Koͤnige ſagt: 
Prens ta ſondre Louis & va comme ‘hn Sion. 
Der Loͤwe gebt nicht mit dem Bis, jonderts nad) her Fabel 
unt eS Hupiters Adler zu. Wenigſtens faͤllt der Gedanke 
| aus einer Allegorie in die andre, und iſt unrichtig, wofern 
nan nicht zwey Bilder ſtatt eines annehmen rill, Oder: 
Ne Rhone fuͤhrt ihr reines Raper durch den (etiam: mig⸗ 
ten Genferſee; fo gum Gleichniße, u. ſ. f. Co iff falſch 
die Rhone iſt ſchlammigt, der Gee klar. Boileau ſagt: 
Que YP Affrolate e main, un autre aille chercher, 
“Si le Soleil eft fixe ou tourne ‘fur fon axe. 


' Dies findet man nicht durch ein Aſtrolabiu m, ferner 


gehtees nicht an ſtille zu ſtehen, vnd ſich zugleich um ſich zu 
drehen, man muͤßte denn das Wort Fixſtern dabey verſtehen. 
2) ſpitzfindige, z. E. tm Timaͤns: in ber RNacht, ba 

Aerander geboren wurde, brannte der Tempel zu Epheſus 
a, weil Diana ſeiner Mutter in der Geburth beſtad, und 
aife von Hauſe abweſend war. Allein 1 ber Lucina giebt 
man eber dieſes Ame, alg dDer Diana. 2) Aft es einer Cotte 
heit gemaͤß gedacht, daB fie von threm Tempel abweſend ift, 
und daB, wenn aud died wire, daher gleich dev Bred ges 
linger muͤſſe? Welche Schützgdttin! Endlich iſt dies ein Ge⸗ 
danke von Realitaͤt fuͤr einen Geſchichtſchreiber? Zur Ent⸗ 
ſchuldigung koͤnnte man anfuͤhren, 1) ber Diana a Wond 
wird Geburtshilfe von den Dichtern beigelect: 

Rite maturosffaperite”partus, - 

Lenis§Jlithyia - Hor, Carm. fec. 


a 2 Des 


‘N 
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_ a} Dev Heide dente’ fidh die Goͤtter als eingeſchloßne 


Weſen, vie Homer ihnen menſchliche Schwachheiten giebt, 


z. E. verwundet zu werden. Wenn man den ganzen Gedan⸗ 


J fen, ironiſch oder ſpottweiſe nahme, ſo iſt er gut. Plu⸗ 


tard) nenut ihn ſo kalt, daß man damit den Brand ausloͤ⸗ 


ſchen koͤnnte und ſehet da! Plutaxch wird ſelbſt froſtig bey 


dem Spiel ſeines Witzes. Imgl. ſie hat wenig Jahre des 
Lebens, aber viele Jahrhunderte der Schoͤnheit. Gongar a. 


Anmerk. Lucan vom Cato: 
victrix cauſa diis placuit, fed victa Catoni 


Heißt dies nicht den Menſchen zu ſehr der Gottheit entge⸗ 


genſetzen, und fie beleidigen? (ſ St. Mard Aber die Ode). 


Arndre wollen nad) der Idee von heidniſchen Goͤttern in dem 


Gedanken etwas ſtarkes finden. Richtiger wenigſtens iſt 
Horazens ebenfalls ſtarker Gedanke: 
Er. cuncta terrarumi ſubacta, 
| Prater arrocem animum Catonis ‘ 
und noch ſtaͤrker, wenn Birgil in den eliſaiſchen Feldern 
bey den Tugendhaften ſingt — — “hig dantem i iura ‘Caronem, 
Aen. Vil. 670, Wenn eber derfelbe Dichter , Aen, VI. 912-14. 
Charons Kahn beim Eintritt des Aeneas knarren und Waſ⸗ 
ſer ſchöpſen laͤßt: 
W fimul aecipit alueo ; 
“Ingentem Aeneam, gemuit lub pondere cymba 
Surilis, & multam acceplt rmofa paludem, — 
| fj laͤßt ſich dies bey der Schwere eines irrdiſchen Koͤrpers, und 
üubherdem eines als Held auch ſtarken Mannes gegen die See⸗ 
len der Verſtorbenen denken, und ned) dazu war das Kahn 


ign | . 
| . 3) tibet: 
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3) ABertriebn e, 3 & Seneca: es iff Zeit, daß Ale 
rander aufhdre gu fiegen, oder die Welt und die Sonne mife 
ſen aufhoͤren zu ſeyn. BVellejus Paterculus volt Poms 
wins: es feblte dem an Erde gum Begraͤbnis, dem es kurz 
veher an Land es zu beſiegen gefehlt. Iſt dies. niche gu Aber: 
fronue? In der Bibl der ſchoͤnen Vien(hafes. B, 


| £6. 109; will man beide Seeffen entſchuldigen. Allein follte 


bier nicht cin Geſchichtſchreiber und keine dichteriſche Kuͤhn⸗ 


heit ſeyn? So viel Erde, als zum Grabmahl gehoͤrte, goͤnnte 


Caſar aud immer ſeinem Feinde? Hieher ſ ch wultis ge Hy⸗ 
perbolen, Cf. unten) | . 

4 gekuͤnſtelte, z. E. Fontenelle im 13. Brief des 
Ritters von Here **: die Mohren in Frankreich werden gelb 
in Frankreich — — Es⸗ entſteht daher , weil die Conne 
hier nicht ſtark iſt, das ſchoͤne Echwarz ihnen zu erhalten, 
das ſie ihnen in Afrika gegeben: aber eure ſo lebhafte als 
blitzende Augen werden den Mangel det Sonne erſetzen, And 
die Sapwarze des Mohren erfalter. — — Welche Auger 
brennen fo ſtark, und ift dies éinte artige Beſchaͤftigung fie 
cine Schone, mit ihren’ Augen Geſichter ſchwarz zu faͤrben? 
Das mag ein Echorſteinfeger thun. Days in ſeinen 
Schmeicheleien faͤllt oft in denſelben Febler. - So geht es 
witzelnden Schriftſtellern, und geſchieht dies am gruͤnen 
Holz, was wird am duͤrren werden? 

5) dunkle, oder ein Galimatias, + E. Brockes 
von GOtt: 

Zirkel! den kein Menta mit Worten, 
Und fein Geiſt mit Denken mißt, 
H 


Vo 


© Mbenbited: Nun ruben atte Walder, ww hf 
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. Defen Daſeyn aller Orten, 
Deſſen Umfang nirgends -ift. . 

Ein Qivkel iſt eine Figue , foiglich ein. eingeſch höner Raum 
wie kann er ein Bild der Allgegenwart ſeyn? ueberdem eit 
Zirkei, der allenthalben iſt, und doch keiñen Miwon g ode! 

Peripherte Hat, ift ein Unding. | 

Anmerk. Dre Kriti€ geable indeſſen nicht inte, wenn 


| Dinge unter dem Geſichtskreiſe des ſchoͤrien Denkens ſtehen, 


3. E. Virgil malt die Stihe der Nacht, 
Nox erat & placidam ¢atpebaht fefla foporemy 
Corpora per terras fluasque = | 
Wer wollte ſagen, dies Bild ſey folly; weil Rrante oft 
in Der Made nicht ſchlafen koͤnnen? Vergl. das bekannte 


S. 10, _ ° ’ | | 
Con der d(thetifchen ahrſcheinlichrein. 
Außer der aͤſthetiſchen Wahrbeit giebts auch, wie 

in der Logick, eine aͤſthetiſche Wahrſcheinlichkeit, 

(cixoc) wenn naͤmlich Vorſtellungen ſinnlich gedacht 


werden koͤnnen, () 3. E. Orakel bey den Dichtern, 


Verwandlungen der Menſchen in Thiere und Baͤume 
beim Ovid, redende Perſonen, z. E. die Scythen im 
Curtius. (**) Sind es Unmoͤglichkeiten und Wider⸗ 
ſpruͤche; ſo heißen es Hirngeſpinnſte, (Vtopica) und ein 
Schlaraffenland, (mundus fabulofus) + E. viele tals 
mudiſche Fabeln, die Reiſe des Mahomeds in den Him⸗ 
mel 
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mel im Koran, feine Engel mit ſiebenzig taufend ds 
pfen, Deren jeder fiebenzig taufend Zungen bat, und in 


jeder Minute GHit fiebsigtaufendmal lobe, ein andrer | 


Engel, deffen Augen drep Tagereifen von einanbder ffes 

ben, Molands Reife in den Mond, und die Verſtand⸗ 
flafdhgen beim Uri ft. 

T) f Mochahmungen der Metamorphofen iv Bacaria 

. Vermandl. im Unzufriednen, neue Brem. Beitr, 

1.2, B. Hollbergs Verwandl. der Thiere in Mens 

hen, 3. B. de8 Fuchfes in tinen Abgefandten ind 

feines Schwames jn. jenes Gelolge, ſ Diennfo, 

, 3D. 26, St C") IX 

Anmerf. Mic der aͤſthetiſchen Wahrſcheinlichkeit verbal 
es ſich wie mit den Vorzeichen des Virgils an der Gone, wu. 
a m. (Georg. L. 1, 463. u. folg.) ° 

| 6. 11. 
‘(dow Erdichtungen.) 

Hierqus eniſtehen Erdichtungen, CAdtiones) 3. E. 
des Aeols Hoͤle im Virgil (Aen. 54.) fein güſdner 
HEL. VL. 135.) der blutende Baum CL. UI.) (> oder 
uͤberhaupt Vorſtellungen unempfundner Diuge, als von 
den Bewohnern der Planeten, (°*) und im engern Ver⸗ 
ſtande, ſolche, deren Gegenſtaͤnde in eine andre Welt 
geboren, z. E. das arkadiſche Schaͤferleben. Hieber 
gehoͤren auch erdichtete Charactere, als Philo, der 
blinde Phariſaͤer, in Blopſtocks Meßias. . 

2 2 ()Von 





F 
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(*) Von deſſen eigetitl, Wohrſcheinlichteit , f unten: iraq 
1112. Kap. a 2 \ 


— 


cy Damit man nicht in Voitairens Mitromegad ters 
Sirianer mit des Mahomebs Engel paare, fo: ee e 
ich mich auf Six. K. 2. Es ift groteske Satire. S 
benrtheile man aud) Swifts Lilliput und —* 
gnacker in Gullivers Reiſen, und Tein Kallogallin: en 


bdder Reiſe in den Mond. J 
6. 12. 

: CArten derfelben.) a 

Die Erdichmungen ſind, TN 


a) hiftorifche, welche in dieſer Welt ſeyn koͤnnten, 
bes nicht geweſen 3. Er der Trojaner Landung in 
„Afrika, C) Romanen, der Eremit und Ludwigs des | 
Heil. Erfheinung im Traum deinrichs IV. in Vols | 
taivens Henviade I. VII. 'V. 


2) poetiſche, in moͤglichen Welten, z. E. redende | 
Shiere in aͤſopiſchen Fabeln; der Geurm, den Suno 

erregt, (Aen. LI.) . Co 
(*} So ware die Erzaͤhlung im Livius, wenn man das 
Wort Lupa als Woͤlfin annimmt, von der den Ro⸗ 
muulus und Remus ſaͤugenden Woͤlfin wie eine hiſto⸗ | 
riſche Erdichtung anzuſehen. | 


-_ 


J §. 13. 
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So 13. 
(Was dabey evfodert wird.) 
eee muͤßen 
~ ihre abſolute wahrſcheinlichbeit, oder keinen 
—* 
2) ihre bedingte ahrſcheinlichkeit i im zalinnen 
haug mit andern Dingens-haben: ’ 
- Fidta voluptatis caufa fint prozima veris,, . 
‘ Horat. 
‘ind Auguſt in ſagt: ‘non omne, quod fingimus Met 
daciam ,' fed figura veritatis. () Daher laͤßt ſich die 
Verwandlung der Schiffe in. Seenymphen im virgil 
(Aen, L. 1X.) nad) der heidniſchen Mythologie entſchul⸗ 
*digen, imgl. Taßo Zaubereien nach ſeinen Zeitmaͤhrlein 


und Hexenglauben, ſchwerlicher Ulyßes Gack mit den 


eingeſchloßenen Winden vom Aeolus, woruͤber Alcinous 
der Phaͤacier Koͤnig ſich ſelbſt aufhaͤlt; (Odyſſ. XI. B.) 
doch konnte Homer nach ſeiner Zeiten Naturkunde alſo 
dichten, ferner Miltons Pandaͤmonium, und die Ergews 
gung Ker Suͤnde und des Todes, (**) der. redende Herr 
Verſtand und Frau Gedaͤchtnis beim la Motte, der 
Sonntag uͤnd Mittwoch bey Stoppe, u. a. m. | 
(*) Unterfchied wirklicher Luͤgen und ſogenannter poeti⸗ 
ſcher Luͤgen, dem Innhalt, dem Zweck nach — 
( Minerva wird aus Jupiters Gehirn nach der Heiden 


Fabel geboren, der Tod von der Suͤnde, aber die 
23 3 Blut⸗ 
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Blutſchande des Todes mit der Sande ift nod mehr 
~ ba, wad Miltons Erdichtung aͤbertreibi und ekelhaft 

macht, (ſ. 2. K. 28. S. n. 3, a ON 
Anmerk. 1. Bon: ‘Homers und Bitgile Schide. 
fia @. 2 6. ote 
Gom Gebrauch der heidniſchen Mythotogie.) 

| 2. Gar zu viel Mythologie der Heiden in 
chriſtitchen Gedichten, mit Bildern des Chriſtenthums 
vermiſcht, gebiert Voͤgel mi t Schlangenkdpfen, (Lerpenits ge⸗ 
Minati airbus Hor.) Sher Mythologie allein, aber fein Unge⸗ 
herer. Man cadett daher Marine Beſchreibung vom Teu⸗ 
fel, dem er theils nad) der chriſtl. Religion als einen maͤchti⸗ 
gen sabe Bett theils zugletch als einen Cekbeens mit ſchup⸗ 
pichtem Lethe und Drachenfchwaͤmen vorſtellt. Aric werfen 
einige daher Hr. Klodeſtock in ſeinen Meßias etwes Tal⸗ 
mudiſmus vor. Hr. Klotz in fetnen. Epit. Homer. 2. B. wels 
Ges tan fo leicht von ihm, Latiens Liebhaber, nicht vetmu⸗ 
thet haͤtte, eifert gegen alle Mothalogie in Gedichten uͤber 
chriſtliche Materien. Und er Hat hierinn Recht. Wozu ſoll 
man lacea profania miſchen? Was darf Nonnus, wenn ex 
die Auferweckung des Lazarus beſchreibt, ſagen: Plutd ſuchte 
an Lethe den entwiſchten Todten. Sannazar in dem Ge⸗ 
dicht: de parta vitginig fhe ſtark in’ dieſen Fehler, affectirt zu 
viel Belkſenheit alter Dichter und Gelehrſamkeit in der My⸗ 
chologie, ruft die Muſen neben der Maria any dagegen 
Vida' ti der Chriſtias beſſer den Keil. Geiſt aniufe, fuͤhrt 
itt Beſchreibung der Hoͤlle alle Gorgonen, den Cetberue, 
Lydern undderdl. anf, rind lage gar den Proteus, (mendacem 
, Pra 

4 
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hoteum) von Chriſto weifagen, wie im Camoens dem 
Gama, . dex Chrifti Hilfe anflehe, die Venus beiſteht. Dans 
tes in feinen Reiſen durch dag Fegfeuer iſt audh ſo gemiſcht. 
Collte tn nicht die verborgene Ironie des Gedichtes ents 
(gubigen? Beim Aridſt ſchwort Gort beim Ser, wie 
Friſch lins. Iſmael per Catorem, Ym Marino Hage 
bie Venus, daß in Wfien dee Mond dad Zeichen des Kreuzes 
verdraͤngen werbe, Taßo von der Hille fehlt wie Sannajar. 
(Rac, Ref. fug la ‘Poet. J: V. 13. 31. Rapin fur le poet. II. 23.) 
Es iff eigen, daß dies den italianifden Dichtern ſehr 
antledt, wueil fle. die Sateiner, Bre Vorfahren, nachahmen 
wollen, wie z. E. Birgils Holle, aca. yi. 286. Dilton 
im verfarngn Paradies. Lat auch off den Pan, die Faunen. 
Sua sft ſchoͤner als Pandora, und dic Schlange angenehmer 
als-die, morin Cadmus, Hermione und Jupiter Amman vers 
wandelt worden. Hein fins im Herodes, der Kindermoͤr⸗ 
ber, fuͤhrt die Fyrien auf, und rettet ſich damit, daß. fle Affecten 
vorfetien ſollten, Aber ein Jude, der von der Tifiphone 
weet, ift 60 gut ald wenn er roͤmiſche Kleidung haͤtte. Indeſ⸗ 
ſen giebt Klotz ſehr gewobnliche muthologtide Re⸗ 
densarten in chriſt lich en Poefien, (id thue hinzu, beſon⸗ 
ders lateiniſchem nach, z. E. Phoͤbus fuͤr den Tag, 
Diaue fuͤr die Racht, Neptun fuͤrs Meer, Ceres fuͤr Brot, 
Vulcan fuͤrs Feuer, daher aud) Vida rom H. A. ſingen koͤn⸗ 
nen: finceram Cerarem, & dulcem de vite liquorem. 

Dens bier falle das Aberglaͤubiſche weg, und man wiſſe 
gleich die Bedeutung. Es iſt alsdenn eine Metonymie, 
ignum pro fignatc) Aber Minos und Charon HAtte Angelo 

8 4 ot nicht 
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nicht tm Bilde vom pinaster, Gericht anbringen folferr. 
Chriſtliche Dichter koͤnnten endlid) gluͤcklich heidniſcher Dich⸗ 
ter BZuůge in ihr Gebiet uͤbertragen, z. E. Homers Augen⸗ 
winken des Jupiters, dad alles erſchuͤttert, ahmt Biba nach = 
Sie ait &- moto teemefecit vertiee mundum. 
Mitton V. Dr aM. 392. Voltaire Henr. -x, ’ 
A fa divine voix les aftres {cbsanterent, 
. _. La terce entreflaillic, les Ligueurs en tremblezene. 
Klopſt. Meß. x. Gel, — — Indem die Ewigen ſorachen 
Gieng durch die ganze Natur ein ehrfurchtsvolles Erbeben. 
Auf dieſt Wet brauchen auch Kuͤnſtler die Genien sui Ens 
geln, und bey Chriſto dic Glorie, den Nimbus der Alten 
Sey ihren Goͤttern und: Helden. So lege man ber Sonne, 
dem Jupiter Ragen und Pferde bep, (Mer. Od.34- L. 1.) 
Dies kinnten Maler nuͤtzen, verglichen mit den. hebraͤiſchen 
Bildern von den Cher ub im oder Donnerpferden, (PF. xs, ro. 
LE Michaelis in der Goͤtta Comment. T. I. umd ſͤber Louth P. I- 
pP. 1B4.), Miit on bedient ſich Deffen · V. P. vi- R 50: vergl. 
plik: 2. Nachdem alfo Klotz in Beiſpielen die Claffen der 
Mulhologie unterſchieden, ſo ziehen wir diefe Regeln heraus, 

3) Chriſtenthum und Heidenthum muß am venlgſeen durch 

einander laufen. 

2) sag alten Aberglanben verrath, fey aus chriſtlichen 
Gedichten verbaunt. Wir haben i in ber Religion dafie eigne 
Reichthtimer, Er vith auch deswegen, wo es an Perſonen 

mangein ſollte, lieber die Tugenden und Laſter, z. E. Treue, 
Keuſchheit, Neid wu. ff. zu perſonifieiren. 


oe 3) Be 
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3) Wo die Meythologie blofe Anſpielung ift, und den bars 
unter befarméten, oder dod) bamit verwandtent Begriff beden ⸗ 
tet, iſt iby Gebrauch erlaubt, z. E. Mars fuͤr den Krieg, 
Minerva fire dic Wetsheit.” Und died noch eher in gewiffen 
Yedern ,. die gleichſam mehr nad) bem Heidenthum ſchmecken 
finnens , z. E. Loaus frie Wein in anakreontiſchen Sthcten, 
imgleichen Parr, Faunen, Nymphen in Sdhafergedichten. 
So arid) im hiſtoriſchen Fede, 3. E. berculei labores, weswe⸗ 
gen ſichSannazaxs Epigramm auf Benedig rechtfertigt, 
inigl. bey blos moraliſchen, we man die Fabel z. © vom 

Tamtatus noch immer anwenden foͤnnte, weniger aber bey 
eigentlich religioͤſen Verwuͤrfen; obwohl man auch bier in Ges 
dichaen, Micht im profaiſchen), E bofcen fuͤr den Himmel ſetzen 
koͤnnte, in fo fern der Heiden Lehre vom Ort ber Seligen 
einige: Aehnlichkeit mit den Saͤtzen ber Grifttiden. Religion — 
haben Eatin, (ex accommodetionens) - ; 

4): In lateiniſchen Gedichten raͤnmt marr dent verninftis 
gen und behutſamen Gebrauch der Mythologie uoch. eher eine 
Stelle ein, als ihrem uvatten ehematigen Sige. Tartarus; 
Styr, ift ba wie ein Synonymon vow Mille, aber per Stysem | 
ben wahren GOtt ſchwoͤren gu lagen, ware Hedenthum. 
Hiernach entſcheide man, 

Vob Hr. P. Ebert ſogar dete Ausdruck eines Doungs 
tadeln koͤnne: aus dem kaſtaltſchen Brunnen tae oung 
1 Bh. S. 286. 

2) 0b He. P. Ramlers Oden zu voll von alter Moe - 

thologie find ? Man bedente, 
3 es find Horagifche Oden; 
H 2) nicht 


— 
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I nicht bey. Vorwuͤrfen der. Religion. Denn hier be⸗ 
chebe ſich dieſer sroße Dichter von ſelbſt, keinen Jupiter 
oder Merkur, ſendern Gott, einen Deraph. oder Eloah, 
eben wie Klopſtock, und wie die Seheife eines Gabriele 
eewhone, anzubringen. 
Anmerk. 2, Seibſt in Characteren fen die exviseung 
a anglogiſch ſibi convenientin finge- 
Sit: Medea ferox inuidaque, febilis. 190 u. ſ. f. 
— Hort. A. P. 120 25. 
Eea ſeyi Stand, ‘After, seit und Bitten. gemifi, ein Schaͤ⸗ 
fer. nicht wie ein Kinig, cin Juͤngling nicht cin, Greis, 


un Spanier nicht wie cia Grieche. (). Hierxnach heurtheile 


wan Klopſtochs Abbadonoa, einen Teufel, per wie 
an Rene; aber: keinen Glauben bat, (ſ. *K. ax. 8.) 


ſadann ‘find. oheid, . as, 77 
: ove ſetuatut aa kau 
Veg eu * J proceffesiz: & ſibi confict. 
PA - . orat, 


@o' ift. Stratis Aeneas immer pits in ‘Deos Paver, ‘ato: ‘in 
Motes, font feet es Anomatien. (1) 
“ey Aeberhaupt (efe man hieruͤber Horazens Dehttuntt 
v. 1052 28. und 196278. die vortreſliche Characteriſi⸗ 
vrung het vier menlchlichen Met unter andern der 


dow. - Sihrigtiags- . a 
t \ 
Gaudet eqnis canibufque coe 
- Cetens in vitiam fe@i, monitoribus afper, 


Vrtilium tacdus prouiſor, -prodigus aeris, 
Scublimib, cupiauſque & aniata relinque re pernix · 


Der 
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Der Seeis hingegen ~ ~ Dilkor, fpe longus, iners msidurque 
. " feeuri, 
DifScllit, querelus, laudaroxr temparis aai. 
- « «= = confor, caftigerorque winorum. 
(*) Man tadelt He. Schlegels Canuc, daß der Chas 
racter dieſes Koͤniges au feblifrig und monotoniſch 
woerde, weil ex nichts alé Guͤte iſt. Der Auguſt 
tm Cinna des Corneille zeige die hoͤchſte Grose 
witet§ gegen ſeinen bitterſten Feind in dem: Soyona 
mi Clings, aber et fey mehr in Handlung und Der 
wegung, als ber immer gleich ſanftmuͤthige Canut. 
(BM. der ſchonen Wiffenſchuften) Und dech hacte 
Schlegel die Horagifdye Regel beobachcet, Gbi conſtetd 
Allein dies Beiſpiel zeigt, daß maw dew Character 
gleich erhalten, aber nicht vergegſen muͤſſe, durch ei⸗ 
nige RNaancen ihn defto mebr zu beleben. Gin Fleiner 
voeruͤbergehender, gleichſam weiſer Zorn haͤtte Canut 
nicht entziert, und die Grundſtriche des Characters 
waͤren doch dieſelben geblieben, aber mit meht Leben; 
OES eine ſtets gleichtoͤnende Gnade. Dagegen iſt 
Uifos Character unveraleichlich, fein. Ehrgoitz trys 
mer ſich seth allein wit relive Hendluns und 
Affect? 

Anmer€. 3 Die Unipanotigeet ben dchteen 
Da eWenheiten giebt deſto mehr Wahrſcheinlichteit, 5. E. 
Birgil vom hoͤlzernen Pferde (Aen, Lu) Unt dabev 
aͤderſieht der Dichter die hiſtoriſche Bear feinlicheit Su 


ve Remigketen aber in der Umflonditrhteit verrathen noch 
7 eher 


⸗ 
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eber bie Lagen, . &, in. des Albertus quting Felſen⸗ 


burg die erdichteten Leichenbegaͤngniße mit allen Parenta⸗ 
tionen und Conducten. Da heißt ess8s. 


Quæ mihi fic oſtentas, incredulus adi, - Hor, 


J ~ §. 14. . \ 
Won der Fabel.) 
Neue Erdichtungen, z. E. in der Welt der Poeten, 

zeigen den ſchoͤpferiſchen Geiſt, und find die QOvelle dev 

Sabel. Dieſe iſt ein,i im engern Gina genommen, erdich⸗ 

tetes Beiſpiel. Sie sft Fa, 

1) hiſtoriſch, z. E. viele Paraben Chriffi, wer 


nenius Agrippa von dem Streit der uͤbrigen Gliedet 
mit dem Magen; (Liv. L.2.) 


2) poetiſch/ z. E. die aſopiſchen Fabeln, wenn man 
Shiere und dergl. redend auffuͤhrt; 12 
30. vermifcht, als die Fabel der Odyſſee im it Gan— 


| zen oder die Reifen ded Ulpßes. Eine utopiſche Fabel 


beißt ein Maͤhrlein, ( (fabula.anilis) welche nirgends 


ſtatt findet. Dahin manche Legenden von den Heiligen. 


) Maͤhre gu Luthers Zeiten bedeutete uͤberhaupt 

. Ergzaͤhlung, z. E. Vom Himmel hod, u.ſ.f. Ich 

bring euch gute neue Maͤhr. 

Aumert. 1. Was iſt von den Hexenmaͤhrchen, 
leontes des Fées) zu halten? Gie find nicht ganz utopiſch — 
und im Poßierlichen am wahrſcheinlichſten. Das Ueber: 
triebne davon fiche. im Biribinter im Don Sylvio- . 

von 
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von We— — welded Bud in Abfiche der FeyenHt 
ftorien eben da8 abjielet, was Don Qvifdhotte im - 
Uebertviebnen der alten Ritterromanen und der Ritterliebe 
fir unfichtbare Schoͤnheiten iſt. Hieber giehe man aud) 
morgenlanbdifde Erzaͤhlungen und andre dergleiden 
Erdichtungen gu Moralen. Sie find deswegen gut; nue 
muͤſſen ſie nicht wie Opium blos fuͤr die lange Weile ein⸗ 
ſchlafern, oder fo ſatt machen, wie die Taufend und eine 
Nacht, die Gelegenheit sum Spridiwort in Paris gab: 
Geyvatterin, fagte-man beym Abſchiede bes Ahends ; erzaͤh⸗ 
let mic doch eins. (f. Voltairens Zadig in jenem Ges 
ſchmach Die Oefnung der Augen in Kragers blindem 
Ehemann durch Feyenhuͤlfe auf dem Theater laͤßt ſich ent⸗ 
ſchuldigen. Eine Feye iſt hier wie eine Goͤttin Venus, 
wenn ſie ihren Aeneas aus dem Gefecht entreißt und heilet. 
2. Die Wahrſcheinlichkeit der hiſtoriſchen Fabel 
iſt koſmiſch, oder in dieſer Welt moͤglich, z. E. die Erſchei⸗ 
nung eines Verſtorbenen; (ſ. Ham let und die Henvriade 
7. B.) der poetiſchen, heterokoſmiſch. Es giebt alſo 
glaublichere Fabeln, als redende Thiere; unglaubli— 
here, als redende Baͤume, und ganz unglaubliche, 
die ins Unnatuͤrliche fallen, z. B. wenn ein Lamm Fuchs⸗ 
ſtreiche angaͤbe. — — 


§. 5. 
WWas sur Fabel gehoͤre) 
In der Fabel iſt der Knoten (nodus , cataftrophe) 
voder die Verwandlung, ts E. des Gives in Ungluͤck, 
oder 


— 
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goer umgekehrt. Died gicht Sie Verwickelung. Bins 
' fache Fabel () Haber niche ſtets einen Saoten ; dje 
zuſammengeſetzte alg ein Luſt⸗ oder. sews, pat 
ſtets einen Knoten, und zwar Co 

19 feine RKnuͤpfung, -oder bie nſachen der Bets 
wandlung, 
2) Entwickelung oder Anſang zur Berwandlung- 
3) Aufioſuns (ſ- hiepon mehr im raten Kap.) CD 


8) Wefonders Dtalogifde Sabdetny Frag und Antwort, 
ohne viel Handlung, von welcher Act wanche Rely 
ſingſche find. - 
79 Buc Probe zergliedre man darned) zit —R 
Sad, z. E. Voltait ens Alaixe. 


. 16. 
re Eigenſchaft der Fabel). 
Kabeln, wie alle Erdichtungen, muͤſſen analogiſch 
“a, der poetiſchen Welt und der. erbidyeren Gade. 
Natur gemaͤß, 3. B. die eliſaͤiſchen Beker, die in 
Mentors Geſtalt unerkannte Miner va bey bet Calppfo, 
die als eine Untergottheit bie obere nicht entdectte, tm 
Telemach, Adam und bie Vaͤterſeelen in der Gonne, - 
im Meßias, imgl. eine Gonne im Mittelpunkt der 
Erde, (2, Sef.) die Verwundung bes Satans im 
Milton, und fein Ichor oder-Geft, wie Gomer. vom 
Mars, den Diomedes verwundet. Dagegen 3.:€. ein 
I Hymen 


/ . 
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Hymen wit einem Pofthorn, (") iſt fo paranalogiſch, 
als wenn twertiebte Poeren den Schnee ber Vruͤſte in 
Brand ſetzen Jaffe. Daher haber. bie Dichter, um 
Wirkungen, die. uͤber endliche Kraͤfte gehen, wahrſcheia⸗ 
id zu machen, Maſß hinen oder Erſcheinungen der 
Gottheiten, Cf..X- Xu, Sap.) » E. Juno und Vulkan 
renen dem Lchill von drey Fluͤſen, (lias XX1) Venus 
ben Aeneas. (&. XW.) Imgl. die Schmiedung der Riss 
fiungen beider Helden von Goͤttern, welches andre Hel⸗ 
dendichter ia ihrer Art nachgenhun. Horas: lehrt 
indeſſen: W 


\ 


Nee Deus interlit, nifi dignus vindice nodus, 
: 4 
und man meide jenen Fehler, 


Parfiiriane montes fafedtur ridiculus mus, 


t) In den alten Hochzeitqgedichten ſah eg mit dem Cupidd, 
der bald alb Laiifer, Echreiber, Maréeteriter tr f f 
erſchien, fo aus, @ als wie ber Fe Mavtusplag in Verchns 
im Tarneval 


⸗ 


4. 17 

WEon Mehrſche imn wen Grndend 

Es giebt auch wahrſcheinliche Gruͤnde und Sen⸗ 
tenzen, oder aͤſthetiſche Beweiſe, mie es Ahnungen 
und Vermuthungen giebt, z. E. virsn n in der vierten 

Ekloge, Pollio: 8* 


— 


‘Magnus 


V - 


~ 
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Magis ab integro | ſeclorum nafeitut ordo, 
Jom redit & virzo, redeunt ſaturnia regna , 
Jam noua progenies colo demiteitur alto, u. ſ. f. 
- Bergl. Hor. Od. IX. V. IV. Juvenals Gat. VL 229. 
und Ovids Srauerbr. 2. B. 1. | — 
Scilicet .occidimus, u. ſ. f. 

— 9 Man darf alfo nidjt, wie ‘einige ſchwaͤrmende Ausles 
| gev gethan, den Virgil Hier von Chriſto weiſſagen 
laſſen. Er malt dichteriſch neue gluͤckliche Zeiten. — 

Hiebey etwas von dergl. ſogenannten poetiſchen 

Weiſſagungen, davon ich nur der bekannten 

Prophezeihung auf Friedrich den erſten, Koͤnig 
von Preußen » aus dem vorigen Jahrhundert 


gedenke. J 
Naſcitar la regis Frideticts monte, quid iſtud? 
Predicunt Mufz, rex Fridericus erit. 
Simon Dad) fang im ahnlichen Ton noch bey 
Lebzeiten des Altern Prinzen: 
Nicht vergebens ahnt es. mir, 
‘+ Da wir werden unter dir, uf. fi 


| §. 18. ; | 
C¥on der Dichter Wahrſcheinlichkeit.) 
Der Dichter geht in der ·aͤſthetiſchen Wahrſchein⸗ 
lichkeit am weiteſten, und kein Drama oder Helden⸗ 
gedicht kann ohne Fabel ſeyn, die das wunderbare geben. 
— — ſpecioſa dehine miracula promit. Hor. 


Daber 
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Daher die Nothwendigleit der Mythologie. In⸗ 
defer meus man nicht dem Chineſer gorbiice Mythelos 
gk Geifegen, oder 
quidquid fudit incuria Vatum., (§. 13. r 1.) 


Anmerk. 1. Sin Hiſtoriker mug niche biden, wie 
tin Philoſtratus tm Leben des Apollonius von Thyene. 
Die Reden im Livias oder Curtius, wofern dem erſteren 
teine Archiven davon zugeſtanden werden, gehoͤren in das 
Fad erlaubter Erdichtungen, allein in Begebenheiten ſteht 
es nicht frey, und ſelbſt poetiſche Verſchoͤnerungen oder 
Blumen ſchwaͤchen bie Wahrheit (audite) der Geſchichte. 
Man tadelt, um Air Auf den Stil gu ſehen, ſchon daher den 
Florus, und Voltairens Carl xn. iſt aud aus huts 
en Grunde alg ein (diner hiſloriſcher Roman rer⸗ 
daͤchtig. 

> Nach dem bigherigen Benttheile man Me 
Goͤtter im Somer, und bey Den Heiden , (*) wie aud 
bie Engel des Miltons und ihr Bisantifges, nad 
dem es ſtatt finder. : . 

o Die tomiſche Erzaͤhlungen, 1985, von W⸗ X 
erhalten eben durch die zu menſchliche Vorſtellung der 
Heidnifthen Gotter iht Erhallbaſtes Jupiter, Juno, 
Ganymed geben Hoffireiche an; bie Trak lag des 
Silens von dev beim Nectarſchraauſe casqeolifeiren 
Hebe woͤchte ins Niedrige fallen, Wir abſttahixen 
ron ‘der M oval dieſer Sticke des Wifes y vor (einer 
BVerſchwendung , und ſehen ſie hier nur als einen” 

oo 3 ae beißen⸗ 


~ 


/ 
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beifenden Spott auf der Heiden Goͤtterlelre en ; whe 
einen Don Qwifehotte oder Syluio, (f. oben 
33. Dee aͤſthetiſchen Wahrheit— ſowohl 
als Scoͤnheit hoͤch fies Object iſt GOtt die Quelle 
aller Wahrheit und Egonheit. Waͤr er nicht, ſo waͤr auch 
kein Weltgebaͤude, imellectus Dei fons eſſentiarum) folgiich 
keine Schoͤnheit, und er ſelbſt iſt der Inbegrif alles Schoͤnen 
und Guten, dad iſt, aller Vollkommenheit. — Es bleibt 


alfo in Abficht dee Gedanken dabey: | 
Rien n’ eft beau que le vrai, Ie vrai ſeul eſt aimable. 


rd 


8. 19. | 
(on der Schoͤnheit, als der zweiten Eigen⸗ 
ſchaft der Gedanfen-) : 


Ein aͤſthetiſch wahrer Gedanke iſt deswegen noch 


nicht gleich aſthetiſch ſchoön. 


Vique adeo. miferum eft, ciuili vincere bello! 
fage Lucan, es iff wabr, eine Sentenz, aber darum 
nicht aͤſthetiſch ſchoͤn. Allgemeine Wahrheiten ſind oft 
Baurenprincipia, und zu gebrauchen, aber ſinnlich 
verſchoͤnert, das iſt aͤſthetiſch. Die Schoͤnheit iſt 
alſo das zweite Stuͤck bey den Gedanken. 3. E. alle 


| Menfdyen find ſterblich. Wie ſagt Aovaz? 


’ Pallida mors equo pulfat pede pauperuim tabernat . 
Regumque turres — — — 


LE Od. V. conf, LU. Od.1. L. i. Od, 11, 
und 
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Und Hy. von Arens ? 
Hier ſtuͤrzet ohne Reu der Tod veracht'te Pfluͤge, 
Wenn dort yufruh entfuͤhrt der traͤumeriſchen Wiege 


Im muͤtterlichen Schooß cin Koͤnigskind erbleicht. 


Malherbe wendet den Gag noch anders: der Konig 
iff fo wenig ſicher vor dem Tode als der Schweizer, der 
vor ſeinem Zimmer Wache ſteht. Oder: GOtt iſt 
allenthalben. — Die Verſchoͤneruns ſ Me. CXXXLX, 


7210. . 


Anmierk. Dieſe aſthetiſche Verſchoͤnerung liegt im dee’ 


Wendung, Einkieidung und Zergliederung des 


Gedankens, nebſt andern Kunſtgriſfen und Blumen, wodurch 


auch bekannte Gedanken erhoͤht und neu werden koͤnnen. 
Sententiz Craſſi, fagt Cicero, tam Vera, tam nouz. Die Wales 
Heit iſt gleichlam die Zeichnun g, die Schinheitssiige das 


Colorit der Gedanken Horaz lehrt: lebe ted tfdafs 


fen und Flug, in folgendem DBilde 0.1 Schitfen: _ 
Redius vines. Licini, neque altum | 
’ Semper vigendo, neque dum procellas, 
* Cantus honrefcis, nimium 1 premende- 


- ' Littus inlquuum. 


H 

Von bem Mittelſtande durch eine Zergliederung: 
Auream quiſquis medioeritatem 
Diligit, tutus caret obſoleti 


ree Sordibus redi, caret inuidenda.: 


So >rius aula. L. If. Od. 10. " 


Shen fo; von dev Rechtſchaßſenheit, 1. B. 22, Od, integer 
view u. ſ. f. Siue per fyrtes iter æſtuolas u. ſ. fi und bie Gemaide 
J 2 eevom 


* 1 
‘ 4 
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Yorn Landleben, Epod >. Beatus ille u.f.f. Ergo aut sdulea 
vitium propagine a.m. €tn paar andre Stellen ahnlicher 
Einkleidungg 
WVonm Kuͤraß bis gum Pflug erſtreckte ſich fein Mid 63. 
Die smile, des Landmanns ſchwamm im apf von glace 
ter Fichte 
Fuͤr ihn ſo ſchmackhaft rein, als koͤſtliche Berichte, 
Und Nektar, der am Hof in lauterm Silber floß. — 
J Friedr. Wilh. in den Schrift. der K. d. Gs. 
; Edide den Sreund nath Lappland, dip fremden Sterne 
- zu meffett, . 
Laß ihn den Gand bey den Mohren durchwaden, 
Du gehſt mit ihm, gegraben ins Marmor von ſeinem Ge⸗ 
0 — daͤchtniß, 
Das ihm nie der wuͤſte Ocean wegſpuͤhlt. 
Sittl. Reizung, Kgb. 755. 
Und vor einer ſinnreichen Wendung, die den Ge: | 
danken neu macht, ein Beifpiel aus La Briyere: wer 
man uns verfidherte, daß der heimliche Bewegungsgrund 
der ſianniſchen Geſandfchaft dieſer geweſen, den Koͤnig ror 
Frankreich gu bewegen, dem Chriſtenthum abzuſagen, Tala⸗ 
poins aufzunehmen, — — Pagoden mitten in den Staͤd⸗ 
. ten zu erbanen, und metallne Goͤtzenbilder auszuſtellen, mit 
welchem Gelaͤchter und aͤußerſter Verachtung Haein wie 
nicht dergl. Ungereimtheiten vernommen? Wir reiſen aber 
doch viele tauſend Meilen zur See, um die Indianer, Chine⸗ 
fer, u. ſ.f. zu bekehren, das heißt, allen dieſen Volkern im 
venzen Ernſt Saͤtze vorzutragen, die ihnen thoͤricht und ie 
, | d oer 
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cherlich vorkommen muͤſſen. Dem ohngeachtet leiden fie unſr 
Religion, erlauben Kirchen und Mißionen. Wer wirkt dies 
verſchiedne in uns und ihnen. Iſt es nicht die Geral 
ber Wahrheit? (Cine Nachahmung auf das jabiſche 
Wolf, das uͤbergeblieben, da weit groͤßere Bolter bis auf der 
Mamen verlofden. XR es nicht ein Beweis dee erfuͤllten 
goͤttlichen Worte 2) f. Fontenelle von mehr als einer Well, 
2. Giefpr. die Vergleichung von Paris gegen St. Oenis, ber 
Erde mit andern Vewohnern der Weltferper. — Bor ver 
Rank dee We ndungen gelegentlich mehreres — 
. 20. 
Coon den Ciaſſen der aͤſthetiſchen Shoͤnheiten) 
Die Schoͤnheit der Gedanken und ales fi anlicheꝛ 
Erkenntnis beſteht I 
x. im aſthetiſchen neichthum 
2. Grdge und Anſtand, 
3. Lebhafrigkeit, 
4. Gevwigheit, 
5. ſinnlichem Leben der Gedanten. 
Anmerk. He. Kinderling int ſeinen wohlgeſchrieber 
Krit. Briefem, Halle 765. XI. Br. giebt den Gedanken th 
allgemeinel theils beſondere Vollkommenheit 
Zu jenen rechnet er die Wahrheit, oder, werk die Ue 
einſtimmung ded Gedankens mit der Sache ſehr ſichtbar 
die Richtigkeit, (denn Deutlichkeit liege im 
wend, ‘bienbohet die Schoͤnheit. Gegenſatze find alſi 
is 3 4 


“ 
4 


Me (134) xx , 
aͤſthetiſch falfde und das haͤßliche. Die befonbre: 
Vollkom menheiten beſtimmt er nach den Quellen und beſon⸗ 
dern Eigenſchaften der Schoͤnheit, did ihre Grade haben. Die 


Symmetrie det Gedanken ·erzeuge rv i big e, dad Chentnaag, 
(Proportion) finnreide oder f eine, der Contras oder 


- Segenfas, 4. E. ; 


Sperat infeftis, metuit fecundis, my 

‘ Pedtus in rebus. z “Hor. a J 
ſ hart ſinni ge, die Ordnuna und Zerliederung einzelner 
Vorſtellungen maleriſche Gedanken. /Die Grade hierinn J 
vaͤben, (lanſtäͤndige, edle, 2) pathetifdre, ruͤhrende 
z)unerwartete, neue, wunderbare, 4) erhabpe 
Gedanken. Mit einiger Reduction des Bouhours und Rol. 
lins koͤnnte man die ſchoͤne Gedanken eintheilen 1).in foldeg 
deren Sinnreiches groß iff, oder erhabne, 2). deren Sinn⸗ 
reiches na tuͤrlich, leicht: ift oder. nniv,, 3) wo es etwas vere. 
ſteckt iſt und tief geht, Empfindungen, oder fe. ine, ruͤhrende, 
* (Atricifoaus) 4) wo es im erften Anblick einnimt, oder ſchi m⸗ 
mernde Gedanken. Ueberhaupt koͤnnte man die Schoͤnheit 
des Gedankens zergliedern 1) nach ſeiner innern Maſſe 
(intenſio), dahin gehdrte Licht im Bilde, Energie, Ane 


ſtand Empfindung, 2) nach ſeinem Umfang, (extenſio) 


Groͤße oder Reichthum, 3) nad) bem Ausdruck, 
Aeufier! hen odet Einkleidung. hadeffer werden alle dieſe 
willkuͤhrliche Cintheilungen fic) auf die obenberuͤhrte 
Baumg artenſche Ueberſehung des ganzen Plans bringen 
laſſen, und wit behalten fie als die vollſtaͤndigſte mit einem 
‘ philo⸗ 
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philofophifden Auge, es mag Bilder obey Emp fin dun: 
gen, al swe Hauptadern im Denker, betreffen. | 


. 21. 

(Wom aſthetiſchen Reichthum der Gedantep. > 
Der aͤſthetiſche Reichthum , (vbertas, copia) bes . 
ſteht in der. Mannigfaltigkeit und Menge det Gegens 
ſtaͤnde, z. E. die Beſchreibung des Pferdes Hiob 
XXXIX. 19> 25. und. Virgils Georg, L. Ul. v.75 - 88. 
Das Gegentheil iff Armuth in Gedanken. Der Reich⸗ 
thum liegt 1) im Reichthum der Sachen, (copia ob- 
jectiva) z. E. yon GOtt. Wie voll iſt daher die Seele 
ded Pſalmiſten davon? ſ. Pf. 148. Nullius eft, ſagt Cis 
cero von dergl. Vorwuͤrfen, tantum flumen ingenii, nulla 
dieendi aut {cribendi tanta vis, tantaque copia, que non 
dicam exornare, fed, enatrare poſſet uf. f Hier iſt es 

wie mit reichen Bergwerken. 


2) im Reichthum der Perſonen, ober Sufiug b der 
Gedanten, (copia fubjeGiva, vena, flumen ingenii). Beis 
des bewirkt die Avedchnuyg der fi innlichen Erkennr⸗ 
niß. (extenſio) Hier iſt ein uUnderſchied, wie zwiſchen | 
tinem Clavierſtuͤcke und. einem, Concert. | 

Anmeré. Plinius lob daher des Iſaͤus, eines Rebs 
ners fummam facundam. Von der laticudine _Plsronica f. 
Baumgart. Aefthetids ~ 7 


ae ° ; ‘ . 
34, Gy 22. 


"N 
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§. 22, . 
Com aſthetiſchen Horizont) J 
Es giebt einen aͤſthetiſchen Horizont oder Geſichts⸗ 
kreis. Was unter ihm erniedrigt ſn hegt Duͤrftig⸗ 
keit ber Materie „Cexilitas) | 
Defperas tractata nitefcere notte, re maque Hor. 
and baber entſtehen entweder trodene Gedanken, Geiu⸗ 
nNunn) z. E. Alltagsgedichte, oder Allotrien, z. E Lobre⸗ 
den auf den Floh, den Eſel, den Teufet und andre luth: 
: encomis. Was uͤber den aſthetiſchen Horizont er⸗ 
base iff, 2 E Meiaphyſick, ein Gedicht auf die Mo⸗ 
naden gebiert entweder zu viel Kuͤrze und Dunkelheit, 
¢concifum, minutum dicendi genus) ober Magerkeit, 
wie in manchen Lehrgedichten, (Cucreʒ bin und ber iss 
dem Gag vom Leeren und der Theilbarkeit der MRaterie,) 
oder Splafindigteit, Subtiliſtren. In ſolchen Din⸗ 
gen huͤte nton ſich auch vor dem Schickſal des Ikarus. 
(tlor. Ou, Tb. N) Was aber in dem Bezirk deg 
aͤſthetiſchen Geſlchtokr etſes liegt, kann ſchoͤn gerathen. 
Allgemeine Wahrbheiten in Bilder verwandelt, 3. E. 
die Gerechtigkeit, als eine Perfow. mit Wage und 
Schwert, (*) oder ſonſt durch einzelne Vorſtellungen 
verſchoͤnert, 66. 19.) find nicht ausgeſchloſſen, und wie 
die Scholien bey der mathematiſchen Methods. 
(*) Hieher bie Bilder vow Toe, Gluͤck, Gelegenhete b- 
| Faonte capillata eft, poflica occefie calua, 
mS pO 9. 23. . 


— 
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§ 23. 
Cautelen fuͤr den Reichthum dee Kopfes.) 
Der Reichthum der Perſon oder ein fruchtbarer 
Kepf in Bildern fodere 1) aͤſthetifche Sparſamkeit, 
Cparumonia, fobrietas, frugalitas) wie ein Maler nicht 
zu viel Farben auftragen mug, Caniz tadelt (olde 
Fleckerep: 
Geht wo ein Schulregent in einem Flecken ab, 
Mein GOtt! wie. rafen nicht die Dichter um fea 
Beeb! eC € 
‘Hus gartenblaͤttern nicht Pallaͤſte, in Pfuͤtzen nicht 
Wellen, fondern parea, quod ſatis eft, manu. . Mene⸗ 
taus im Homer redet ſtets kurz, aber mit Anſtand. Das 
Gegentheil iſt alſo die verſchwenderiſche Art gu den⸗ 
ken, (luxurians genus, xer A_ 06% das Ueberladene 
wie die Fourangen, ober im. Lobenftein Awmbra und 
Diamanten.. Petron nennt es perficos apparatus, faſti. 
dioſam copiam, omnia ſeſamo & papaiere ſparſa, und 
Gores ambitioſs ornamenta. GS iff oft ein Reichthum 
in Kleinigkeiten. Hier heißt es, wie Galler ſingt⸗ 
Umhaͤngt die Marmorwand mit perſiſchen Tapeten 
Speißt Tunkins Ref oud Gold, trinkt Perlen aug. 
so Swaragd. 


Dahin gehͤrt 3 zu viel Beleſenheit in alten Beit 
ten und der Mychologie, 3. Bi 
S$ 0 oe 


| se” (138) ote 


— — — Sieh, wie Vulcanens Drachen 


Den Heſperidenbaum mit Feuerqvalm bewachen. 
—— — — Der ſuͤße Nektarwein 


Wird dir ein Saſſafraß bey Coloqvinten ſeyn. 


Was ſonſten den Zibeth und Ambra mit ſich führet, 


Vergeht, wie Tantalus der Aepfel Koſt verlieret — 
Dir fehlt cin Pharusthurm, dem Schif cin Palinur, 
Es wird der Strudel Scaur, die Wuth erboßter 


Wellen, 
Sharpbhens Riypenmeer Den kebengahn fie 


Stultus labor ineptiarum !: 
Anmerk. 1, Sit, der. Seſchicte iſt seta jene 
Wirthlichteit noͤthig, und nicht nur wegen der Wuͤrde, 


ſondern auch aus Mangel der Sparſamkeit iſt mit dem Lon⸗ 


gin (de Subl. Sea. 43 ) die Stelle des TH eopomps von der. 
Landung der Perſer in Aedypten zu tadeln, wenn er nicht 


uur Reiter, Betten, Roͤcke, ſondern Kiſten, Saͤcke, Haus⸗ 
oerithe und gar Schober von eingeſalzenem Fleiſche beſchreibt. 


a Die Sparſamkerit im. Ganzen giebt 
bos, ‘was. man,Oe konomi ie der Gedanken nennen konnte. 
Selten finden ſich Falle wo eine Sehreibart,. wie jener 


Baum bes Virgils, det luxuria foliorum exuberat, die Schinz! 


heit ohne Ueberladung erhebeu wuͤrde. 

2) Ath atiſche Kuͤrze (breuitas),.* Home r fangt nig 
vor, der, Helenen Geburt an, wie Hora z daher die kleine 
Iliade tadelt: mt a | 
Nee gemino, bellum ‘Troianum orditur ob ouo, 
fondern 


~ , 


, * 
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ſondern ¢ er lehrt, quicquid præcipies, eſto brenis - - 
cmue fupervacuum pleno de pectore manat. 
An das. heist ore retunde loqui, wie die Wuſe der Griechen, 
(Cie. de Inv. I. 28.) Dagegen meide man - . 


1. gar zu gro be. Kuͤrze, (abruptum, mancum) wie Perfius 
- - - breuis effe labore, 


Obſcurus fie - - Horat, 

% gat. zu große Weitlaufrigteit, (prolixum, aicalum) 
Boileau () nennt es. einen unfruchtbaren Ueberfluß und 
tadelt ben. Amand, einen franzoͤſiſchen Poeten, in. deſſen 
Gedicht vom Durchzuge des rothen Meeres, da er ein Kind 
met einer Muſchel ſpielen, ſi ſie der Mutter bringen laͤßt, und 
ſich dabey verweilt. Denn, hier heißt es: 

Nec circa. vilem patulumque moræberis orbem, 
Quod. non propofitio conducat & hereat, apte. 


” ' Horat.. 
C) Euyez de: ces. Auteurs r sbondance fterile- 


Ast. Poet; Ch. I. 49-63, - 
. Anmerk. 1. “Mugen: diefer Regeln in€rzablungen — 
Muster. int den Erzaͤhlungen (Contes) des Marmontels 
Baumgarten giebt hieruͤber ein ſchoͤnes Gleichniß von einer 
flach ausgelegten und geballten Hand. Sokrates ſetzte 
darinn alles, daß man wiſſe zu reden, ſo viel als genug iſt. 
2. Qeintiljan lehrt: vitandd eft. ‘Saliufrans 
breuitas,. und Plinius 1B. 20. Be. det vor. dieſer Materie 
handelt, rath das Mittel , vt. illud: immodice & eedundanter,, 
ita hoc iciune & infirme. Optimus modus <f pauca {ed 
valde arguta, und giebt des Menelaus / Reden beim H os 
mer jum Muſter, wie auch den Uly Ges, deſſen Reden 
cs —— der 
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der Dichter mit Schneeflocken (imbribus niralibus bbernàs 
fimilia) vergleicht. Daher fodert Plinius, fie ſey in dieſe 
Fall crebra, aſſidua, larga, po ſtremo diuiaa & corleftis uae 
anbaltend, reichlid,. himmliſch.) 
3 Man waͤble ſich alſo eine aati 
x) det: man Setoadifen, YE me 
7 = xquam 
Viribus, & yerfate diu, quid ferte regufent, 
Quid valeant humeri + ~ Houm | 


bie in ſich ſelbſt reid iſt, damit nicht heiße, 
“ - - Amphora CCEpity, 
Inftitui currepte ‘rota’ cor yurceus exit. i" 


| $e 24. 
(gelder fuͤr reiche Gedanken.) 
Der Reichthum ſchoͤner Gedanken aͤußert ſich: 
1. in Beſchreibungen, z. E. in Kleiſts Fraͤbling 
der davon voll iff. Nur einige gluͤckliche Zuͤge wollen 
wit ausziehen. Von dem Maͤdchen, bes die Huͤner 
fuctert: ; | 
Nun ſteht eg, und cduſcht ſie heft mit eitelem 
| . Wurfes begießt fe, 
Run ploͤtzlich mit Koͤrnern, und ſieht ſie vom Ruͤcken 
ich effete, und dante a 
Bon den Gtieren: 
Aus ‘heer Rafer raucht Brunſt fe ſpalten mite : 
nern das Erdreich, 


und toben im ete yon Staub, 
: Ron 


Won der Heune: 
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Die Henne jammert am Ufer mit ſtrupfigten Federn 
nnd locket 
Die sdnaft gebriiteren Entchens fle fliehn ber Pflege 
: ; rin Stimme, 
Durehplaͤtſchern die Fluth, und ſchnattern im Schilf. 
Bon der Landfrau Kinderr: 
Gin andres sindelt im Klee, ſinnt nad und Kame 
melt Gedanken. | 
Eine Warning hiebep, ſ. §.17. Anmerk. Zur Erldutes 
rung biebey dienet Martials 59. Epigr. III. B. eine 


der ſthoͤnſten Beſchreibungen, das Landgut des Fau⸗ 


ſtins au Baßus, wovon hier cin Auszug iff. 


Baias iſt nicht mit muͤßigen Myrthenſtraͤuchen, mit 


dem unfruchtbaren Wacholderbaum, oder mit Buchs⸗ 


baum der immer beſchoren werden muff, beſetzet. — 
In allen Winkein liegt das Getreide aufgeſtopft, und 
die Faͤßer dampfen von alten Weinen. Im tiefen Thal 
bruͤllen die wilden Ochſen, und mit noch unbewafneter 
Stirne will ſich das muthige Kalb ſtoßen. Dort laͤuft 
das Volk aus dem ſchmutzigen Huͤnergehege, die ſchuat⸗ 
ternde Gans, die glaͤnzende Pfauen, — das farbigte 
Rebhuhn, die nuͤmidiſchen Perlhuͤhner, und die Faſanen 
der beruͤchtigten Colchier. — Die hohen Schlaͤge ſchal⸗ 
len von dem Klatſchen der Tauben. — Dert rernen 

cp — die 


~ ’ 
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bie hungrigen Schweine der Viehmuͤtter nach, und das 
zarte Lamm bloͤckt nad) ſeiner milchvollen Mutter. — 
Um den heitern Heerd ſitzen friſche geſunde Hausknech⸗ 
e. — Kein ſchluͤpfriger Fechter verſchmiert hier das 
et, ſondern er kann Lieber ein hinterliſtig Netz den 
, fraßbegierigen Krammetsvoͤgeln ſtellen, oder den an der 
Angel zitternden Fiſch aufziehen, oder die mit Netzen 
beſtrickte Gemſe zu Hauſe bringen. — Die muthwilli⸗ 
gen langhaarichten Knaben gehorchen dem zzottichten 
Bauren. — Rie koͤmmt er leer, den Hof zu begruͤßen. 
Bald bringt er reifen Honig mit, ſamt dem Warhs 
und einen Rafe aus den ſaßniatiſchen Walde. Jener 
bringt verſchlafne Feldmaͤuſe, diefer die nod) wim⸗ 
: mernde Frucht der Ziege, und ein andrer Kapaunen, 
denen das Lieben verboten iſt. — — Kein geitziger 
Tiſch verwahrt die Speifen bis auf Morgen — — 
. Du aber hungerſt ganz richtig in der Stadt, und ſiehſt 
vom hohen Dach auf nichts als Lorbeerwaͤlder, wo 
der Waͤchter ruhig vor Dieben iſt, hinab. — Du 
fuͤhrft muͤßig auf das ſchoͤnſchimmernde Gut Kraͤuter, 
Eier, Huͤner, Obſt, Kafe und Wein heraus. Goll 
pas ein Randhaus oder ein Stadtpallat heißen? 
(Bergh. hiemit das lateiniſche Original.) 
2. in Sergliederungen,. ſ. Zaller vom Aberglauben. 
| Zwey Glauben hat die Welt hierinn ſich laͤngſt erwaͤhlet 
Da jeder viel verſpricht, und jeder weit berfehlet. — 
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Ror feinen Infuln muß ber Furftenftab ſtch tegen, - 
Fuͤr ihn creibe man den Pflug, fur ibn zieht man den 
Degen. —— 
Er glaubet was ſein Fuͤrſt, und glaubt, weil der es 
glaubt. 
er fniet, ‘wenn ‘jener. Eniet, und raubt, wenn jener 
. raubt,-u. fi f. . 
Imgl. Horazens zweite Epode vom Landleben, i €. 
Ergo aut adulta vitium propagine , 
. . =  Altas ‘maritat populos; — — 
‘Aut in reducta ‘valle ‘ntugientium., 
Proſpectat ‘errantes greges; 
Aut preffa puris mella condit amphoris, 
‘Aut tondet infirmas oues, u. fi fr. 


8. 25. 
Coen der aſchetiſchen Sroͤße der Gedanken, ale der 
Zweiten Eigenſchaft.) 
Die aͤſthetiſche Groͤße eines Gedankens fodert, 
I. grofe Gegenſtaͤnde in ihren Theilen, Urſachen 
und Wirkungen, z. E. der Zorn des Achilles im Ho⸗ 
mer, Liſſabon im Erdbeben, das iſt alsdenn das os 
magua fonaturum des Poeten. 
Non omnes arbuſta iuuant, humilesque wyrice 
Si caninius Giluas, 'Gluz fint sonfule digne. 
Virg. Ecl. 1V.- 
— {. Lane 
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{ Langens Bik von dee Pallas in Friedrichs Siegen: 
Schnell oractt fle unter das belorberte Eiſen 
Des blanken Helens die goͤttlich glaͤnzenden Haare, 

“Mud zwang den zarten Leib iz ſchuppigen Panzer. 
Die maͤnnliche Fauſt. 
Ergrif die aoe Laſt des wichtigen Schildes, 
und ipre Rechie ſchwung die zitternde Stange 
des ſchrecklichen Speers. 

Sie warf ſich durch den Raum unzaͤhliger Sonnen, 
Den Flug bezeichnete der farbige Bogen | 
Die Pole donnerten. Das: Cifen des Spießes 

oo, durchblitzte ben Raum. | 
2) proportion. ‘ded GedanFens gu den Gegenſtaͤn⸗ 
- Den, gE, GOtt mißt Berge mit der Faulk, Meere 


mit Spaunen. Hingegen im CZimvod zwey Heere als 


ergrimmte Cyperkatzen gegen einander geſtellt, ernie— 

drigt den Gegenſtand, es fey denn die Abſicht dare 
nach, al8 wenn. id) die Erde mit einem Maulwurfs⸗ 

huͤgel, und der Menſchen Stolz mit Ameiſenthaten | 
vergliche, ſ. im Achrmeiffer 1. TH. 2. Aufg. 48 S. 
ober ben Kaiſer von Lilliput im Swift. 

Anmerk. Es giebt ein Verhaltniß der Gr Spe und rade 
nach. den Gegenſtaͤnden, die niedrig, erhaben und mitirerer 
wet find, had) Baumgarten wyrier abufa, Gilise. ~ 


# ; ; de 26. 
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. §. 26, 
Gintheilung der Groͤße.) 
Die Groͤße iſt 1) natuͤrlich, z. E. din Koloß, eine 
Ppramide, ein Entellus beim Virgil: 
Magnos membrorum artus, magna olla, laemtotue 
Exuit — — — —— 
| (Aen. L. V.) 
vin Mezentius, det wie ein Orion liber die Wellen 
Hervorragt, oder wie eft. bejahrter Ahornbaum: 
Ingreditur folo, & caput inter nubila condi, 
und ald Aeneas gegen ihn gebt, 
— — — manet imperterritus ille, 
Hoftem magnanichum opperiens , & mole fua ſtat. 
Aen. L: X. 762, 
2) woraliſch, ober anſtaͤndig, fir Peefonen und 
Sachen, befonders die ditherifehe Wuͤrde oer Ges 
Danke, Cdignitas) dag dadurch nicht das Sittliche 
und Tugend verletzet werde, (*eerer) | 
Quid deceat, quid non, quo virtus, quo ferat error 
6 Hor, 
_ Sine edle Gemuͤthsart giebt die aſthetiſche Groge 
muth (grauitas, magnanimitas, nos) 


Anmerk. t. O der Gedanke in Boismonts Trauer⸗ 
rede auf den betztern Dauphin: dieſer Verluſt fey eine Art 
Pon Saute / bie Ste mit einem langen Segen su be⸗ 

K“ ahlen 
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zahlen habe, nicht gegen den Anſtand oder das Decorum {ey 2 
Denn aud Delphine in Zrankreich ſi ſind Wenſchen ri Gite. 
Zeit. 1766, 102, ⸗⸗ ⸗ 

2, Dagegen verſtoßen zuweilen Horaz (") 
der fid) ſelbſt einmal, doch im Scherz, Epicuri de grege por- 
com.nennt, 3. &. in der sten Epode auf ein aftes geiles Weis, 
Priapeien und andre fpurcaruma-erbitri elegantiarum , wie ein 
Petron, Edel iſt Hingegen Horazens 22. Ode 1. B. 
16. Ode 2. B. 2. Od. 3. B. imgl. 6. Ode, der Zorn uͤber der 
Romer Sitten, v6 23. 24. Ode, ul und andre Stellen mehr, als 


Juſtum & tenacem propel virum 
Non ciuium ardor praua jubentium, | 
Non vultus inftantis tyranni 
_ Mente quatit folida - - Od. ni. B. HI. 
oder ⸗ :. &.mea . . eo 
Virtute me inuolvo, probamque | 
Pauperiem fine dote quzso. . 
- Od. #9. L. Ill. 
°C) Sonft find auger andern Ghrenrettungen ded Hos 
razens die feine Leßingſche, im 3. B. feiner 
Schriften, und bes Hrn. pon Bat in ſeinen Babioles 
litteraires P, 2. bekannt. Horas als ein Heide ift 
immer eber zu entſchuldigen , a8 ein, Johannes 
. . Gecundus, oder det Ueberſetzer eines ſeiner Moch⸗ 
zeitgedichte, Ganther, und Beßers luͤſterne Ru⸗ 


heſtaͤte oder Schoos der Liebe. Vor neueren cubiculis 


jpeculatis, (Suet. invita Horat. oder ſchoͤnen Spielwer⸗ 
.ken beim Puntſch, u. ſ.f. einer Pucelle d’Orleans, Gandidé, 
u. a. m. ſchweigen wir, 


NN 


Amer. 
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Anmerk.. Ausſchweifende Liebesdichter durfen ſich mise 
damit: rechtfertigen ,. . 
Vita verecunda eft, Mufa iacofa mihi. Mai. 
f. Klorz de vegecundia Visgilii, Womit der juͤngere Plinius 
den Marti al (3.%. 21, Br.) und feine eigne Hendecaſyllaben 
4. B. 14. Br.) entſchuldiget, hat We⸗⸗ in der Vorrede zu 
ſeinen kom iſchen Erzaͤhlungen nutzen wollen. Nichts 
alg dB Sperdenthum entſchuldigt ſie. 
§. 27. 
_ Was BGegentheil, oder die Sebler.) 
Nan ſchließt alfo aus 
I. wabre Rleinigheiten und Poßen, Gauge, quise | 
quitiz , encomia Juti), von der Art, wie der Bank in 
Wiolierens erzwungner Heirath, 4. Auftr. ob mars 
fagen mife, die Figur oder Form eines Hutes; wenn 
es aud) nad dem Perſius bullate nuge waͤren, 3. E. 
eine Leichenrede int Ernſt auf einen Mops, wofern es 
nicht cis Scherz wie jene Grabſchrift ſeyn fol; 
Cy git Citron, qui peut-étre, 
Avoit plus de bon fens, que fon maitre. 
Man nehme bier die Ironie aus oder komiſche Hel⸗ 
dengedichte, 3 E. ded Boileau Puls, das Schnupftuch 
Sroifte Lilliput. 
2. pöbelhafte Dinge, Cvilia, vilius alga) z. E. Nuͤrn⸗ 
berger Romanen, vollberg zuweilen in ſeinen Luſtſpie⸗ 
len, wie aud Swift. bin und ber in feinem Wunder 
Ra von 
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pon allen Wundern, und Guͤnther mit der unſchicklichen 
Stelle in der ſonſt feurigen Ode auf den Frieden, da 
Nachbars Hans vorſchneidet, die Schlachten, Stellun⸗ 


gen und die Donau in einem Strid) von Bier’ vorſtellt. 


So natüuͤrlich died auch ſeyn moͤchte, ſo gehoͤrt es doch 


| nicht i in eine edle Ode, fondern in eine Dorfſchenke, 


. Migret i in obfcuras humili {fermone rabernas. 


Anmert. 1 Man muß nicht große Dinge durch Ver— 
gleichung mit kleinen oder unanſtaͤndigen erniedri⸗ 

gen, z. E. Plebs Deorum beim Ovid, vder 
Juppiter hibernas cana niue con{puit Alpes. 


⸗ 


Inzwiſchen verbannt man gar nicht hiemit, was einem 


oder dem andern unerheblich ſcheint, nicht alle anhtreontts 


ſche Scherze, nicht eines Gerſtenbergs Taͤndeleien, nicht 


die Schaͤfer des Virgils, — 
Formofam relonare doce⸗ Amaryllida Giluss, . 
nicht den Sperling ded Catulls, oder Greßets ver’ vert, 
aber wohl des Lipſigs Sapphyr, weil, fo zierlich aud) die 


Grabſchrift klingt, doch die zu ernſthafte Betruͤbniß uͤber ſei⸗ 


nes Huͤndchens Tod an ihm laͤppiſch wird, (. Millers hiſt. 
moral. Schild. 1. Th. 566.) Eeldſt das Poßierliche zu 
rechter Zeit und mit Coftume iſt fo gut als die Epiftole 
obfcurorum vigorum in ber Cative fiber die Moͤnchszeiten, 
(f. ein Beiſpiel aus La mp recht s Menſchenfreund am Briefe 
eines Kaſſengeeters: nadem ich ſaͤventein Jahr mit myne 


Froo in dem Ehſtand left har, da koemen na be Reg dree 


Jungens, und do was es ut — — De Aelſte ſchall een Kaſ⸗ 
ſengeeter 
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ferngeeter waren, denn dar is wat by te verdenen — — be 
Middelſte fiudert ol up den Docter los, de Sung ſuͤt recht 
varnehm ut, ag ſyn Bater, abn Ruhm co feggen ref. f. und 
viele dergleithen im bamburgifden Arzt, wo Klipp⸗ 
manns Schreiben ins Poßierlichen nocd mehr Laune enthnl: 
ten), Alsdann gehoͤrt das Poßietliche zum niedrigen 


Komiſchen. — Sonſt aber mißet man die Warde auch 


rad Perfoncen und Umftinden ab. Cornelius fage vom 
Epaminondas: eum faltafe commode, Nerd aber ward daruͤ⸗ 
ber den Roͤmern veraͤchtlich, (ſ. Iræf. Corn. Nep. ad Attic.) und 
im Somer waͤſcht nad feinen Zeiten aud) eine Prinzeßin 
Nauſicaa. 
Virtus Scĩpiada se mitis —X Leeli 
Noga faciles difcinGi. & ludere. 
Hor. Serm. If. 1. 
Allein ein Abraham von St. Clara, ein Bandel und 
andre feines gleiden auf der Rangel find geiſtliche Pojenreifer. 
3. E. eS tft gu niedrig, zu fagen: werft den Ballast des alten 
Adams Heraus, umm in dem Haven des ewigen Lebens anzu⸗ 
lander. Es klingt zur Unzeit poßierlich, wenn ein 
gerdifjer Prediger ſchreidt: bes Geisinen Sparbuͤchſe bee 
oben cin weites Lod, unten iff fie gang enge. Man fann 
eber tem Herfules die Keule aus den Handen drehen, (clauam 
ectorqueré Herenli, 2in lateiniſch Qpritch wort), als ihn einen | 
Heller. Im Ewpfang find Herz und onde gute Freunde, 
und fperren fid) auf mie ein Bachofen, tut Ansgeben fine 
fic weit von einander, alg vom Schlage geruͤhrt. — 


⸗ 


8 


Dem Romer Craßus goß man Gold in dew Hals mit dem 


R ; , Spott; 
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Spott: auram Litiifti, aurum bibe. rif Gold, bu unerſaͤttli⸗ 


cher Spanier! ſprach einſt ein Amerikanet. — — Bu dem 


Geizigen wird GOtt ſagen: friß Feuer und Schwefel du un⸗ 
erſaͤttlicher Chriſt! Seitdem Adam im Paradies bad plus vitra - 
geſpielt, u, ff. Da heißt es: 0 puer! wefis vitalis, metno. Fir 
einen folden fpaffenden Ernft, wo erbauliches und. 
laͤcherliches vermiſcht iff, warne mon. — Hiebey ets — 


was von der Anbringung oder Nachahmung der Gleichniße 


eines Jeſus Sirach, womit jener Verfaſſer ſich zu recht⸗ 
fertigen ſcheint. Duo cum faciunt idem, heißt es hier, non eſt 
idem, — Der ſonſt geiſtreiche Heinrich Muͤller fallt in 
einer Epiſtelpredigt in dieſen Fehler, wenn ev ſpricht der 
Raub wird ausgerheile, ich will anſetzen, wie dev Adler ans 
Aas, mit den Klauen des Glaubens. — Dieſe Warnunqg 
kaun jungen Kanzelrednern dienen. Sonſt merken wir nur 
noch daraus, daß das Poßlerliche in Worten oder in 
den Gedanken, beſonders niedrigen Vergleichungen, oder 
in beidem zugleich liegen kann, ſo wie auch in dem Kram 


+. whyeitiger Beleſenheit, Gelehrſamkeit und Exemwel. 


2. Wuͤrdige Gegenſtaͤnde an ſich, 3. B. das 
Schaͤferleben find eben deswegen nicht gleich das Feld 
großer Gedanken, wie alles Gteß⸗ darum nicht geich pa⸗ 
thetiſch iſt. 

Silueſtrem tenui Mufam meditaris auena. 


Man fann fie indeßen auch erheben und veredeln. Horaz 


ſingt in dee 1.00. 1D. 


— = me g¢eliduin nemus 
Nymphacumaque-leues cum Satyrig chert 
" Sécer- 
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, Seternunt ‘populo - - 
eder die Freundſchaft eines Jonathans und Davids, 
§. 28. 


 CSolgen daraum) 

“Mer alfo 1) bloße Poßen poßierlich vortraͤgt, (nue . 
giuendulus, nugipolyloquides Plauti) ; 2) grofe Gegens 
ſtaͤnde durch Poßen verkleinert, 3. E. cin Geloenges 


dicht in eine Burlesko, ef fey. denn der Endzweck dev - 
- Darovdie die Gatire, oder fomifcher Wis, wie man 


es in Paris mit den beſten Trauerſpielen machet, wozu 
auch die Opera Buff dienen foll; (*) ferner int 
Geiſtlichen niedrige GSleichniße, wohin auch die 
poßierliche Themata, z. E. vom Jonas: das ans 
Land geſpiene Kind GOttes, den H. G. als einen Later⸗ 


nenmacher 2.0, m. oder Blackmore von GOtt: er mißt 


bie Sropfen, womit die Wolke ihre fchwiminende 
Bouteillen fuͤllen; 3) pdbelhafte Dinge poͤbelhaft 
denkt; (*) 4) wuͤrdige Dinge poͤbelhaft beſchreibt, 
z. E. unehrbare Hochzeitgedichte, (°**) verfaͤllt in das 
kriechende GBaæ9oc), wie wenn man zu groß fuͤr 
kleine Dinge denkt, in Schwulſt. (t) Boras lehrt: 

— — nec altum 

Semper vegendo, neque — — 

— — nimium pᷣremendo 

| ) Littus iniquum, 


Re 5 8 O Maw 
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*) Man nehme alſo ans einen Pantagruel des Rabe, 
Lats oder einen Hudibras beg Buttlers, davon 
der letzte zur komiſchen Epopee zu sieben it, und 
bas Hohe Poßierliche liefert. 

C) Sin gewißen Scherz zen Helmſt. 1763, find die faz 
tiriſchen Briefe in dem Poßenhalten gue, aud das 

Lied vom Kegelſpiel, aber die Veſchreibung des Och⸗ 
ſenſeſtes u. a. m. ſinken gu tief. Schon anderswo iſt 
angemerkt, wie weit der Poͤbel ſich malen laße, und. 
ong Nothwendige fich mit dem Wohlſtand vertrage, 
ohne Kakophonie zu werden. Wo ein Joli ſein 

Pfoͤtchen hinſtrecken kann, darf Yer Eſel mit ſeiner 

Vase es nicht thun. Wenn Swift nah Orrerys 
Briefen uͤber ſein Leber Bierbaͤnken befuchte , um 
dem Poͤbel ſeine Art abzulauren fo muͤßen ihn andre 
mit Behutſa:nkeit nachſaigen, wenn ihr Vorwurf dieſe 
Bekanntſchaft veranlaßt. Stoppo in ſeinen Fabeln 
ſtrozt vom Niedrigen, Gemeinen und Poͤbelhaften. 
Licht wehr ſtrauchelt zuweilen, ſ. in ſeinen Fabeln 
Wurners, Gildenſchmaus x. Aufl., obgleich dagegen 
die mehreſten uͤnvergleichlich find, womit dagdiceheil 
der Berl, Litteraturbriefe ftimme. Zur Probe, mit 
Wohlſtand eiten Bauer aufzufuͤhren, lefe mah Sas 

geborns verliebten Bauer, Od. u. Lied, 3.B. 

Hiernach beurtheile man die plattdeutſchen Ges 
bichte, — cinen Deutſchfranzofen, und dergl. 

Von der erſten Art find ſehr natuͤrlich, nod) ertraͤglich, 
und in der Satire witzig, ſchon aus dem vorigen Jahr⸗ 

„hundert: 








Mr (153) x | 
hundert: veer olde beroͤmde Gedichte, gedruct 
in ddfem Nahe, von einem Licent. Rot, die man 
gemeiniglich bey Na dels Catiren fiudet. 

() Alsdenn heißt eG: maxims de minimo naſcitut biſtotia, 
oder man ſtockt, wie jener ſalſche Pindar rief: 
Nun will id) My cin Dichter fern! 


Auk mich, ihe Helden siefer Zeit! 
Ad Pindar finge fiir die Ewigkeit — — 
Doch ach! — mein Pegafus befomme die bife Fibel, 

(eine Halskrankheit bey Pferden), 
Or nehmen fle es dod) nicht uͤbel. 


§- 29. 
CVYom Anſtand, und den daher entſtehenden Arien 
der Gedanken.) 


Dagegen mug alles aͤſthetiſche Denten wahlgeſit⸗ 
tet ſeyn, (28oc, moratum) das iff 

1) uͤberhaupt Anſtaud in Sildern. i. E. Virgil vor 

den Winden, : 

. Qua fata porta ‘ruunt, & terras turbine perflant. feau. 

Aen. Len. 

Gores lehrt, cine Fabet fue pondere & artelſey beſſer 

als gedankenleere Verſe, inopes rerum, nugæque canotæ. 

2) geſittet zur Vefoͤrderung der Tugend. Hor. Od. 6. 

L.IH, Ge auch die Buͤhne. Daraus enktſtehet 


85 1) die 
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n) dle Bre ſehlecht und recht a denken, (bonefum 
fimplex), z. &. 


| Hic tamen hance mecum poteris re quieſcere nocem, 


— = — funt sobis mitia poma, 
Cꝛſtneæ molles, & prefily copia lactis . 
. Virg. Ecl. 1. 


ſhieruͤber einen fe chweizeriſchen Tractat vom Vatuͤrli⸗ 
chen in Schaͤfergedichten, und gegen plumpe Schaͤfer⸗ 
dichter eine Satire: Niſus in Xen Koblgaͤrten bey beipe 
sig. imgL unten mehreres. | 
2) Die edlere Ure gu denken, 
- Intereri¢ multunr, Davufne loquatur aa herus. 
3. E. O fortynata mors, qua nature dehita, pro patria. 
reddita eft. Cic. Phil, IV. Cf. Abbt vom Tode fuͤrs Va⸗ 
_ferland,) Haller in den Alper, imgl. an Staͤhelin: 
Und ſoh die Wiſſenſchaft zum Zeitvertreibe dienen, 
Sir ung die Garren bluͤhn, fire und die Water 
gruͤnen ⸗ — — 
Und if der Seib-nur Frey vot fiecher Glieder Pein 
Gol und das Leben Heb, der Sod nicht ſchrecklich ſeyn. 
O daß der Himmel mir das Gluͤck im Tode goͤnnte, 
Daß meine Aſche ſich mit deiner miſchen koͤnntel 
— oder: Flieh⸗nur dad. laͤrmende Gewuͤhl, 
J Der Welt Gelaͤrme hat zum Ziel, 
Uns nicht allein bey uns zu laßen. 
oder: 


— 


‘ 


— 
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_ ober: Hier ſchwaͤrmt fein Thor, der ſich im Golde 
Lo Gor feines Bridern fidtbar made, 
Kein Gdmeidler, ber in Midas Golde 
Der. Dummbeit ſelbſt gu Ehren lade. 
Hier plagt mis albern Geltenbeiter 
Kein freher Gdhwager uns das Obr.. . 
Hier fagt bas Nichts der Hoͤflichkeiten 
Keie freundſchaftlichen Feind uns vor. 
v. Gemmingen. 
f. Us, Duley, Cronegk, und andre Dichter mehr in 
ben Biſdern non der Einſamkeit, der Zufriedenheit und: 
Landruhe. Roſts Verſuch iit Schaͤfergedichten iſt 
Pin und her luͤſtern. 
3) Die heroiſche und majeſtaͤtiſche Art su: benten, 
dergleichen im Heldengedicht und Trauerſpiel herrſcht, 
3. E. des Corneille alter Horaz, als er finer beider 
Soͤhne Sod. und. die Flucht des dritten birt, und mar: 
zu deſſen Entſchuldigung (einen Vorwuͤrfen entgegens 
ſetzt: was haͤtte er gegen drey thun follen? Sterben, 
Cyl mourut.) iff des Roͤmers Antwort. Ajaxr in der 
Alias VI: B. bey der Unordnung der Griechen im Ge⸗ 
fecht betet: (") © Water Zetve? vertreibe doch den Tee 
bel — — and bringe une lieder am Tage um 
So ſagt Aleyander: vel mori Rrenue, quam tarde cons 
valefcere’ mihi metins Curt. L. UL Gores lik, Hv, 3. B. 


Juſum & tenacem propofiti virum, u. ſ.f. 
| vergl. 
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vergl. mit Ue XLVI. 2°4. Gedanken fener Spartas 
nerin bey der Volt yon ihres Sohnes Tod fir dag Gas 
terland: dazu hab ich ibn geboren. - 
Natur! warum haſt du mid) weiblich gebitder, 
D koͤnnt ic) doch mit ſtark und maͤnnlichen Kraͤften 
Mein Blut far bic) o Vater Friedrich! verſpruͤtzen. 
thu es mein Rind! 
: | Kangin. 
Anmerk. Einige Gecentinde nehmen alle drey Denk⸗ 
ungsarten an, und auch im Schileraedicht kann Swhwach 
und Cdles ſtatt finden. 
1Q Welche den Ajax ſtets als einen SolleApuen und Site 
mielsſtuͤrmer beurtheilen moͤgen wie la Motte, les 
gent dieſe Bitte ſo aus: gieb uns nur den Tag wieder, 
und dann magſt du gegen uns ficeiten. Sie Hinge 
alsdann laͤſterhaft. Aber Breitinger ſtellt den 
Helden demuͤthiger vor, und bas Gebet leidlich, St, 
a Mard aber die Ode und Diderots Brief uͤber die 
Stummen, uff... 
Faudra-t · i fans combat: terminer. fa. carriere 
Grand Dieu! chafle la nuit, qui nous couyre les yeux, - 
-Et que nous. periffons a la clarte des Cieux. 


§. 30. 
(Des. Gegentheil davon) © 
Das Gegentheil ft 
YT) bie gottlofe Art gu denken, ‘Ginpium) , E. 
Religionsſpottereien. on sabel ſelbſt Horazens Vers, 
- $ed 


a” 


— 
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Sed fitis eft orare Jouem. — — 
Det vitam, det opes, equine mi animum ipfe parabo, 
Vielleicht iff anch dev bekannte Gers daber anſtoͤßig: 
' Munera, crede mihi, placave hominesque Deosgue 
Ded) bey den Heidenopfern dachte man fo. Bey andern 
bloßen Blaſphemien, () die ſelbſt menſchlichen Ohren 
ukertraͤglich, und gegen alle natuͤrliche Achtungen fie 
tas hoͤchſte Ween find, heißt es: animus meminifle 
horret, lu€tuque refugit, | 
C0) Saul, ein Trauerſpiel, Coͤlln 1766. - 

2). di€ ungerechte Ure zu denken, z. E. Paſavillen, 
und dergl. (**) 

3) die unehrbare, (male moratum) wenn e8 auch 
nugz canore waren. Der Schluß fin Horaz IV. Br. 
1. B. Me pinguem — — Epicuri de grege porcum 
ift eher Satire. Beim Hollberg im utyßes ſagt jener 
pom Monde: er fey nur ſo groß, daß ihn unſre Anne 
mit ihrem § — — bedecfen koͤnnte, ſ. feine Wochen⸗ 
ſtube und andre ſolche Zoten. Das: Vous auree aſſex 
A tcoucher von der. Gelegenbeitsmacherin’ gegen den 
Geishals, der nur Geld fuͤhten will, ber feine Braut, 
beim Moliere, iff verdectter Schmuz, und. Grduel ges 
hoͤrt gu den Bildern der beriichtigren Ecole des filles. 

(9 Cicero foe den Cluentius fireitet gegen eine 

Mutter, ohne Verlegung ter Chrerbietung. Qvintil. 


§. 3% 
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S. 3%. 


+ (Bon den aber entftebenden Schreibarten) 
(de Stilo refp. qualitatis.) 


Aus allem dieſen entſtehet 
1) die niedrige fimplere Art zu denlen, Gyzvesy , 


z. 


tenuc, gracile) oder die natũliche Schreibart Gili a 


; finplex.) | 
2) die mitélere (npedins) 3) die erhabene Cublimis 
wPoc) virgil ſingt von ſih: 


_ IHe ego, qui quondam gracili modulatus auena, _ 


— — — — at nunc horrentia Martis 


Arma virumque cano. 


S32. 
Won der natuͤrlichen und naiven fowobhl ais -— 
fimpleren Gdbreibart.) - | 7 

Die erftere Ure finbet ſtatt bey Gemaͤlden dev Na⸗ 
tur und Un(cbuld, in Schaͤfergedichten, C*) kleinen 
Liedern, inn Luſtſpiel, Geſchichten und Briefen, z. E. 
ber Mark. von Sevigny, (2) dic Yo unnachahmlich 
fi nd, der Babet; befonders einer jungen Wittwe an 
einen Malteſerritter. (Geſammelte Frauenzimmerbr. 
Leipz . 5. B. u. a. m. mit Naivetaͤt, Leichtigkeit, Une. 
gekuͤnſteltem, —E ohne Putz,) und edler Wins 


“fale der Gedanken nad ipren Gegenſtaͤnden verbunden, 
f. Geil: 
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£ Grillos, Zongue, Ge§ners (2°) Daphnis und 
Idyllen, Celimene in den Ged. der Mad. Deshou⸗ 
lieres, Daphne 13, 27. St. Lafontaine Fabeln, z. E. 
Perrette die Milchfrau, der Vauer und der Kuͤrbis, 
Johann der Seifenſieder im Hagedorn, Lichtwehrs 
Baker und die Maus u. a. m. Gellerts Verwandlung 
der Chloe und andre ſeiner Fabeln ; mas iff die Liebe? 
in feinem Schaͤferſpiel das Band, von feinen Briefen, 
die erzaͤhlende. Virgil ſagt dort gum Corpdon in die 
ſem Ton: 
O formofe pucr! nimium ne crede colori, 
Alba liguftra cadunt, vaccinia nigra leguntur. Ecl. II. 
So jene Schilderung im Verſuch von Schaͤfergedichten: 
Des Morgens ſollſt du zu den Heerden 
Durch meinen Kuß gerufen werden, 
Wenn Hplax bellt, das Vieh ſich regt. 
‘+ Der Ubend bringt dir keinen Kummer, 
Du weißt, daß dir gu deinem Schlummer 
Mein Arm das Laub zuſammentraͤgt. 
Vergl. von Rleiſts Lied: Cie fliehet fort, es iſt unt 
mich geſchehen u. ſ. f. Es gehoͤret dazu nicht nur biog 
Reinigheit und Deutlichkeit, (planum). fondern aud) | 
Geift, Gedanken, die ſchoͤn find, obne 3u ſcheinen, 
Muͤhe gekoſtet zu hahen, z. E. 
Malo me Galatea petit laſeiua puella, _ 
"Ee fugit ad falices, & fe cupit ance videri, © Virg.Gcl.1I. | 
yy ’ Es 


J 
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Es find ſchoͤne Wieſen, nicht tunſtteihe Barren, wid 
Dod), oy 
In tenui labor, at reviuis non glori⸗. 

Go unterſcheidet Baumgarten Virgils und Proper⸗ 
zene Beſchreibung don Rom. Ven der Leatvetde ded 
Stile f. unten nod im 7. 12, Kap. und anderswo geles | 
gentlidy, wie aud) vorber 2. Rap. 

8 Hieher ‘bie anmuthige Bilder der H. Schrift vom 
Lande, wo Milch und Honig floß, von Wieſen, 
Schaafen und Weinbergen hergenommen: als Hoſ. X, 
11514. Mall. IV, 2. Jeſ. XL, 0. Joh. x, i2. Hef Xxxxiv, 
5. TL. 12. 16. 23. Jeſ LIM, 6.7. Soh. 1,36. Siehe das ift 
Gottes Lamm! C.xv,5. Dagegen malt ohannes 
bas himmliſche Jeruſalem prachtig in Thoren und 
Gaſſen, doch mit untermengten lieblichen Bildern von 
Baͤchen, a: fi f. | 

c) S. unter andern ihren Brief an den Grafen v. Buffy 
bey ihrer Entbindung. Die Briefe der jungen Wittwe 
ſind faſt noch muntrer und geiſtreicher. Nur iſt mehr 
ein gewiſſer Muthwillen darinn als Naipes. 

) Daphnis beſonders in den Wettgeſangen, vie Idyllen 
noc haͤufiger, aE Anyutas, Damon, Phyllis, 

Chloe und Phillis, ua. m. Zur Probe Moylon: dev 

junge Dylon fleng im Tannenhain ſchlau einen Vo⸗ 

gel, von Federn ſchoͤn, noch ſchoͤner war fein Geſang. 

Er macht in holen Handen ihm ein luͤftig Neſt, mtd 

brach voll Freud ihn ehin, mo fein Vieh im Schat⸗ 

— ten 
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ten fag, und da lege ex den holen Strohhut auf den 
Boden hin, thut dey Gefangnen drunter, and eile 
ſchnell zu nahen Weiden, fuchet fid) die ſchlankſten 
Aeſte, denn ev will cin ſchoͤnes Kefſicht bauen. Wenn 
ich itzt, fo ſprach dev Hirt, das ſchoͤne Keficht hab, 
dann trag id) Vogel! dich zu Chloen Hin, fuͤr dies 
Gefhen€ begehr id) denn ven ihr, ach! einen ſuͤſſen 
Kuß; fie it nicht wunderlich, den giebt fre wohl, 
und giebt fie ben, denn vand ich (lau, zween, drey, 
wohl vier mod) dazu. O waͤr der Bauer ſchon ise 
gebaut! So ſprach we, und da lief ex ſchnell, die 
Weidenſchoße unter ſeinem Arm, zům Strohhut bim 
Allein wie ſtand er traurig bat der Hut fag umge⸗ 
kehrt burch einen boͤſen Wind; und ſeine Kuͤſſe waren 
mit dem Vogel weg. — Breitenbauchs juͤdiſche 
Schaͤfergedichte beſhuldist man der Ueberladung 
in Bildern. 

Anmerk. 1. Tandeleien ohne Geiſt find nicht Tae 
ivetaten, und eine fliffige. Schreibart, die leichte 
Gedanken und Wohlklang hat, iſt deswegen Hicht eine ſchaale, 
oder waͤſſerigte und alltaͤgliche, , fondern igneus eſt illis vigor: 
Qv in tilian ruͤhmt daher gracitincers acfopi in fener’ Fa⸗ 
beln, und an muthig ſowohl als geiftreid it d vie ſchwer 
nachahmliche Natuͤrlichkeit eines Spaldings in ſeinen 
Predigten. . 
a 2. Dart fate arseetind tindifche weich⸗ 

liche, alberne und weibiſche, daß die naiven Bilder 


sine Rieckervey werden, Auf der andern Seite halte man 
J g nricht 
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nicht fie natuͤrlich, was fein plump und gerade zu iſt. 


Ihr Komoͤdienſchreiber! merket darauf beh der Sprache 
eurer Rarimerdtenct oder in luftigen Mollet, und the Ana, 
freontiften! denft an dad erſtere, damit man nicht cud) 
den Sport auflege: Guckt et nicht pans, Juckt ſie doch raus, 
guckt ſie nicht raus, guckt cf doch ras, odet | 
Nur cin Dudeln, und wieder ein Dudeln 
Macht mich zum Anakreon. 
In Gleims Scherzen iſt eine liebensſwuüͤrdige Nach⸗ 
laͤßigkeit, ein lachendes leichtes Weſen, eine niedleche 
geſchwaͤtzige Poeſie Ui f:f. Daphne 2. Th. so. St, 
+ 3.. Dem Verfaſſer uͤber das Erhabene und 
Naiv Ne int dent ſchoͤnen Wiſſe enſchaften, Bibl. der ſchoͤnen Wiſ⸗ 


fenſchaften 4. B. 1. St) -bedetiter nataͤrlich weniger als 


naiv, tnd edle Einfalt nur eine gewiße Art des Na iz 
ven. Denn auch 1) das. Komiſche iſt zuweilen naiv, z. E. 


ber kleinen Louiſen: vorre petit doigt, mon Papa, eft on menteur. 


(f. die ganze Scene in Molicrens eingebildetert Kranken, 
2. A. 8. Aufer.), oder Fiekchen beim Gellere: 
Was ſagten fie Papa? 
Ich ſollt erſt vierzehn Jahre ſeyn? — 
Nein! vierzehn Jaht und ſieben Woden: 
4) das Unſchaldige, da8 Ungekuͤnſtelte, dad Offen⸗ 
herzige gehoͤrt hieher. Jene weinende Frau, die ihr ſter⸗ 
bender Mann troͤſtet, und auf einen Geſellen weiſet, der ſich 
_fiv fie nach ſeinem Tode ſchicken moͤchte, antwortet ganz 
naiv: ach! ich dacht eben auch daran, (ſ. in Rami. Bats 
ter, 3. 3h. I, a. N. 12. von der MNaivetat bes Stils.) So 
verſetzte 
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verſetzte jater Hinkende dem Cindugigten, der ihn fragte, wte 
gehts? gan naiv: wie ihr febet. Oft giebt dergleichen 
13) eit natuͤrliche s (uftiged, z. E. in Hagedorns Gabeln: 

Es haben oft der Leſer und der Dichter 

Und aud) der Kritikus Fein zuverlaͤßig Ohr. 

Einſt Ind ver einen tauben Richter, 

Ein Tauber einen Tauben vr. 
Det Klaͤger ſprach: auf meinem Felde, 
Hat er dem Wilde nachgehetzt. 
Beklagter ſagt: von ſeinem Gelde, 

Iſt laͤngſt das Drittel abgeſetzt. 

Der Richter ſprach: das Recht der Ehen 

Iſt heilig, alt und allgemein. J 

Es fol die Heirath dor ſich zehen 

Und id) will auf det Hochzett ſeyn. | 
Eben ſo bas naive: Bouche ‘confiie aii moing! des Lobins im 
Dand in gegen iha, der Mant, dem ev ſchon die Streiche 
der Frauen ausgeſchwatzt. Aehnliche Beilpiele find in Weiſ⸗ 
fens ſcherzhaften Riedern? Lucas mit det Flaſche, in Gers 
fienbergs Tandeleien, die Vorwandlung in det Spatz. 
4) Wegen des verſtockten Lobes iſt die Sinnſchrift auf: 
Myr ons Kuh, (ſ. S.44.), fo naiv als natuͤrlich in Abſicht 
auf die ausgedruckte Aehnlichkeit. 5) Unf chuld, Guͤte, 
eine ſchoͤne, leichte oder verſteckte Empfindung 
macht aud) naiv, z. E. Hagedorns Liedchen: als mich 
die Mama, oder: Mit Lauretten ſeiner Freude thf, f. 
Patzke in den Liedern und Erzaͤhlungen zu Hale von 
Doris und Thyrſis 


X 
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. Die Mutter koͤmmt und hoͤrt den Schlut, oo 
Verſteckt in dichten Weiden, 
Sie ſegnet ihrer Kinder Kuß, 
Seht bin und weint vor Freuden. _ 
Gellerts Bitte: o liebe Venus thy es niche! in bev Chloris, 
der Dabet ihr: 0 gan; und gar nidt! ein Schluß ei⸗ 
nes ſchetzhaften Briefes. 6) Die edle Einfalt ſelbſt iſt 
eine {chine edle Empfindung, eine (hone Seele ix einem 
ungepubten Leibe; baber 7) ung ekuͤnſtelte Ausdruͤcke im 


Hohen und Erhabnen ſelbſt Naivetaͤt haben koͤnnen, 
3. E. der kleine Jo as im Racinens Athalia, Arabella 
in Leßings Miß Sara Sampſon, Aftyarar beim 


Somer, det vor dem Haarbuſch auf Hektors Heim fi ſcheu 


und welnend bey der Amme verbirgt, und doch bey allem 


— 


Schmerz der Aeltern uͤber ihre Trennung ihnen sin ſanftes 
Ladhein erweckt. Ferner 8) kann das Naive oft ein Feines, 


dine tiefer e Empſtadung in ſich ſchließen, (Kober Page. 


ke, Gerfenb. 1, St. und Schaͤfergedichte hin und her); niche 
alles Fete aber iftnaiv. 9) 2 Dagegen Stellen in Hagedorns 


verliebtem Bauer, Zacharias faulem Baner, det vor der 


Hitte in den Mond fiehet und gaͤhnt, Lichtwehrs Affe, 
dev auf dem Baum bas Metter beriecht, fein Kater der ſich 
muͤßig das Kinn putzt, ſehr natuͤrliche Zuͤge heißen koͤn⸗ 
Hen, aber darum nod nicht eben naive. Dies beſtaͤtigt 
des erwaͤhnten Verfaſſers angegebenen Schattirungsunter⸗ 


ſchied zwiſchen Natuͤrlichem und Naiven. Er ſchließt: 
wenn ein Gegenſtand edel, ſchoͤn und wichtig iſt, aber durch ein 
einfaͤltis eichen angedeutet wird, fo heißt das Zeichen 


naiv, 


— 
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nai, woher aud) der ungekuͤnſtelte Ausdruck des Erhabnen 
doch naiv bleiben koͤnne. Allein nicht nur dies, ſondern 
Uberhaupt dad ſtunliche und anſchauende in dem 
riaiven Ausdruck, (wir moͤchten yum Character aud) eine 
geivife Leichtigkebt darinn, und im Begrif ein bald 
treffendes, ein unſtudirtes in Empfindung und Wor⸗ 
ten, annehmen), mache das Naive, zuweilen aud; als in 
den, komiſchen Beifpiclen, dev gleid) ſichtbare Con: 
traft zum Laͤcherlichen. I 
4. Zur Erlaͤuterung deſſen, was natuͤrlich iſt, im 
Gegenſatz des Hohen, wende man die bekannte naive Epitre 
des Boltairens: des vous & des Ty an. SO 


§. 33. 
 CSebler diefes Stile.) - 
Die Kehler in Diefer Gchreibart ſind 


¥. had Eriechende, platte,plumpe, und alvetteliſche, 
(vile) z. E. Gaßenwoͤrter, eckle Gpridwirter. Go 
empfindet man den Unterſchied des Vatuͤrlichen und 
Platten ſehr deutlich in Canitzens Schreiben an den 
von Brand, und dieſes ſeiner Antwort t 


Mein allerliebſter Freund und wertheſter Sere | 
. Bruder, 


Der bu in Blumberg jetzt verſammleſt bein 
Fuder, u. ſ. w. 


Proben bievon im Latein, in den epiſt. obſe. viror. in 
Klotzens moribus -eruditor. ſeinen Ridic. litterar. den 


belwſtadt. Scherzen u. a. m. (5. 28.) 
a 23 AAnm. 
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Anmerk. Man tadelt manche su poͤhelhafte Spruchwot⸗ 
ter des Plautus. Hor. A. pv. v. 270+ 75, 

2. Pofen bey ernfthaften Dingen, ſ oben, (friuo- 
juin, plenum ruris & inficetiarum, wie di¢ Annales Vo- 
lufii beim Catull oder oft.der benswurſi auf deutſchen 
Buͤbnen.) 

3. das trockne Geta) matte: und kraftloſe 
Cexfangue) ' : 

Anmerk. Nicht alles trockene oder philoſophiſche 
K uͤrze iſt tadelhaft, (nihil in eius orationibus, nifi fincerum, 
Aceunm atque ſanum cic.), fondern der Mangel alles Schoͤnen, 


~ $i fuccus pecori, fi\lac fubducitur agnis. 


Es it nod ein Unterſchied zwiſchen einer etwas trocknen 
und einer ganz unfruchtbaren Erde, zwiſchen nervigter 
Magerkeit und Schwindſucht. 

4. Schwoulſt bey niedern Gegenſtaͤnden, ſtatt der 
Schallmep eine Trompete, wie Boileau ſagt, und 
nach dem O.vintilian perfonam Herculis & cothurnos 
aptare infantibus , z. © jener bey bem: Grabe . eines 
Bauerweibes heulet ihr Eichen zu Baſan, denn die 
Ceder auf Lihanon iſt gefallen. 

Anmerk. Es fey denn, daß man die Ironie brauchen, 
oder das Schwuͤlſtige laͤcherlich machen wolle, wie Plauz 
tus einen praleriſchen Rriegsmann, {tiles gloriofus), tors 

nad v, Holl hergs Bramarbas. — In Oden kann Horaz 
ſingen: Sublimi feriam fidera vertice, J 


— §. 34. 
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-§. 34. 
(Don der mittleren Schreibart.> 
Die mittlere Schreibart (ſtilus medius, temperatus, 
ornatus, aequabilis) ridtet (ich tind) ben Gegenftanden , 


- und liebt Blumen der Beredſamkeit, dod) maͤßig und 


klug, ſchickt ſich gu edleren Vorwuͤrfen, und findet ſtatt 
bey den meiſten, beſonders Hiſtorien, Briefen und Re⸗ 
ben, ſ. Horaz 2. Od. ULB. 
. Anmerl i. Mittelmaͤſig heißt hier nicht woiſchen 
ſchlechtem und guten. Denn hier gilt aud, was Horaz vor: 
Dichtern fagt: 
7 nediocribus eſſe poctis, 
Non homines, non Dii, non conceffere columna, 
Anſchlagspfeiler) A. PB. 372. 
Mad dem Cicer 0 eloquegs, qui humilia. fubtiliger 5 magné 
graulter , mediocria cemperate potett dicere, wornach ſeine Re⸗ 
den fuͤr das maniliſche Geſetz, fuͤr fen Balbus, Marcellus, 
und bey ſeiner ican gn pe Buͤrger und den Senat. 
2. Die mittlere Schreibatt, da fie, zwiſchen 
der niebrigen oder blos natuͤrlichen und der erha⸗ 
benen, als den beiden Polen bes Denfens, das Mittel hal⸗ 
ten ſoll, iſt eigentlich das Witzzige, Sinnreiche— ſ. die 
Geſproaͤche des Fontenelle und St. Mard, im Latein 
Eraſmi Colloquia gegen die Colloquia Corder und Langii, dite 
Charactere eines La Qruyer e, () bie Maximen eines Roch e⸗ 
faucault, z. E. Tugend iſt eine Schoͤne ohne Geld, ſie 
hat viel Anbeter, aber keinen, der fic heirathet. — Mit | 
24 | det 
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der wahren Liebe gehts wie. mit ben Erſcheinungen der Gei⸗ 
ſter. Alle Welt redet davon, aber wenig Leute Haber fie 
geſehen. — Den Tod und die Sonne kann man beide 
nicht ſteif anſehen, u. a. m. Imoleichen die Gedanken eines 
Trublot, la Beaumelle ua. m, . ‘ . 
()0 3. E. ex ſagt: ich weiß nicht, ob eine Wohlthat, die 
man einem Undankbaren und alſo einem Uns 
wirdigen erzeigt, nidjt einer andern Namen 
bekoͤmmt, und Dankbarkeit verdtent. Coſte Hatt 
dies gegen die Marin , die Wohlthaͤtigkeit muͤſſe 
unei igennuͤtzig handeln. Allein es iſt ein Linterfcied, 
gine Abſi cht der Erkenntlichkeit Gutes zu thun, ſo 
lang 'ich den Unwuͤrdigen nicht kenne; ſonſt hieß es 
Wohlthaten verſchwenden. Allein, ob ich mich gleich 
dem Unwerthen nicht aus Eigennutz entziehen darf, 
ſo darf ich doch auch dem Undankbaren fie nicht auf⸗ 
dringen. Dies iſt vermgthlich det Sinn des La 
Bruyere 
3. Fn fo fern wi Mathetige, z. € 
| Plinius vi. Vr. 1.B. das Sinnreiche und Zierliche, 
(ornatum) Oberhaupe; 5. E. Fonten ellens xn Br. aus 
den Brieferr des Hitters ven. Her** an mut hige Verglei⸗ 
chungen und Bitder, rE. das Hag edor nfche Morgen⸗ 
lied: ung lockt die Morgenroͤthe im Buſch und Wald u. ſ. fe 
eines Miltons elegiſches Bitd ſeiner ſelbſt in ſeiner 
Blindheit mit der Nachtiga tt, die um Mitternacht fingt, 
dem Erhabnen und Hohen entgegen fegen wollte, koͤnnte 
man auch nur zwo Sloper t bee ers angeben, bie nae 
ve taoͤrli⸗ 
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tarelide und hohe. Doh macht das Sinnreide am 
erſten die mittlere Claffe noͤthig. 

4 BVirgitl hat in Schaͤfergedichten den erſten, 
in den Feldgedichten dieſen, und in den Aeneis haͤufiger den 
exhabnen Stil. 

a §. 35. 
- (Sebler in diefem Stil.) 

" Die Febler und Afterkinder dieſer Gchreibare find 
I, ein Uebertriebnes, fo ” ing Kriechende oden 
Schwulſt verfallen ˖ kann, z. E. eine Vergleichung eines 

academiſchen Rectorats mit Moſes Ame und Zuge, 
kurz, mas dem Gegenſtande nicht angemeſſen iff, z. Ee 
her Welten Brud), (fra@tus Mlabatur orbis) als einen 
Rua gefest, verdirbt den Gedanten. Dagegen ruͤhmt 
vᷣoraʒ — — — Adfpice. Plautus 
- Quo. pacto partes tutetum amantis ephebi, 
Ut patris attenti. · — Ep.I. Lil. 
Jenes aber iſt ſo viel werth, als bey den Scholaſtikern 
die krauſen Titel der Doct. Lecaphicoran irvefragatilg 
u. ſ. fr 
2. der gezwungene phantaſtiſche Stih, der falfibe 
und muͤhſame Schoͤnheiten hat, welche Pedanterien 
werden, wenn man auf Rleinigteiten, z. E Emblewmata 
viel halt. Hieher gehoͤrt aller zugeſpitzte Wis, (poin- 
tes) alles falſche Sinnreiche, (§. 10.) alle ungluͤckliche 
Kuͤnſteley, Spick beg Wines, Spinfindigheit und 
J g 7 OS Slitter 
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Slittergold, (clingivant’), infelix operie fama! wie 
Balzac fic) Hfters gum Wig. gmingt, Seneca () und 
Sontenetle suweilen avinteßenziirt find. (Bon ſolchem 
falſchem Wig (. den Brief des poetiſchen Dorfiunters 
im Deatouches A. 1. Sc. 3. 3. E. Angelika iſt ſo geiſt⸗ 
reich — — Wenn mid Hymen mit ibe verbindet, fo 
heirathe ich keinen Koͤrper; ſondern cinen Geiſt. Das 
at mit Morten geſpielt und nichts geſagt. Wahrer 
finnreich iſt dafuͤr jene Srabſcheift auf einen, der zu 
viel medicinirte: 
Mein Herr befand ſich gut, aber weil er ſich nog 
beffer befindent mollte, fo befindet ex fich jetzt fier. 

. (“)Quintilian nennt es beim Seneca ius et @imulos 
ſententiatum, dulcia vitia., Hieber auc ber ſogenannte 
gekuͤnſtelte pretidſe Stils imgleichen das gar zu 
blumigte, (S. 23) lauter Kraͤnze und Guirlanden 


Ses Witzes, nah Boileau: cene font gue feftons, — 


ce ne font qu’ A ftrogales, lauter Modeſtraͤußer, (j. des 
Sen. Maj. v. ‘Stille Fleine attige ESchriſt uͤber die 
Bouquets ala mode.) ~ 

3. Die ungleiche holprichte Schreibart, (Auctuans, 
everuis Cic.) bald uͤber Berge, bald im Schlamm. 
Apoll ſagt gum Phaeton: 

Nec preme, nee ſummum molire per æthera currum. 
Es entſteht oft aus Raphſodien, 5 


— —. vnus & alter 


alſſuitur painus — — Hor. 


— 
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aus Spriingen (bonds) per Gedanken bey Witzlingen, 
wenn ſie uͤberſchnappen. Hieher manche Buͤcher, bep 
denen man Urfache Hat, die Achſeln gu gucten, und gu 
fagen: {unt bona mixta malis. entweder der Materie 
ober dem Stil nad. 

4. Der Galimatias oder verworrene Schreibart, 
Unſinn, (Non-fens) Ruͤnſteleien, oder Dunkelheiten, 
faubes, Heliconis Perf. Sat. V.) ſ. den engl. Zuſchauer 
595. Gt. % ©. in Tropen; Séne kneten, Ketten weber, 
mit Blue hruͤcken, entadertes Blut. Geifk! der Geiſter 
Kroft gu mehren, zerfrorner Seelen ſchmelzend Licht! 
u. dergl. uͤberhaupt im Ginn der Gedanken, 3. E. der 
Zeiten Flug laͤhmte ſich noch. Wenn keine Zeit noch 
nicht war, wie konnte ſie ſich laͤhmen? folglich alles 
was wider den geſunden Verſtand⸗ (Bon- - fens) iff, 
(Bom Phobus. und. Gelimatias , im, Gegenſatz des 
Erhabnen, ß im folgenden. Hier herrſcht das Duntle 
mehr in den Begriffen wie der Phoͤbus oft nur in den 
Worten.) “Man recone gu. dieſem Chaos des Stilg foie 
fanati(chen Schriften, wie die Bricfe eines Abts Cys 
tan, cit Gracian, ein Boͤhm, z. E. die Secle wohnt 
in dreien Principien, das Herz iff ibe Verſtand. Im 
innern Blut des Hergens iff fie das innere Feuer unt 
in der Tinctur iff iby Geiſt, der bat cinen Glaſt vow 
Feuer. — — Die Gonne nimme ihren Himmel aug 
der Erden, davon gebiert ſie einen jungen Sohn in 

ſich. 
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fidy, der oud) Sonno heißt, aber er iff ein Corpus. — 
Hier gilt es mit jenem Orbil : cauto meliys, ne ego qui. 


dem intellexi. 

= Das iff Sn! | 

1 « Der Senfel ſelbſt kanns nicht verflehn. 
Gf. meine Anweiſ. zur Beredſamk. S. 31. Hamb. Bei⸗ 
te LB. 1. Gt 181. S. und zu Prohen das Herren⸗ 
hutſche Geſangb. 12. Anh.) 


5. Die windige Schreibart, (ventoſa loquacitas) eing ; 
Miſchung von Schwulſt Spielereien (nubes & inapia) 
und Spisfindigteiten, g. E. fener nennt den Heals 


iſthmum inter arcem capitis, & peckus, ins Affect cons 
vulfivifc, kollernd und Aherlich, (2ugæ - bullage 
Petron. ) zuweilen dabey lakoniſch und lungenſuͤchtig, 
gE. Ich liebe Sic. Jonas noch mehr! Ich bete ſie 
an. Dies iſt dey Abriß meines Herzens mje Washer 
faͤrben. Er iſt es, — — wie gluͤcklich find jene! — 
SGie piven die: zauberiſchen Reden ihres bolden Mun⸗ 
des. — Sie hoͤren ef nicht allein ſondern ſie hoͤren 
ih, weniger. als ſie. Welche Eytzuͤckungen! welche 
" Bitber |. Ich ſterbe — — Daphye U. Th. 41. St. 
Anmerk. Allen Kranken an ſolchen Mißgeburten in 
Schreibarten mire. fire. bie Aefehetice cine Cinpfropfurig des 


gefunden Verſtandes eben fo, heilfam, als die ſichre Belzung 


der Blattern zu wuͤnſchen iſt. Man leſe zur Erlaͤuterung 
deſſen in vielen Faͤllen des Lebens eine kleine artige fran⸗ 
AVſiſche Schrift: inoculation du Bon Sens, © 

y . . -§, 36. 


7 
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(Con der echabinen saben Schreibart.) | 
Die zweene Pole bed Henkens find das blos Va: 


taͤrliche und dad Erhabene. Nicht, als ob dies letztere 
nicht auch Ratur ware, ober daß niche aud) cin gewiſ⸗ 


ſes Hobes naiv im Ausdruck ſeyn koͤnnte, Cf. §. 32,9 


fondern man ſtehet hiebey auf die Vatur und Propore 
tion des Gegenſtandes, auf der Ton, Lmpfindung, 
Starke und Groͤße des Sinnes. Die hohe und ees 
babne Schreibart, (fublime, magnificum, vives) ſchickt 
ſich alſo zu großen Vorwuͤrfen, Cedern, Ocean, einem 
Elephanten, ‘einem brennenden Aetna, (KHome J. Th. 
321.6.) welche Vorwuͤrfe man auf der groͤſten Seite | 
feben laͤßt, and wie cin Maler vor allen einzelnen Biers 
Fathen die ſtaͤrkſten waͤhlt, body nicht einen Koloß, 
éin aus allerley Metall gemiſchtes Bild, wie das war, 
fo dort jener ‘Rinig ju Babel fab, (Darr. I.) ſondern 
einen Sirbules zu erzeugen; ferner zu Panegyren, pa⸗ 
thetiſchen Reden, bey großen Dingen der Religion 
und ſedlen Handlungen, zu Oden, Zeldengedichten, 
Trauerſpiel, u. dergl. (alia clariora, alia maiora Plin. 
Ep. 16. L. IIL.) und fodert erhabne Gedanken, das if 
das Wahre mit einer großen Idee verknuͤpft, Ver⸗ 
gleichungen mit großen Sachen praͤchtige Sleich⸗ 
niſe, auserleſene Ausdruͤcke, zuweilen von einem hohen 
Klange, (Sonoritas.) ſ. das preuß. Grenadierlied auf die 
Salads bey Ciffa 125. . : Ane 
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Anmerk. 1. Ein zelne hohe Gedanken finden ſich, jedoch 
fearfam, auch in Geſchichten oder Moralen, aber da, wo 
eigentlich ſolcher Glanz uͤberall ausgebreitet iff, da herr⸗ 
ſchet dieſe Schreibart in ihrer Staͤrke als in ihrem Sitz, 
daher in Hymnen, heroiſchen Oden, Ep opeeun.ſef. 

2. Soll dieſer Stil alſo worinn herrſchen, ſo 
muſſen wofern mittelmaͤßigere Gegenſtaͤnde vorkaͤmen, 
auch dieſe imerhabneren Ton geſagt werden, damit 
der Stil nicht ungleich und holpericht werde. In einem 
koniglichen Gebaͤude ſind auch die Simmer der, Bedienten 
had) Proportion anſehnlich. Dieſe Regel dient beſonders 
in Oden , ’ _ . 

3. Mie die Bhaten dor Helden ourd) Feuer; 
Hoheit oder Pracht entzuͤken, fo audy hohe, edle Gedan⸗ 
fer, Grosmuth, Erhebung bes Geiftes, Genie 
darinn, zuweilen eit edler Sols, eit gewißes kaltes 
Gebluͤt oder Stoiciſmus. Sie ſchließen einen weiten 
und hohen Sinn, eine ſtarke Empfindung, ein Pas 
thetifdes, eine edle Einfalt mit Hoheit verknuͤpft 
in ſich, 

Judicis argutum quod non formidat acumen 

4 Drammel in ſeiner Redekunſt unterſchei⸗ 
det tugendhafte edle Gedanken von ſtarken und oz 
hen. Obgleich nicht alle von der erſtern Art immer den 
Grad des Erhabnen erreichen duͤrfen, ſo ſind doch auch 
viele dergleichen, die ſich dem Hohen und Großen naͤhern 
koͤnnen, ja es giebt ſelbſt tugendhafte Gedanken und edel⸗ 
muͤthige Empfindungen, die wirklich erhaben ſind, als das: 
dazu 


‘ 
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~-pazn bab id ifn geboren, jener Epartanerin. (. 5.29) 
Toußaint in den Sitter ſchreibt; wenn die Tugend ſicht⸗ 
. bar erſchiene: ſo wuͤrde es GOtt ſeyn in allem Glanz feinee 
Groͤße und Heiligkeit. Wenn ſie, um uns zu ſchonen, eine 
menſchliche Geſtalt annaͤhme, ſo wuͤrde ſie die eurige, Ma⸗ 
dame, waͤhlen, um ſich liebenswuͤrdig zu machen. (Dieſe 
Schmeicheley bat eine gluͤckliche Wendung). Lichtſ cheid, 
ein alter Prediger, ſagt faſt eben ſo ſtark und kuͤhn: wenn 
ihr eine heilige Seele ſehen ſolltet in ihrem Herzen, ſo wuͤr⸗ 
det ie Gott ſelbſt in ſeinem Licht ſeben , 
H 
‘§. 37. 
(Yon den Arter erbabner Gedanten.) 

Es find entweder 1) kurze erhabne Gedanken, was 
St. Mard uͤber die Ode das Erhabne im Zuge nennt, 
(ſublime en trait) z. E. Moſis Ausdruck von der goͤttl. 
Allmacht, den ſchon Longin bewundert: es werde 
Richt und es ward Licht, (*) des Erloͤſers: eo iſt 
vollbracht. Da kein wurdigerer Gegenſtand erhabner 
Gedan⸗ 

) Vor ber Wuͤrde des zöttlichen Spreqens, f. 

Knutzens Tractat von der Schreibart der Heil. 
Schrift. Vom Streit fiber die moſaliſ de Stelle 
zwiſchen Boilean and Huet, davon jener behaup⸗ 
tete, der Gedanke erhebe den Geiſt, dieſer aber, er 
demuͤthige, welche beide Manner Necht haben koͤn⸗ 
nen, in ſo fern GOttes Gripe und in Staub ne , 

4 


ad 
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Gedanken iſt, als der Hobe und Erhabne, der im Hin - 


mel. wohnet, fo haben die Dichter der Heiden und 
Chriften durch diefes Weſens Groͤße ibren Gedanken 
Schwung gegeben. Go ſagt Gomer vom Jupiter in 
dev lias 1. B. 328. (7) Jupiter nickte mit ſeinen 
ſchwarzen Augenbraunen ihr, (der bittenden Sheti8), 
zu, und die ambroſſchen Haare des Maͤchtigen ſchuͤt⸗ 
telten 
leſe man Home 1. Th. 4. Kap. 386. S. Viele Dich⸗ 
ter haben jenen Ausdruck nachahmen wollen, E. 
J Pope bey der Finſterniß in der Naturkunde, 
God faid, let Newton he and all was light 
Gott (prac! laß Newton ſeyn, und alles ward Licht, 
ber: Gott fpradh gum Pil: ſteh! and er ftand, —, 
(der bochſt Berg in Afrika). Naumann. 


X 


Smt Drauf ſchallten von dem Thron die Stimmen, und 


Gott ſprach:; 

Die Himmel donnerten, die Engel bebten nach, 
Sein Sprecher, dachten ſie, waͤr jest ein neues 
S ha ffen. (Lehrged. von Gott fy der 
_ ‘Mature in dev Schrift. der Koͤnigsb. 

K. D. Gt Th.) 

Schaffen bedeutet hier nicht ein neues Schaffen, for: 
dern nur ein Hervorbringen eines neuen Phaͤnomens 
eines großen Werkes, rie es in der Offend. Nob. das 
her heißt: es ward eine Stille im Himmel, fie lager 
vor dem Thrown, gleidfam in Erwartungen folder 


Seäcenen der Ewigkeit.) | 
 {") Gries 


a 
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telten ſich um fein unſterblich Haupt, der grofe Olpmp 
aber ward bis in ſein Innerſtes erſchuͤttert. — Welch 
ein Augenwinken von ſolcher erſtaunenden Wirkung! 
Annuit, & nutu totum tremelccit Olympum. 

Virs. Aen. X. 
G. 13. 4 2.) ſ. Joras Do.1. B.2. ,. Reges j in ipfos, uff. 
vergl. mit Augufte Lob 12. Od. 1. B. Gentis humana 
v. ſ. f. In der Bibel iſt der Bug nod) ſtaͤrker. Jupiter 
winket dort, aber bier iff GOtt rubig, und doch iff die 
ganze Natue in Bewegung, Pf. 114, 3. 4. das Meer 
ſahe und flohe u. ſ. f, oder: er ſchaut die Erbe an und 
ſie bebet, er ruͤhrt die Berge an und ſie rauchen. 
Vergleiche hiemit Pſ. 18. v. 83416. Hab. UT. B. her 


Weißh. V. 18244. Jeſ. 40. v. 12916, Hiob. 38⸗8 11. 


beſonders/ das zum Meer: bis hieher ſollt du kommen 
u.f.f. Imgl. viele Ausdruͤcke im 104. Pf. von GOttes 


Merten, ſ. Rollin, ims Abſchnitt von der Beredſamkeit 


- der 
Co. Gries in der Ueberſetz. des Homers x. 2. B. mache 
den Dichter dure) Erweiterungen matt: . 
Hier neigte (eine Stim dev ſchwarzen Bogen Paar 
Mit ernſter Majeſtaͤt, und fein ambroſiſch Haar 
gloß n um fein goͤttlich Haupt, Die ganze Sqhorfung 
zittert , 


‘Und ber Olympus wird bis in fein Mart erſchutet 


Von der homeriſchen S tellef. Val. Max, Ill. - 4. Exe. 
4 . . ‘ M 
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ner §. S. Steltons Offenb. Deiff. 8. Unterred. 397.6. 
Ferner: HErr deine Gite reichet u. ſ. f. Pf. XXXVI. 6. 
u. a.m. Einige dieſer Stellen find ganze Bilder, und 
gehoͤren zur zweiten Art des Erhabnen f im folg.) 
Rlopſtock im Meßias V. Gef. 
— — OGOgttt biel den tief ergitternden Erdkreis, 
Daß er nicht vor ihm vergieng. 
CMan denke hiebey die Suͤndenlaſt, GOites⸗ dosti 
Verſchonen, und des Mittlers Verdienſt.) Imgl. ſeinen 
Zug zum Schluß vom ſterbenden Meßias nach der 
Schrift: und ex neigte fein Hauge und ſtarb. — — 
Pope von GOtt: ex fiche mit gleichem Auge einen Heb 
den fallen und einen Sperling; eine Waſſerblaſe 
ſpringen, und eine Welt vergebn. Racine, um ‘den Abe 
ſtand zwiſchen GHte und ung ausjudrucken, in der 
Athalic 
Et les foibles. mortels, vains s jouets dit trepas, | 
BSont tous devant fes yeux, comme Jils w'etoient pas, 
M8 waͤren fle gar nicht, und die Schrift fage von der 
Vertilgung dev Gortlofen: ich habe geredt, wo find - 
fie2 — Nicht die Stelle, Moos ſtatt dev Pallaͤſte. Zu 
ſolchen Beifpielen int Suge gable man. des Cotneilles 
qu’il mourut, (f. oben) bad Voltaire in der Alzire, wie 
wohl mehr mit einer Pointe, nachahmt, die auf die 
Frage, was fle nach fo viel Ungluͤck koͤnnte, antwortet: 
Sterben. In Shakeſpears Heinrich VI, antwortet 
| War: 


⸗ 
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Warwick den Sommerſet auf die Zeitung der feindlichen 
Landung und ſeinen Ausruf: ach koͤnnteſt ou fliehen! 
mit einer noch edlern Herzhaftigkeit, als dort: was 
dann? ich wuͤrde dann nicht fliehen. (Some 1. Th 
360.) Hier erſt Hitze, aber auch Kaͤlte des Gebluͤts, mit 
der dort Dieneces der Spartaner auf den Einwurf, 
daß der Perſer Pfeile die Sonne verdecken wuͤrden, 
ſprach:deſto beſſer, ſo ſchlagen wir ſie im Schatten. () 
Ferner von erhabnen großmuͤthigen Zuͤgen Corneillens 
Auguſt 3 Soyons amis Cinna, Coligny im D Arnaud; 
id) weiß zu vergeben, Wlerahders ſtolze Mnewort auf 
die vom Parmenio vorgefHlagene Theilung des perſi⸗ 
(hen Reichs, die feinem Charatter fo gemaͤß iſt: went 
id) parmenio waͤre, fo thdt ichss des gefangnen 
Porus Antwort an ibe, wie er wollte: gebalsen ſeyn? 
als ein Roͤnig; (wei rex) Peters ded Großen edelmuͤ⸗ 
thiger Ausruf bey Umarmung des Kopfs des Richelieus 
auf ſeinem Grabmal: großer Vans! lebleſt du noch, 
MP 4 W ich 
Cr) ‘Bad kalte Geblat obne hohen Sin eder bloße 
Unempfin dlichkeit in der Unerſchrockenheit vers 
liert das Erhabne, (ſ. ate Anmerk. vom Archimed), 
und kann gar poßierlich werden. Sener Unterofficieg 
ruͤckte; an, und rief der feindlichen Parthey, die flare 
feuerte, hi Leißte! ſchießt dod nicht, ihe 
ſeht ja Menſchen vot euch. Hieriber ein ei 
genes Blac j im n Geletligen 23h, 7 | 


na 
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ich gdbe dir. die Adlfte meines Reichs, du follteft - 
mic die andre regieren lehren; (Penſ. de la Beasmelle) 
endlid) Geol, ka ltes Geblüt und weiter Sinn in Ma⸗ 
rius bes Fluͤchtlings und vorigen Erretters von Roum 
Anſpruch bey dem Praͤtor von Afrika: ſagt dem Praͤtor, 


. Marius ſitze auf den Truͤmmern Larthagens, und 


des Brutus in Voltairens Caͤſar ſtoiſche republikani⸗ 


ſche Antwort auf dieſes Frage, was er gethan, wenn 


Pompejus fo mit Rom Hebandelt, wie Caͤſar: Brutus 
Petit immolè; cder der Arria: : Paate non dolet. ch 


Sian ziehet hieher das mole ſua ſtat des Virgils Aen. 


LX. bad Sch der Medea im Seneka, das Vous itt 


Voltairens Oedip, und nod nachdruͤcklicher das: du 


biſt der Mann deo Todes, des Vathans gegen Da⸗ 
vid. (2. B. Gam. XH.) Bow Ajax Bieter: Water 
Seve! laß es Helle werden, und toͤdte v uns lieber am 
Tage, ſ. 6. 29. 

2) weitlaͤuftigere Bilder und Belchreibungen, 
wie auch Empfindungen, die ſelbſt durch die Laͤnge 
eine Pracht. und Begeiſterung gewinnen, und wie die 
Roͤmer in Talaren einhergehen, Ve. Hallere Bild von 


der Unermeßlichkeit GOttes in def Ode von der 


é 


Evwigkeit: 
Die 
ch Von der Art Catons Rede an ſeinen Sehn, und 
Portia’ gegen den Brutus. in dee roͤmiſchen 


Seſchichte. 


| ore 
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Die ſchnellen Schwinger ter Gedanken, 

Wogegen Zeit, und Schall, und Wind, 

Und ſelbſt des Rides Fluͤgel langſam Ct) find, 
Ermuͤden uber bit — — — 
Ich haͤufe ungeheure Zahlen 
Gebuͤrge Millionen auf. 
Sch waͤlze Zeit auf Seit und Welt auf Welt zuhauf·⸗ — 
Ich zieh ſie ab, und du liegſt ganz vor mir. CTD 

Der teste Bug giebt dad Gewicht. Eine aͤhnliche 
Vorſtellung hat Gauvin in feinen Predigten. Ich ers 
waͤbne noch hiebey eines ſtarken Gedankens der Alten, 
wenn fie fagten: wer nichts fuͤrchten will, der lerne 
GOtt fuͤrchten. (Mehr davon im Difcours) Dagegen 
welche Staͤrke des Vertrauens: darum fuͤrchten wir 
une nicht, wenn auch die Welt vergienge, und die 
Berge mittens ins Meer ſaͤnken. Hieber Zores: fi 
fre€tus illabatur ovbis, und {perat infeftis u. ſ. f. Do. X 
B. 2. imgleichen oben Od. XU. B. 1. Bu ſtolzen Em⸗ 
pfindungen gehoͤrt ſowohl der Ausdruck, (ſ. vorher) 

J M 3 als 

Ickh) Das Licht durchlaͤuft in s. Minuten vor der Sonne 
bis zu uns uͤber 18. Millionen Meilen. 

- (HET) Alle Planeten i die Sonne geworfen wuͤrden Foto | 
Theil ihres Rbrpers fAllen. Wir aber find nichts 
gegen GOtt. uv Erlduterung dient jene Antwort 
des PHilofophen gegen den Dionys auf die Auf⸗ 
gabe: was das goͤttliche Wefen fey. 


> 
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als zuweilen auch 948 Still(chweiges, z. E. des. Ajap, 


der Dido (ſ. §. 20.R.2,) und eit aͤhnliches im Klopſtock 
yout Abdiel, imgl. der Jokaſte im Sophokles Act. IV. 
g. Scene, vergl. mit Chriſti Blick an Petrus. Ferner 
eusgebreitete Empfinbungen durch ganze Stellen, wie 
in Monglogen dergl. oben §..26¢ Rap. 2. angefibre 
find, oder in cinem kurzen Zuge, wovon theils vorher 
Beifpiele, theils noch dies meiſterhafte in Corneillens 
Surenq, deſſen Schweſter der Euridicen, als ſeiner 


Geliebten, Vorwuͤrfe mache, fle haͤtte Schuſd an ſei⸗ 


{ ‘ 


Hem Tohe, um den thy nicht einmal noch keine Thraͤn 
entſlohn. Euridice verfege, 
Nein Fuͤrſtin! ich wein nicht, id ſterbe ſchon 
und faͤllt ohnmaͤchtig dahin. Fir Schmerz niche klagen 
zu koͤnnen, ſterben und binfallen rührt hier gewaltig, 


und paſſend, wie in Niobens Geſchtche. Dies fe 


nah St, Mard ein Erhabenes im Zaͤrtlichen und 
Yiaturliches im Großen. Won der edlen Einfalt 


und vigivetde, in ſo fern fie erhabne Gedanken giebt, 


f.§, 32, beſonders zte Anmerk. ſonſt auch in Claprothe 
kleinen Schriften von der edlen Einfalt der Gedanken. 
Endlich noch einige Muſter von laͤngern Beſchreibun⸗ 
ger, §.E. Milton im V.P. VL. wie ber Sohn GL 
tes die boͤſen Engel aus dem Himmel treibt, — Er 
ſtand auf von der vechten Hand der Herrlichkeit — — — 
Der goͤttſiche Wagen rannee ſofort mit einem Brauſen, 

wie 
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wie eines Wirbelwindes. — Geine Waffenruͤſtung 
war vom himmliſchen Urim. — An ſeiner Hand ſaß der 
Sieg mit Adlersfluͤgeln, an der Seite hieng ſein Bo⸗ 
gen und ſein Pfeikkoͤcher voll dreiſpitziger Donnerkeile — 
Swansig taufend Wagen GOttes folgten ihm an beis . 
den Geisen, ev fubr auf dem: Himmel von Chryſtall. — 
| Muf (einen Befebl nabmen die ausgerißenen Berge wie 
der ihren Plag cin. — — Go fprad der Sohn und 
Berwandelte ſein Angefiche in Grimm und Schrecken — 
Die Raͤder ſeines ſchnellen Wagens rollten mit einem 
Geraͤuſch wie ein Waldſtrom oder eine Heeresmacht. 
Er lief ihn gerade auf ſeine verruchten Feinde zulau⸗ 
fen, finſter wie die Nacht. Unter ſeinen brennenden 
Raͤdern krachte der ſonſt ſo feſte empyraͤiſche Boden 
allenthalben, nur den Thron GOttes ausgenommen. 
Er faßte zehntauſend Donnerkeilen in ſeine Fauſt, 
und ſandte ſi ie vor ſich her, ſie ſchlugen ihnen Wunden 
in die Seelen. — Ihre eitle Waffen fielen ihnen aus 
der Hand. — Er ritt uͤber Schilde und Helme und 
gehelmte Haͤupter von Koͤnigen und Seraphinen. — 
Sie wuͤnſchten, daß jetzt die Berge nochmahls auf ſie e 
fallen moͤchten.! — Zugleich fielen ſeine Pfeile von bei⸗ 
den Seiten, wie ein Ungewitter, von den Cherubim. — 
Ein Geiſt vegierte fie, und ſchoß unter die Verfluchten 
ein versehrendes Feuer. — Er trieb fie dicht zuſam⸗ 
mengehaͤufi wie eine Heerde Geiſen von Angſt und Don⸗ 
M4 : mer 
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ner geſchlagen vor ſich hin — bis zu den Chryſtallmau⸗ 
ren des Himmels. Dieſe ſperrten ſich weit von einan⸗ 
der — gegen Den alles verſchlingenden Abgrund, und 
der ungeheure Anblick ſchlug ſie mit Entſetzen zuruͤck, 
aber noch eine groͤßere Plage jagte ihnen nach. Sie 
warfen ſich ſelbſt vom Rande des Himmels auf den 

Kopf herunter, der ewige Zorn brannte ihnen bis in 

den bodenloſen Abgrund nach. 

Rlopſtocks ſterbender Gottesleugner im Meß. IV. Geſ. 
— — — — wite tief it der Feldſchlacht 
Sterbend ein Gottesleugaer ſich waͤlzt. Der kom⸗ 

mende Sieger, 

Und das baͤumende Roß, der rauſchenden Nanzer 

Getetdoͤfe, 

uUnd das Geſchrey und der Toͤdtenden Wuth und dev 
donnernde Himmel 
Stuͤrmt uͤber ihn; er liegt und ſinkt mit geſpaltenem 

Haupte 

Dunnn und gedankenlos unter die Todten, und denk 
zu vergehen — 

Drauf erhebt er ſich wieder, und iſt 10d, und denkt 

noch, und fluchet, 

Daß er noch iſt, und ſpritzt mit bleichen ſterbenden 

Haͤnden rv 

Biut gen Himmel, GOee flucht er, urd wollt ihn 

e 
gerne noch leugnen. Gur’ 
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Gur Erlaͤuterung diefes Bildes die Geſchichte vom Ju⸗ 
Han, imgl. cin aͤhnliches theils in Saurins IX. Pred. 
1. Th. „Hier wuͤnſcht ich, daß meine Feder in die Galle 


„des himml. Zorns getaucht ſeyn moͤchte, u. ffi wel⸗ 


hes Mosheim auch copirt hat, theils in Ric. Zucaa 
Pred. TE, mit dem Schluß: wer fo ſterben kann, dey 
mag fo teber: Young iff voll flarter Striche, beſonders 
uͤber Tod und jenes Leben.) 

Su beiden Arten vom Erhabnen geboͤrt die Wahl der 
Umſtaͤnde, und deſſen, was aa den Dingen die groͤſte 
Sigur stadt, das nennt man die grofe Manier. 
(uſch. 415. St.) 3. E. Somer in folgendem Gleichniß: 
er ſtuͤrzt unter ſie wie eine reißende Welle von Winden 
gefuͤhrt aus den Wolken auf ein ſchnellſdegelnd Schiff. 
Das Schiff iſt mit Schaum bedeckt, des Wines | Wuth 
braußt in den Gegeln, ben Schifsleuten beben die Hevs | 
gen vor Furcht, indem fie aus dem Tode fic) heraus⸗ 
ringen, vor dem fie nur ein Heiner Zwiſchenraum 
trennt. Dagegen klingt es beim Ariſtaͤus gekuͤn⸗ 
ffelt: — — Menſchen wohnen fern vom Lande in den 
Fluther. — Mit den Augen in den Gternen, mit Ver 
Geele im Meer’ flehen fle die Goͤtter, indem ſi id) ibe 
Eingeweide vor Schmerz erbebt (Eong. de ſubl. e. VIII 
Virgit in dev Aeneis V1. B. 212231. beſchreibt praͤch 


~ tig, Dod) gur Unjeit, cin Leichenbegaͤngnis eines Mannes, 


der keine Figur im Gedicht macht, und Lucane Seow 
— “RS *0 meſfen 
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treffen III.B. 567. und die Epiſode von der Zauberin im 
VI. B. am Ende iff nod) aͤrger. So muͤſſen auch Das 
ler die vornehmſte Figur ins ſtaͤrkſte Licht ſetzen, eher 
Muskeln als Kleiderfalten, und Architecten nach dieſer | 
Regel ſich richten, ſ. Home 1. Th. 4. Kap. 352. u. S. 
328. das Gleichniß im Samilet von der Koͤnige Majeſtaͤt : 
und Dent Rade auf einem Berge, an Deffen Speichen 
tauſend kleinere Dinge gefuͤgt ſind. 

Anmerk. 1. Moſes Mendelſohn in den phalhobb 
Schriften theilt das Erhabene ein 1) in dag Erhabne an ſich 
ſelbſt, 2) durch das Genie dss Kuͤnſtlers, 1) in Gedanken, 


y im Ausdruck. 
2. Strotzende, ſchuhlange Morte, gewiße 


Glocken des Ausdrucks, um der Unerfahrnen Ohr zu | 
gwdden, eitler Ueber flug in Beiwoͤrtern, (*) z. E. ein 
flammenſchwangrer Dampf — der ſtrahlbeſchwaͤnzte 

Blitz — ‘wie Caniz tadelt, mache fo wenig das Erhab⸗ 
ne aus, als jene Fliege am. Rade des laufenden Wagens, bie 
ta meinte: ey welder Staub mad) id nicht! (f, bas 
Heupferd in Gellerts Fabeln.) Stach dem Hor a z mus nlan 


Non fumum ex fulgore ſed ex fumo date lucem; 


hſonſt heibßt es nur: 
Proiicĩt ampullas & fefquipedalia verba, Es iſt taubes 


Wetterleuchten, kein Donner. 

c Gottſched in per Redekunſt xiv. Kap. rechnet zum 
Schwulſt alle uaͤberfluͤßige Beiwoͤrter. Aber der bloße 
Vueberfluß erzeugt eber Dag Matte und Waſſerſuͤchtige 
des Stils; das Hochtrabende darink giebt eigentlich 
den Schwulſt, ſ. Baumgart. Aefhetie, Th. 

236. 298. sS. 32. Auch 


- | 
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3. Aud) nicht bas dunkle pnd verworrne 
iſt deswegen erhaben. Das Kuͤhne ſelbſt und Unerhdrs , 
te, dad Kuͤhnwindende, nad ber Schweizer Eprache, 
ſey nicht ſchwuͤlſtig, (he nachher) eder verwegen. 
Facilis defcenfus ad orcum. 

Nicht der Federbuſch macht den Held, und ein langer Mann 
iſt noch kein großet Mann. In Japan erkennt man den 
Nang an der Lange und Dicke der Stangen von den Trag⸗ 
ſeſſeln. (Anm. 2. und der engl. Zuſch. 42. St. imgl. 415. St, 
int der Vergleichung, daß bie Statue des Lyfipps von dem 
ſonſt der Statur nach kleinem A! lexander mehr Bewunderung 
erregte, als wenn der Berg Athos mit einem Strom in ei⸗ 
nee Hand, und einer Stadt in der andern, in die Figue diefes. 
Helden gehauen worden, ware. Ao me 1. Th. 4. Rap, 34143.) 
Diefe Anmerfung fann ſeichten ſowohl alé hyperaͤtheriſchen 
Didhtern, dienen. Man lefe Le fing s Fabel vom Sperling 
und der Felbmays, als diefer und dex Adler — — ſich ihrem 

hloͤden Blick entzogen, 

Und beide wie ſie ſchloß, gleich unermeßlich flogen. 
Alle Taͤucher gehen nicht gleich tief ynter Waſſer. Gluͤckliche 
Crempel von kuͤhnen Gedanken ſind außer jenem vom 
Cicero: omnia inctementa ſua ſibi debuit, vir ingenio maxi- 
mus, qui effecit, ne quorum arma viceramus, eorum ingenio 
vinceremur, und des Altern Seneka Gedanfen von ihm + 
illud iagenjum, quod felum populus Romanus, par {uo imperia. - 
habuie, (ein Genie fo weit alé das roͤmiſche Gebiet), und F ons: 
tenellens vom Leibnitz: aus vielen Herkuleſſen machte 
das Alterthum einen, und wir aus einem Leibnitz viele Ge⸗ 
lehrten 


~, 


t 


a 


_ we (188) ok | 
lehrten, (wierrohl dies mehr ſchimmert, alé geoß iff) 5 außer 
ſolchen folgende beide: ¥) vou Fr. Jorda n aus den bran⸗ 
denburg. Denkwuͤrdigkeiten von ſeiner engen Sphaͤre 


in Prenzlau: 
C etoit un Genet d'Eſpagne devant un ſoc de charrue, 


ein ſpaniſches Pferd vor einem Pfluge, wie la Beaumellé 


von einem großen Koͤnige fagt: in welchem Stande er gelebt, 


ware er doch ſtets ein vorzuͤglicher Geift getvefen. -2) Pope 
von Newtons die Engel ſahen Newron an, wie 
wir einen Affe. Gieruͤber Maſon of Imitation p. 33. in 
der Singularity des Gedankens, den ec mit Sokrates Auss 


ſpruch fiber Heraklit im Hipp. Maj. vergleicht. 


4. Das Erhabne muß wahr. und nicht 
falfch ſeyn, z. E. der Loͤwe ſah ſo grimmig aus, daß ſelbſt 


ſein Schatteu ſich nicht unterſtand, ibm zu folgen. Des 


Caͤſars Troſt tm Sturm: Cztarem vehis, und des Pompes 
jus: id muß reifer, aber idh darf nicht teben, haben niche 
das innere Gerwidht, ebert wie des Archi medes: noli rurbare 
circulos, (denn et wufte nicht die Gefahr, und war in Leiner 
edlen Faſſung, fondecn in Gedanfen, f. einiger Meinung das 
von in der Bibl. der ſchoͤn Wiſſenſchaft. vit, B.) Mehr 
war es die edle Stellung jener Rathsherren zu Rom, 


mit der ſie den Tod von den Galliern erwarteten. Dagegen 


wenn auch die Rache nichts erhabnes eigentlich erzeugen 

kann, ſo iſt doch ihre Staͤrke lebhaft, groß und ſchrecklich, 

wre z. E. Antons Redein Shakeſpears Sul. Caͤſ. 3. Akt. 

4. Auftr. Web ſey der Hand, die dies koſtbare Blut vergoſ⸗ 

fen! — Dann ſoll Caͤſars Geiſt mit Ate zu ſeiner Seite 

| die 
a | \ 
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die aus ber Hoͤlle gluͤhend eticheint, auf Rade umbergehn, — 
und die Furie des Kricges loslaßen, ſ. Le Franc Dido, 
und ibren Wunſch beim Birgil: Exoriare aliquis noftris ex 
offibus vitor. FE 
9. Das Erhabne. beſteht auch mit dem 
Reichthum. Longin ſchreibt dem Demo fehenes das 
erftere, dem Cicero beides su, f. die ate gegen den Catilie 
na, und die ate pHhilippifde Rede. In der Aeneis 
find viele Muſter davon. Es giebt aud cine Progrefion 
‘ber Gedanfen im Auf. und Abseigen „ſ. im Homer Th. 
4. Rap. 333. das Beiſpiel von den ſteilen Gebirgen bey Dover. 
im Koͤnig Lear 4. Akt. 6. Auftr. Dahin moͤchte man die 
Innſchrift des Pariſiſchen Invalidenhauſes ziehen: 
‘Par vrbi domus eft, vrbs vrbi, neutra triumphis 

' Et belli & pacis par Lodoice! tuis. 

-. - 6 @o wie eine Ovelle des Groen in erhab⸗ 
nen Gefinnungen und Handlungen liegt, z. E. wenn 
dort Scipio die celtiberiſche Prinzeßin ihrem Braͤutigam 
wieder zuſtellt, (Liv. 126-50, 45. c. 12.) dergleichen edle Handlung, 
man aud) yom Tu renne weiß, oder die Erklaͤrung des groſ⸗ 
fen Kuhrfuͤrſten von Srandenburg geger den Pring: 
vor Homburg nad) dev Schlacht bey Fehrbellin: (Mem. de 
Brandenb. F.1.) fo fonnen auc) traurige Empfindungen, 
ein gewiſſes fuͤrchterliches Sinftre und Schaudri ate, bep den 
Franzoſen Sombre, das-unter andern D'Arnaud im Com: 
minges, und zum Theil aud) im Tragiſchen Prevot in 
den Begeb. einer Standesperſon liebt, ſtarke erhabne 
Gedanken angeben, J. Klagl. Jerem· i3) doch iſt niche alles 
e ombre 


2 
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_ gin Haushalter feiner Gnade und Diener feiner Varmherzige 

keit werdeſt, nachdem du uns, nachdem du der Kirche ein 

Diener ſeiner Gerichte geweſen biſt. Imgle5. Pred. 1. Thy 

Mein Volk! was Hab ich div gethan? Ad) HErr! was fie 

Dinge haſt du an uns gethan. Mit Trauren bedeckte Wege 

nach Bion, verwuͤſtete Thore zu Jeruſalem, aͤchzende Hrie⸗ 

ſter, klagende Jungfrauen, zerſtoͤrte Heiligthuͤmer, Wuͤſten 
voll Fluͤchtlinge, auf Erden herumirrende Glieder JEſu 

Chriſti, Kinder die ihren Aeltern entriſſen, Gefaͤngnibe voll 

Bekenner, Galeeren voll Maoͤrtirer, o Blut unſrer Lands⸗ 

leute wie Waſſer verſchuͤttet! o ehrwuͤrdigen Leichname in 

Schindergruben geworfen, oder Voͤgeln des Himmels und 

Thieren auf dem Felde zur Speiſe gegeben! ihr Steinhaufen 

unſrer Tempel! Staub! Aſche! ihr traurigen Ueberbleibſel 

der Haͤuſer, die GOtt gewidmet waren! Feuer! Raͤder! Gal⸗ 
gen! ihr bis zu unſern Zeiten unerhoͤrte Strafen, antwortet 

und zeuget, u. ſ. f. 

C() In ſolchen niche nur lebhaften ſondern auch ſtarken 
Stellen und Schilderungen hat Boſſuet bey den 
Franzoſen in ſeinen Trauerreden den Vorzug, als 

in ber anf die Herzogin von Orleans, und Maria 
von Oeſterreich, z. E. Schwert des Herrn! 
weiden Schlag thuſt du! u. ſ. f. Von Neueren Tho⸗ 
mas beſonders im Schluß der Rede auf Duyvays 
Trouin. Mosheim Fat den Saurin erreicht, 
aber niche in dem. Feuer. Sonſt weiß id keinen 
geiſtlichen Redner der Deutſchen, der oft in erhab⸗ 
nen Gedauken und in Wendungen gluͤcklich iſt, als 
den 
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ben von Aden, eben gum. Contrae von einen 
Spalding au nehmen, in feinen heiligen Reden, 
davon ſonſt welche in ber Wagnerſchen Cammlung 
zu Hamburg ſtehen. Der Ton iſt hoch, ſtark und edel, 
ſobald er vom Philoſophiren abkoͤmmt, und auch da 
ſchimmett hin und ber ein Strahl ſtarker Gedanken. 
' Lon Lobreden iſt der Schluß einer Rede des Mau⸗ 
pert uis in den Berl. Mem. von 1744. ſtark. Ahe 
Naturkuͤndiger! ibe Meßkuͤnſtler! Abc euch in euten 
Talenten unter herr Augen eined ſolchen Kenners und 
- Meifters. Ihr werdet nur feine Muße zum Bester 
haben; aber diefe Augenblicke find eben fo viel 
Jahre Dee Voltairiſche Panegye auf Lud: 
wig XV. it Dev Mille da Porndtle enthalt viel. ſtarke 
Stellen. Vom Cinflug der Figuren zeugt die Anfe 
fibrung des vedenden Fabricius in dem beruͤchtig 
ten Rouſſ eaufden Difeurs uͤber den Verfall der 
Sitten bey dem Flor der Kuͤnſte, in der Akademie zu 
Dijon. Wie reid) ein Shakeſpear und Houng - 
an ſolchen erhabnen Zuͤgen in ihren Schauſpielen ſeyn, 
darf ich nur im Vorbeigehen erinnern, doch cum grano 
ſalis zu nuͤtzen. 

9. Die Wirkung bes Erhabnen iſt Be⸗ 
wunderung, Erſtaunen. (Nom ad pesfuafionem fed ad 
ftuporem rapiunt geandia Long.) Bache und einen Pregel uͤber⸗ 
fielye man, aber bey himmelhohen Alpen, Oceanen, einem 
Nil und einer Donau ſtutzt maul, f. engl: Zuſ ch. 415. St. 
Das Erhabne. erhebt zugteich mit die Seele, ; und obgleidy 

R alles . 
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- glles Erhabene niche immer pathet iſch oder ruͤhrend 


iſt, ſo iſts doch jederzeit edel, wie Seneka vom Weiſen 


ſagt: Spectaculum Deo dignum, vir fortis cum mala fortuna 


compofitus, 3. E. ein Sofrates im Gefangnif. Daher heifit 
e wie von Demoſthenes inden Reden gegen ben P his 
lippus, fo aud von Cicero in denen befonders Khegen der 
Catilina und Anton, was Ovintilian fcbreibe: 


fulgentibus armis praliatus eft Cicero in caufa Cornclii. 


Sublimitns & magnificentia, & nitor & autttoritas expreffit 


_ illum fragorem populi, — 


a” 


| §. 38. - 
- + (Yon den Fehlern in dieſem Stil.) 
Die Fehler in dieſer Schpeibart ſi ſind 
NI. Der Schwulſt (Phebus, tumor, phaleratum, galeaa 


tum genus, (bey den Franzoſen Enflure, hey den Eng⸗ 


laͤndern Bombatt), eine aufgebla(ne Schreibart, (*) wie 
‘Die Trommelſucht, ſchwindelnd, dunkel, uͤbertrieben, 
pperaͤtheriſch, 


Dum vitat humum, nubes inania captat, 


Man verliert ſich gleichſam in den Duͤnſten ded Goris 


| gous, man fabre auf Blafen (**) wie die Heren, und 
kriecht, indem man fliegen will, Golder Dunſt ge 


biert Die Wreteoren der Gedanken, ſ. Swifts Bathos, 


oder Kunſt zu kriechen, Werenfels de Meteoris orat. 


und Ariſt. Poet. cap. VII. und die Begeiſterung iſt ein 
Unſinn oder Schwindel, (Parenthyrſus) 3. E. Parum fuit 


x 
= ’ -a 
. 


t 
t 


me (195) * 
ab armato metuere, . etiam a-nondum. genito trepidauit. 
Lucan. Pharf. V. 

Tunc quoque tanta waris moles creulffet in aftra, 
| "Ni fuperum rector prefliffer nubibus vndas, | 
wird vom Baumgarten gegen Virgil gehalten, gZerku⸗ 
tes beim Genela, Akt. 1.Scene 1. iſt ein ſolcher phanta⸗ | 
ſtiſcher Prater, oder wenn jener fags: Argus wirde 
ſich Hier. blind weinen, wenn er aud) hundert Haͤnde 
des Briareus, ſie abzutrocknen, haͤtte. malherb⸗ auf 
den Konig: : 
Et ce que ſa valeur a fait en deux étés, 
Aleide Teut- il “fait en deux fiecles de vie? 

“agder vom Petrus: : 

- - Daub fig fein Geſchrey als wie ein Suurmpwind an, 
Sein Seufzen war, ein Sturm, der Eichen fallen kann, 
und die Zaͤhren ſind ein Strom, der die ganze Welt in 

eine See verkehren will, ſ. mehrere Exempel im gome 
1, 3h. 4. Rap.370° 77. | 
0) Quo quifque ingenio mii valet hoc fe magia atcollere & 
: Gilatare conatut. Quinti. 
C Wie manche phantaſtiſche alte Romanen in 
Deutſchland, uu E. in der beruͤchtigten Banife: , 
Blitz, Donner und Hagel zerſchmettre, u. ſ. f. Dieſe 
ESprache der Rachſucht waͤre noch zu vergeben, aber 
~ wenn es heißt: wollten die Garter, es koͤnnten meine Au⸗ 
gen zu donnerſchwangern Wolken und meine ve Thranen 
~ N 2 zu 
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zu Sindfluchen werden! Ich wollte m't taufend Rei: 
len, als ein Feuerwerk des gerechten Borns, nach dem 
Herzen Hes Bluthundes werſen: fo follern Held 
und Gefdidtichreiber, und werden Pantalons. 
. Oder: PHdbus hatte mit feinem feurigen Wagen ten 
Sterven den Abſchied gegeben. — Es ſcheint, daß 
dieſe betruͤbte Schoͤne, (die Thetis), die Morgenroͤthe 
voran ſchickt, deinen Abſchied mit Perlenthroͤnen zu 
beweinen, u. ſ.f. Lampredhes Menſchenfr. 79. Bt.) 
Das glutbeflammte Himmelsrad ſchickt einen gluͤckſeli⸗ 
gen Strahl auf dieſen Tag herab, und dergl. Es iſt 
zwar wahr, daß man ſich jetzt vor ſolchem Zeuge 
ſchaͤmet, aber es auckt doch zuweilen, beſonders bey 
Dichtern, eine Art von Schwulſt heraus. Wie unge⸗ 
recht aber die Aeſthetick in einer Nuß, ſener 
Echandofahi in dem Felde der neuern ſchonen Littera⸗ 
tur, in ihrer Kritick uͤber manche wirklich erhabne 
Dichter verfahren, iſt bekannt. O eft indeſſen in ſeinem 
Sdrchbette und den bremiſchen Gedichten moͤchten 
wir am wenigſten entſchuldigen. 
Aumert. 1. Der Phoͤb us kann aud zugleich mit Dun⸗ 


kelh eit amhuͤllet ſeyn, und dann iſt es mit ein Galimas 


Sonſt nennt man eigentlid) nur den Hod fahrens 


ben Dune und ben aufgeblafenen Sel den Schwulg, 


CPoiorsyen. ) ! 


2, Bon ftrobendenbodtrabenden Beis 


“wirtern, info fern fi ie Schwulſt erzeugen, ſ. vorher. 


3. Wenn man ein Pindar ſeyn, und in der 


hohen 


| 
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hohen Schreibart auffliegen will, ſo muß man nicht kurz athe 
migt ſeyn, fonder nad dem Hora; 
Multa Dircæum leuat aura cygnum , 


unm nicht Ikars oder Phaetons Schicial au erfahren, 
Mor. Od. H. L. 1V. - «+ . profeffus grandia turget. 


Il. Der Froſt, (frigida eloquentia, bu Xpav), oder das 
ungeſchickte Erhabne, wie jenes bas dbertriebne, ſein 
Canizens Satiren die Gtelle: geht wo ein Schulregent 
u. ſ. f. Eben ſo laͤcherlich iff dad zur Unzeit angebrachte 
Hobe. Bey ſolchem Affective heißt es: 
Und wenn ev weinen will, fo modten andre lachen. 
3. E. wenn St. Amand die Fife den Mund aufipers 
ren laͤßt, um die durchziehende Iſraeliten im rothen 
Meer zu ſehen. Boileau fraͤgt, ob fie ſich dazu Fen⸗ 
ſter gemiethet haͤtten? Beides Froſt und Schwoulſt iff 
oft zuſammen, als in perliebten Klagen, von denen 
Canizafingt: 
Des Aetna Feuerkluft muß ihrer Liede gleichen, 
Und aller Alpen Eis der Liebſten Kaͤlte weichen. 
Oder jener vom Stein, den ein Eyklop in Ulyßes Schif 
warf: cum lapis ferretur, capreæ in eo pafcebant. Iſt 
das zu denkeu? Sejan, Tibers Miniſter, beim John⸗ 
ſon: mein Simmer faßt mid) nicht, Luft iff mein Fuge 
boden, bey jedem Schritt fuͤhl id), wie mein erhoͤheter 
Kopf einen Stern nach dem andern im Himmel aus⸗ 
ſchlaͤgt. — Das iſt burlest. (Home 1. ah. 369. S.) 
Ms” | A nw. 
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Anm. x. Hieraus entſteht eine Art des Kriechenden, 

wenn man erhabne Gegenſtaͤnde erniedrigt, z. E. Lohen⸗ 
ſtein von dex Vorſehung, ihe in die Speichen treten, oder zwo 

Armeen im Gefecht als einen Streit der Katze mit ber Maus. 

Meier 1. Th. 277.) imgl. Helden, mit ſchlechten Thieren ver⸗ 
glichen, Hom ers Helden, die, nach ihm, wie Eſel ſchreien, 

ſeine Goͤtter, und manche Stelle der Odyßee, dic, whes 

Baumgarten denkt, fein Alter verraͤth, aber das Alter, 
eines Homers , feine Juno Bowris » (j. oben §. >. K. 2), - 
Ovids Verwandlungen geben auf Rechnung dex Zeiten. 
Man ziehe hieher die Cigenehamlidteiten des mers 
genlaͤndiſchen Stils und ihrer Tropen, wie ihr Cli⸗ 
‘Ma, bas Cedern, Gewuͤrze und dergl. mit fic) brachte, in 
Abſicht ihres Erhabenen, z.E. im hohen Liede Salo⸗ 

nions, Sef. X1V.9 Koͤnige als Boͤck e ber Welt, Pf. xviii,is. 
Gott kehrt Berge mit ſeiner Naſe um, ſ. Cramers 
Ueberſetz. der PLT. Vorr. und im engl. Zufchauer 
34.585. St. die Briefe des Schallum und Hil p Von 
2 bibliſchen Gleichnißen— von ſolchem niedrigen Anſchein 
die aber wirklich ſchoͤn fi nd, f Mab. wm. H. u. 17. Das letzkere 
Gleichniß vor den Heuſchre cken kann mit Homers Bild 
der zuſammenziehenden Griechen als wie F liegen zum 
warmen Milchfaß im Commer, (Il. 2B) oder zur 
Ironie, wie die Kraͤhen im Winter nach den Stidten gepaart 

werden. 

(’) Baumgarten in mit Horagens Gedanken: eft 
in inuencis, eft in equis patrum virtus u. ſ. f. nicht recht 

F _ aufriden, Indeſen, ohne darauf iit ſehen, daß er 

— nur 


~ 
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a nut ein Gleichniß, ſonſt aber keine ſtarke Zuͤge an ſich 
enthaͤlt, liegt Aberbaupe in der Vergleichung tapfrer 
Nachkommen mit der Zucht der Stiere und, Pferde 
nicht etwas zu niedriges. Beide Arten von Thieren 
waren im Alterthum geachtet, man denke nur an den 
Apis der Aegypter, und das Pferd iſt noch jetzt ein 
edles Thier. Wegen des Adlers iſt kein Streit. Die 
Erfuͤllung der Weißagung jener Harpye, (Aen. L. UL) 
von dem großen Hunger, darinn die Trojaner ihre Tiſche 
verzehren wuͤrden, welche dadurch aufgeloͤßt ward, 
d¶I. vit) daß ſie die untergelegte Fladen oder Kuchen, 
die ihre Tiſche vorſtellten, mit aufſpeißten, weswegen 
— Julus ausrief: heus! eriam menfas conſumſiwus, ſcheint 
Meiern in ſeiner Aeſthetick zu wenig anſtaͤndig. 


Allein es moͤchte hier nicht darauf ankommen, wie 


das Wunderbare der Weißagung erfuͤllt worden, es 
iff genug, daß es erfuͤllt war, und nod) dazu das 
Sphrelide ſich in ein frohes Lachen vetwandeln 
konnte. Manche Orakel enthielten Blof eine Zwei⸗ 
deutigkeit, als jenes: die Griechen ſollten ſich mit 


hoͤlzernen Mauren vertheidigen, welches Themiſtocles 


gluͤcklich auf Schiffe ausdentete. 
2.Nirgends iff der Schwulſt uͤbler als bey 
Hiſtortenſchreibern, wjie bey dem Florus, tvocaden- 
tem in maria ſolem obrutumque aquis ignem non fine quedam 
facrilegii herrore deprehendir, ſo viel heißt, als: _ et Drang bis att 
den Ocean. Cicero ſagt daher: Cordubz nati porte pingue 


quoddam fonant & peregrinum, tpro Arch. c. X. Man vergleide- 
M4 hiemit 


w 


a 





~ 4 xx ( 200) — 
Hiemit den Plinius 26. Be.-9.B. XRtloquedtiam aneipitia 
eommendant. Vides, qui per funem @ ſumma nicuncur, quantos 


folesnt exeitare clamores, quum iam iamque caſuri videntur, — 


Viſus es adnotaſſe quædam vt tumida, quz ego fublimia, vt im- 
prabs, quz ¢go audentia, vt nimia, quz ego plena arbitrabar - 


~ (Denn bier trift oft eit: quo diuerfue-abis? Aen.V, 166.) Libra, in- 


ésedibilia Gnt hæc & immania, an magnifica & ceeleftia - qus 
/ eb Acichine Saunaræ non pn naræ vocantur· 

3. So wie dieſer ganze Brief ein vortreflicher 
Commentar uͤber die Materie vom Erhabnen iſt, ſo beſonders 
auch im Gebrauch der Figuron oder Wendungen der 
Gedanken, als einer Quelle, aus welcher, wie wir vorher 

gelehrt, (6.37. Anm. 8) vorzuͤgltch ſtarke eindringende Gedan⸗ 
ken und Schilderungen entſtehen. Hiezu dient die Stei⸗ 
gerung, (Ctimax).j. E.magna wez pars elebitur male agentibus, 


axima nihil agentibus, tota alind agentibus, Senec. ober wol⸗ 
kentragende Thirme, ſchimmernde Pallaͤſte, feſtliche Tem⸗ 


bel, die große Welttagel felbft ſoll vergehn; (Qome 1. Th. 
362. ©.) die Vergroͤßerung, z. |. peftis hac seipublice s 


Apoſtrophen oder Anreden, (Cic. pro Mil. e. 31. Vos, 


‘Albani u. ſ.f. ſ. oben); Auscufungen, z. E.O corlito terra! 


@ maria’ Nepruni, oder bey Roußeau in der Heloife 3. Th. 


der Schluß: mer vaſte! mer immenſe ! qui dois peutetre m'en. 
glontit dans ton fein, puigé-je retrouver fur tes flots le calme, 
qui fuit mon coer agiré, und Profopgvaien, (f. oben den 
Habriciusvon Rou Bean). Die lestern heifen theatras 
liſche Figurenz (auuara) man meide aber ihren un: 
sefhidten Gebrauch, welcher Froſt oder Parenthyr⸗ 

ſus 


⸗ \ 


é 
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fus gebiert, und Angſt, z. €. wie dort bey Rabenern im 
Traum von abgeſchiednen Seelen die Citatien: brechet her⸗ 
vor ihr vermoderten Gebeine! hrechet hervor u. ſ.f. oder wie 
jener Saufer beim Hagedorn in dev ausſchweifenden Des 
geifterung: Gind und zu wiffen fey. biemit, dof id) aud 
Mohren Hbernannte, und zu Morea bey Madrid den Pons 
ms im Euxin verbrannte, uff. Home ſagt vom Schau— 

ſpieler, (1. Th. 379.) et koͤnne auf der Buͤhne ins Schwuͤl⸗ 
ſtige fallen, wie der Autor im Cabinet. Eine Manier zu 
agiren, die groß it, ohne Wuͤrde der Gedanken und Starke 
des Ausdrucks, Fille ins kicherliche So bey beiden. Denn 
es iſt nicht genung, 

doctas pofuiife fipuras, 
Lon ben. Figuren und ihrey Kenntniß, ſ. unten mehr— 
4. Unter den Tropen iſt die Hyp erbole, 
die ein Ding vergroͤßert, und dieſe muß beſonders nicht 
aberſchnappen, wie. Malherbe in Petri Fall, (ſ. oben 
ader Johnſon voy den Verwuͤnſchungen ber Apicata, die 
maAcdtig find, die Witter, zu ſchrecken, die Sonne vor ibs. 
rem Laufe ruͤckwaͤrts in Oſten zu tre ben, und das alte Chaos J 
hervorzurũfen. (SQome 1. Th. 370, 77.) Man tadelt deg H ez, 
rodots agrum epiftola Iaconica minorem. Im Komiſchen 
iſt fte ertraͤglich, . E. dentes ſilicem comeffe ‘peffiunt » ber Weis 
zige im Moliere, dev des ad bars Rabe verklagen und. 
ſich ſelbſt haͤngen laſſen wilh Scarron von einer magent 
Frau, deren Finger Feuer faſſen, wenn ſie das Licht pubt, 
J. ſolche Zope der komiſchen Hynerbole ign Character des 
Zerſtreuten vom (a Bruyere. Voiturens lacheyder 
Ton - 


/ 
o 
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Der Aepfel reiches Gold, durchſtriemt mit Purpurzuͤgen, 
Beugt den geſtuͤtzten Aſt, und naͤhert ſich dem Mund. 
Der Birnen ſuͤß Geſchlecht, die honigreiche Pflaume 
Reigt ihres Meiſters Hand, und wartet an den VBaume. 


$e 40. 
Gegentheit davon.) 
Das Gegentheil ift 1) aͤſthetiſche Trockenheit, 
(nuacilentum) nicht nut der Sache, z. E. in einer logis 
ſchen Definition, mo es gleichfalls gilt, 
Deſperas, tractata nitefcere poſſe, relnque. Hor. 
ſondern auch der Vorſtellung 
2) Dunkelheit, (obſcuritas, genus horridum) j in 
Begriffen und Bildern, 3 E. dén holen Baud) der Luft 
ſchwaͤngern, d. i. in Gedanken kuͤſſen. Da irret man, 
wie ein, Wandrer, Bey ungewiſſem Mondenſchein. 
Dergh herrſcht bey’ Alchymiſten, Myſtickern und aite 
dern ſolchen Zauberbuchern, wie die Sybylle im Virgil 
| Ter. mouts ‘carmen magico demurmurat ore. 
oS ° Aen. Vi. 
. Ferablit hieß daher bey den Alten der finſtre Philoſoph, 
(onorewes) Wo aber, wie ber Malern, durifle und 
belle Farben gemiſcht fi ſi nd, da entſteht ein erlaubter 
aͤſthetiſcher Schatten, (vmbra xfhetica), icbeqh nach 
dem Horas: | 
Non fumum ex fulgore fod ex fumo dare lucem. 
Darum 


‘ 
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Darum heißt — auch: oppoſita juxta fe poſita eo magie 


inuceſcunt, und das Goldgelbe der Pomerange ſticht 
unter griinen Blaͤttern noc) mebr-bervor. Zu viel Licht 
‘gebiert ein Meteor, und lobenfteinifthen Brafk vor 
NHerlen , (pulchra micrologia) oder Schminke, 
Serpit humi — — — 
Qui variare cupit rem a. prodigohter vnam 
Hor. (Quint. If. 5.) 
“Gomer laͤßt den Achlll und den Ulyß glaͤnzen, vers 
ſchweigt aber Kleinigkeiten, 3°. daß dieſer fi ch marriſch 
geſtellt, um nicht nad) Troja gu gehen. Denn heimliche 
Gemaͤcher baut man nicht nach der Straße. Hieraus 
entſteht die rechte Austheilung des Lichts und Schat⸗ 
‘tens, wie Cicero es beim Caͤſar neunt: bene pictas 
tabulas collocare. in, bono lumine, (de Orat. IIL. 26. imal. 
de clar. orat. 38.) und bag Contraſtiren der Charactere, 
3 ©. cin rauber Goldat ) und cin Stutzer, cine Maria 
undeine Milwood jus Barnwell, eine ſchoͤne Landſchaft 
und Felſen oder Glaͤtſcher in der Schweij. 
(*) f. davon ein Mufter im Shakeſpear tem Home 
; 1, Th. 8. Ray. 427. wie aud feine Anmerfung aus 
. bein Addifon, (Zuſch. 256. St.) wegen ded Contras 
ſtes, daß Bleiche Geſichter oft in weifer Rlefdung tod) 
angenefyt ſcheinen, Scharlach ein gluͤhendes Geſicht 
gut fleibe; und ein’ ſchwarzer Hut ‘eine verbrannte 
Geſichtsfarbe wildere; (enn auch hier giebts noch 
ot Verglei⸗ 


a 


. ‘ 
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; 


X 


O 


xc (106) Bo, 
Vergleichung gegen etnander), imgl. uͤber den Liv ins 
1.B. 28. K. von ber Strafe des Metius Suffetius. 
S. 452.) Mit Shakeſpears Soldaten vergleiche 
man die Charactere des Philotas und des Strato 
in dem Drama erſtern Namens. 
Anmerk. 1. Spaß im Heldengedicht iſt ein erlaub— 
ter Contraſt, doch behutſam .E. Virgil Aen. 5, 332⸗ 355258, 
nad) dem Homer (1 232879.) von dem Fall Hes Nifus und 
Salius wie ſie dem Aeneas die kothigten Kleider zeigen, 
aber uͤbel angebracht Aen. XI. 2p8: wie einer dem andern den 
Bart abbrennt, (Qome 1. Bh. 8 Rap, 460.) . 
a, Zu viel Küuͤrze macht Dunkelheit. 
Ovintiltan warnt fuͤr das Geſchwaͤtze, ſowohl als fuͤr je⸗ 


nes Lehrers o worry! cxRoTiooy! tanto melius! ne ego 


quidem intellexi. ur liege die Dunkelheit nicht an bem Bus 
voͤrer, denn oft gilt ess. ; 
Debet adhuc nafci ille cqquus, qui ‘nonerit omnes - 
sic sondire cibos, fapidi ve fint omnibus que, Hot.” 


NN 


ot | 3. In der Verſchattung gilt es nach dem 
Cicero, (de Fin. II-45 luce folis offunditur lumen lucernæ, 


oder wie der Mond unter andern Sternen glaͤnzt, z. E. Koͤrper⸗ 


J gaben gegen den Geiſt. Man falle aber nicht von der Haupt⸗ 


if adhe ab, wie jener Advocat beim Wa rei al, (16. Epigr. 6. B.) 
der von ded Eylla und M saving Kriegen redte, und die drey 
geſtohlne Ziegen daruͤber vergaß. Man mache auch keinen 


nunnuͤtzen Rauch: a 


Quis globus, o cjues! caligine voluitur ara? 


ſondern meſſe die Materie ab, hier Licht, da Schatten, hier 
die Thaten des Helden, dort feine Wiese, ) 


Hec 





‘ 
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Hac’ atnet obfcurum , volet hze tub luge: videri. Hor. A.P. 
Mur fireue man nit Licht fiber haͤßliche Dinge, (Ouid. 
“AmI-s. Horazens Canidia hat nody envas Schatten 
~  Dagegen); oder made Battologien. Eben fo wile man 


. ben Schatten zuſammenzuziehen, wig bey Mittage. 


Wie viel dies mache, daruͤber Plinius 33. Or. 3. B. Quam 
multa vident pidtores in umbra! fagt Cicero, (Qu.acad.1X.20.) 
und von der Ehre hieß es, fie folge der Tugend wie ein 
“Schatten nad). 

4. Die aſthet iſch en Farben find, ned dens 
Altert Dlinius, (Hitt. net. L. LXXXV. c.6.7.) etwebder Harte 


(auſteri) ober bluͤhende (Roridi); dergl. die erſtern im 
Virgil aen. IV. 247. vom Atlas, img, den Sturm (Georg. 1.) 


Opids Verw. Vi⸗7oꝛ. von der Progne, x. B. 7. Fab. 2645 
7 und dis an'dern “Aca. IV. aér. vow Aeneas Kteidern. Sie 
ſchicken ſich nad) der Sachen Natur, (Tac. Ana, Vi. 34. vont 
Pharasmen). Zuweilen, fagt Cicero, denke man de horridis 


xebus nitide. Hor aʒ Od. 24. B. 3. braucht beides , und malt 


“die Schwelgerey erſt lieblich: 

Intadtis opulentior | 
| Thefauris Arabuin — — uff. 
hernach bitter: Si figit adamanfinos | 


Summis verticibus dira neceffitas ~. 


_- 


Claus — af, a | 
‘ober; Scelerun fi bene penitet , - . 
Eradenda cupidinis 
Praua ſunt elementa. Har. 
Ovid 


—— — 4 
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Dvid in Bachreibung des guͤldenen, filbernen und. Wernen 
Alters geht ſtuffenweiſe. (Metam. 1.) 

5. Affecticce Lebhaftigteit if aſtheti— 
ſcher Dunſt, (Fucus) wenn die Farber unrecht ſtehen, (Claud, 
_ de bello Get, I-35. und jener Seriptor eyclicus im Lora, Heblen 


_@ 


i} dierim), oder die Charactere ſcielend werden, und Hie 


cheln, wie diejenigen, -_ . | 
qui Curios fimulant & bacchanalia viuunt, > 
Cicero lobt fogar | horridulas Catonis orationes, und Horaz 
tadelt den Haͤuchler, 1. B. 19. Br dod darf man nicht ſtets 
Catons malen. (Decet variari vultus. Quimil. 11 54.) Wey bluͤ⸗ 
henden Farben muͤßen weder Kleckereien noch blos 
w ei lich e Farben jeyn, (ceminatum) fo Cicero decoctam 
- dulcedinem nennt, noch affeetirteLuſtigkeit, (Scurtilitas) 
nod Schminke, ober peruncta. fecibus ora; fondern des 
Apelles Kunſtſtuͤck, mit feinem Anſtrich zu erhellen oder! zu 
daͤmpfen, (Plin. Hit, nat. 33- 10.) Wie traurige Farben wm 
lachenden (**). au miſchen (mollienda aſperitas oratienis - 
fed non fubmiffum genus in cOncitstis caufis. Quintil.), allent⸗ 
halben aber das natauͤrliche zu treffen. 

) Ein Scarxon will es ſeyn, und iſt es mit Gluͤck, ein 
Arioſt im Roland ſollte es nicht ſeyn, und wird es 
zur Unzeit in ſeiner Epopee, ſ. Meinhardts Urtheil 
am Verſ. uͤber die ital. Dichter, 2. Th. 

(°*) Dald fo, wie man in der Redekunſt eine Fiqur hat, 
_ ble Euphemifmus heipe, wenn man haͤßliche verhaßte 
” Dinge- mit weniger unangenehmen Namen belegt, 

1 (yy, Bar. Babiol, ditrer. 3. Ml.) : . 
+ a Anm. 


4 
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x NM. 6. So sie. die. Lebhaftigkeit der Einbildungskraft 
die italianiſchen Dichter beſonders gu einer Schilde⸗ 
rungsſucht hingeriſſen, und den Neichthum ihrer Dilder 
fo. geſtopfet, daß ſe negen oben gegebne Cautelen verſchwen⸗ 
iden df. S. 3. und voperwaͤhntes ſchoͤne Werk von ihren Dis ! 
ʒ teen, 20: uͤber den Dplitians — die große Kunſt augyuitreis X 
Ahen, fehlte ihnen); eben fo ſc weiſen ſi auch acti in dev 246: 
haftigkeit der. Farben aus. 
7. In wie fern die Lebhaftigkeit der Gedanken 
ihren vorzaͤglichen Sib und Einfluß in Erza hlungen und 
Beſchteibungen habe, iſt hekannt. Marmonkel hat in 
ſeinen Erzaͤhlungen dieſe Gabe zu gefallen. In ber Ppeſte 
fodert man es Hod) meht, z. E. im Fingal: der Sohn’ Ge 
ans, froͤhlich im Laͤcheln der Jugend, ſchoͤn wie die erſten 
Strahlen der Sonne. Sein langes Haar flattert auf ſeinem 
Ruͤcken, ſeine ſchwarze Augenbraunen ſtecken halb untae ſei⸗ 
nem Helm — das Schwert haͤngt los an des Helden Seite, 
fein Speer, funkelt. Hlebey hilft, gluͤcklich vini ge leb⸗ 
hafte Umſtaͤnde zu treffen, z. E. 
Qualis populea moekens philomela fub vinbéa 
, Amiffos queritur foetus quos durus aratoz 
Objeruaits nido implumes detraxit = Vitg. Georg. 1V.u.0 mM 
f. Home 3. Th, a1. Kap. und da foldye aͤſthetiſche Farben 
Wie das Colorit der Malerey find, hievon sur. Crliuterurg 
des Hen. vot Hagedorn se Bud), (Rap. 2.) a Th. 4. B. Za⸗ 
Hav ia Tageszeiten geben. daher ſchoͤne Gemaͤlde, und in der 
Miſchung des Lichts und Schattens geht es nad dem Bilde 
beg. Broges: a 1 
LF J ny 
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Es fdhimmern in ben dunkeln Gruͤnden, 

| Benn fie das Sonnenlicht beſtrahlt, 
Der ſchlanken Birken weife Rinden, 
Als waren fie mit Silber uͤbermalt. 


Man leſe die Stelle des Plinins B39. Kis. von dev Gries. | 
_ Hert Tenss, Eplendor) and Armogen, (commiffarae colorum 8 


tranfitus) Haged. 2. Bh. 689. S. und in Ovids Verw. tov. 
\ Tergaque iactantur ‘crines per eburnea -'« . 
Inque puellas: corpus candore ruborem , . 


- - + quem cum fuper atria velum 


, | Candida purpuream fimilem dat & inficit vmbram, 


4. 40. - 
* @Quellen lebbofter Gedanten.) 


Zur Lebhaftigkeit ber-Gedanken dienen als Quellen | 


erldutérnde tnd erlenchtende Argumente, (illuſtrantia) 
mit koͤrnigten Begviffen, (preguantia ). Dain geboͤren 
beſonders: 

I. Machtwörter, emphatiſche Beiworter und 
Paraphraſen, z. E. im Soraʒ dedecorum pretio/us emtor 





GC.. II. Od. 6.) oder nec iam fuftineant onus filuz labo-- 


rautes (L. I. Od. 9.) Anſtatt eines Greiſes ſagt Virgil, 
Candidior tondenti barba cadebat. 
Von Umſchreibungen, ſ. 1. Ekl. 
Summa procul villarum colmina fumant, 
Mioreſque cadunt altis de montibus vmbræ, imꝗl.v. 60-64. 
2. Concrete und niedere Begriffe gegen abſtracte 
und we z.E. Galle v vom Wallſiſchr der Fiſch, der 


— 
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Siroͤme ſblaßt; 3 oder Bergliederung ber Gattung in 
Arten, 3. E. 
Jam fades & pax & honor pudorque 
Priſeus, & neglecta redire virtus — | 
‘Audet. . Hor, Carm. ſec. 
obdér Fortes creantur fortibus , & bonis 
Eſt in iuvencis u, f. f. Od. 4. L.IV. imgl. Virg. 
. Geors. 1, 5457. 
3. Tropen, welded eben Verwedfelungen der Ber _ 
griffe find, z. E. Zaller von GSanern und Dichtern: 
Ge. lohnt Maͤcenen mit · Maronen, 
beſonders in der Gynecdoche, wo ſtatt des Ganjen ein. 
Sheil ſtehet, und umgekehrt, als 
Extrenum Tanain fi biberes Lyce. Hor. 


4.° Beifpiele, als | 4 
Fingit equum tenexa docilem ceruice magifter, u. ſ.f. 
Hor. L. L. Ep. Ze 


ober —  nihil eft ab omni 
yo poarte beatum,’ : 
Abftulit elarum eita mors Achillem, u. f. LIL Od. 165 
gum Erlaͤutern, (*) fowobl, z. E. Ouid. Triſt. 1.2. Mulei- 
ber in Trolam, pro Troia ftabat Apollo, alg aud gum Bio 
wegen, wie im IX. B. der Ilias Phoͤnix dem Achill 
bas Beifpiel ‘Meleagere’ zum Muſter vorhaͤlt. 
© Beilpiele muſſen nicht verſteckt ſeyn, wie eine pyxis cas- 


Nana, Ae den Roͤmern durchaus Lachen erweckte, jetzt 
a aber 





_ on) i 
aber vanbetenne iſt ‘Bon andern aͤſthetiſchen! es 
gelt fir Sropert und Beiſpielen ſowohl als Gleichnißen, 
ſ. unten gelegentlich ein mehreres. (Rap. Vi. x.) Hier 
beruͤhren wir fie nur'als Qyellen. des kebt aſten. 
* — z. E. 
Micat inter oipnes =! 
Julium fidys , velut inter ignes 
Luna minores/ Hor. L,I. Od. 12. 
Oder, quantum lenta folent inter viburna eupreſſi. Virg. 
- Cicero gegen den Catilina 1. 13. von dem kalten Trunk 
in der Fieberbitze. Virgil iſt ſo lebhaft, z. E. Aen. 1. 434- 
in der Vergleichung des dmfigen Baues von Carthage 
mit der Bienenerbeit, als beſonders praͤchtig in ſeinen 
Gleichnißen, (*): z. B. Aen. x 723. vont. hungrigen 
eben; imgl. metaphorifche Befhreibungen , als: 
ODes Tages Licht Hae ſich verpuntele, 
Der Purpur, der in Weſten funkelt, | 
Erblaſſet i in cin falbes Grau uff: Saller. 
Kerner mythologifce Gleichniße, ſ. Aen. 1V. 502. bor 
Der Diana - vin ber Viobe und dergl. Allegorien, 4 
E. ich will mich durch das Cis des Alters und die Wel 
fen: dev Gorgen gum Strom der Gedanken und. zum 
Glan; deb Ausdrucks durcharbeiten. Young. Enblich 
ganze große Allegorien oder Perſonendichtungen, z. 
I B. Wig und ‘wiffenfchate alg Perfonen beſchrieben, 
Cf bamburs. ‘Wag, and meine: Anwiſ⸗ zur Be⸗ 
red⸗ 
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redſamkeit 36.G. Lapfons.Lempels der Beredfams 
Feit in ſeinen Vorlefungen, mic auch andre Erflnduy 

gen in der Gatire. - 
(*). Am Agia. im Roland lobt matt, vorzuͤglich ben 
Reichthum, und. dfe Fruchtbarkeit ſowohl. als bas 
~ Licht feiner, Gleichniße, beſonders ihre Neuheit 
ben der Menge, z. E. er ſchweift mit ſeinen Gedan⸗ 
fen umber, tie. ausElarem Waſſer, das die Stralen 
des Mondes oder der Sonnen treffen, ein zitternd 
Sidhe durch ein ganzes weites Gemach umher irrt, oder, 
wie beim § Feuer im Sram, deffer Mark dunn und 
ausgehoͤhit iſt, wenn die naſſe Luft, fo dieſe Holen ers 
fade, durch die Spitze gettieben wird, es inwendig kra⸗ 
chet, bis die Wuth den Ausgang findet: ſo tobte die 
beleidigte Murthe, (woriun Aſtolf verwandelt war), 
und bricht endlich in dieſe klaͤgliche Tͤne aus. — Dag 
Gleichniß von zween beißigen Hunden gegen zwey 
kaͤmpfende Ritter. iſt im homeriſchen Geſchmack. 
Wie Homer das Bild von Lowen oft anbringt, 
aber ſtets mit einer andern Muance und veraͤnder⸗ 
gem Lichte, fo Oßian das dem Lande und Volt an⸗ 
imeßne Gleichniß vom Monde ; ber den nordlichen 
Voͤlkern in ihren Nachtjagden ſehr willkommen war⸗ 
und daher im Deutſchen eine maͤnnliche Gottheit iſt, 
. E. cine Schoͤnheit iſt der Mond aus der Wolkevon 
Oſten, und beſonders ſchoͤn vow einem tapfern Juͤng⸗ 
linge, der fruͤhe fale? vex Tod ſteht binter Dit, wie die 


fiafics Mondhaͤlfte hinter ban zunehmbder Lich. 
OR 6) Durch | 





— 


6. Durch das Gegentheil, (oppoſita iuxta fe pofita 
magis. illucefeunt) 3. E. Hor. Od: 7. Ly 7 | 
oder: Gin andrer wird mit Ahnen pralen; 

Der mit erkauftem Glanze ſtrahlen — — 

Ich aber habe nut zu⸗ weifen 

Ein Herz, das mir der Himmel gab. Salter. 
Hier dienet auch die Vertauſchung des Sinnes oder 
Ironie, z. E. Cicero vom Clodius: Integritas tua te 

purtauit· pudor eripuit u. : fund der Anfang det Rede 
fiir ben Ligar. 

7. Durch Erlaͤuterungen von verknůpften Dingen, 
(a comparatis & adiunctis) Urfaden durch Wirkungen 
Ort durch Sachen und Zeit. Hiezu dient die Metony⸗ 
mie, z. E. Virgil vom Schilde, das Vulkan dem 
Aeneas giebt: 

Attollens humero famamque & fata nepotum, 2 | 
 Cwad auf dem Gilde war ſtatt des Schildes). Cedant 
arma togæ fagt Cicero, und nennt den Clodius Roma- 
num Jouem, d. i. in forores ardentem. 

8. Durch Lehrſpruͤche, (locus communis) und allge 
meine Saͤtze z. E. 

— — — trahit ſua quemque ‘oluptae. | Vi ir ge 


Gr) ke 


Optat ephippia bos piger, optat arare caballus. Hor. 

Q Durch erleuchtende Sigures, und zwar 
1) Sypotypofen oder Schilderungen, ſ. oben 
uand Miltons B. P. 4. B von der Schoͤnheit der Eva. 


—8 
* 
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2. Gegenfas, CAntitheton, Antimetabole) En non 
fapiens fed aftutus, non fortis fed audax Cic. oder pro 
Mil. c. IV. non feripta fed natalex u.ſ. f. die Vergleichung 
des Romulus und Auguſis i im Ovid. Faſt. I. 2. Romule 
concedss u. ſ. f. ober habet ancilla matronz fuperbiam, 
matrona’ancille humilitatem Petron, Wohin aud) cin. 
fheinbarer Widerfpruch gehoͤrt, COxymoron)*y, E. 
dum tacent, clamant. Cic. oder non capti potuere capi. 
Virg. oder quiſque vbique habitat. nuſquam habitat; 
Mart, Male olent, qui femper bene olent. 
Qweideusig Mittelding von Engeln und von Bieb! 
Es uͤberlebt ſich ſelbſt, es ſtirbt und ſtirbet nie.) - 
| Zaaller, vom Merſchen. 
() Deraus entſteht der Wätz der Raͤthſel, dergl. ein 
beruͤhmtes die Aclis Lælia Criſpis zu Bologna iſt, oder 
ein aͤhnliches in Heumanns Act. pniloſ. T.H. Xi. en 
3) Das Vorbeigehen (preteritio) und Viebenbes 
trachtung (digreffio) 3.-€.. 

Quid repetam exuftas — —  chafles? 

Quid tempeſtatum regem, ventosque furentes, u. ſ.f. 
Venus in ihrer Klage an den Jupiter beim Virgil 
Chen. L.X.) Hieher auch die Zuruͤckrufung, E. Ties 
ptun im Born gegen Bie Winds, | 


Quos eso — — ſed moto⸗ rata componere fludtus, . 
— Aecn. I. 


4 Die Sicigerung der Begriffe, (climax) 3. E. 
| O 4 — Cie, 


f 


\ 
\ 


; ¥#. (216) * 


Cic. hi Verr. VIL Fitinus eft Vincire’ cinem romanum, 
feelus verberare , * prope parricidium necare, (ifebettpar, 
Bubenſtuͤck, Vatermord.) Einen Climar im luſtigen 
fin molierens eingebideten Kranken, A. ME: Ge. 6. 
bey Ben Anwüuͤnſchungen der Krankheiten vont Purgon. 
5) Der Nachruf⸗ Schluß ſpruch, (Epiphoncema) - 
Le: Tantz molis bat, Ramanam condere gentem'! 
| | Virg. 
i = — tantæne animis cœleſtibus ire?. Aen. I. 
Saller in den Mipen jum Schluß: . 
Geivig, der Himinel fairy (ein Gluͤcke nicht vergroͤßern! 
Anmece. i. Alles dies beige man font Realien; doch 
mi ſfen dieſe 
1) üicht verlegne abgedroſchne Vamre wie die 
rubinrothen Lippen, 
2) nicht yu weit Hergehalt ſeyn Gus. allen Ecken der 
Erden, wie Lohenſte in und Maͤnnling thut, (Gottſch. 
Redek. K.s. F. 23.) das heißt, nah Gtr nthern, auf Diehlen 


nach Mißiſſippi ſchiffen. 


3) nicht laͤppiſch und affectirt, aE in einer Zu⸗ 
ſchrift fein Nicht s gu des andern Alle m legen, ſondern 
nad Plinius Sinn 2. Br. 1. B. nag tamen omnjno Marci 
noftri Anuvd &¢ (Lecythos) fugimus, quoties paululunritinere 
Wecedere non intempeftinis ameenitatibus, admonebamur. 

4) paßend, nicht am unrechten Orte und gegen die 
Einheit der Sache. Meiers Kritick uͤber das Ueber⸗ 

| flaBige beim Re Q mer in der ve Sling 4B. in dey Beſchreibung 
der 


“A 
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ber Wunde des Menelaus ift noch zu mildern, aber ev freilich 
find Bluͤmeleien im Affect, fo viel werth als Grimaſſen, und 
wie zu ptaͤchtige Gleichniße alsdenn unſchicklichz daher fener 
Konig einem Redner, der ihn mit einem weithergeholten An⸗ 
fong vom Scipio und Alerander aufhielt, in die’ Rede 
fiel, und weil es Mittagszeit war, kurz abfertigte: jene Hel⸗ 
den, mein Herr, pflegten ett zu, eſſen, und id aud, 


$) nicht ein ſteter Orakelton. Zu viel Ambra benim̃t 

den Kopf, Lauter Schnoörkel oder ein beſtaͤndiges Jaub und 

Buntweerk, (ſ oben) dag iſt ein uͤberladner Magen, und, 

nach Balzac, wie das Heine Frauemimmer, vor dem nicht 

die HAlfté bleiht, wenn mail Kopfputz, Aermel und Reifroch 

wegnimmt. Man ſtepple alſo nicht ohne Auswahl aus ſoge⸗ 
nannten Schatzkammern, Blumenleſen, Collectas 
n een und dergl. Buͤchern. Hiebey gilt, was Qyintilian 
Vil. x von der Anlage eines Guts angiebt ~ - ‘aunquem vers 
fpecies ab veilitate dinidieus. - Bon Nuͤtzung bet Hift. ſelea. in 

viam invent. Lipf. 1734. und anderer ſolcher C hr e (to ma thi Ce tt, 


2 Bon ber Digre Pion, (n.7) in fo fern es 
eine gluͤckliche Ausidweifung in eine Nebenmaterie bedeuten, 
und den Stil uͤberhaupt betreffen foll, ſ. unten K. 7. gelegentt. 
wie aud), was nod) fie aͤſthetiſche Regeln bey Gleich— 
niffen, Beifptelen, Sigucen, Uff anzumerken find: 
Uebrigens ein ſchoͤnes Seats cites Digreßidn im Gare 
zen, ſ. im Horaz Ob. 3. B. 1. wo ev dem Virgil eine gluͤck⸗ 
lithe Schiffarth wuͤnſcht, wed aif ‘die Verwegenheit den 
Arte Schiffers abbeugt ~-. - 


! 


| 


4 


‘ a, x. 2 18) * 

ini ebur & æs triplex | 

Circa pettus erat, qui fragilem truct 

Commific ‘pelago ratem 

\ “Primus. - 9 * Wergl. Lotich. El. 2. L. 1.) 
Beiſpiele einer Roͤckehr vorider Disreßion, ſ. Milt, ur 


Sef. Me ff ul. Geſ. anf 


. - 6. 41. 
“Condes Lienigheit, als einer Quelle des Lebbaften.) _ 
_— Die Neuigkeit giebt eine der ſtaͤrkſten Farben zur 
Lebhaftigkeit der, Gedanken. Qyintilien nennt es 
nouitatis gratiam und Sores carmina non pris audita. 
Die Kunſt, das Neue und Wunderbare in ſchoͤnen Ge⸗ 
danken zu treffen, Reubegierde, Verwunderung oder 
neberraſchung zugleich, wie Home ſagt, zu erwecken, 
heißt aͤſthetiſche Thavmaturgie, z. E. Achill iſt i im 
Somer bey jedem Auftritte neu, wie das Gleichniß vom 
— Loͤwen, ({, oben). Go aud) bie Euiſtehung ber Schweiz in 
einer Ode der Br. Langin: 
Dort waͤlzete ſich durch Schwemung genie gother 
Ein maͤchtig Gebuͤrg — — — 
Soo ward die Alpenreiche Schweiz. 


X 


- 


— — — — als follten die Riefen da wohnen, 
— — — es erblickt der Wandrer Berge 
| im Wolken, 
Und unter der + Brit ber Gemſen donnernde Wetter; 
| Undo Waldungen in hoher kuft. J 


— 5 
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Dief unter ihm ſchießt und faͤllt mit brauſendem Bruͤllen 
Der Strom aus emgem Eis heraus. 
Der rauſchende Sturz, das Echo vom Gpiele des Hirten, 
Der frohe Geſang des nie geſtoͤrten Gefieders, 
Die Ausſicht von Bergen, die wie ſteinerne Wogen 
Unordentlich und drohend ſtehn, u. ſ w. 

Oft thut es ein Zug, 3. E der Hund in der Odyßee, der 
den Ulyß zuerſt erkennet, (f. Jaged. moral. Geb. die 
Freundſchaft): ſelbſt die veraͤnderte Ovantitat einer Sil⸗ 
be in Virgils Vers, 

Obſtupui, ſteteruntque comz , vox faucibus neſit, 
Adam img. B. des BH. laͤßt auf die erſte Nachricht 
vom Apfeleſſen den fiir die Eva gepfluͤckten Kranz fallen. 

Vom Alexander ſagt die Schrift: die Erde ſchwieg vor 

ihm ſtille. Beſſer in Beſchreibung eines ſtarken Ge⸗ 
witters hat den neuen Sug: die Gundinn ſelbſt vere · 
wirft, (vor Angſt). Boileau im 1. Br. lobt ſeinen Koͤ⸗ 
nig auf eine neue Art: der Satiricker rede von ihm 
wie die Geſchichte, (*) (ſ. auc den 8. Br.) — Hieber 

gebirt eine geſchickte Aurufung, z. E der Muſen, ſ. 
Aen. Vil. 641, umn die alte Geſchichte glaublich pu machen; 
: — oder 

(’) Boilesa, qui dans fes vers pleins de fincerité _ 

Jadig 2 tout fon ficele a dig ‘Ia veritd, . 

Qui mit a tout blamer fon etude & fa gloire, - 

A pouriant de c¢ xoi parlé comme I'hiftoire. _ 


8 
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oder Milton an die. Gonne th. Geſ. V. P. und Klopſtock 

amie Gee tS 

Setpmir gegruͤſe .ich febe dich wiedet, die du michgebareſt 

Erde! muͤtterlich Gand; us ſ. ſ. Mek MW Geſ. Werf 
theils die Verhindung hells die Eheilung ded Gegene 
ſtandes cine Erdichtung⸗ cine: Met von: Eaticung. 
E. Bella, horrida belly, . 

Bt Vibeim multe {humantem. Gnguine- carno., Kings 
ober: Usb ploͤtzich ſchreckte mich ein golnee Schimmer, 
Ein himmliſcher Geſang ſchlug meine Doren, 

Und miſchte ſich in ſcharfe Harfemoͤne, 
Bab Pyne ſtund da, w fim Kaug. Od, auf Vyra. 
imgl. cin großee Geſchrey und ein ploͤlicher iraniſche 
Abfall, (Malles died giche mancherler Bunfigrifie, 
Ein grok Genie shut hiebey das meiſte. Man vergleiche 
ben Oedip des Gophoklen, ded Geucca, des Corneille, 
und Voltaire, jeder Pat gene Zuͤge. Se auch die Dik: 
ter der Liebe: 

Phebus valegtem prea loqui 
Increpuit me | — oe Aor. | 
_ fuln Girſtenbergs Zaͤndeleien die Verwandlung in ciney 
Sbagtz, cine Recahmeng von, Sovagene ‘Shot, 
9. B. 20, Db, 
("). f. ty Gellerta Sob. dee —* 
Hoͤrt Zeiten! hoͤrts? — ex ward gebohren, 
Er lebte, nahm ein Weib, und ſtarb. 
a . Smal. 


X (azr) i 
Ammetk.' 1. Das Mewe und Wuriberbare fey nicht 
poPieclfh,- tod eine Kleinigkeit, wie fener Kuͤnſtler 
it ſeinen Hirfekbrnern ·durch eit Nadelbhr zu werfen, niche 
zabentheuetlüch, ortenta chefiela) z. E. bey nenen thea⸗ 
ttraliſchen Perfonen, teil ee © 3 
_ *Dificile eff ptoprie commonia dicere , 
aber andy nicht genug gu ſagen: 
; ‘@go ‘mira poemata pangd, 
und mar bey vielem Lirm denket, 
Quid dignum tanto feret hic promiffor hiaty? 
” Parcuriont mentes » nafeetut ridiculus mus. Hor, (Haged. Fab. . 
' 1. B. dee Berg und ber Poet.) 
welches der Dichter iptendide Mmendax nennt, (Od.9. B. 3) 
ferner tide: dnnkel, J 
“Reins: Nacum citmen -deduris an. actut, 
‘ Quam. fi proferres:ignota indi@aque primus. Her. 
nicht unwahrſcheinlich und phantaſtiſch, ja nicht einmal 
su paradox. Eine gari erſchoͤpfte Materie laße mart liegen, 
und fange weder alle Hochzeitsgedichte vom Paradieſe an, noch 
gemino a ‘Troienam ab oud. 


Rie Wie bos Dre ue vind Unerwartets gleich 
Berni Anblick ees gefluͤgeſten himmliſchen ‘Doren, bet im 
“Boos der afk: ſegelt,nach Shakeſpears Biekeeis, 
| Verwanderuug vrrege, üuberraſche und. einnehme, erkloͤrt 
nwſtndlich vnr chelogtſch Homen i Th. 6. Kap. 
| . 42. 
Ingi der Jangting: 


Er reißt den Degen aus dee Eqve, J 
Und ad? was kann betruůͤbter ſeyn! 


a 
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Kurz — er beſi eht die Spitz und Schneide, 
Und ſteckt ihn langſam wieder ein. 
ſ. Haged. verliebte Verzweiflung und: th den hamb. Bets 
tragen dds Gefdrey einer Schoͤnen, vor beren Fuͤſſen fic dee 
Liebhaber erſtechen will: Cathrine! Cathrine! Geſchwinde 
Waſſer her! den Boden abzuwiſchen , wenn der Geek ſich ets 
ſticht. Smal. in den S herzen, Leipz. 752. ‘die Beryweiflung, 
und. in Weiflens ſcherzh Lied. die ſchreckliche That. 


8. 42. ; 


) . Won De aſthetiſchen Sewißheit der Gedanken.) 


Die aͤſthetiſche Gewisheit der Gedanten |berube 


“auf dem Gefuͤhl der Wahrheit und Lebhaftigkeit derſel⸗ 


ben. Hieraus entſtehet die Ueberredung und der Bei⸗ 
fall, wie Tiepos vom Plato fagt, dag er den Dionys 


von der Tyranney abgebracht. Die Fertigkeit, aͤſthe⸗ 
tiſch gu, uͤberreden, heißt Gvare,,(redw, Suadels 


in gutem Verſtande, eine. Goͤttin bey den Did: 
tern, die, wie es hieß, auf den Lippen eines Peri⸗ 
kles ſaß, deren Vorſpiel jege Bienen waren, die von 
eines Platons und Cicerons Lippen ſchon in der Kind⸗ 


heit Honig geſammelt haben follen.) Proben von fibers 
redenden Grellen, — unter andern in den Ciceronſchen 
Reden die fur den Ligar XI. XII. Wielleicht von der 


Art, wie die Stelle, wo bey der Declamation Des Red⸗ 


ners dem CAfar der Verurtheilungsſpruch aug den Siw 
ben gefallen ſeyn fot, imal, baller von der Ehre, Joras 7 


» ¢. - 2,5. 
d ‘ 8 
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2. B. Od. 13. Quid quifque vitet ke. Golde Grinde 
yeißen aͤſthetiſche Beweife, weldye die Wahrheiten auch 
fuͤr das ſinnliche Erkenntnis erhellen, z. E. Fontenel⸗ 
lens Geſpraͤche von mehr als einer Welt, 2. Geſpr. 
die Vergleichung von St. Denis und den Planeten, Pa⸗ 
ris und der Erde, oder der Grund fuͤr das coperni⸗ 
raniſche Weltgebaͤude: ein viet kleinerer Koͤrper als 
die Erde koͤnne ſich eher um einen millionmal groͤßeren, 
als die Sonne, bewegen, eine Fliege eher um ein Haus, 
als dieſes um jene, (ſ. Heyn von den Kometen §. 19. K. 1) 
Dieſe Ueberredungen muͤſſen 
1) nicht ſeicht ſeyn (rationes fuperficiariz , friuolz) 
| und ſpieleriſch, z. E. jener gab zur Urſache, warum 
Chriſtus zuerſt Weibern erſchien, dieſe an, weil Weiber 
nicht gerne ſchweigen moͤgen, folglich etwas leicht aus⸗ 
breiten koͤnnen, und ein andrer ſchloß ſſe vom Himmel 
aus, weil es heißt: es war eine große Stille im Himmel. 
2) wenigſtens wahrſcheinlich. Zum Spott uͤber 
unwahrſcheinliche Illuſionen des Theaters dient Holl⸗ 
bergs Alyßes, eine Komoͤdie, die mehr ald zwanzig Jahr 
in ſich faßt. (Bon der. Wahrſcheinchtein auf der Rhine 
f. unten.) 
3) nicht trocken, fondern lebhaft ſ. Hor. Od 6. .1 I, 
Foecunda culpe fecula u.ſ. f. 
Anmerk. 1. Der hoͤchſte Grad der Ueberredung giebt 
Unleugbarkeit, (enidentia fenGtida) Es entſtehet dieſelbe 
—— — oft 


X 


t 
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ofte aus Haͤufung.der Beweiſe, (ationes coogd.:& fubpt= 
Ainatæe)weiche, nach dem O vin tiliam,. wie, ein Hagel trefe 
dar, (euamſi npn vtdultaine, awen ve, prandine) } E. jener 
RKeduner ut ſeiner Klage: *9 du hofteſt eine Erbſchaft, eine 
roße Erbſchaft; oer warſt arm, and port Glaͤubigern gedraͤngt; 
du hatteſt den, deſſen Erbe du wareſt, beleidigt; du wuſteſt, 
tt pnrde Dad Teftament aͤndern. — So wertig tnan ; adeſſen 
alle Pfeile gleich verſchießen darf; ſo wenig duͤrfen rund⸗ 
Tage im ſchoͤnen Denken ſtreng erwieſen werden, ay. Ho⸗ 
pag nD. Eat . 
‘ Vittis nemo: fine nafeitar, optimus e⸗, 

Qui roinimis vrgetutrt⸗ | 
roptariches. fest · man voraus, als wenn Flehier den: Sue 
denne wegen. der Annahme des pAbGliden-Glaubens lobe, - 
wwril der Pavitt ſeine Kirche alg die wahre annimmt. 


9 lHæreditatem ſperabas & magnam, pauper eras, & tum 
maxime a creditoi ibus appellabatis, & offendetas eum, cuius 


Ss 


heres exasy & mutaturum tabulas ſciebãs. 

2. Die oratoriſche Wehelseintichteit 
iſt nicht Sophiſterey, „ logiſch ſalſch oder ganz nervenlos, 

(cit Top. 97. dé Diuinat, 1+7,-) 3. En Beweiſe fuͤr die Unſterb⸗ 

hiechteit der Seele aus. det Denkmaͤlern dep Alten, oder. dent 
aghpliſchen Gerteht. am ee Moͤris, (durch einen analogi⸗ 
ſchen Schluß vom kleinern aufs groͤßere. Baumgax⸗ 

tend Heftebyets §.869.y: oder fit dio· Allgemeinheit det. Suͤnd⸗ 

fluth aus den verſteinerten Fiſchen unter yom, Meet fernen 

Vergen. AUnwahrſcheinlich waͤre zum Ruhm Ludwigs des 


æw. die Verjagung der Hugenotten, uͤber die ſeine Lobredner 
| gerne 
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gerne weggegangen. Unwahrſcheinlich oder blos ſcherzhaft 
ware im Ernſt die Abrathung vom Trunk, weil man davon 
berſten koͤnnte, oder jener Grund vom Tanzmeiſter im Mos 
biere: Tanzen fey unentdehrlich, weil es in Aemtern fats 
ſche Schritte gabe. (Hiebey der Einfall jenes Tanzmeiſters 
bey der Erhebung des engl. Praſidenten Harlay, ſeines 
vorigen Schuͤlers.) 
3. Die poetiſche Wahrfcheinlichkeit i 
how Wit (Hor, Od. 3. B. 1) befonderd im Schers, pS 
evs it gerecht, et ftraft dad Meer, 
Volt ex iv feinen Nektar ſchlagen? 
Beer Wein iſt ſtaͤrker als wie Waſſet 
p — ‘Conte . i 
Wafer reißt wohl Eiden um, 
Und hat Hauler umgeſchmißen; 
Und doch wundert fid) Hans Dumm, 
Daf der Wein mid) umgerißen. 
Leßing. 
Ber Anakreontift kann fit Rofinen warnen, weil Anakeeors 
nm Tratibenkern erfticfet feyn foll. 
Sie (hirben; wenn? wie koͤnnt ihr fragen? 
Acht Tage nach den Hochzeitstagen, 
Sonſt mußten dieſes Fabeln ſeyn. j 
Gellert itt lie, Paar. 
Wie die Wahrſcheinlichkeit ver Fabel von den Thies 
ren auf die Pflanzen, und von dieſen auf abgezogne 
Weſen (abftratd) abnehme, (F. iz.) und Abethaupe von der 
poeriſchen Wahrſcheinlichkeit ſ x. XI. Kap, mit mehrerem. 
P. F. 43. 


He G6) ke, 
ae §. 43. 
Won den aͤſthetiſchen Widerlegungen.) 
Mau muß eben fo gut widerlegen als beweiſen. 
Das Ungereimte aus dem Sag lebhaft darzuſtellen, iff 
ein Sunfigrif „(G. Hor. Sat. 3. B. 1. gegen dex ſtoi⸗ 
{chen Stolz, ein weiſer Mann ſey alles). Dod heifit eine 
ernſthafte Sache laͤcherlich machen, nicht, ſie umſtoßen, 
und daher muß man den Witz nicht mißbrauchen. Man 
pebt aber den Gegenſatz am beſten, wenn man 
1) die Vorurtheile entdeckt, z. E. Boileau in der 
gten Sat. ob das Gebluͤt des Ahnenſtolzen auch gewiß 
von einer Lutrezien gue andern gefloßen? (ſ. im Homer 
des Telemachs Antwort auf menelaus Frage, cwjuzne 
SGlius Mater me dicit Viyflis.). 
2) burd) Inſtanzen, 4. E. Dor, Gat. 3. B. 1. bag 


nicht alle Suͤnden gleich ſind: 
Si quis eum ſeruum, u. ſ. f. imgl. 2B. 3Sat. 
3) wenn man die Sophiſmen, Springe und 2a: 


. Ren dex Gegenfage entdeckt, z. E. Zor. Gat, 6. Bvt. 
gleich fall gegen den Ubnenfiolz,. =. 
_ Perfuades boc tibi ‘vere, 
Aute poteſtatem Tali — — — 
‘Multos fepe viros nullis maieribus ortas 
Et vizifle probos -— — — ‘ 


opder den Gegner fic ſelbſt ſchlagen laͤßet, welches ar- 7 


, gumtnt.. ad hominem (xa⁊ avtguaren) heißet, ſ. Sor. 
4 ‘ 7 ’ Gat. 3 3 


Y 


«a 


¥ 
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Sat. 3. B. 1. unter der Perſon des Maͤnius, 
Mænius abfentem Nouium quum carperet, u. ſ. f. 

imgl. Serm. 1. L.r. die Anrede an die Unzufriednen; 
| Quid ftatis? noline, u. f-f. und v. 49-65. 
So machte Philippus Dent Menekrates sum Gpott, 
da er den hungrigen Arzt, der ſich Jupiter nannte, mit 
lauter Weihrauch fate Elfen bewirthete. 

Anmerk. ¥, Man zeige aber auch dem Gegner den tech⸗ 


ten Weg. -Reprehendifle peccatorem cot fitis eff, & revi viard 
Pocess.  Colsaucile. 


*. Sin ebinelegen * man wie in allen 
Etreltſchriſteh nicht gu heftig s AGmab tig oder perſo⸗ 
nell, { dig vorgegebne Declamation des Salluſt ins ges 
gen ben Cicero Mian tabelt daher des Ovids Ibis, 
und des Seneca Vergoͤtterung des Claudius, (wwone- 


AoxurTwoss) außer dem nivdvigen, worin beide Schriften 
verfallen 
44. 
Coon: einigen Mitteln zur Gevoepheit det Gedanken 
Den Gedanken Gewisheit zu geben, () dienen 
1. Beiſpiele, Gegentheil, Zeugniße und Senten⸗ 
zen, z. E. At regina dolos, quis fallere poſſit amantem? 


przfenfit. Virg. ober Horas; daß durd Geld: alles zu 


erbalten ſey, Od. 16. B. 3. durch viele Exempel, 


Od. Bs 3. durch das Gegentheil, 
2 vis 


(") Fidueiam orator pra fe ferat, femperque ita dice tanquam - 


Ge caſu optime cogleet Quine lnftit, V. 


v 


; x. (2 28) *x 
| Vis confilii expers mole ruit ſua. | 
(Bon Gleichnißen ſ. Marth. XM, 31233. von der Aus⸗ 
Sreitung des Gnadenreichs in eingelen Menfden) .- - 
2. durch dberredende Siguren, alb 
1. Einraͤumung und widerleguns, (occupatio) 
3. €. Dido im Birgil, | 
Non 0 potui abreptum divellere corpus — — 
. Acn. IV, 600- 606. 
Hiebey trage man weder erfonnene Cinwirfe nod 
wirkliche gu ſchwach vor, (bona fide refutare). Man 
prife darnach die Reden der Teufel bey ihrer Berath⸗ 
ſchlagung in Miltons V. P. 2. B. und Cicero gegen 
den Verres VIII. Red. Quid agam iudices? — Quo 
me vertam ? u. i : — 

2. Das Zugeben ſcheinbarer Einwuͤrfe, (eonceſ- 
fio) Aen. IV, 34-39. und 379. 

Scilicet.is fuperis labor eft, ea cura quietos 

-Sollicitde 
Im Milton IX. B. giebt die Schlange das Sterben 
zu, aber es heiße, das menſchliche Weſen ablegen, und 
das zoͤttliche annehmen. 

3. Befragen, (communicatio) Aen, IV, 32. 33. 
Im Milton im V. B. fraͤgt Satan die andern Engel, 
ob fie die Knie fir den Meßias beugen wollten, ſie, 
geborne Soͤhne des Himmels Uff. wobey die Beſtim⸗ 

mung 


¢ 


? 
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mung der Streitfrage ndehig iff, al8 Sor. XIV. Be. 


I. B. Rure ego viuentem, tu dicis in vrbe beatum. ° 


~ 


4. Das Uebergeben einiger Berweife, (Preteritio) 


um auf den ſtaͤrkſten gu kommen, (ſ. oben.) 


5- Die Steigerurig (climax) 3. E. quod libet, li 
cet, quod licot, poffunt, quod poffunt , audent , quod 
audent, faciunt Cic. 

6. der Aus: und Nachruf, 3. E. 

Improbe amor! quid non mortalia pectora cogis? - 
| | . Aen, IV. -412. 
oder: O major tandem parcas infane minori! 
| ‘Hor. Sat. 3. L, Il. 


Anmerk. Wer Aberreden will, dae ſich 


1. geſchickt Herab, wie Fabeldichter, wie ein Taßo 
gut den Zabermaͤhrchen ſeiner Zeiten, oder Alerander gegen 


ſeine Soldaten, der den verfinſterten Mond fuͤr das perſiſche 


Reich auslegte, und dadurch ihr aberglaubiſch Schrecken 
hob. (Curt. L. IV. c. 10.) Dean wife fid) ſelbſt der Vorur⸗ 
zheile Elug gu bedienen, ſ. Cic. Phil. iv. von ben Wahr⸗ 
zeichen: Jam enim non folum-homites, fed etiam: Deos immor- 
tales ad conferuapdam rempublicam arbitror confenfiffe. Hiebey 
dienen Spruͤchwoͤrter, (proverbia, apophthegmata) 3. E. 


par pari gaudet, ſ. Curt, L. Vil. c. 8 Firmiſſima inter pares 


amicitia v u. [. f. 
2. er wife aber ts binaufzuſteigen. 


p3— S 45. 
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en 45. 
Yom ſianlichen Leben oder der Rdhrungekraft 
der Gedanken.) 


Das ſinnliche Leben der Gedanken, (vita nimeten 
heißt ihre bewegende růhrende Kraft, und died iff 
die aſthetiſche Pathetick, (Pathologia) das Feuer der⸗ 
felben, ohne welche die beſten Gedanken nur todt, und 
eine ſchoͤne Speculation oder ſpitzfindiger Witz ſeyn 
koͤnnen. Durch jene wird die Beredſamkeit herzruͤh⸗ 
rend, (flexanima Quintil) die Poeſie beʒaubernd, und 
alle Kunſtwerke affectvoll, Cf. oben 2. Kap.) Proben 
von pathetiſchen Stellen find haͤufig, ſ. unter andern 
die letzten Kapitel dev Rede des Cicero fiir dew Milo, 
Ua. Mm. Aen. I. A1-53. die erbitterte Suno, ferner IV, 
305 - 330. bie Rede der Dido on Delt Aeneas, und bie 
“andre v. 365-81. fo die ſtaͤrkſte iff, ¢ C*> imgl. im 
GSterben, v. 651 -63. im Wie. IV. Geſ. die Rede des 
Phariſaiſchen Philo, u. a m. 

C) Sum Weifpiel in deutſcher Proſe: Meineidiger? 
und dich ſollte eine Goͤttin gezeugt haben, Darda⸗ 
nus waͤre dein Ahnherr. Nein! auf dem felſernen 
graͤulichen Caucaſus biſt du geboren worden, und 

Hnyukaniens Tyger ſaͤugten dich. Was ſoll ig Linger 

— an mich halten, oder ſoll ich noch inehr Schmach aus⸗ 

ſtehen ? Dat er auch wohl bey unſern Thraͤnen geſeufzt? 

Hat ev nur einuial bie Augen verwandt, und daß 

es 


- 
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es ihm nabe gienge, eine Thrane fallen lafen, aber mit 
mæeiner Liebe Mitleiden gehabt? Was kann aͤrger ſeyn? 
Nimmermehr kann die große Juno der Yu pis 

ter es ungeftrdft, anſehen. Treu und Glauben iſt 
nirgend mehr. Den nadten den au mein Ufer ges 
worfnen Keel nahm id auf! Ich Thoͤrin! theilte 
das Reich mit ihm, ſtellte leine Flotte wieder her, und 
rettete ſeine Gefaͤhrten ven Tode. Ha! ich moͤchte 
raſend werden. Da will er jetzt voni Wahrſager Apoll, 
von lyciſchen Orakeln, und felbit durch einen goͤttlichen 
Voten den abſcheulichen Befebl erhalten haben. 
Gerade als wenn die obern Weſen ſich darum bekuͤm⸗ 
merten, als wenn die rubigen Goͤtter ſo ftaré fhe 
ihn forgten. Ded ich halte dich nicht, ich mag deine 


Reden nicht widerlegen. Geh ſuch mic den Winder 


Icalien, ſuche dir fiber ‘ben Meeren Reiche. Ich hoffe, 
wo die Goͤtter noch gerecht ſind, daß du mitten 
unter den Klippen deine Strafen leiden, und 
Didg! Dido! ausrufen ſollſt. Abweſend will ich 
dich mit brennenden Martern verfolgen, und wenn 
der Todesfroſt dieſe Glieder entſeelt, ſoll me in Schat⸗ 
ten alleuthalben um dich ſchweben. Boͤſe wicht! du 
ſollſt ſchon deine Strafe empfangen. Ich will es hoͤ⸗ 
ren, und unten bey den Todten will ich die 
Nachricht, davon mit Vergnuͤgen hoͤren. — —. 
Man bemerke hier den Vorwurf der Abkunft, die 
Rede mit ſich ſelbſt, die beißende Ironie gegen 
ſeine Entſchuldigungen, die Sprache der graͤulich⸗ 
| PA ar . ſten 


.* 
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 ften Nahe, — Birg il unterhielt durch biefe Mets 
ſterzuͤge den alten Haß der Rs mer gegen Cart has 
go, nad) der Politick. — Cine affectuolle Rede, die 
gum Eroacmen bewegt, vor einem verzweifelnden 
ungluͤcklichen Frauenzimmer, der ihe Verlobter dure 
ſeinen Vater entzogen ward, der Renata Corbeau, 


ſin Pita vals Rechtshaͤndeln (caus. celebres) 1. Th. 


G46 |’ 
Dem Verftande geben die Sinnlichkeiten im Sas 


els, dem Willers die Leidenfehaften Sligel. (Arif. 


Rhet. 2. B. Lami, Art de parler) Cin Waffer muß von 
_ einem abſchluͤßigen Ort herabſtuͤrzen, wenn es Rader 
treiben (oll, und. Kohlen durch Blaſebaͤlge in Gluth ge⸗ 


fetzt werden. Wer ruͤhren, Affecten erregen und daͤm⸗ 


pfen will, wie ein Arzt das Blur, der muß 1) ſinnli⸗ 

ches Vergnuͤgen oder finnlichen Verdruß erwecken, 

und die Aufmertſamkeit durch Bilder auf die Gade 
zieben, folglich 


a) nicht zu gekuͤnſtelt, weit das gRuͤhrende dadurch 


froſtig und ſieberhaft wird, ſondern natuͤrlich ſeyn, 
und weder wie in Opern in Trillern ſterben, noch ein 
Klotz oder Maſchine ſeyn, ſelbſt bis zum Mitleiden, wie 
jener Redner beim Cicero de orat. L. Il. ¢.69. Daher 
liebt dev Affect nur wenige ober leicht aufffofende 

Gleichnite ohne viele Pease der Bilder und Wis, CD 
: ¢ Lane 


⸗ 
' 


— 
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f. Langen’ Ode auf Sdhulenburg), iff Furs und oft 
ftumm. ) 
C) Im G. Barnwell oder aufmann in London iſt die 


Scene unnatirlid, wo er uͤber den von ibm ermor⸗ 
deten Oheim hinfaͤllt, und ſeine Vergleichungen vom 


Cain und Nero, der ſeine Mutter umbringen ließ, 


zu gelehrt hernimmt. Der Affeet kann indeßen auch 
wohl witzig ſprechen, aber das Sinnreiche muß 


nebſt den Ruͤhrenden doch natuͤrlich und paßend 
bleiben, wie die Antwort jener Cananiterin auf 


Chriſti Anrede Marc. vil. 27.28. oder der Einfall jenet 


Bauerfrau beim Diderot, da fie die Beine ihres 


ploͤtzlich umgekommenen Mannes umarmte: adh! 
wußt ich, daß dieſe Fuͤße dich zum Tode tragen ſoll⸗ 
ten? Gerl. Litt, Vr. 14. Th. 258. ©.) 


(“) Der Affect iſt fury. aud) in Bildern, Befonderg in 


traurigen, 3. E. Pr. CII. ¢. Tin bloßer Ansruf deg 
Orosmanns Zaire! in dieſem Trauerſpiel, oder 


Palmire! vom Seide in Voltairens Mahot 


met, als er, unentſchloßen zum Morde des Zopyrs, 


ihre Entſcheidung fodert, faßt die ganze Empfindung 


* 


des Herzens in ſich. (Cin ſchoͤnes Beiſpiel des fume 
men und Do dh beredten Affects find ich bey der 
Abdanfung der Koͤnigin Chriftine, wo der Depus: 
tirte bes Baurenſtandes, anſtatt zu reden, ſich auf 


die Hand der Koͤnigin warf, ſie mit Thraͤnen netzte, 


aufſtand, ſein Geſicht mit dem Schnupftuch abwiſchte, 


und ſich umkehrte. (La. Combe, Hift. de Cheift.) 
b) den 
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b) ben Gegenftand interefant und andringend vor⸗ 
fiellen. Denn ſouſt denkt man, quz extra wos nihil ad 
nos, und das Gleichgewicht von Vergniigen oder Bers 
druG wirket nichts. '(") | Dad faus dot! oder ohne Mite 
gift iberwiegt bey Molierens Geizhals alle Cinwiirfe 
gegen der Tochter Heivath. Young ſtellt in der Bors 
ausſetzung der Vernichtigung der Menſchen, um das 
. Bild dieſer Sterblichkeit ſcheuslich zu machen, die Erde 
als eine auf ewig verſiegelte Urne vor, und die Men⸗ 
ſchen, zu den ſchuoͤden Klumpen der Materie hingeraft, 
liegen darunter,ſtolze Werninftige, SGeelen des Sims 
nels, Herren der Erde, ein Rigenthum der Wars 
mer! Weſen des geftrigen unhteines morgenden Tages, 
die in Schrecken lehten, und in Ovaalen ſturben, u.ſ.f. 
Dadurch wird ‘bas Bild angelegentlich. — Die 
Schrift. ſelbſt male den. Himmel als ein Paradies , 
Holſdzeitmabhl, die Hoͤlle ais einen Pfuhl, Durſt, unter 
dergl. ſinnlichen Bildern, um andringender zu Felgen ober 
zu ſchrecken. 

) Dies findet beſonders ſtatt in den Xb. und Anra— 
thungsreden, f. unten z. & im Livius 23. B. 
1. die ſtarke Rede deg Vaters an den Sohn, der den Hanz 

| nibal tédten wollte, und bie Bureden der Anna an ihre 
ESchweſter Dido, Aen. 1V, 32- 56) 
| ¢) muß die Gache ſowohl als die Perfor nicht Fale 
and gleichgiltig, ſeyn, noch der Redner, Dichter oder 
Acteur affectiren. Hie gilt aud, : Si | 








2 
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 Sivis me flere, dolendum eff |. ° 
Primum ipfi tibi. Hlor. 

Daher warf fener dem andern bey ſchlaͤfrigen Vortrage 
vor: wenn du es nicht erſaͤnneft, wuͤrdeſt du es ſo 

vorbringen? Wo iſt Schmerz? wo iſt Feuer? () 
— Tu iſthæc, Callidi ! ' nifi fingeres , fic ageres? Vbi dolor? 
vbi ardez animi? beim Cicero, ber vom Redner ein 
Anſtrengen, eonrenrionem laterum, fodert. Aeſchi⸗ 
nes ſagte von der Rede des Demoſthenes, die jenes 

Siler der ſeinigen nod) vorzogen, grofmithig: 
. ty! was hattet ihr nicht seſcst wenn ihrihn 

ſelbſt gehort. Do, 
2) Man’ mus das Gute oder Bale an ber Sache in 
Yienge, geſchwinde nach einander, als moͤglich (h 
oder gegenwaͤrtig (Tt) vorſtellen, um Vergnuͤgen 
oder Abſcheu zu erwecken , ch and uit Affecters zů 
daͤmpfen, das Gute oder Boͤſe entweder ale gar'nicht, 
oder nicht fo grog, abwefend, falſch und unwahr⸗ 
ſcheinlich male, aud) wohl eine Leiden(chaft durd 
die andre, Wolluſt durch Ehrgeiz Heber, doch mit Bee 
huiſamkeit, wie die Aerzte die GFieberinde brauchen, 
‘ober wie Alepandee (Curt. IV. 10. ſ. 4. 44. Unmert.) 

ben Aberglauben durch Aberglaubert iu heilen wußte. 

(i) 3. €. die Erhaltung des ewigen Lebens. Kenn der 
Prebiger died anbietet, und nicht die Mittel dazu 
zugleich anweiſet, ſo bleibt der Zuhdrer im Zweifel, ob 
J es 
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es fic ibn fey, ungeruͤhrt. Turnus, um ben Latt: 
nus zur Fortſetzung des Krieges zu bringen, zeigt ihm, 

nod waͤren Mittel und Kraͤfte da, Aen. XI, 419- 4 
(tT) So war dag Hannibal ance portas fie die Romer... § a: 
. bins befinftigte ihr Schrecken durd fein Vermeiden 
der Schlacht, und durch den Gewinn einiger kleinen 
Vortheile, dadurd) die Soldaten wieder Herz faßten 

\Liy, L. XXII. c. re. fequ.y 

CED) Erempel aus des Cicerons Rede fuͤr den Mu raͤ⸗ 
Na 41K. von ſchnellen Vorſtellungen hinteteinander. 
Que vero miferanda funt u.f. f. Wo foll der Unglaͤckliche 
ſich hinwenden? Etwan in ſe in Haws, damit er das 
kurz vorher umlorbeerte Bild ſeines Vaters durch dieſe 
Schmach geſchaͤndet erblicke? Bu ſeiner Mutcer? 
Dieſe bedaurenswerthe hat ihn kaum als Conful ums 
armt, nun aͤngſtiget fie id. — Dod) wag fuͤhr iG 
* Mutter oder Haus an? bie neue Strafe entreift thm 
alles, Dey Elende wird de6 Landes verwiefen. 
Wohin aber? Sn die Morgenlander, wo er Heere 
gefuͤhrt und grofe Thaten verrichtet. Aber wie ſchmerz⸗ 
lich iſt es, mit Schimpf. zuruͤck zu kehren, wo man 
mit Ruhm weggieng! Soll er ſich nach Abend be⸗ 
geben ? Etwan in Gallien jenſeits der Alpen, wo er 
bie oberfte Gewalt befleidet, jet als ein Verbanne⸗ 
ter. — Und mit welchem Herzen wird ev da feinen 
. Bruder anfehen ? — Wie groß wird ‘beider Sams 
met feyn? Welch ein Umſturz des Gluͤcks, tvenn ev, 


mehin kurz vorher Boten von ſeiner Buͤrgermeiſter⸗ 


wuͤrde 
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wuͤrde kamen, von dannen Gaſtwirthe und Freunde 

ihm entgegenzogen, wenn er dahin nur ſelbſt als der 
erſte Bote ſeines Unfalls anlangen ſoll, u. ſ.f. Vergl. 
das XL Rap, der Rede fir ben Ligar. 

An mere Dee Affekt mus, obwohl Begeiſterung, fo doch 

1. nicht Raſerey, noch der Zuhoͤrer aus aller Hals - 
tung (contenance) gebracht ſeyn, weldes eben fo viel nist, 
als ein panifdhes Schrecken. Eine bloß ſchluchzende 
Gemeine iſt ein uͤberheizter Ofen; die guten Weiberchen 
hoͤren alsdenn nod) wertiger wie vorher, eben rte ein ſtets 
donnernder Geſetzyrediger zuletzt zur Gewohnheit oder wohl 
gar zum Luſtſpiel wird. 

2. Man bediene ſich allerhand natuͤrlicher Triebe, 
um den Zuhoͤrer zu lenken. 3. E. Cicero fuͤr den Flac⸗ 
cus alt den Richtern die kindliche Liebe vor. () So 
auch Livius in Horaʒens Schutzrede fuͤr ſeinen Sohn das 
Vaterherz, (MY (Lat. c. 26.) Cicero vom Gavius , den 
Verres int Sieilien kreuzigen laßen, ruͤhrt durch das vas 
miſche Buͤrgerrecht, (9 Alexander im Curtius 
ſeine Soldaten durch die vorige Ehre ihrer Thaten. (1) 
Daher konmt die Liebe in ‘die Theaterſtuͤcke, und die 
Erregung der Nationaltriebe, wenn MAN zu ganzen 
Voͤlkern ſpricht. Man leſe Watts wider den Selbſtmord 
an die Englander, und Toußaints Sitter in dem 
Punct von Zweikaͤmpfen, da er den hitzigen Franzoſen 
die verſtaͤndigere Kaͤlte jener Inſulaner, denen ſie doch nach⸗ 
eiferten, entgegenſetzt, imgl. Voltairens Lob auf. die im 
Kriege gebliebene Officiere, und Sho as im Duguay: 

ae 3 Lrouin 


~N 
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Zrouin am Schluß wegen der Seemacht Frankreichs, und 
a. m. GD 
(") Huic huie mifero puero, veſtro at libecorum veftrorum (ape 
plici, hee judicio viuendi precepta dabits, uf. f. 

(**) Gin praͤchtig Exempel diefer Art ift die Rede des Lords 
Kromartie vor.dem Parlament , gum Beweglis 
Gen. Cr geftehe fein Verbrechen der Rebellion, mils 
bert es aber durch feine vorige Auffuͤhrung, durch die 
Ucherliffung in einer unachtſamen Minute und durch 

die nachher Begeigte Nene. — Hierauf ſchildert et die 
Groͤße ſeines Elendes, ex habe eine Frau mit einem 
noch ungebornen Kinde mit i die Schuld verwickelt, 
nund acht unſchuldige Kinder ungluͤcklich gemacht. Laſ— 
fet fle, ſagt er, Mylords, dieſe bey SG. M. bey E. 
Herrl. bey dem Vaterlande Pfander zur Barmherzig⸗ 
keit ſeyn. Laſſen Sie die ſtillſchweigende Beredſam⸗ 
keit ihres Kummers und ihrer Thraͤnen, laßen fie die 
kraͤftige Sprache der unſchuldigen Natur mich vertre⸗ 
ten. — Laßen ſie die Angſt meines Gemuͤthes, in ſo 
fern ich ein Vater bin, das Uebrige meines Elendes 
s ausreden. — Es muͤße aber niemals jemand von ihnen 
den geringſten Theil meines jetzigen Schmerzens em⸗ 
pfinden. — Er ſchließt mit der edlen Refi ignation: 
wenn das laute Schreien der Gerechtigkeit dies ſchwere 

Odppfer fodert, wens dieſer bittre Kelch nicht vor mic 

uͤbbergehen kann; fo muͤße nicht mein, ſondern dein 
Wille, o GOtt! geſchehen, — (ſ. “meine Anweiſ. 

zur Beredſ. 216, ©) 
""") 
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Qo") Cadébatur virgis - - nulla vox inter dolprem crepicum- 
que plagarum nifi hzc: ciuis Romanus fum.- O nemen 
dulce libertatis!.O jus eximium ciuitatis nofirz! — 
Er lie ihn auf einem Berge kreuzigen, ve ille, qui 
fe cinem Romanum diceret, ex‘cruce Jtaliam cerneret; - 
| ‘Jeatia autem alumnum fiagm: extremo ſupplicio Aeccum 
vidaret. la Vert. 
| (y) Cute. B. IX, c. 2. Per yos, “teamane Veftrany qua huma- 
| . num faftigium exceditis ~ =-oro qurfoque U. ff. Qués allo- 
quor? quid poftulo? veftram gloriam. & ovgnitudinem, « 
Ubi funt ili, u.f.f. Mori praftat, quam ptecasio impera- 
orem eſſe, ite reduces domes, > ite deferro rege. ouantes > 
u. ſ. w. er ¥ \ 
(tb Benn Prediger die Meigungen wb Situas 
tionen ihrer Heerde kennen, Zeit und Vorfaͤlle zu 
nuͤtzen wißen, ſo werden ſie oft mit neuen guten Wen⸗ 
‘duuges, ohne einfoͤrmig in Ermahnungen gu werden, 
bewegen und erbauen koͤnnen. 


Mhen die ruͤhrende Gedanken ſeiiſt edel, grog, 
wirdig, wahrſcheinlich, ¢() ebdaft und uͤberre⸗ 
dend ſeyn. () 

(*) Dies bey Furcht und Hofnans, 3. E. den Geiz⸗ 

hals ſchreckt man mit gewißem Diebſtahl, wie Hora; 

mit dem Schickſal des Umidius, (Sent. 1. sat.1. 95-100.) 

Hieher gebiret alfo auch die Erregung bedingter 
Begierden oder Verabſcheuungen. 

("") Dazu iff der Eingang in Horazens 24. Od. 1. B. 

Quis deſidexio fit pudor aug modus? lebhaſt. Wenigſtens 

a _ nade 


»XK (240) Xk 
. made und erwecke man 98 uͤnſch e, wie dergleichen geiſt⸗ 
liche Redner oft anbringen koͤnnen rot 
l 
; §. 47. 
| CBintheitung des Ruͤhrenden.) 
Das Rabeende faͤllt entweder ing Zaͤrtliche, 
(i Fas) 3. E. Entpfindungen der Liebe, deg Mitleidens, 
oder inddeftige Slarke, (wa Swag im genaueren Ginn) 
Fened iff die Gonne, die Schnee ſchmilzt, died ein 
Gturm, der Baume entwurzelt. Demoſthenes war 
in dieſem, Cicero in beiden Arten des Bewegenden 
ſtark. Es iſt zwiſchen beiden ein aͤbnlicher Unterſchied, 
wie zwiſchen hohen und angenehmen Gedanken. 
| - Anmerk z. Man koͤnnte hiernach den Character der vier 
—58 franzoͤſiſchen Tragoͤdienſchreiber gegen einander 


> feller. Corneille war tn dem hohen Pathetiſchen, 


Racine im Zaͤrtlichen ein Meifter. Bet) jenem, fage 
la Bruyere, gietg man heraus mit einer Sele voll groſ⸗ 
fer erhabner Empfindungen, (. jenes Cinn a und Poly eukt)j 
bey dem andern mit Augen voll Thraͤnen (ſ. ſeine 3 phig eni a; 
Berenice, und zum Theil die Phaͤdra.) Crebilion iſt 
ein Maler des Schrecklichen, (ſ. heſonders ſeinen Atreus 
und Thyeſt, den uns Weiſe jetzt auf der deutſchen Buͤhne 
liefert); Voltair iſt vorzuͤglich in den Zuͤgen von Emp fins 
dungen der Menſchlichkeit, (i, beſonders Zaire, Al⸗ 
give und Adelaide) Sn der Semiramis miſcht e¢ mehr 
damit das Schreckliche. Der groͤſte Meiſter hierin iſt SH as 
keſpear 
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fefpear, 2.&. int feinem Othello, Macbeth, aamlet, 
doch zuweilen mit Auswuͤchſen. 

a Aus bem Rastliien (n9ee) ſheint — 
neuere weinerliche Comoͤdi e (comdeie larmoyante) ents 
fprungen zu ſeyn (ſ. XI Rap.) Das hohe Fin ſtre der Schreib⸗ 
att, die d' Arnaud aud bey den Stanjofen in Schwung 
bringen will, und woörin er den Aeſchylus und Shate 

ſpear gu Vorgingern nimmt, (6.37. A. 6. und feine Gorrede 
pu feine Com ming e), foflagtaud in das Ri brende ein, 
eben wie der Schauder, der uns befallt, wenn man in Ge 
woͤlbern oder unter den Monumenten einer Kirche ju Wefts 
muͤnſter, oder in einem Kloſter der Moͤnche de la Trappe 
wandeln follte. (0 61v, 12-21.) Gin Begraͤbniß Chri ge 

' yon einem Maler, ein ftabat maser doloroſa des Pergolefe, 
eine Clementing im Grandifon iff von folgem Geſchwack. 


S. 48. 
Mittel zum Ruͤhrenden. 1 
Zur KTuͤhrung dienen pathetifche, iguren, Chal. . 
thina Orationis) dergleichen find ' ) 
1) Die. Anrede (Apoſtrophe) beſonders an lebloſt 
Dinge, z. E. Sef. 1, 2. Offenb. Joh. VI, 16. Marth, 
XXIM. 048 Jerusalem! Jeruſalem! Aen. I. stT. Iv. 
594. 607. 534. u. ſ. w. Hieher auch die Reden mit ſich 
felbft (Dialogifmus) 
2) Die Sprachdicdtung, (Sermocinatisy in tind Perſo⸗ 
| nendichtung, (Profopopaia) z. E. Cicero fir den Milo 
Q J 34. K. 
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84. K. Valeant ciues mei, gegen det Ratiline r. K. 7. 
das redende Vaterland. Roußeau in der bekannten 
Abhandlung fuͤhrt ben Sabriciue auf: Ihr Gérter! 
wuͤrdeſt du gefagt haben, wo find die Hittcen ber vorigert 
NMoaͤßigkeit und Tugend? Was fur eine tranrige Here's 
lichkeit auf die alte roͤmiſche Einfalt? Welche fremde 
Sprache? Was bedeuten dieſe Bildſaͤulen, dieſe Schib 
dereien, dieſe Gebaͤude? O ihr Unſinnigen! was habt 
ihr gethan? Beherrſcher der Voͤlker, jetzt Sclaven luͤ 
derlicher Leute. — — Ihr Roͤmer! reißet geſchwinde 
dieſe Schauplaͤtze nieder, zerbrecht dieſe Marmor, ver⸗ 
brennt dieſe Schildereien, vertreibt die Sklaven, die euch 
unters Joch bringen, und ihre unſelige Kuͤnſte. (Cine 
Nachahmung gaͤbe die Auffuͤhrung eines Druiden im 
Eifer gegen die jetzigen deutſchen Sitten, ſ. den Anh.) 
3) Der Ausruf: o welch ein Echo! welche ſtarke 
Toͤne! welch ein Glanz! 
4) Dad Zweifeln (fulpentio) und Anhalten bed Zu⸗ 
hoͤrers, z. E. 
Wer weiß, ob nicht mein Fuß noch peat 
Am ſchluͤpfrigen Geſtad der Ewigkeiten gleitet? 


Was wird alsdenn von mir noch uͤbrig feyn? 
; v. Rreus liber die Zukunft. 


oder Lefing int Gedicht von der Religion: 
Nimmt mich ans Pult geheft der ewige Geſang, u.ſ.f. 
Dieſe Figur kan bey Wuͤnſchen, Muthmaßzungen und 
Zwehfeln dienen. 959 
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—585)7 Das Abbrechen (ap6fiopoefis.) 
Quos ego — fed motos u.ſ. f. Aen. 1. 139. 

6) Die Dergrdgerung, {auxefis, hyperbole) ~ & 
Dort ſchießt ein Blutſtrom von der 8p, 
Gerinnet, ſteht, und. wird zur See, 

Ueber diefe Figuren vergl. §. 38. We 3. 4 

Anmecl. 1. Might alle Starke der Gedanken erzengt 
den echabnen Sei, aber fie hat ihren Einfluß darinn eben ſo 
Qut, wie das Fener. Denn wie die ed rnigte gedrungene 
Schreibart dem Flube derfelben entgegengeſtellt wird und 
Feuer des Stils zuweilen nue ſeine Lebhaftigkeit bedentets fo 
iff dod) auch Sfue3 die feur ig e Schreibart mit der patheti⸗ 
ſchen verbunden, und fle unterſtuͤtzen ſich wechſelsweiſe. Daz 
Her heißt Flechier in ſeinen Trauerreden der wohlredende 
Mann in Gvade und Bildern, B o Gur et aber rod) mehr det 
Main von Geredfamleit, oder vorziglidem Erhabnen dee 
Gedanken, und von Talent, die Geele zu erſchuͤttern, ein Me’ | 
ſter im Pathetiſchen oder in der Ruͤhrungskraft. 


2. Da in heftigen Leidertfchaften Menſchen, wie 

im Wahnwitz, mit ſech ſelbſt ſprechen, und die Seele ſich in ibs. 
ren Empfindungen geen erleichtern mag,ſo rechtfertigt dies 
die Monolog en oder Selbſtgeſpraͤche in Schauſpielen, (6.26, 
R. 2.) fo wie eine gelegentlide Handlung, z. E. wenn 
Hamlet die Schreibtafel ergreift , mitcen im Reden den 
Mamen einzuzeichnen, (Home 2. Th. 139. 144.) welches oft 
frappante Theaterfälle, (cups de Theare) wie mar 
fle aennet, geben kan, 3; E. in Greßets ECouardy Ad lve 
. a 2 Se Sus 
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Sc. 8. bie Befirafung bes Volfar, in Stew ays errettetem 


Venedig der Schluß, dee mit der Entwickelung im Freigeift 
bes Drawe Aehnlichkeit Hat, da'port der Verraͤther ſeinen 


_ Freund und ſich; Hier “der Berfibete den Verfuͤhrer and fidy 


~ erfticht, oder in Crebillons Catilina dte vorlezte Scene, wo 
dieſer der um den Dolch bittenden Tullia ihn hinreicht, nach⸗ 


dem er ſich ihn vorher ploͤtzlich in die Bruſt ſtoßt. Doch muͤſ⸗ 


ſen Monologen kurz ſeyn, beſonders wenn es Betrach⸗ 
tungen find, (f. oben und Addiſons Cate 5. Act. 1. Sc.) Di: 
Glogifmen find algdenn befer als Erzaͤhiungen, f. im Vir⸗ 
gil Aen. IL 577. wo Aeneas bey fid anſteht, ob er die He⸗ 
lena toͤdten ſoll. Cin großer Affect it oft ſprachlos, 
abgebrochen (f. 8. 46. §.20, K. 2. oder emphatiſchkurz. 
Macduff in Shakeſpears Macbeth, als er hoͤrt, daß er 
ſeine Kinder umbringen laßen, ſpricht, indem er aͤuf Rache 
ſinnt: o! ev hat keine Kinder. — 

3. Daß Home an dem franzoͤſiſchen Theater 
in Leidenſchaften den zu beſchreibenden und declamirenden Ton 


tadelt, (ſ. 2. Th. daher ihre Tragddien leicht ins Burleske zu 
parodiren waͤren, (dergl. der pot de chambre vaſſe von Bo ls 


tars Semiramis), davon im 26, §.2.K. Dod) hat jede Nation 


auch ihre Sprache in Leidenſchaften, und Shakefpear. malt’ 


mehr das rohe Gefuͤhl ded Herzens, Corne ille und Racine 
das ſittſamere als Hofmaͤnner. Lebensart, Schickſale und Stel⸗ 
tung haben Einfluß in Denken und Ausdruck; doch ſey es nicht 
franzoͤſiſche Galanterie, () wie im Alexander des Racine, 
ber Ludwig xiv. aͤhnlich ſieht. 


) Die Mobe macht die Liebe auf ihren Theatern indeßen 


unver 


é 
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unverkleideter, ſ. Home 2. Th. 242. S. tnd Caͤſars 
Erklaͤrung gegen die Kleopatra in Corneillens 
Pompejus. 


4. Rauhe und plumpe Sitten erzeugen auch 

grobe wilde Leidenſchaſten, doch muͤßen ſie ſich nicht gegen 
Vernunſt ind Gewißen auflehnen, und ſelbſt Laſter werden 
etwas verdeckt, z. E. die Liebe der Stiefmurter der PH adhe 
bes Racine, Home 2. TH. 204. 236. S. wo Lady Macs 
_ Heth gu vell von ihrem Vorſatz monalogifirt, Macbeth aber 
ohne Auffenthalt ſich ins Laſter hineinſtuͤrzt, weil er Thaten 
im Kopf hat, die eher ausgefuͤhrt feyn muͤßen, als ſie bedacht 
werden.) Dagegen tadelt Home tn Pompejus des Corn e⸗ 
ille, daß Photin der Nerd offenbar anraͤth. 


— ~ 


. Alle Leidenfchaften mifien nadder Mature — 


gemalt, nicht Unfi inn, nicht gekuͤnſtelt ober unſchicklich, phan⸗ 
taſtiſch oder affective, nicht uͤber oder unter dem Ton, nicht zu 
fruͤh, niche gu ſpaͤt ſeyn, ſ im Barnwell die Selbſtgeſprͤche 
vor dem Morde von ihm und dem Alten. Der Ausdruck 
iſt nach dem Character der Leidenſchaft ſanft oder rauh, 
kurz oder laͤnger, (Aen. 1X. 427. Hor, A. B. 115- 25.) nicht zu fis 


guͤtlich oder blumenreich, (*) ſondern harmoniſch, am wenigſten 
Wortſpiele. den Rehearſal oder die Comddienprobe des Herz. 


von Suing ham, und Home 2. Th. 16, 17. 7K beh S. 289, 
u. ſfſ. 


() Wenn in Racinens phadra Theramens Ennih⸗ 


lung, die iw des Rußiſchen dramatiſchen Dichters 
ESomorokof Sinav und Truvor ganz nachge⸗ 
3 ahmt 
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ehmt if, prdchtig klingt, unter andern dos wil bed 
Ungeheuers: 


Le flot, qui Papporta, recule epoutanté | 


fo entſchuldigt die Verwirrung dee Sinne diefe € " h n fi girs 


liche Stellen. (Hame 2 Bh. 276.) 


, + & Que Uebung nehme man tragifde Galle, 
Cituatiqnen und Vegebenheiten, wo man Charactere ime 
Handel und Reden entwerfen fan, z. Er einen weinenden 
Petrus, einen v erzweifelnden Judes, jene Mutter, 
2 Maͤcc. 7. G natlaei Poean) Was antwortet det vergramte 
Brutus im Bolts, alg man ihm berichtet, fein Sohn 
fey abgethan : es if genung, loft ung ben Goͤttern 


danken. Bergh hiemit Davids Empfindung bes Vater⸗ 


heczens, zSam. 12, Dahin gehoͤren Briefe im Affect gee 
ſchrieben, die mar patheti ſche und etwas. allgemeiner Chaz 
racterbriefe nennen konte wovon mehr ims Kap. Ein 
Beiſpiel zum voraus, aus dem engl. Zuſch, Ein junger Eng⸗ 
uͤnder reiſet mit ſeiner Braue vergnuͤgt sux Trauung in die 


| 





Kithe, wo der Schwiegervater getraut worden. Nach einem 


Spaziergange ruhen fle (id in einem Zimmex aus. Er nimmt 
eine von den Piſtolen, die eg den Abend vorher abgeſcheßen, 
und fage im Scherz gu ſeirier Geliebten: Bereuen ſie ihre 
Grauſamkeiten, die ſie an mir und andern mit ihren Blicken 
veruͤbt, fle ſollen ſterben, fie ſollen — — Gebt Feuer! ruft 
fie lachend. Er thut es umd erſchleßt le. Wee kann ſich 


fein Entſetzen und feinen Jammer vorſtellen? Ce fope,nd, 
und ruft den Bedienten: Wilhelm, feast er, habe ihe die Piz 


flefen geladen? Aug ſein Ja ſchießt ex ihn mit der andern nie⸗ 
. J der. 
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ber. Hierauf ſchreibt ex unter Thraͤnen, Seufzern und wilden 
Vewegungen der Seele an den Vater. 

Mein Herr! | 

JG, ber ihuen vor zwo Stunden qufrichtig ſaͤgte, daß id 
‘ber gluͤckli chſte Mann in der Wele wave, bin jee der 
allerelendeſte. Ihre Tochter liegt todt zu meinen Fuͤßen, 
von meiner Hand umgebracht, da mein Diener ohne mein 
Vorwißen die Piſtolen geladen, und ich hab ihn dafuͤr ermor⸗ 
det. Dies iſt mein Hochzeittag. Ich will den Augen⸗ 
blick meiner Frauen in ihr Grab folgen. Doch ehe ich mich 
in meinem Degen ſtuͤrze, bemeiſtere ich meine Schmerzen ſo 
weit, Ihnen meine Geſchichte gu erzaͤhlen. Joh fuͤrchte, meiin 
Herz wird ſich niche eher faßen, bis ich es durchſtochen. Are 
mer, alter und redlicher Mann! erinnern ſie ſich, daß 
derjenige, der ihre Tochter umgebracht, fuͤr dieſe That geſtor⸗ 
ben. In dem letzten Augenblick des Lebens dank ich Ihnen, 
und bete fit fie, da ich es niche ſelbſt fuͤr mid thun darf. 
Shes miglid fo fluchen Sie mir nicht. — (Man 
bemerke in dieſem Meiſterſtuͤcke den Schmerz, der mit wes 
higem viel fagt, bie Eur ze Erzaͤhlung, das Ealte Gee 
blat in.der Verjweiflung, da ev wie der Spieler Bee 


verley gleidfam grimmig ausruft: ich fan nidt beten, 


ober dod) ohne Unſinn den letzten Fluch verbitter.) Zur 
Nachahmung ware, doch bey einem verſchuldeteren Mißethaͤ⸗ 
tet, die Geſchichte aus Millers Hiſt. moral. Schild. 1. Th.7. 
ba ein durchs Spiel cuinicter Juͤngling feinen Mutter⸗ 
Bruder, der ihm Geld und Briefe von feinem Vater Gringt, 
im Meinung, dag es cin. Frember fey, und hernach ſich Aber 
Q24> — ſeinen. 
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ſeinen veichnam entleibt. Man ſetze, bag. er vorher noch ſein 


ſchreckliches Schickſal bem Vater berichte. Wie koͤnnt er “one 


geſaͤhr ſchreiben ? 


Sol ich Sie Water nennen? Sie haber keinen 
Sohn mehr. Ich Ungeheuer! id) Abſchaum der Natur? 
Dard mein wuͤſtes Leben fo weit gebracht, daß id) auf Dor⸗ 


fern hernmirre, hoͤre ich in dex Herberge einen Mann des 
Abends Geld zaͤhlen. Ich geh ihm nach, und ermord ihn, und 
o entſetzliche That! es ift mein Mutter Bruder, Das 
Geld und der Brief fagen es. — Dies if der Lohn mei⸗ 
mes unfeligen Lebens, und meine Gefthidte, eh id 
Mid in das Mordgewehr were, das meinen Wohlthaͤter kalt 
gemacht. O Suͤnde! vollende dein Werk, denn ich fuͤhle 
ſchow die Angſt der Hoͤllen. Armer, alter und cedlider 


Mann! alles iſt nun an mit fie fle vetloren. In biden, 


letzten Augenblicken, ſchwarz von Verzweiflung, dank ich ihe 
nen, und wuͤnſch ihnen ben Seegen, da id) nichts als Tod 


und Fluch vot mir ſehe. Bedenken Sie, daß ihe Sohn 


den Moͤrder ſelbſt beſtraft hat. — O Gewißen! o Ewigkeit! 
Gerechter Richter! iſt noch Gnade fuͤr mid? - — > Sie migs 
Ud, fa fludien fie mit nicht. — — 

Die ſterbende Clarifies die Rexbendemartign 
in Crebiſllons Roman, v. a. m. geben ſolche Situations 
nen, {. im Hppodondeiften, einer mehr jovialiſchen 


alé ſaturniſchen feinen Wochenſchrift, (Schlesw. 1767); 


‘ZX. Se, die Gefchidee vow William und Boald. 


\ 


F 
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S49. 
| (dom Chavatter des ſchönen Geiſtes.) 
Zum Character eines ſchoͤnen Geiſtes uͤberhanpt 
gehoͤrt 1) tebhafte finntiche Srtenntnté. ‘Ein Sac 
krates ward eigca¥ genannt, Baumgart. Aeſthet. I-17 
2) befonbers d(thetifches Naturell, Genie, cine (chda 
Pferifthe Einbildungekraft, | 
lIngevium ‘cui fit, cui mens diuinjor atque os 
Magna fonaturum, — Hore 
ein geiſtreicher Kopf, ein ſthoͤner Verſtand, ein beweg⸗ 
riches ſeuriges Temperament. (). Daher gilts in 
Kuͤnſten wie beim, Dichter: Poeta naſcitur, non f& 3) 
Geſchmack. Dieſen bilder _ 


ye. dite ghictliche esiebung Lebeneart us Clima, 
e Os. tenerum ꝑueri balbumque ſfſuratu.ſ. fe 
(Hor. 1 Br. 2.B..126. f. Du Bos 

27b. und K.2. .4. 


2. das def ber Werke hed Geiſtes nait Eupfadung. 
anid 2 weit z. E. einer Aeneis, nicht blod ans (candiven, 
gu lernen, ober bed Aeneas Reifekarte ;- baer bie 
Schoͤrheten der Poeſie, I 

— — — ros exemplaria greece, 

Nocturua verfate many, verſate diurna, 
| (Hin 


2 > ! | Pate 


| ober tunftndfiger nach denfelben, 


| 4 Me (250). ate. 
Man nimme den Stil an,-wie nad Lami Gleichnis, 
die, fo ſtark in der Gonne geben, eine braune Farbe 
bekommen, ohne dag fle es merken. 

3. die Uebung, entweder durch acura ire’ ohne 
Kenntniß der Regeln, 

Wiequide tentabam dicere, verfus’ crat, 
’ Ovid, 


4. Begeifterung, (**) Centhuftasmus) der Apoll und die 
Muſen bey den Dichtern, daber heißen ſie DorSornaret, 


Coom PHSbus ergriffeny ſ. die Lieder des preuß. Grea 


nadiers, Aen. L. VI,77-80. von der Spbille.) 
Eft deus in nobis, agitaute calefcimus illo, Ouid. 
C) Sout heißt es, | 
‘ . Pour ui-Phebys eft tourd & Pegafe eft retif. Boil. 
Hiebey vam noͤthigen Gleidgewide.adec Phlegma 


' fiir andes Genie, — vor det Melandolie . 


einiger Schriftfteller, die bas Gombe tieben, Nos 
ungs, Klopſt ocks „und dergl. 
( Ein Zufall erregt oft das Genie, und begeiſtert, wie 
CAfarn die Wildfaule Alexanders. 
Anmerk. 1. Obgleich de Ili as eher war wie Ariſto⸗ 
tets Poetik, fo fey ein geiſtreicher Kopf doch nicht ohne 


alle Thearie des ſchoͤnen Denkens, nie aber ein Sklave 
sou Regeln. Ein ganz regelmaͤßiges Trauerſpiel nach einem 


VAubignac Ean, wie fein eigenes, bey allem dieſen ein 
Todtenſplet ſeyn. Indehen i it der Kunſtrichter nuͤtz⸗ 
lich 


t 
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: lid, dev nach dem Horaz den Wetzſtein fuͤhrt, — vice 
cotis, verfus reprehendet inertes, u. ſ. f. 
Verum ubi plura nitent, nen ego paucis ; 
Offendar maculig e - 7a ; 
| 2, Ohne Sprachkunde, big auf die Orth os 
graphie, ohne Glehrſamkeit und einige Kenntniße der 
Geſchichte, der Nãtur der Alterthuͤmer, dex Mythologie, 
Geogr: aphie , Pbilefophie und Moral fon ein ſchoͤner Geiſt 
niche fen, aber durchaus fein Schulfuchs, (door umbraticus) 
wie Molieterns Pedane im buͤrgerl. Edelmann, (**) fei 
Thomas Disforius, oder Hollbergs M. Stifelius, (ſ. 
¢ Weifens Poeten nach der Mode’. Kuͤnſtlezn und Genien 
dienen ſehr Reifen, wie Homer Aſien Gereifer hatte, oder 
ein Winkelmann in Rom Ochite gefunden, — Bore 
Beifal ſagt Horaz, 
_ = 5 Neque te ve miretug turba, labores ,, 
~Contentus paucis leGoribus, Unde, Sate 10. (**) 
Kleine Geiſter, (eygmai) beſchaͤttigen ſich mit Kleinigkei⸗ 
ten, wenn es auch Chronodiſtichen waͤren, 
Stantes pede in vno, ducentos verſus 
Gaudent ſcxibentes & fe venexantux 
Auf der andern Seite iſt die afectixte Sehinsei ere 
then ſo laͤcherlch. 
(*) Boralipton sur Siguy in. der Sitogitict gemacht, 
— Caſelbſt 2. A. 4. Se.) wuͤrde Unwiſſenheit verrathen, 
denn jeder Schluß hat nur drey Saͤtze, allein es redet 
ein philoſophiſcher Windmacher, der Kometen w 
Meteoren ghee, 


—8 me 
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C") Rie es bem armen Pradon gegangen, Ser fic 
felb(t ausgeziſcht, und noch Schlaͤge dazu bekommen, 
¢ in den Anefd. ven Gelehrten, 2Th. Reina. 762." 


3. Sur DBegcifterung dieven Nachahmung, 
Muße, Bewegung ſowohl bes Koͤrpers, als aud Ei ne 
fam€eit, (*) angenehme Gegenſtaͤnde (o mare? o littus! @ 
venun fecretumque se@eiay Plia,'Q rus! quando ego te aſpi- 
Ciam. Hor. Sit. 2. L. 2. und Hallers 2. Ged) s daber bie 
Fabel vom Pegafus und dec Hypocrene, ruͤhrende 
File, Bergnigen dod kein wiftes, fo wenig alg 
bide Hypodondrie, (Hor. Ep Ve Lis. > = neque viuere 
Carmina poſſe, que ſeribuntut aque potoribus 5 bod trinfen 
Dithyrambendsidter oft Wafer, ſ. Hag ed. Vorrede 
qu ſeinen Liedern), Leidenſchaften, doch mafige, (*) 
Rie Jugend, Bie Muſik @ BB. K. UI.14. 39.) felten aber 
iſt venter artis magifter. Belohnungen c**) reizen mehr. 

Der Kimmel lohnt Macenen mit Maronen, 
‘Und Tugend mit Upſterblichkeit, 


© Youngs Naͤchte find ſolche Frucht der mittter⸗ 
naͤcht lichen Mufe. (Mile v. P. 3. B. der Eins 
gang und Herveys Betracht. 1. Th. 324. Betracht.) 
Ein Kronegk in feinen, Einſamkeiten, ein Kreutz 
zeben dieſen Ton an, aber sie viele Nachteulen 
und, Mondſuͤchtige gab es dagegen, als alles 
Naͤchte aͤngen wollte, (ſ. Berl. Lite. Br. ax. Th.) 
jh erwaͤhne hiebey des Chriſten in der Ein⸗ 
ſamkoeit, nicht unt bes theobogiſchen Gehalts, 
J denn 


—* 
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dense hier heißt es: latet anguis in herbe, ſondern um 


der aͤſthetiſchen Cinkleidung willen, die man vers 


fuͤhreriſch ſchilt, dod) die in dee That nicht augers 
ordentlidy iff. Loͤwens Chrift bey den Geibern 
if Copie. — Die Einſamkeit erregt den Ges 
ſchmack an dem Grauerlichen, (lugubre) oder dens 
Sombre des Arnaud, (ſ oben S. 37 +6, und$.46.) 
alé wenn Haller fingt: 
She Walder! wo fein Licht durch fiafire Tannen 
ſtrahlt, a : 


Und is in} jedem Buſch die Nacht dee Waͤlder 


malt! u. ſ. f. 
Gebdané, uͤber bie Ewigkeit. 
So aud) Slop ſt ock in vielen Oden, und Zachariaͤ 
bat dergl. Bilder ime Epodee uͤbergetragen, (ſ. 
Cortes 1. Geſ. das nidtlideMen(henopfee 


des Motezuma). Dod) mag died feierlide Fins 


fire nidje gu gemein werden, daß man wie vordem 


die Trdume yum Knoten in den Schauſpielen, 


alfo jetzt auf der Buͤhne Geiſtererſcheinungen 
gu haͤufig anbringe, und den Ammennuͤhrchen zu 


viel Credit verſchaffe. Im Vorbeigehn merk ich an, 


daß die Aber des Finſtererhabnen, die de Ar⸗ 
naud hervorzieht, ( die Vorrede gum Commin ge), 


ſchon in der Anlage nach in einigen Stuͤcken dec 


alten deuͤtſchen Buͤhne, 3 E. einem D. Fauſt, 


dem ſeine Soͤhne im Grabe ermahnenden 


' Vater fo gue als in Molierens Don Pedro 


ſtecket, 


x 6258) me. : , 
§. 50. : 
Außer denen 4.38. uid ſonſt pin ‘an bee angefuͤhr⸗ 
ten Werken, als Rollin, Bouhours. Man. de bien pen- 
fer, find Baumgartens Aeſthetick und Meiers Uns 
fangsgruͤnde der (einen Wißenſchaft. 1. Th. daraus 
bier der Kern stiogen ift, in Diefem Abſchnitt nad. 
: zuleſen. 

_ Anmerg Allen ſchoͤnen Schriſtſtellern ſowohl als allen 
aſthetiſchen Gedanken waͤnſchen wie jene vier Eigenſchaften, 
wornach d Atnaud im Wr. an den Prinzen v. Sebfomig view 
Hauptnationen characteriſirt, 

Le travail du Germain, Ja raiſon de T'Angloity 
Le brillant d'auſonie, é& le gout du Frangois, J 
bes Deutſchen Bearbeitung (Fleig), des Englanders 
gute Bernunft, Gon-sens), des Stalianers 
Shimmerndes, des Franzoſen 
Geſchmac. 


Ende des erſten Theils. 


Lehrbuch 


ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
inſonderheit 
7 dee Profe und Poeſie, 


4 
von 


! 


Johann Gorthelf Linder, - 
ord. Sof. dee Poeſie zu Koönigeberg. 


Zweiter Theil. 


Koͤnigsberg und Leipzig, — 
Sey Johann Jacob Kanter, 17686. 


oc G48) * 


ſeinen veichnam entleibt. Man ſetze , daß er vorher noch ſein 
ſchteckliches Schictfal bem Bater berichte, Wie lannt er ohn⸗ x 
| gefaby ſchreiben t 


. Gott id Sie ater nennen? Sie haben teinen 
Sohn mehr. Ich Ungeheuer! ich Abſchaum der Natur!? 4 
Durch mein wuͤſtes Leben fo weit gebracht, daß id) cuf Dor⸗ 
ſfern hernmirre, Goce ich in. der Herberge einen Mann des 
Abends Geld zaͤhlen. Ich geh ihm nach, und ermord ihn, und 
o entſetzliche That! es iſt mein Mutter Bruder. Dad 
Geld und dex. Brief ſagen es. — Dies iſt der Lohn mess 
mes unfeligen Lebens, und meine Geſchichte, ch ich 
mid in das Mordgewehr werfe, das meinen Wohlthaͤter fale 
gemacht. O Suͤnde! vollende dein Werf, denn id flihle 
ſchow die Angſt dee Hoͤllen. Axrmer, alter ‘and red lider 
Mann! alles iſt nun an mit fuͤr fle verloren. In dieſen 
letzten Augenblicken, ſchwarz von Verzweiftung, hank th ibe 
ven, und wuͤnſch ihnen ben Seegen, da ich nichts ald Tod 
und Fluch vor mir ſehe. Bedenken Sie, daß ihr Sohn 
den Moͤrder ſelbſt beſtraft hat. — O Gewißen! o Ewigkeit! 
Geerechter Richter! iſt nod) Gnade for micht — Iſts mise 
1 eh, fa fluchen fie mit nicht. —= 


Die ſterbende Clarifies bie ſterbende Markifn 
in Crebiſlons Roman, ua. m, geben foie Sit uatio⸗ 
nen, (im Hypochondriſten, einer mehe jovialifden 
alé faturnifcen feinen Wochenſchrift, (Schlesw. 1762). 

‘EX, St, die Geſchichte von William und Boald. 


X 


& 4%. . 


— — — — ———— — — — — 


\ . 
‘ t 
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| S49. _ 
~ om Chavatter des ſchoͤnen Geiftes.) 
Sum Character eines ſchoͤnen Geiſtes uͤberhanpt 


gehoͤrt 1) kebhafte ſtunliche erkenntnig. Ein Sac 
krates ward sia genannt, (Baumgart. Aeſthet. 1-175 


2) befonbers aͤſthetiſches Naturell, Genie, cine ſchoͤ J 


pferiſche Einbildungskraft, 
lIngevium ‘cui: fit, cui, mens diuinior atque os 
Magna fonaturum, \ Hor. 


1 


ein geiſtreicher Kopf, ein ſthoͤner Verſand, ein bewes 


Tiches feuriges Temperament. (). Daher gilts in 
Kuͤnſten wie beim Dichter: Pocta naſcitur, non ft 3) 
GSeſchmack. Dieſen bilden 


ys eine gluͤckliche Erziehung Kebensart u. Clima, 
Os tenerum ꝑueri balbumque = - figuratu. ſ. f. 


). 


(Hor. 1 Br. 2. B. 126. ſ. Du Bok 


Sp. und K.2. G4. 
2. das defen ber Werke bes Geiſtes nit Eupfiudung. 


and Wahl, 3... einer Aeneis, niche blos uns ſcandiren | 
gu lernen, ober bed Aeneas Reiſelarte ſondern bie | 


Sqhoͤrheicen der Poeſie, 
— — — ro exemplaria greca, 
NoGurua verfate manu, verſate diurna. 
| Bln, 


Bs hee 


1 Me (250) ae. 
Man nimme den Stil an, wie nach Lami Gleichnis, 
die, fo fart in der Gonne geben, eine braune Farbe 
bekommen, ohne daß fle es merken. 

3. die Uebung, entweder durch Raturalifien obne 
Kenntniß der Regeln, 

Ravequic' tentabam diccre, vertu ¢ crat. | 

| ' Ovid. 

‘ober tunfimafiger nad) denſelben, 

4. Begeifterung, (*) Centlufiasmus) det Apoll und die 
Muſen bey den Dichtern, daher heißen fie DerorAyatot, 


(vom Phoͤbus ergriffen) ſ. die Lieder bes preuf. Gres 


nadiers, CAen. L. VI, 77-80. von der Spbille.) 
Eft deus i in nobis, agitante calefcimus illo, Oud, 
oO Sonſt heißt es, 
- Pour lui -Phebys eft iourâ & Pegafe eft retif. Boil. 
Hiebey vam ndthigen Gleichgewicht oder Phlegma 


fuͤr manches Genie, — vow der Melandolie - 


einiger Schriftfteller, die tad Sombre lieben, 2 02 

ungs, Klopſt ocks „und dergl. 
( Ein Zufall erregt oft das Genie, und begeiſtert, wie 

Cafarn die Vildſaͤule Alexanders. 

Anmerk. 1. Obgleich die Ili as eher war wie Ariſt o⸗ 
gelé Poetik, fo fey ein geiſtreicher Ropf doch niche ofne 
alle Theorie des ſchoͤnen Denkens, nie aber vin Sklave 
Iven Regeln. Ein ganz regelmaͤßiges Trauerſpiel nach einem 
VAubignac Can, wie fein eigenes, bey allem dieſen eit 
Todtenſpiet ſeyn. Indehen it der Kunſtrichter nuͤtz⸗ 
lich 


‘ 


en 


we (251), Xe ‘ 
lid, dev nach dem Horag den WeGftein fuͤhrt, Googie © vice 
cotis, verfus reprehendet inertes, u. ſ.f. 
Verum ubi plura nitent, nen ego paucis . 
Offendar maculis 2 
2, Ohne Sprachkunde, bis auf die Ortho⸗ 
graphie, ohne Glehrſamkeit und cinige Kenntniße det 
Geſchichte, der Nãtur der Alterthuͤmer, der Mythologie, 
Geographie „Philoſophie und Moral fon ein ſchoͤner Geiſt 
nicht ſeyn, aber durchaus fein Schulfuchs, (do@or' umbraticus) 
tie Malietens Pedane im bürgerl. Edelmann, (*) fei 
Thomas Dicforius, oder Hollbergs We. Srifelius, (ſ. 
© Weifens Poeten nach der Mode’. Kuͤnſtlezn and Genien 
dienen ſehr Reifen;, wie Homer Aſien bereifet hatte, oder: 
ein Winkelmann in Nom Ochite gefunden — om 
Veifall fagt Horas, 
_ = 8 Neque te ve miretut turba, labores ,' 
~Contentus paucis lectotibus. LI. Sate 10. (**) 
Kleine Geifter, (Fygmai) beſchaͤftigen ſi ch mit Kleinigkeis 
ten, wenn es auch Chr onodiſtichen waren, ; 
Staates pede in vno, dycentos verfus 
Gaudent {cribentes & fe Venerantug = 5 
Auf der andecn Seite iſt die affectizte Sehinseierew 
eben fo lacherlich. | J 
C) Daralipton gue digur in dec Eolbgiſtic gemacht, 
re i (aſelbſt 2. A. 4. Se.) wuͤrde Unwiſſenheit verrathen, 
denn jeder Schluß hat nur drey Saͤtze, allein es redet 
ein philoſophiſcher Windmacher, der Kemsten ats 
Meteoren yihler, 


oa a , 


° — 


Me C252) te 
C") Wie es bem armen Pradon geganger, dev ſich 
ſelbſt auggeziſcht, und noch Schlaͤge dazu bekommen, 
Gin den Anekd. von Selefrten, 2Th. Leipa 762." 


| 3. Zur Begeiſterung dieven Madhahmung, 
Muse, Bewegung fowohl bes Koͤrpers, als aud Cine 
ſamkeit, (*) angenehme Gegenſtaͤnde (o mare? o-littus! @ 
verum ſecretumque (sorely Piia,’Q rus! quando ego te aſpi- 


clam, Hor. Sit. 2. L. 2. und Hallers 2. Ged) 3 daber die 
Fabel vont Pegafus und dec Hypocrene, ruͤhrende 
Faͤlle, Vergnuͤgen doch kein wuͤſtes, ſo wenig als 
dicke Hypochondrie, (Hor. Ep V° L.®. > « seque viuere 
earmina poſſe, quæ ſexibuntut 2quæ potoribus 3 doch trinken 
Dithyrambendichter oft Wager, fi Hag ed. Vorrede 
qu ſeinen Liedern), Leidenſchaften, doch maͤßige, (*) 
bie Jugend, die Muſik 2. B.d. K. Un.14. 19.) felten aber 
iſt venter astis magifter. Belohnungen y reizen mehr. 
Der Kimmel lohnt Maͤcenen mit Maronen, 
Und Tugend mit Vufterblidlcit, 


© Youngs Naͤchte find ſolche Frucht ber mittter⸗ 
naͤcht lichen Mufe. (Milt ve P. 3. B. dev Ein⸗ 
gang und Herveys Betracht. 1. Th. 324. Betracht.) 
Ein Kronegk ix feinen, Einſamkeiten, ein Kreutz 
geben dieſen Ton an, aber wie viele Nachteulen 
und, Mondfuͤchtige gab es dagegen, als alles 
Naͤchte aͤngen wollte, (ſ. Berl. Lite. Br. ax, Th.) 
Ich erwaͤhne hiebey bes Chriften tn der Eins 
ſamkeit, nicht um des theobogiſchen Gehalts, 

. denn 
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denn bier Geist es: leet anguis in herbe, fondern um 
der aͤſthetiſchen Einkleidung willen, die man ver⸗ 
fuͤhreriſch ſchilt, doch die in der That nicht außer⸗ 
ordentlich iſt. Loͤwens Chriſt bey den Grisern 
iſt Eopie. — Die Einſamkeit erregt den Ge⸗ 
ſchmack an dem Grauerlichen, (lugubse) oder dem 
Sombre des Arnaud, (f. oben S. 37 +6, am SS) 
als wenn Haller ſingt: 
Ihr Waͤlder! wo kein Licht durch fiaſtre Tannen 
ſtrahlt, 
Und fi in] jedem Buſch die Nacht dee Waͤlder 
malt! u. ſ. f. 
Gedune, uͤber die Ewigkeit. 
So aud) Stoned & in vielen Oden, und Zach ariaͤ 
bat dergl. Bilder in ve Epodee Abergetragen, (ſ 


Cortes 1. Sef. bas naͤchtliche wenſchenspfer 


des Moteʒuma). Dod) mag died feierliche Fins 


fire nidt gu gemein werden, daß man wie vordeig 


die Traͤume gum Knoten in den Schayhielen, 
alfo jetzt auf der BAgne Geiſtererſcheinungen 
zu haͤufig anbringe , und den Ammenmͤhrchen zu 
viel Credit verſchaffe. Im Vorbeigehn merk ich an, 
daß die Ader / des Finſtererhabnen, die de Ar⸗ 
naud hervorzieht, (f. dte Borrede zum Com minge), 
ſchon in der Anlage nach in einigen Stitcten des 
alten deuͤtſchen Buͤhne, 3 E. einem D. Fauſt, 
dem ſeine Soͤhne im Grabe ermahnenden 


Bater ſo gut als in Molierens Don Pedro 
ſiecket. 


(254) we Y 
ſtecket, (Berl. Sitter. Br. 17. Fh. 1.) allein es iſt ein 
Torſo, verftiimmelte Ungehener, die aber umge⸗ 
arbeitet, wohl (haf ef pearif ch, wie feine Geiſter⸗ 

ſecenen im Richard in. Hamlet und Machech, 
oder bie Heren im diefem werden koͤnnten — Mehe 
davon im Drama xu. Kap. 
C") Von Petrarchs Laura, — imgl. facie indigario 
Verlus Juv. Sat. 1. 
 C") Arioſts Roland entiprang durch die Gnade dee 
ver Herzoge voy Efe, lobgleich der Cardinal ſelbſt 
einmal yum Dichter fagen mufte: mein lieber 
Ludwig, wo habt ihr alle das narriſche Zeug 
herbekommen. 
4. Mod cinige Regeln; zum ſchonen Der 
Fett find biefes . 
1. Correctur, das‘gebiert die Policur und Genau— 
ügkeit des Stils, (correAnels) 
Szpe ſtilum vertas, iterum que Sen legi fit 
Scriptuius 22 
ind bas nonum prematur ia annum bes Hovayens (*) vets 
hindert mande ſehr mittelmapige Probert der Jugend; oder 
unzeitige Geburten, (avorton) Plato aAberfah feine Gee 
ſpraͤche nady im achtzigſten Jahr, Dontesquiew und 
Crebillon am Carilina arbeiteten zwanzig Jahr, und 
Virgil wollte gar ſeine Aeneis verbrennen. Jedoch be⸗ 
komme ein Werk daruͤber nicht Runzeln, noch weniger uͤber⸗ 
lebe ſich der Autor wie Dichter, von denen & ellerté Nach⸗ 
uigal weißagt, — *— 


— ‘ . . 
¢ 
‘ ) 
« 
. 
* 


ek C255) KF 
So fahrt denn immerfort gu fingen, 
Und fingt euch um die Ewigkeit. 
C) Bom Pilacéfmus der Schriftſteller: wad ich ges 
ſchrieben, hab idy geſchrieben. — — 
2. Wahl der Materie, F y 
 Sumite materiam veltris, qui fcribiti equa 
Viribiis — — — 
| Hor. A. P, 
und bay 
, 3 MaaB ber Re afte und Geſchichſ CatulsSuifer 
Catm. XxII. . 
Tu nihil inuita dices faciesun Minerua,. Hor. tind Cie. 
: Off. L: I. 110. 
Cicero war ein groder Redner, aber ein mittelmaͤßiger 
Dichter „ wiewohl wir nur Fraͤgmente davon haben. 
Ohne Anlage entiteht nur SGElaverey, und das, was 
d'Arnaud ſwaͤchſerne Verſe nennt, die wie die Wachs⸗ 
puppen [bem Dinge gleichen, aber nicht Leben oder deuer 
haben. Hiebey meide man bas Nachlaͤßige 
— — ſedlntem leuia nerui 
Deficiynt — — — 
das Froſtige und Gekuͤnſtelte ſo gut als das Brau⸗ 
ſende und Bachantiſche, wie die Metromaine 
— — certe furit, ae velut vrſus u. ſ. f. 
Hor, A. P. — 


§. z5o. 


xx 6258) we. : 
§. 50. ; 
‘Suge denen §.38. und fonft pin und bee angefůͤhr⸗ 
ren Werken, als Rollin, Bouhours. Man. de bien pen- 
fer, find Baumgartens Aeſthetick and Meiers Mns 
fangẽgruͤnde der ſchoͤnen Wißenſchaft. 1. Th. daraus 
bier der Kern gejogen iſt, in dieſcn Abſchnitt nad. 
. gulefen. 


Anm ert. Aen fhdnen Schriftſtellern ſowohl als alles . 


aſthetiſchen Gedanten wuͤnſchen wie jene vier’ Eigenſchaften, 
wornach d Atnaud im Be. a den Prinzen v. Sebfomig view 
Hauptnationen characteriſirt, . 
Le travail du Gerinain , Ja raifon de T'Angloity 
Le brillant d'aufonie, & le gout du Frangois, 
des Deutſchen Bearbeitung (Fleiy, des Englanders 
gute Bernunft, Gon-Sens), des Stalidners 
Schimmerndes > des Franzoſen 
Geſchmack. 


Ende des erſten Theils. 


Lehrbuch 


ſchoͤnen Wiſſenſchaſten 


inſonderheit 
der Proſe und Poeſie, 


von 


Johann Gotthelf Lindner, 
orb. Meof. der Poeſte zu Konigcbers. 


Zweiter Theil. 
—ini Wõß i eel 
Konigsberg und Seipsig, . ' 
bey Johann Jacob Ranter, 176% - 
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NR. man oft cine ¶Vorrede aufmerkſa⸗ 
ow met durchlieſt, als das Gud) ſelbſt. 
das man nue hie und da auffchlaͤgt: fo will 
ich die fernece Aubzeichnung meines Plans be: 
rubren. Ich habe: mich an die Gishetige tabels 
latiſche Aefeart gehalten, die zu Borlefungen 
und Commeinarien niche ungeſchickt ſeyn moͤchte. 
Das vierte Hauptſtuͤck euthaͤlt, was die Schu⸗ 
len Prologomena einer’ Wiſſenſchaft nanuten. 
Bh hier nicht eben viel Neues, es fey dens 
der Cinfall S. as;-fo Habe ich doch geſucht, 
alles cimutragen, ſe weit mid) Zeit und 


’ 
2 Ge: 





/ 
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ftecter, (Berl. Sitter. Br. 17. Th. 1.) allein es ift ein 
Torfo, verftiimmelte Ungeherer, die aber umge⸗ 
arbeitet, wohl ſhakeſpeariſch, wie feine Geifters 

ſcenen ith Richard i. Hamlet und Mach eth, 
oder bie Heren in dieſem werden koͤnnten — Mebhe 
davon im Drama xu. Kap. 
(*) Von Petrarchs Laura, — tingl facit. indgunio 
Verlus Juv. Sat. + . 
— C") Ariofs Reland entptang durch die Gnade de⸗ 
ver Herzoge vow Eſte, lobgleich der Cardinal ſelbſt 
einmal zum Dichter ſagen mußte: mein lieber 
Ludwig, wo habt ihr alle das narriſche Zeug 
herbekommen. 
4 Mod cinige Regeln yim {nen Dens 
Fer find bie: J 
1. Correctur, das gebiert die Politur und Genans 
igkeit des Stils, (corre@nefs) 
Szpe | ftilum vertas, iterum que digha legi fiat 
Scriptulus _ be 
ind bas nonum prematur in anoAm des Horajens (*) vers 
hindert mance ſehr mittelmapige Probert der Jugend’ , oder 
unzeitige Geburten, (avortons Plate uͤberſah ſeine Ges 
ſpraͤche nady im achtzigſten Jahr, Montes quieu und 
Crebillon am Catilina arbeiteten zwanzig Jahr, und 
Virgil wollte gar ſeine Aeneis verbrennen. Jedoch be⸗ 
komme ein Werk daruͤber nicht Runzeln, noch weniger uͤber⸗ 
lebe ſich der Autor wie Dichter, von denen G ellerts Nach⸗ 


Nigel weißagt, — — —. e 
o 


Me C255) x— 
So fahet denn immerfort gu fingen, 
Und fingt end) um die Ewigkeit. 

) Bom Pilatiſmus der Schriftſteller: wad ich gee 

ſchrieben, hab id) geſchrieben. — — 

2. Wahl der Materie, F y 
Sumite materiam veltris, qui ſeribitis, eqquuam 
Viribts — — — 

Hor. A. r 
und dap 
3. Maas der Kraͤfte und Geſchichſ Catuts Suffen 
Catm. XII. 
Tu nihil inuita dices faciesun Minetua, Hor. und Cic. 
Off. L. I. 110. 
Cicero war ein + grote Redner, aber ein mittelmaͤßiger 
Didhter > wiervohl wir nur Fragmente davon haben. 
Ohne Anlage entiteht nur Sklaverey, utd bas, was 
d'Arnaud ſwaͤchſerne Verſe nennt, die wie die Wachs⸗ 
puppen [dem Dinge gleichen, aber nicht Leben oder deuer 
haben. Hiebey meide man das Nachlaͤßige 
— — ſfectantem læuia nerui 
Deficiiaiuu mee 
OO Hor. 
das Froftige und Gekuͤnſtelte ſo gut als das Brau—⸗ J 
ſende und Bachantiſche, wie die Metromaien 
— — eerte furit, ae velut vrfus. u. fi f. 
Hor, AP. 470-16 


Xx (256) He: 
§. 50. 
Außer denen 4. 38. uid ſonſt pix und bee angefuͤhr⸗ 
ten Werken, als Rollin, Bouhours. Man. de bien pen- 
ſer, ſind Baumgartens Aeſthetick und Meiers Au⸗ 
fangsgruͤnde der ſchoͤnen Wißenſchaft. 1. Th. daraus 
bier der Kern gezogen iſt, in dieſenu Abſchnitt nach⸗ 
zuleſen. 

An mer!. Allen ſchoͤnen Schriſtſtellern ſowohl als allen 
aͤſthetiſchen Gedanken wůnſchen wie jene vier’ Eigenſchaften, 
wornach d Atnaud dn Wr. an den Prinzen v. vobtewib vier 
Hauptnationen characteriſirt, ‘ 

Le travail du Germain , Ia raifon de T'Angloity 
Le brillant d’Aufonie, é le gout du Francois, 
bes Deutſchen Bearbeitung (Fleip), des Englanders 
gute Bernunft, Gon-sens), des Stalianers 
Schimmerndes, des Franzoſen 
Gefgmad. : 


Ende des erſten Theils. 


Lehrbuch 


ſchoͤnen Wſenſchaſten 


inſonderheit 
der Proſe und Poel 


‘ 
‘von 


Johann Gotthelf eindner, 
orb. Sirol. der Moefie zu Sinigsherg, * 


— —— —ñ — —— 


Zweiter Theil. 


Koͤnigsberg und Seipsig, at 
Sey Johann Jacob Kanter, 176% - 
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NF. man oft cine Vorrede aufmertfas 
oe” mex. durchlieft, als das Buch ſelbſt. 
das man nue fie und da aufſchlaͤgt: fo will 

ich die feruere Auszeichnung meines Plans ber 
ruͤbren. Ich Gabe mich an die bishetige tabels 
lariſche Lehratt gehalten, tie zu Worleſungen 
und Commeinarien nicht ungeſchickt ſeyn moͤchte. 
Das vierte Hauptſtuͤck euthaͤlt, wad die Schu⸗ 
len Prologomena einer’ Wiſſenſchaft nanuten. 
Sh hice nicht eben viel Neues, es fey dents 
der Einſall S. 25;-fo abe ich doch gefuche, 
alles eimutragen, ſe weit mid) Zeit und 
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| Gelegenheit haben reichen laſſen. Das: fuͤnfte 
Haupiſtuͤck nimmt eben das in Ahſicht der Poeſie 
mit, Batteux, Ceſatotti u. a, m. find meine Gee 
waͤhrmaͤnner. Man ſtoſſe fic nicht an der Ber 
leſenheit. Mit mehreren Worten haͤtte ich alles 
ohne Citationen einflechten koͤnnen, aber wo war 
Raum dazu? Deswegen hab ich, wie z. B. 
S. 48. des eſthuiſchen Liedes nur gedacht; ‘das 
groͤnlaͤndiſche konnte ich mich nicht entbrechen, S. | 
61. abdrucken zu laſſen. Hat doch ſonſt die ſchoͤne | 
Litteratur dergleichen kleine Beitraͤge nicht ungern 
aufgenommen, und wie zufrieden werde ich ſeyn, 
wenn maw um ſolcher Koͤrner von Boͤrnſtein wil⸗ 
fen mir ben Sand zu gut Halter will, den man 
erft durchwaten muß? Es ift faſt nicht moͤglich, 
in ſolchen geſtopſten Reihen einzelner Beobachtun⸗ 
gen oder Namen nicht zu irren; man velehre wich 
mit Glimpf, und ich werde dauken. Das ſech⸗ 
ſte Hauptſtuͤck emhau das Aeuſſerliche dec Droge, 
1 Hier’ werden’ manche die Schaltern zucken. Et— 
was Grammarik) donn Tropologie, Seber 
matologie, Perioͤdologie, Numerns. Ih 

W habe 


J— 
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abe. mich bemuͤbet, das ESchalnaßige von Wes 
dantiſchen zu entſernen; daher ich ſowohl Sey 
Tropen als Figuren die Claſſen und Namen redu⸗ 
eirt, und fodaun babe ih Deifeiele gewaͤhlt, die 
sur Lectuͤre treiben , ein Vortheil fie Zuhoͤrer. 
Led darunter werden einige ſeyn, die mam nicht 
eben auf der gensinen Straſſe finden wird. Hat 
ein Battenx, cia Home fid nicht geſchaͤmt, ven 
Tropen und Figuren zu reden; ſo habe ich mich 
auch nicht geſcheut, den Kern davon zu ſamineln 
und. ſelbſt, mo es noͤthig, den Englaͤnder mit 
cube Redekuͤnſilern zu vergleichen. Ich 
weiß wohl, daß nan dem Genie die Fluͤgel nicht 
numeriren darf; indeſſen ergoͤtze ſich dieſes an ei⸗ 
nem oder anderm gluͤcklichen Beiſpiel, und das 
uͤbrige ſey zum akademiſchen Gebrauch, wo es 
mancherley Gaben und Koͤpfe giebt. Kuͤtze habe 
ich da geſucht, wo andre Traetate gefchrieben, bes 
fonders. in per Periodologie, wo manche nicht 
ganz unerhebliche Kleinigkeiten und wohl gar 
aͤſthetiſche Beobachtungen vorfallen. Man moͤchte 
einwerſen, ich pate ſchon der Sigueers im erfter 
3 _ tl 
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Beil geting erwahm. Allein da war es nie als ein 
Mittel zur Groͤße, Lebbaftigkeit und Patherik der 


Gedanlen; hier nahm ich das ganze Regiment in 
Muſterung, in fo fer es in Reden aufieht.. Sw 


‘bet Materie vom Numerus fat mix Ramblers 
Batteux hauptfſaͤchlich vorgelenchtet. Sam Bris 
Gang von der Orchographie haben mich mar, 
che: Correcturen von Ausarbeitungen verleites, 
und es wuͤrden mir einige Dank wiſſen, wenn ich 
es gan} vorausſetzen koͤnnen. Im ſtebenten 


| Hauptſtůck wird maw mic das Mack ber Riedel⸗ 
ſchen Theorie nicht uͤbel nehmen, und was von 
Gedanken gefagt wird. Maw if fo reich in dieſer 


Materie, daß ſich ſtets ein Vorrath anbteret.. Ich 
wende mich hernach zu der eigentlichen Rhetorik 


und beleuchte die Gleichniſſe v. ſ. fale Jagrediem 

jien von Reden ndber wie im erſten Theil. Die 
Materie ven Gemaͤlden und Charakreren wird; 
wie ich hoffe, nicht zu verlegen und von vtelent Gin⸗ 
fluſſe ſeym. ‘Bey dem hilforiſchen uns dialo⸗ 


giſchen Stil habe nue das Weſentliche beruͤhren 
fénnen, und die Romanen aus angeſuͤhrten Ud 
. ‘ fachen 
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ſachen eingeſchaltet ta manẽ nicht alle dus dent 
Gebiet dee Proſe gaͤnzlich heben kann. Das — 
achte Haupiſtuͤck handelt in aller Kuͤrze yon Brice. 


fer. Ich glaube, dice Cintheilung .wird die ju: 
laͤnglichſte ſeyn, wenn man noch dabey erwaͤgt, 


daß Briefe, und (hone Brief⸗ zweierley ſind. 


Mebrigens wied man in dieſem Bande bemerken, 
daß ich theils meine worige Anweiſung zur Be 


wedfambeia in einen Ausjug gebracht, ‘dle Ge⸗ 


danken rectifieirt, und neuere Veobachtungen hin⸗ 


pigefiigt, thetis in dee Theorie Angaben zu Uebun⸗ 


gon eingeflochten. Der dritre Band ſoll hierauf 
hauptſaͤchlich die Poetil in ſich ſaſſen, und 
mit einer Ausleſo dev koͤrnichtſten Beiſpiele aus 
unſern deutſchen Dichtern, wie aud) einigen unge⸗ 
druckten Blumen begleitet, dadurch sete praci- 
ſcher gemacht werden. 

Da dies Lehrbuch nicht ungimpflicher fat 


beurtheilt werden. koͤnnen, als in ser deutſchen 


Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſ. geſchehen iſt: ſo 


wird man mie als einem Hartverklagten die Ehren: 


xe: wing und einen beſcheidnen Regreß gegen den 


t 


a 


, Herrn 


8 Saas. 


Hen Diſch. sugefiatten, ohne daburch dem 
Werth des ganzen Journals zu nabe ju treten. 


Und ſo mag ein Theil der Vorrede polemiſch 
ſeyn. Ich uͤbergehe den Polichinelle in der 


Recenſion, die Gaukeleien und Spoͤttereien, den 


ganzen Potpourri von prm Theil. entlehnten Ein⸗ 
fallen; das Zetergeſchrey wegen des Lobes eines 
Kinderlings, den ich zwar nicht verdamme, 


üuͤbrigens ſeinen Richter ſtehen und fallen laſſe. 


Ich uͤbergehe, was ſonſt Sitten auch in der (ov 
nen fiteratur heißt, weil davon nod keine Thes⸗ 
rie fertig iſt, und man hoffen kann, baß der Herr 
Gehei mderath Klotz, als ein Mann von Lebensart, 
elegantiſſimus auctor, Gey der ſernern Heraus⸗ 
gabe dem Dinge ſteuren und wehren wird. Ich 
bemerkenur, daß die gauge Recenſion durchweg auf 

einer falſchen Viſion von einer nordiſchen oder 
Honigoberctifchen: Secte beruhet, vie nirgends 
exiſtirt, deren Anfuͤhrer der groffe Magus aus 
Norden feon foll, deſſen Stab fonft wie jene 
Schlange die Agnptifthen verſchlungen , der aber 
| jetzt in Rube dem Scheuſpiel der. gelebeted” Bel 

- J und 
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und der Klopffagd der Seren Keitifer pufiehes, 
Man frie mit dtefee Blafe fogar in dee Herder⸗ 


ſchen Recenfien, vind id) werde mein Aemtden : 


antreten, wenn dec Ungenanme Schigentsnig 
werden wird. Wenn man von dem Geift der 


Parthey reden wollte, Himmel! tras — — Dod | 


ich breche ab, weil ich fuͤrchte, daß dies aud) fiir 
dichyrambiſche Schreibart angeſeben werden 
moͤchte, wie dort einige andern Oideern oes Ger 
ſchmacks ſebr gewoͤhnliche Ausrufrugen. Deurſch⸗ 
land iſt genung von Gog und Magog zerwuͤblt 
worden, moͤchte der gute Geſchmack Harmonie und 
Frieden mitbringen! Vielleicht iſt noch ſonſt eine 
aneBdorifche Urſache von der Bitterkeit der Re⸗ 
cenfion, die es gewollt, daß man das Buch zur 
Proſetiption verurtheilt hat; wiewobl man ſich 
aud) darin irren moͤchte, und endlich das Goruri 


theil: was Fann aus Nazareth gutes kom ⸗ 


Men? Dem fey, wie ihm wolle, icp werde mich 
wegen der bunten Schreibart unten erfldren, amd 
wenn mar nichts als triviale Aeſthetik gefun ⸗ 


den hat; fe Girte id Herrn Diſch. zu erwaͤgen, 
— eS i daß 
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daß er gleich darauf ſagt, ich haͤtte alles aus 
arten und Meiern entlehnt. Sie 
ſind alſo auch triviale Aeſthetiker, befonders der er⸗ 
ſtere? Grofen Dank fir die Nachricht: (*) 
Die poßierliche Grabſchrift, die ihn aͤrgert, ſey ge⸗ 
Michen. Genug, daß ſie gedient, einem Abbt 
ein gleiches vorzuruͤcken, und genug davon! seh 
will verſuchen, wie Herr Dtſch. ein fogicus. zu 
ſeyn verſucht, ob ich die gemachten rothen Strie— 
men etwas ausloͤſchen kann. Kuͤnſte, ſo die untern 
Seeſenkraͤfte beſchaͤftigen, heiſſen ſchoͤne Go 


muͤßten ja alle Handmerker und Fabrieanten drun⸗ 


ter ſtehen? Ich will mich nicht darauf beziehen, 
daß ich bas erſte Hauptſtuͤck auf Sulzern gebaut; 
ich ſage ja, daß ſchoͤne Kuͤnſte vornaͤmlich dieſe 
Seelenkraͤfte, doch ohne Nachtheil des Berftandes, 
befthaftigen. Ihren Unterfheid von Handwer⸗ 
fern,. wo mehr Mechanik und Hande wirfen; be: 


ſtimmt die 4 Uhm. (G218.).- Ud warum follte 


die Malerey in Abfiche auf die Theorie niche cine 
ſchoͤn⸗ Wiffenfchafe heiſſen? Quilibet ver~ 
borum fuorum interpres. Dod) habe id) 
freilich dabey vorzůglich auf die Redekunſt und 


Poeſie gezielt. Der Unterlhied wegen des Aus-⸗· 
drucks Der Zichen wird hernach S. 96. beſtimmt. 


Gesners lſagoge darf nicht erroͤthen, ſo klein 
fe if, insdiefem Fach gu ſtehen, obgleich. Geoner 
und 


c Im Ton bet Stecenfion, S 58 
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smd Winkelmann gars verſchiedne Drege geben, 
Dod) dies iff merheblich. Cin Recenfent weiß 
eft niche, warum der Autor cin Buch, vielleicht um 
einer merklichen Stelle willen, citivt; Bas mug 
diefer nachholen. — Dex Titeh des Zomiſchen 
‘Berks ift cin Gedaͤchtnißfehler. Ich fand in dev 
Meinhardſchen Ueberfegang keinen; das ergs 
Hifche Buch: ſelbſt iff eine Seltenheit fie ang. 
"Saber nennt 8 Principles of Criticifm. Wer 
mag Recht haben? Des Mecenfenten Anmerfung 
saber mein biachen Engliſches ift: haͤmiſch. Er vergeb 
sé mir, wie id) es ihm vergebe, daß er einen 
Mann auf gut ſaͤchſiſch Zaͤrter buchſtabirt, der 
hernach, wie recht, Herder geyannt wid, und 
den man vielleicht, wie (eines Namen, nuc bere: 
reocliſirt unt halb fennet — Gem Genie wider: 
feat fic) durchs folgende, Daft id) es niche alfein in 
der Fertigkeit lebhaft und ſchnell zu empfinden 
fetze — Von Michel Angelo muͤſſen wir fret: 
lich plaudern, ſo lange wir nicht Italien geſehen — 
Wegen dee Journaͤle S. 35. verſteh ich nicht 
des Herrn Driſch. Scherz, und Wellerevift iſt cin 
Wort aus den goͤttingiſchen Zeitungen— Das 
Wort wroxeeis: hat Batteux berechtigt. () — 
Ich weiß, daß LeBing meldet, Pyreicus fey 
Rhyparograph genenne worden; es werden 
aber doch mehrere geweſen ſeyn? — Hieber! 
hieher — — Ich slanibte nicht, daß das Laͤ⸗ 
“ cherliche 
6) 1 Sh, ti. 20. auch bey aa ert 
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cherliche rif jammerlidh werden koͤnnte. Scurram 
agit. Ich mag nie mehr Zeitungen anfuͤhren — 
Die Stelle aus Brockes ſoll eben niedrigekelhaft 
ſeyn, und iſt es in zwey bis drey Ausdruͤcken — 
Longin rath, nach bem Opitz den Himmel au 
fuͤhlen, alſo ‘hat Opis vor ihm gelebt. Welche 
Kritik! Verſteht man es denn nicht, wenn ich heut 
gu Tage ſchriebe: juxca Horatium, nad) dem 
—*2* des Roͤmers, wobey es nicht darauf 
ankoͤmmt, wenn dieſer oder jener gelebt? — 
Schatzens Auszug hab ich in nicht unebnen 
Werken empfohlen geleſen. Iſt er indeſſen 
nicht fuͤr große Kuͤnſtier; ſo geſteh id den 
Jerthum, er kann fie Anfaͤnger ſeyn — Von 
Marmontel iſt mein Sinn eben derſelbe aus 
Leßings Laocoon, es ſoll heiſſen: eine nur 
mit ſparſamen Bildern durchflochtne Reihe vert 
Empfindungen — Des Agamemnons verhuͤlttes 
Angeſicht kann eine Nachahmung ſeyn, es bieibt 
aber doch ſtets negligentia diligens, wie id 
‘Das Wort Nachlaͤßigkeir nehme. — Baras 
lipton nach den vier Vocalen iſt nie cine gewoͤhn⸗ 
fide Figur der Syllogiſtik. Denn alle 64 még: 
fiche Haber mur drey Vocalen nad) dew drey Ga 


fen, Sie Fann cin Cpidjerema feyn. Doch 





warum ſtreiten wir de lana caprina? Das 
4 Jos, oder Zaͤrtliche, ‘wenn es heftig wird, Hare 
atsdenn auf/ ed zu il pnd wird wede¢. Die 

’ _ Res 
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Mecenſion i in der N. Bibl. der ſchoͤnen Big. ift ein 
ant gu det vorigen, und nichts als ein ete 
mas griinderes Echo, bis auf dic rothen Striemen, 
bis auf die Tirade von dem ohn Entgeld verſchaf⸗ 
ten Meiſterrecht in ſchoͤnen Kuͤnſten, von welchen 
Handwerker doch nach dem obigen ganz weislich 
getrennet worden, bis auf Kinderling, Homens 
Titel u. ff. - Was inzwiſchen die Rubrik in dem 
, Plan der Practik betvift, fo bitte ich, ſich nicht gu 
uͤbereilen, daß dies alles bearbeitet werden fol. 
Ich fibre nue die Claffen an, ohne einen Weiſe, 
Huͤbner oder Ubfe vorſtellen zu wollen, woftir der 
Himmel bewahren wird, und ein kurzes Negifter 
meiner eignen Uebungen wird fiinftig die Delage 
dazu geben. Den gildnen Bers: quis? quid? 
Ubi? Habe ich niemals auspofannt, fo wenig als die 
Biguren ich foe vielmehe, daß ea lappereiem find, 
wontit man hoͤchſtens Koͤpfe gum Denken trepani- 
ren muſſe. Wie fann aber dex Recenfent fo cas 
eonifch ber cinige Cathederſcherze thun, da 
er fich dod) S. 336. V. B. 2 Se. einen ziemlich 
poBiertichen Spaß uͤber die Variation eclaubt? — 
Die Morte find Zeichen dec Gedauken, und Pfeile, 
welche, ehe fie geſchoſſen werden, erſt angelegt. mere 
den mũſſen. Wenn man hier frine Sedanfen fin 
den farm; fo muß manin Some oder Batteur, 
die eben das fagen, and) keinen finden. — Die 
Schreibart iſt bhunt und neologifch. — Bens 
| unt 





“uo . , 
busts ( viel bedeutet, als mit Saceine und derglei⸗ 
chen geſpickt, ſo geb ich es zu. “Man bedenke aber, 
daß mein Lehrbuch nicht fiir Toiletten, fondern wie 
Difoucacionen fiir akademiſche Zuhoͤrer geſchrieben 
ſey, denen das Nachſchlagen oft heilſam iſt. Ich 
habe gewuͤnſcht, in den Ton der Compendien und 

Lehrbuͤcher einer bewaͤhrten deutſchen Univerſitaͤt gu 
kommen. Indeſſen geſteh id) es, daß da ich die 
Gedanken zuſammengedraͤngt, und z. E. aus 
Baumgarten ſeine eigne nervichte und praͤciſe 
Ausdruͤcke und Terminologie gern mit einſchieben 
wollen, daher der Stil etwas buntſcheckigt er⸗ 
ſcheinen muͤſſe, wie in dem. zum Ungluͤck aufgeblaͤt⸗ 
terten Beiſpiel in der oben erwaͤhnten Recenſion. 
Ich werde dies im Folgenden fuͤrs Auge zu ver⸗ 
beſſern ſuchen, und bitte, ſo lange nur auf die Ge⸗ 
danken gu ſehen. Neologiſch kann dec Stil 
nicht mehr fer, als was id) nicht aus neuen Sit: 
teratoren erlernt: Gdtte, und. was findet man. nod 
nicht felfameres? Uebrigens ſpricht man mit deg. 
Teue in Materien ab. In dem Felde einer. ſol⸗ 
chen Aeſthetik, wie ich entwerfen wollte, wuͤßte ich 
nicht, ob. es viel Neues geben Féunte; genung, 
wert: man feine Muſter braudhet, und iſt es als⸗ 
Détin,. wie’ die M. Bibl. faye, nicht viel Neues, 
ſo iſt doch manches Gutes. Sehr :feine ſubtile 
Speculationen aus der Aeſthetik gehoͤren ohne⸗ 


bein nicht fire. ein akademiſches lehrbuch und fuͤr 
Schuͤler 
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Schuͤler im erſten Geſchmack, und zuweilen geht 
es uns in den beſten, wie in den Gaͤrten, die mit 
vielen Kreuzgaͤngen durchſchnitten ſind. Jener 
tritt dort herein, und id) von dieſer Ede, wie vor 
uns die fieben Alten, und zuletzt treffen wir uns 


an einem Ausgange. Daß ich indeſſen nicht einen 


B. und M. rein und maſeule ausgeſchrieben, 
wie Herr Diſch. meint, davon zeigen wohl das 
zweite Kapitel, von dem kein Wort in jenen, und 
im dritten Kap. dem corpore delicti viele ſelbſt 


bemerkie Beiſpiele, beſonders in der Lehre vom 


erhabnen Sril, davon jene Waͤnner nichts mel⸗ 
den koͤnnen, ſelbſt einige Kritiken uͤber ſie (S. 


‘198. I. £6.) und fo neuere Bemerfungen, als — 


mir moͤglich gewefen, einzuſchalten, (S. 14.1. 2te 


Anm.) und desgleichen mehr. Ucherhaupe erwaͤge 
man, daß ich fein Groshaͤndler, wie du Bos 


oder der Lord Kaym bin, daß ich nicht fie 


Genies das Lehrbuch verfestigt, die, anffer einigen 
Aus ſichten, Beruͤhrungen und Singerseigen 
nichts weiter finden duͤrften, fondern fuͤr Seute, die 

"man gam Denfen erſt bey der Hand fuͤhren mug, 


Daf id} zwiſchen den Gandbanfen dev ſubtilen 


Schwaͤrmerey oder Diſtillation der Ideen, und der 
Klppe der bloßen Pedanterie fahren. miffen; 
und man wird mis die Geredhtigheit widerfahren 
loffen, daß id meinen Zweck nicht gang verfehlt, 
wenigſtens in meinen, Collectaneen ſo viel als 

. ein 
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cin Voßius zu gelten, aus dem manche ihre 
Bluͤmchen gepfluͤckt haben. So viel beſcheide ich 
mich, dafi'id) viele Luͤcken, viel Muͤhſames, und 
den oft zerrißnen Faden in dem Lehrbuche ſelbſt 
empfinde; ich will mein beſtes thun,. nad) dent 
Rath der MN. B. den guten didactiſchen Ton, 
wenigſtens in Dem finftigen dritten Theil und. 
Deffen Chreſtomathie zu zeigen, wie id) in den 
letztern Kapiteln bes gegenwartigen auf Ddiefen 
Wink gehorcht gu haben hoffe. Alsdenn moͤchte 
der Galle etwas weniger werden, die ſich bey 
Herrn Def. recht ſchwarz und ſehr reichlich 
uͤber das Ebrhuch ageſſen oe — 
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x G3) * 
Das vierte Hauptſtuͤck. 


Von der Redekunſt (Rhetorica) insbeſondere. 


§. 1. 
Was Redefunft und BeredfamPeit fey.) 


wo Kuͤnſte verbefern die Gprade, die Sprache 
Funft (*)CGrammatica) und die Xedekunſt. (Rhe- 
torica) Jene lehrt rein und cichtig dieſe zierlich, leb⸗ 
haft und růhrend reden. Sie iſt cine Anweiſuug zur 
guten Schreibart uͤberhaupt; oder zur Wohlreden⸗ 
Heit, und beſonders zur Bexredſamkeit, das iff, zur 
Weisheit zu reden, oder zu der Fertigkeit, ſeine 
Gedanken ſinnlich ſchoͤn, und ſeinem Zweck vollkom⸗ 
men gemaͤß in der Sprache auszudruͤcken, (ars bene, 
ornate et apte dicendi),(**) Jenes macht den Redekuͤnſt⸗ 
ler; CRhetor) dies den Redner felbft Corater) ; (***) 


den Griechen hieß beides- paraoe, che Sorbiß das 


erſtere bedeutete. 
¶) Bey den Alten war Srammatic ein Rell ber Phie 
lelogie. Ste legt, nach dem Qomer, ber unbaͤndi⸗ 

gen Sunge einen Raum, unt den geftigelten Worten 
deßeln an. 


8 
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x (4D OME: 

(°) Bene ſchließt perfpicue, emate das copiofe, ape bas perite, 
vique ad perfuafionem - loquenai in ſichz f. den Anfang 
des 1. de inuentione im Cicero, fapientiam fine eles 
- gnentia Perum prodefic cigitatibes, , tloquehitiam vero fin 
fapientia belie plerumque , prodeffe nunquam. 

C Rhetor ick fan die Theorie, Oratorie die Au Se 
“hang (Praxis) bedraͤtem 

Anm erk. 1. Batteur (111. Th. mS.) nad soyern 
paart drey Kanſie, die Logick wohl zu denken, die 
Grammatick wohl gu ſprechen, (d.i. rein und richtig 
die Rh etortc wohl zu reden, zu gefallen, zu uͤberreden. 
Orati⸗ fey are ratio expeefia. . Die erſte geht indefien eigentlich 
mehr den Berftand, als den. Jusdruck, ober bie Sprache an, 
, ‘2. Die " Sprady bes btngen Bedarfnibet, und 

bie oratoriſche, ſind noch verſchieben, wie die Harmonie und 
der Virtuoſe ‘von bloßen Toͤnen der ‘Mage, wie der Garten 
von einer Wieſ Natur liegt iu ‘Grande. (Batt. m. eb 5S) 
3. Die Red etunſt kan allgemein eine vLihre 

des Stils; eine practiſche Aeſthetick oder Anwen 
dung des Od Snen in’ der ungebundnen S pr adle 
(Profs) Geifen, zum Unterſchiede ber gebundnen Schreibart 
Uigaray ober der Poe fie, weldje den Gap fel der Ws hv ed 
denheit ynd des Sännkich ſchoͤnen in ſich begreift. — 
Odb dle erſte Sprache eines Volks die poetiſche, der eine 
mehr cdnende die drauf ſolgende cultivirte, die proſaiſche, 
und endlich die beſtimmtere , eine philoſophiſche Gprache 
heißen Fane, ob dies die Sprachalter ſind, iſt gin Ein⸗ 
fall in den Zragmenten Aber die neuere deutſche Litterat. 1St. 


Me (5) ke 
~ber Betrachtung verdient. — Go viel iſt gewiß, ‘was Bate 
eur fage: CY dio Dichtkunſt hac der Redekunſt die Bahn ge⸗ 
brochen, und ward ihr Wegweiſer, ihre Fackel, ht WVorbild. 
"Die großen Redner wurden gleichſam mehr Poeten in ihren 
Redes ,, wie iene Redndr in ihren Poeſien waren. — Des: 
wegen giebt der Didhtet des Tempels der Beredſ. ka wſons 
Vocleſ.) den 3 Doeter und. Geſchichtſchreibern te Gemach am 
. C) ay Th. re J 
3 *6 Line afademiftbe Sete fan mehr Wohl⸗ 
redenheit eine P redi 8. t muß eigentliche VBeredſamkeit, das 
if Untexricht und Erhayyng, oder. Ruhrungetaft enthalten. 
a err §. 2, 7 . 
Oo Gweck der Beredſamkeit.) 

Der Zweck der Beredſamkeit iſt nicht ſowohl die 
philefaphifthe Uebersengung,- denn diefe iff nach der 
mehrentheils verſchiednen Zuhoͤrern, gegen welche der 
Redner gedarht witd, nicht zu allgemein gu fodern, als 

vielmehr die: ſinnliche Ueberredungund Kuͤhrung; () 
doch werden Sruͤnde nicht ausgeſchloßen, welche noch 
Basu lebhaft: undanmiuthig ausgefubre werden muͤßen, 
und fie ſind weder pure Mattigteit noch Sopbiterey 
Sder Beraͤubung. cy cos — 


* Nit eloquens, qui ita dice, vt probet, vt delectet, ve 
ae ficeiar. \” probare neceffitatis ‘eft; delegtare fuaitiratis, flectere 
victoriæ (Cic. de Orat. Lc. 23. Amol, I, 9 20, QuintiL 1. 2. 
am Ende, u. 16, me NE 
a 43 a 


~ 
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E9 Das Wem sle pects des Apoſtels (Phil. 5. 6.) ift von ber 


Art der ſichern Ueberredung:ich bin bes gee 
wiß. (Ernest. theol. Bibl. 1B. 7St. 5N.). 


Ee 
(Yom Unterfchiede der wahren und falfchen 
Beredſamkeit.) 


Der Abſicht und den Mitteln, nicht dem Aeußern 
oder dem Schmuck nach, unterſcheidet ſich die wahre 
Beredſamkeit von der falſchen, der Schwaͤtzer und 


Verfuͤhrer von aͤchten Demagogen, (*) ein Tertullus 
vom Paulus, (Mp. Geſch. XXIV.) cin wahrer Zelot vor 


einem blinden Eiferer, der ſeinen Kopf eher zum Eck⸗ 
ſtein hingeben, als eine fremdglaͤubige Kirche ſehen 
will. (c Welche Wuth der Intoleranz! 
(*) Se hießen Redner der Alten, Anfuͤhrer und Regierer 
des Volks. () Der Biſchof Soltyk auf dem, 
Polniſchen Reichstag, 1766. 

Anmerk. 13. Die Poefie hat bas Gefallen, die Res 
dekunſt den Unterricht gum Zweck, dod) den Weg mic 
, Blumen beſtreut. Jene geht Sis ins Reich der Fabel und 
Erdichtungen, diefe Hleibt im Reiche der Vernunft. Seht 
beider Rechte und Graͤnzen; Aber die ganze Natur , aber bey 
diefer fuͤhrt Wahrheit bey jener Geſchmack den Zepter. 
(RH. Batt, w1. Th. 9S.) 

2. Das Voll, fagt la Brupyere, nennt Be⸗ 
redſamkeit die Leichtigkeit, allein und lang zu reden, nebſt 
heftigen Gebaͤrden , Stimme und Seah ber Lunge Der Pes 

dare 


ww 
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“dant ſchraͤnkt fie auf gehaͤufte Figuren, Aappende Wirter und 

‘Perioden ein; die wahre ift ein Geſchenk der, Geele, die uns 
andrer Herz und Geift unterwirft. Dagegen fagt Salluſt 
vom Catilina: faris lequentiz, fapientiz parum (c. V.) ; 


3. DerdefpotifheOrient verwarfdie Ueber⸗ 
rebungsfunft, bas geheimnifvolle Aegypten benahm 
der Beredſamkeit die Kraft; Griechen land war die rechte 

Schule. — Wielleicht war doce ihe Misbrauch, (*) wie beim 
' x) Lato der Dichter in fofern, verbannt, oder das Blendwerk 
der Sachwalter im Areopag zu Athens allein in Berath⸗ 
ſchlagungen des Wolfs zeigte fid) die Gewalt jener Kunſt) — | 
Wenn Lo fie alg eine Gehuͤlfin bes Betrugs verwitft, fo 
empfehlen wit fie Hier als cine Dienerin der Wahrheit. Shr 
erfter groGer Ziveck iſt die Ueberzeugun g; (wie Nes Wort 
zu nehmen, f. S. 2.) — der andre die Bewegung (Laws 

1 ons Borlef. v. vz) 
C*) Eben wie Ptolomaͤus dacum ben H 09) efias, der zum 
Selbfimord Abervedete, CGuiciſurarom) vertrieb. 


§. 4. 
- (Viugen der NedeFunft.) 

Der Clugen der Redekunſt iſt in Abſicht auf die 
Cultur der Schreibart allgemein. Cicero fagt, es iff 
eine weite Bahn, und wo man aud iff, iff man auf 
ibrem Grund und Boder, d. i. Geſchichte, und alle Wiſ⸗ 
ſenſchaften fodern Wohlredenheit, und nehmen Blu⸗ 


men C) ber oF Redelunſt an. 
M4 C) Wenn 


, a (7) 3K 
oO Wenn fener Homilet fagt, Blumen der Beredſam 
keit auf Kanzeln waͤren, wie gemalte Fenſterſcheiben, 
bie bas Licht hinderten, fo weiß er nicht was er reds, 
| und das Gleichniß hinkt. Falſche Kunſt, gratoriſche 
Bluͤmeley, das ſind bemalte Fenſter; wahre Bered⸗ 
— ſamkeit giebt ein reines Glas, fo den Tag noch beßer 
durchlaͤßt. Soll der Geiſt liche nicht aud ein ſel⸗ 
cher Redner ſeyn? Man kan hiebey nachleſen der Mad. 
Gomez Triumph der Beredſamk. undgur Parallele der 
Fr. Gottſ chedin Tr. der Weltweisheit, wie auch noch 
beßer G raf e nha hus Wettſtreit der Malered, u. ſ.f. 

Se 5. 

(Was eits Redner iſt ) 
Ein Redner iſt ein Mann mit Vaturell zur Wohl⸗ 
redenheit, mit Kenutniß aͤſthetiſcher Regeln, und von 
Uebung in der wahren Beredſamkeit. So unterſchei⸗ 
det man ibn vom Stuͤmper, vom Sophiſten, von an⸗ 
dern Schriftſtellern⸗ und vom bloßen Redekuͤnſtler. 
Sein Character fey wie des ſchoͤnen Geiſtes uͤberhaupt, 
C§. 49. K. III.) vie bonus, dicendi peritus Cic. fein 
Fremdling in Wißenſchaften und der Sprache, ¶ vor. 
guten Sitten, (**) und beliebt fife die Ginne der Zuhoͤrer. 
0) Meltweisheit giebt ihm, wie andre Wißenſchaſten, Be⸗ 
weiſe; Naturlehre, Gleichniße; Alterthuͤmer und Ge⸗ 
_ ſchichte, Beiſpiele und Zeugniße; die Moral beſonders 
lehrt ihn der Menſchen Herz fermen. Eignes 
moraliſches Gefuͤhl komme dazu. — Cin Haeraz 
——— mag 
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“mag ſcherzen: fecundi caliees, quem non fecere difertums 
fo iff dod) bas Herz der rechte Lehemeifter im Res 
den. — Pedtus eft, quod diferros facut, ſ. Exneftide elo- 

. gquentia pectoris itt den Opufc. orat. Lugd. 762.. und 
Heyne de morum vi ad fenf, pulchritud. In wiefern 

Cicero fagen konne ad Brut. UI. fe orat. non ex Ahet. 
officinis, fed ex Acad, {patlis exftitiffe? —— 


C*) Kein Salluftius, ein Zugendprediger, und be 
Laſter Knecht. 


Anmerk. 1 Ein Redner wiße ſich kluͤglich nachumſtan— 
den, Zeit unp Zuhdrern zu richten, () wie Cicero fair 
den Roſcius, ĩ Kap. imgl. 21. 22. fuͤr den Flaccus, K. 9. und 
feinen Eingang i int der Rede fuͤrdas Ackergeſetz F-Roling 
Anweiſ. 2. Th. 6 Art. Quintil. B.2, K. 2.); er habe ein gut 
Gedaͤchtniß, Muuteckete und Herz im Reden, Anz 


and des Aeußerlichen und der Gebaͤrden, ohne unſdenlich 
keiten des Leibes. 


Tum plietate grauem ac merjtis & forte virum quem 


‘ 


- ‘We regit di@is animos , ac peGora mulcet, (88) Verge 


) So fagte Plato zum Antiſthenes: ignoras, orat. mo- 
dum eſſe non in dicente, ſed 4n auditore ſitum. 


() Mit Worten lenkt er fie, und ruͤhrt erweichte derʒen. 


Ein Impromptuͤ des Craſſus gegen den Vruius rf 
y. _ tm Cie, Redner 2B. 55. K. 


Confpexere, filent, atrectiſque auribus.edftant, =< . r- 


— 


2. Gin Sophiſt hieß gu Sokrates Zeiten 


ein Sqwaͤber und Kluͤgler, hernach ein Redekuͤnſt⸗ 


ier und Kunſtr ichter. Der erſte Sinn geziemt nie einem 


Redner. Cicerons vir bonus bedeutet ſowohl einen ehrli⸗ 
hen Mann, als auch von Stand und Anſehn in der Republick. 


A5 §. 6. 


( 


—J 
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rine philoſophiſche Sprachkunſt) genelos Geſpraͤch 


uͤber die Beredſamkeit, der zweite Sheil vom Rollin () 
Eloquence du tems pour une Dame ‘de qualite, eine 


Heine leichte Anweiſung mit guten Erempeln, brineipes 


‘pour la leGture des-Orat, bey Durand 1758. Lein Kern⸗ 


* 


werk, reich an Gtellen ‘aus den Alten und Neuen) la 
Connoiffance des defauts & des beautds de P Eleqy. & de 
Ja Poef. iſt ein Efprit de Voltaire, Marfais des Tropes, 
vornaͤml. Batteux Cours de belles Lettres (***) und mande 
Artic. aus bem grofen Didion. Encyclop. Creviey Rhet. 
franc. Par. 765. Benat, Redekunſt in Beiſpielen, Seip 


467. Truͤblet hin und her. 


ao Bouhours, in bet Sune witzig zu denken, Maniere 
J de bien penfer dans tes ouvrages de P Efprit)- erftvectt ſich 
(  meift nur fiber Gedanten als Kunſtrichter, diefer Ses 
fuit, der die Frage. aufwarf: ob ein deutſcher Wis 
! «" . (efprit) haben kdͤne, und. dem man antwortete: ob 
ein Sefuit ein ebrlicher Mann ſeyn koͤnne? 
c) Maniere, de bien énfeigner les belles Jeteres. - 
©) Sowohi. Die beaux-arts reduits à un prineipe @f6 aud 
‘den weitlaͤuftigen Cours; fene nad Schlegels, dies 
fn nad) Ramlers Ausgabe, - i 


4. Bey Ver Lng! andern eins ‘der. neueſten Werke, 
Sle erwaͤhnten Vorleſungen von Lawſon ſ. Britt. BibT, 
V. B. und ins Auszuge Millers Hiſt. moral. Schild. 
V. Tp.- Man findet ſte auch im Lehemeiſter, (*)-1 Sp. 
| Der 
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‘Der Zuſchauer und dergl. Schriften evdecera hin ander 
uͤberhaupt aſthetiſche und auch rhetortiſche Materien. 
. C) Die engl. Ausgabe hat eine aiteithimiche Anweſung⸗ 
> I NLILV .. 
5, Bey. det Deutſchen () weiſe und. Lalandes, 
Berderber des Geſchmacks, Huͤbner, Ubfe, Sreyer, 
Peucer Schulgerippe. Hedevich iff ertraͤglicher Salle 
bauer etwaß braudbarer, nach ibm Bott hed, Bau⸗ 
weiſier, ſein Epitomator Way im Redner, 1748. ges 
Febre, doch kurz fuͤr Lehrer und gu mager fir SHhiter, 
Druͤmmel nutzbar im Kapitel von Gedanken, J J. “ng? 
Fabricius zu dlirre, Muͤller fi bfteinatifi rend, Sifther 
mittelmaͤßig, Bafedow , Bommerich gu rpabſddiſch/ 
Millers hiſt. ‘moral. Schilderungen V. Fp. eine Samm⸗ 
lung arserleſener franzoͤſiſcher Beiſpiele. 
C() S. meine Anweiſung zur guten Schreibart uͤher⸗ 
haupt und zur Verrdſamiezt inſonderheit Koalssb. 1550 
- 1 Hauptſt. Se 

Anmerk. 1. Bieler. in die Redefuntt cinfelagentden Ab⸗ 
handlungen, bergl in ben Schriften der Leis. Gef ellſ ch. der. 
SGweiger und in kritiſchen Beitragen vwiteinmen 
konnen wir wegen der Menge nicht erwaͤhnen. Bri ef ſt el⸗ 
Cer infonderbeit ſ s Sap. Eben darum Abergehen wir Rhe⸗ 

toriken andrer Boller, z. E. ver Itaiianer, u.a. m. 
.2. Zum lateiniſchen Stil dienen im Unterricht 
Mela achtoͤns erſte vetniinftige, aber. gu. ſtroherne Rhetorik 
in Doufſchlaand, Erafmus de copia verb, Maſenius, 
Scche f⸗ 
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Scheffer, Werenfels de meteoris orat. ett Bo Pins, 
Heineccius, Hallbauer, Schwarz, Geſner, Er⸗ 
neſti in den nic. folid. doar. ſ. Morhofs Polyh. P.0. L. Vi. 
c. I-IV. Idea Rhet: ferotini (bes Spaten, Caſp. von Sti e⸗ 
Ler) Gatte verdient, daſelbſt noch beruͤhrt zu werden. 


§. 7 
(BGefdhichte der BeredfamPeit.) 

Hier iſt cin turger Abriß der Schictfale der Bered⸗ 
famteit, befonders der profaifchen, verknuͤpft mit den 
Schickſalen der guten Schreibart uͤberhaupt 

1. Die Beredſamkeit gruͤndt ſich auf die Spraqhe: 
allein dieſe iſt aͤlterer, als ſie. 

2. Vor der Suͤndfluth lehrte der Patriarch im 
Schatten der Cedern den Kreis ſeiner Kinder und Enkel. 
und pflangte bie Nachrichten von der erffen Weltaltern - 
fort. Noah heißt cin Prediger der Gerechtigkeit. 

3. Nach der Suͤndfluth treten bey den Hebraͤern 
Moſes in ſeinen Ermahnungen, (ſ. bas V. B. M. An⸗ 
reden und Segen, C*) Joſua, Samuel, und die pro⸗ 
pheten in Bußpredigten auf, unſtrittig als ihre groͤſte 
Redner. Hieher die Bergpredigt und die Parabeln 
des groͤſten Lehrers, von GOtt geſandt, der Geiſt 
und das Feuer, das aus einem Petrus und Paulus 
redet. (ſ bie Up. Geſch.) Unter den Schriftgelehrten mag 
8 auc Leute bon beredten Lippen gegeben haben, fo gut 

. wie 


‘ 
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wie Gamaliels, die vielleicht mehr Beifall verdient, 
als ihrer heutigen Rabbinen kabbaliſtiſche Kuͤnſte. 
C() S. Rollin in einem eignen Rapitel, (2 Th. F. 5.) von 
der Hoheit und Schoͤnheit moſaiſcher Gedanken. Dag’ 
Lied und der Segen, (5B. M. 32. 33.) ſind eigentlich 
wie mehr dergl. Stellen, die Weißagungen des Jakobs 
und der Propheten, Poeſien (ſ. unten). - 

4. Die Griechen, welche eine befondre Lebhaftigkeit 
des Witzes und gluͤckliche Geiſter unter einem gluͤckli⸗ 
Gen Clima () beſaßen, beſonders die Athenienſer, 
ſchwangen die Beredſamkeit auf den hoͤchſten Gipfel. 
Hiezu trugen vieles bey die Liebe des Vaterlandes, der 
Geiſt der Freiheit, die Form der Republiken, welche 
Foon die Jugend auffoderten, Reden ang Volk zu batten; 
dic Vollkommenheit der Dichtkunſt, (°°) die Schoͤnheit 
des Geſchichtſtils, (**) die Ausbreitung der Philoſo⸗ 
phie. Jene gab iby Hoheit und Reize, dieſe Deutlich⸗ 
keit, Buͤndigkeit und Nerven. Schon ju Theſeus Zei⸗ 
ten, kurz vor dem Trojaniſchen Kriege, war die erſta 
Rednerſchule nach Pauſanias Bericht. Beruͤhmte Shu 
len waren auffer Athen, Rhodus, Lphefus, iy tiles 
ne, Alexandrien. Redner durch Naturell und Uebung 
find gu Muſtern cin Perikles, cin Lyſtas, ein Aeſchi⸗ 
nes, der gezierter als Demoſthenes iſt, Syperides, und 
der Meiſter von allen, das groͤſte Genie nad) Home’ 
Wad Pindar von den Griechen, cin Demoſthenes, der 

| : in 


a 
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in feinem damals verwirrten Vaterlande die ſtaͤrkſten 
Borwuͤrfe hatte, und ſeine Donner gleichſam vor den 
Augen bes ganzen Griechenlands auf den ſchlauen und 
gewaltſamen Philippus warf. Er verbindet mit Liche 
and Mannlichkeit ſehr viel Kener, Erhabnes, Pathe⸗ 
tiſches, ohne muͤßigen Prunk und Glanz ſowohl, als 
Nachdruck und Edles in der ſcheinbaren Einfalt. Scha⸗ 
Se! daß er nicht fo gluͤcklich focht, als er redete. ‘CHD 
Rach ihm ſank mit der Freyheit des Volks das Heroiſche 
per Beredſamkeit, wenn id) fo fagen barf; > fhatt ‘ded 
Attiſchen fam Rinftetey, oder afi atiſcher Zurus. 
| Penietriue Phalereus ſchmeichelte fuͤr ſeine Ehrenſaͤu⸗ 
sen, ſchimmerte und fudyte mehr Blumen als Geſand⸗ 
heit und Staͤrke, ein Athlet im Frieden nicht ein hart⸗ 
gewordner Soldat. TD Des Timaͤus Sikulus und 
andrer Schreibart ward noch wejchlicher. Man hatte 
mehr Schwaͤtzer, gethuͤrmte langweilige Deelamatinen 
mehr bloße Sophiſten, die eine Runft daraus machten 
aus dem Stegreif zu reden, und vor: Gericht ihre Sa⸗ 
chen zu gewinnen, als Redner und ehrliche Leute. unter 
bein Julian in den Schriſten des Libanius ‘und andrer 
Sophiſten zeigt ſich der letzte Schimmer der griechiſchen 
Bexedſamkeit, und ſie verfiel im bohen iter tn ‘bie 
gwote Rindheit. 
) Selb die dicke Luft, (craffus aer) Vortlent ine au 
Theben den Pindar hervor. Die:Skaͤdte, wo sors 
dem 
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dem ein Beit geherrſcht, der dic Groͤße der Griechen 
ausgemadt, von dem bey den heutigen Stlaven der 
Tuͤrken, Caum nod) Sey den Mainotten, fpartani: 
fen kriegeriſchen Abkoͤmmlingen, Spuren sorhan: 
den find, verdieren nod aufmertfame Verehrung. 
C") Man muß alles vom Homer anfangen, wie nad) dem 
Aratus vom Jupiter, fagt Qvintilian. (L.x, c. 1.) 
‘Wey jenem lehrt Phoͤnix den Achill veden, Re ftor 
ſpricht fanft, Menelaus tury, Ulyß fein, lebhaft, 
- beftig (f. Hardions Nitec. fur Porig. de la Rhet.) Ihre 
erſten Dichter, die ihre Gefange ablajen, waren 
ihre evften Redner. 
C'") Herodot, T Hucydides Hatten Reis und Flug. 


(H Sokkates beſaß Wohlredenheit, Plato heißt der 


beredteſte von allen Philoſophen. Beide daͤmpften 

die Sophiſten, Schwaͤer ihrer Zeiten. 
CED Piſiſtrat, Alcibiades, u. a. m. große Lente in’ 
der Republik beſaßen lalle Redekunſt. Gorgias 
iſt zu ſteif und ſophiſtiſch, fein Schuͤler Iſokrates, 


der reiche Redner, dee fuͤr ſeinen Unterricht eine Gas. 


leere bauen ließ, die Periodologie und den Wohl⸗ 


klang trieb, harmoniſcher, wie auch Iſaͤus, des 


Demoſthenes Lehrer. Dieſes ſein Meiſterſtuͤck iſt. 
die Rede fuͤr den Kteſipho n. Cicero gedenkt de opts 
| gen. orat. daß er fi e uͤberſetzt habe. Iſokrates ſchlaͤgt 
ſich gegen den Philippus mit dem Rappier, dieſer 
mit dem 1 Degen, 3. E. die Anrede nach der Schlacht 
beyy · Charonea: nein, wmeine Landelente : ihe habt 
’ QB. nicht 


0 


— 
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nicht geirrt. Ich ſchwoͤre bey den Seelen der Helden, 
die fuͤr eben dieſe Sache in den Ebnen von Mara⸗ 
thon und Plataa fochten, u. ſ.f. 
(THY Mit ihm bluͤhten Dinarch, Demades, Cys 
neas, (pater Apollonius Molon, Cicerons Leh: 
‘rer, Polemon, Herodes Astifus, Themis 
ſtius, u.a.m. ſ. Walchs Introd, io lingu, grec. 

5. Rom nahm von Athen auf feinen Sriumphwagenr 
Die Rinfle, und fuͤhrte die Beredfamteit auf das Forum. 
Gie diente der Republik, () gebunden an den Staat, 
and ward dem roͤmiſchen Wel unentbehrlich. Livius 
laͤßt nirgends ſeine roͤmiſche Patrioten haͤufiger ſprechen, 
als im Anfang ſeiner Geſchichte, (ſ. vom Scipio Dec. 
UL. £6. 8. 10.) M. Cethegus war ber erſte beFannte 
. Redner su Ennins Seiten. Bor Cicero bluͤhten die Grac⸗ 
chen, CTib. terribilis, Caius patheticus) M. Antonius, 
(nicht der Sriumvir) C. Cragus, Carbo, zwepy Catuler, 
Galba, Philippus, Gerennius, (ſ. Cic. Brut. und de 
Orat. vom Calvus, Ep. fam. 21. L.XV.)3in feiner Ju⸗ 
gend dortenfius, mit ihm zugleich Lic. Calvus, Cotte, 
Caͤſar, Cdlius, Brutus, Gulpicius, Curio, ſpaͤter 
Meßala, Corvinus, die Aſinier, Caßius Severus. 
Cicero, der vollſte (umerofiffimus) und fidcPfte, ibers 
trift, fo viel wir fennen, alle an Gabe des Vortrages ,. 
Einbildungskraft, Feuer und Eifer. () Unter den Kai⸗ 
fern hoͤrten die grofen Sdauplage ber Beredſamkeit 

auf, 
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auf, mit der Freiheit verfiel ihr Pathos, fie ward go 
kuͤnſtelter und weichlider, eine Actrice auf dem Theater, 
tind fold) ein Unterfchied, wie zwiſchen einer Ode und 
einem Ginngedidt, (f. Dial. de corrupta elogv. und den 
Petron). Der Redner friſirte ſich, (cincinnatus) wie 
ein Richelien, anſtatt General zu ſeyn, und belferte wie 
Gallion, ſtatt zu toͤnen. Vom Vellejus Paterculus 
ſteckte dieſer Fehler ſelbſt die Geſchichtſchreiber an; Ta⸗ 
citus blieb noch am reinſten. Plinius Lobrede iff gwar 
ein Muſter, doch von dem damals herrſchenden verfuͤh⸗ 
reriſchen Geſchmack nicht voͤllig frey. Es gab feine Lob⸗ 
redner, ahch wohl geſchickte Advocaien, ſ. M. Seneca 
Declamat. und die man dem Quintilian zuſchreibt, 
aber keinen Tullius in ſeinen philippiſchen Reden. 
C. Seneca iſt noch pretioͤſer in ſeiner Schreibart, 
Symmachus gekuͤnſtelt, C*) Auſonius froſtig. Zu 
Veſpaſians Zeiten werden Aper, Secundus, Marcel⸗ 
lus, Vipſanius Meßala, als Sachwalter geruͤhmt, 
Cf. obiges Geſpraͤch) und vow Plinius Iſdus (ſumma 
facultas, copia, vbertas, u. ſ. f. Ep. IL. L. 2. der L. VI. Ep. 6. 
. aud) des Julius des Redners erwaͤhnt.) Hieber gehoͤren 
die im Latein bekannte fuͤnf Panegyren. Mehrere Na⸗ 
men findt man hin und per, ſ. Gellii Noct. Ate. L. IX, 
c. 2. I, 20. Bey den Verwuͤſtungen Italiens durch die 
Barbarn flohen alle Wißenſchaften und Kuͤnſte. Im 

B2 Orient. 
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Orient waren auch fuͤr die Gelehrte elende Zeiten, und 
die Beredſamkeit verſiegte wie der Rhein, nach Lawſon, 
der ſeinen breiten Fluß in viele Arme theilt, und zuletzt 
in Sandbaͤnken faͤllt, wo er verſchlungen wird. 


() Nemo ſtud et cloquentiz, niſi ve in foro & cauſis elucesé, 
Cic. — Was bas hief: pro,roftris dicere? 


(**) Die griften Manner, Plutardh, Qointiltan, 
ss Rapin, Rolin Haber die beiden groͤſten Genie’ 
‘pon Rednern, Demoſthen und Cic ero gegen eins 

- ander gehalten. Diefer, fagt Lawfon, ift reich, zier⸗ 
lid) und pradjtig, ein Glug der unvermerkt das Ufer 
untergraͤbt; jener ſtark, vol Begeiſterung, ein gewalts 
famer Strom; diefer Aberredet, jener reifet bin und 
entzuͤcket. Hier ift der Redner groß, dort fuͤhlt man 
ſelbſt das Feuer, ihr ſeid in Athen. — Wo ſich Cicero 
jenenr am meiſten naͤhert, iſt in den Reden gegen den 
Catilina; da iſt man gleichſam auch nach Rom verſetzt, 
und gegen den Anton, daher die letztern einigen die 
ausgearbeiteteſten ſcheinen. Man koͤnnte ſonſt den J fi as 
tiſmus der Jugend, die Fuͤlle, den maͤnnlichern 
Atticiſmus, und den kuͤrzern Stil des Alters 
nach den Zeiten ſeiner Reden bemerken. — Wenn 
Carlencas im Emi fur Phiſt. de B. L meint, der 
Sriedhe fey gedrungener, (ferré) der Romer weitſchwei⸗ 
figer, (diftus) fo fan es von den jugendliden Reden gels 
ten; aber jenem mehr Kunft, dtefem mehr Genie bei⸗ 
zulegen, das wuͤrd ich umkehren. — Ob Brutus 

, } bey 
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bey dem Anſchlage gegen Caſar recht gefagt: wir wollen 
es ausfuͤhren, und Cicero fol es loben? — 
C™) Prudentins vergleicht feine Schreibart einem guͤld⸗ 

. nen Scheitholz, womit man im Roth arbeitet. | 
BG. Inzwiſchen erbielten ſich nod) einige geiftlidye Red. 
ner, als unter den Rirchenvdtern Bafilius Magnus, 
Leo, Cyprian, Ambroſius, Zactans, Auguſtin, beſon⸗ 
ders cin Chryſoſtomus oder Galdenmund,(f.Cramers 
Ueberſetzung feiner Predigten). Gon war Wiffenep 
von vierten big ing neunte Jabehundert. Die Wißen⸗ 
fhaften lebren am erſten in Italien bey den Srimmern 
der Shronen auf; wie ſich vom Hagel niedergeſchlagene 
Halme an der Gonne nach und nad aufrichten, oder die 
Menſchen von denen durch Brand oder Erdbeben vers 
wuͤſteten Staten allmaͤhlig den Schutt aufraͤumen, und 
fie wieder bebauen. 

7. Die alte Deutſchen ſcheinen nicht arohe Liebha⸗ 
ber der Beredſamkeit geweſen zu ſeyn, ihr Character 
war vielleicht bidermaͤnniſcher, wie Tacitus ihren al⸗ 
ten Nationalgeiſt beſchreibt, ihre Sprache ſelbſt iat, 
rauh, und nad) Aeibnigena Urtheil eine Berg⸗ und 
Waiddprache, wie dad. Sand ſelbſt waldigter und 
buͤſchigter als jetzt. Bis. on Rael den Großen, bev 
ſelbſt eine Grammatick geſchriehen haben foll, lag Spra⸗ 
che und Redekunſt in der Finſterniß. Der Moͤnche Bes 
redſamkeit in den mittleren Zeiten war Stroh und Bar⸗ 
B 3 bavep 
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Sarey, Cf, Walchii monim. sued, aceui). Unter MWarimis 


lian I. faßte man die Reichsangelegenheiten zuerſt 


deutſch ab. Conſtantinopel ward erobert, der Reſt der 


— 


griechiſchen Gelehrſamkeit floh nach den Whendlandera, 
wo Buchdruckerey und Kaiſerthum bluͤheten. Die bald 
darauf folgende Xeformation half den Kuͤnſten mit dad 


eiſerne Joch des Aberglaubens gerbrechens Luther ward 


im Deutſchen klaßiſch, und ein Prediger voll Geiſt und 
Macht, (ſ. von der Kenntniß ſeiner Mutterſprache die 
Ableitung der deutſchen Namen in den Leipz. kritiſch 
Beitr. 19 St. IX, und Flottwells Diſſ. de Luth. Aug 
Claff,-ex verf, bibl.) Doch fam der etwas langfamere 
Deutſche den Auslaͤndern an Wiz und Geſchaͤftigkeit 
nad), wie Entellus beim Virgil, den Aeneas zum Kampf 
treiben muſte, der aber deſto feuriger uͤberwand, 

da ihn die Ehre trieb, und alte Thaten weckten. ) 
Nach der Reformation beßerte ſich Sprache und Bered⸗ 
ſamkeit, man trieb aber mehr die lateiniſche. Mure⸗ 
tus, Heinſins / Baudius, Buͤchner, Paulin a. S. Gos 
ſepho, Burmann, Berger; Cellar „Zeineccius, Geſ⸗ 
ner waren in dieſer Sprache gute Redner auf akademi⸗ 
ſchen Kathedern. Es gab’ mebr fertige als große Rede 
ner. Deutſchland ſchien die Zeit des Auguſts wieder 
hierinn gu erhalten. ¶ ) Unfere Mutterſprache wieß 
noch wenig Meiſterſtuͤcke. Opiz, der deutſche Petrarch, 
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ben die Italianer bildeten, brady die Bahn des guten 
Geſchmacks. Die fruchtbringende Geſellſchaft kann 
te die Alten gu wenig, und die Zeſianer taͤndelten mit 
Wortſchraubereien, waͤhrend daß in Frankreich die ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte unter Ludwig XIV. ſchon einer guͤldnen 
Zeit zu genießen anfiengen. (») Gegen das Ende des 
vorigen Jabrhunderts hoͤrte man einen Lohenſtein, 
Siegler, beſonders Ranis, den die Lecture der Franzofen 
und der Hof polirten, und Beßern in deutſchen Reden. 
( Fhe Ruhm iſt ungleich. Die Leipziger deutſche 
Geſellſchaft von Otto Menke kam gegen 1720. empor. 
Gie dufercen in einigen Proben cine gefundere Bereds 
famfeit, als ibre Borgdnger , die fruchtbringende, die 
ſich mit Namen kitzelten, rein deutſch ſchreiben wollten, 
und ſtatt Realien Kuͤnſteleien heckten. (+) Die gute 
Schreibart nahm durch einzelne kleine witzige Werke, 
durch allerhand Beitraͤge, Monats- und Wochenſchrif⸗ 
Aen von Wahl gu. (tt) Aud die deutſchen Geſellſchaf⸗ 
ten, z. E. gu Leipzig, Jena, Gottingen, u. a. m. arbeis 
teten, gu foldyem Zweck mit verſchiedenem Gluͤcke. dtp 
Die Kritick sudhtigte die unbewaͤhrte Schriftſteller, ehe 
fie mehr anſteckten. () Die Philoſophie eroͤfnete rei⸗ 
nerve Quellen der Gedanken, die Geſchichte bereicherte 
wie bey den Gtiechen die Redner. Man ſtiftete Aka⸗ 
demien derſchoͤnen Kuͤnſte nach dem Veiſpiel der fran⸗ 

B4 zoͤſtſchen 
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zoͤſiſchen und der arkadiſchen zu Son. Ge giengen Ga 
ſchmack und Vernunft, Wiz und Wißenſchaft gu gleichen 
Vortheilen, und der Lauf dieſer Epoche laͤßt uns ae 
nod) immer grofire Redner erwarten. | 
(°) Tum pudor ineendit vicés & confcia virtus, Aen. V, 455. 
(**), So bluͤhet gu Jena eine verehrungsiverthe lateiniſche 
Societaͤt, ſ. ihre aaa, 


(0) Dis Ludwig xiv. waren lauter ſchlechte Prediger in 
Frankreich, ſagt Voltaͤ 


y Ein’ gewißer Wernicke ſchrieb gute Sinngedichte 
Wom Gundling bat man einige akademiſche Lobe 
reden. Dem Koͤnigsdorf auf Leopold zieht man 
eer Peickhardt auf den Eugen ver. (ſ. Poramitſch 
vom Weer. S. 309.) 

(Hh Ein Riſt und andre nicht ganz unfruchtbare Koͤple 
waren unter ihren Gliedern, nur im Ganzen haben ſie 
wenig gefruchtet. Es gab auch Blumengefellihafter, 
Schwanenorden, u. dergl. 

(th Beitraͤge, z. E. die Kritiſchen fir die Sprache aus 
Leipzig, aus Greifswalde, aus Halle, u. a.m. darinnen 
manche nuzbare Sachen, beſonders in der alten deutſchen 
Litteratur vorkommen, die kritiſ de n B ri ef e u dergl. 
Schriften aus dee Schweiz, die nod koͤrnigter find, das. 

Neueſte qus dem Reiche des Wises, cin kritiſches 
Blatt yu Berlin, die Beluftigungen, hefonders die 
bremiſchen Beitrage, die drauf folnende vermiſchte 
Schriften, davon die beſten Verfaper hernach einzeln 

erſchienen, die Hamb. Beitr. u. a.m. Von gang news 
ern 


a 
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ern erwaͤhn id der Hams. Unterhaltungen, ber 
. Erlanger und BWienerfammlungen. — Wor 
Rodenblattern. — O weld eine Suͤndfluth davon 
bey den Deutſchen, nachdem Steele, der Stammvater 
in England, den Ton angab, und der Hamb. Patriot 
nachlallete! Fuͤr die deutſche Literatur wae eine Hiftorie 
Savon, und ihre Characteriſtick zu wuͤnſchen. Ich wag eg, 
nur im Vorbeygehen einiger gu gedenken. Von dec erſten 
Klaße, deren eben nicht viel ſeyn moͤchte, die Maler 
der Sitten, der Freund, der Fremde, der Juͤng⸗ 
ling, den der Mann, die Frau, der Greis nicht 
erreichen; Daphne iſt ein nachahmender Verſuch fie 
das ſchoͤne Geſchlecht, Oeft sum Nuzen und Vergnuͤ⸗ 
gen, der Hypochondriſt r762. (von Schmidt, Gers 
fienbera) ber Eibgengfe, dec Trozkopf. Auszuͤge 
von guten Stuͤcken aus dergl. (. im amb. ODienens 
ſtork, und in dec Btene, Stuttg, 1767, Bon der zwei⸗ 
ten Klaße der Pacriat, der Menfdenfreund vor . 
Lampredt, dec Freidenler, Washergs Dany. Sends — 
ſchreiben, bee Einfiedler unddeePilgrimm (wey 
beliebte preußiſche Wochenſchriften, die beften unter ibren 
Nachfolgern), der Tugendfreund, der Gefellige, 
ber Menſch, bas Reid) der Matur und Sitten, . 
und jetzt der Glidfelige, an welden Halle fruchtbar 
geweſen, Geſchmack und Sitten in Gottingen, der 
nordiſche Aufſeher, der außer den Klopſtockiſchen 
Deitragen und einigen Poeſien nicht dem großen Ruf ent⸗ 
ſpricht, u.a.m. Bon der dritten Klaße bie vernuͤnft i⸗ 
—— a gen 
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gen Tadlerinnen, der Freigei(t, die Matrone, 
der Biedermann, und ihrer eine Legion. — Cinige 
find unter der Kritick. Hiebey der Cingang von unfern — 
engl Vorlaͤufern und Muftern, dem Zuſchauer, 
SHwiger, Aufſeher, Schwaͤrmer, Connoiffeur, — 
Adventurer, Erinnever , (Monitor), Nordbritton des J. 
Wilkes, u.a. m. Die lestere iſt mehe eine Staatsſchrift. 

2 eb Die Leipz. Ge fed (ch. beſtehet jetzt als eine Gelells 
ſchaft dev freien Kuͤnſte uͤberhaupt. Man darf niche 
vor dieſen deutſchen C1 ub 6-6 fo veraͤchtlich denken, tie 
die Verf. der Br. Aber Merkw. der neuern Litterat.2 St. 
als ob foldje fogenannte deutſche Geſellſchaften nie Ges 
nies hervorbraͤchten, oder den Geſchmack ausbildeten. Es 
if wahr ; an ſich nicht, ded erfte giebt die gute Putter 
Natur, (alma maces) und jene Verbindungen zuweilen den 
Reig; das andre koͤnnen fie aber wohl bewirken, nach dem 
die Ripfe find: Der Gelehrte und Kuͤnſtler arbeitet in 
feiner Zelle, wozu Aaber ſtiftet man doch Akad. der Wiſ⸗ 

ſenſchaft. und der Kuͤnſte, wenn ſie ohne allen Nutzen waͤ⸗ 

ren? Hat die Goͤtt. Sef. niche ihren Kredit bisher erhal⸗ 

ten? Und gilt es nicht von mancher ausgepralten Geſell⸗ 

ſchaft, wad Harlekin ſagt, wie er aus dem Monde kom̃t: 

tout eſt comme ici (nad dem Einfall der Goͤtt. gel. Anz. 

‘gp St. 762. die jene Brice fuͤr Daͤniſche Bemuͤhungen 

etwas parthetifd finder) — Billig follte ef inbeBen heiſ⸗ 
ſen, omnes codem tendimus. 

() Gin klaglich Beiſpiel war der ungluͤckl. Redner Philtippi 

unter Liskovs Ruthe — Von neuern Journaͤlen, fi 

’ oben K. 2. §.8. oo Anm. 
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Anmerf, 1 Das Anſehen der Beredſamkeit if 
Geut gu Tage nice fo glangend, als wenn in Athen Demofts 
Benes den Philippus bekriegte, Cicero Kinige vertheidigte, 
Corat. pro Deiot.) und der Catilina wit den Geifeln ber Rede 
aus Rom jagte, jest aber ein Advocat Cleine Zwiſtigkeiten 
portragt. Dod giebts nod) Kanzeln, Parlamente, Hoͤrſaͤle, 
Deputirte, die ganzer Staͤdte Gachen vortragen, () Abges 
fandte, Prediger an aligemeinen Bußtagen, und dergl. wo 
fie von Influenz, eine Lehrerin der Religion , die Stimme des 
Staats und der Tugenden, eine Koͤnigin des Herzens mit 
den Eindruͤcken der alten Redner feyn kann. () Gute Schreib⸗ 
att ziert Aberhaupt vinen Gelehrten und Cavalier, meil beids 
nidt wifen, in welden Umſtaͤnden fie vielleicht einmal auch 
als Redner auftreten ſollen. 

() 3. E. die Rede der Danz. Deput. vor der gaiſerin Anna 
nach der Uebergabe der Stadt. 
¶ ) Bon dem hohen Gebrauch der Beredſamkeit bey Gries 
chen und Roͤmern, ſ. Hume verm. Schrift, iv. Th. 
16 Verſ. wobey er zugleich unterſucht, warum ſie in Beis 
-tannien, (einem Lande, das dazu in ſeiner Regierung 
am faͤhigſten ſcheint, wo es Bollingbroks und Pitts 
gegeben), noch nicht fene Hoͤhe in den Parlamentshoͤfen 
erreicht, ob Menge und Dunkelheit der Geſetze, ob die 
vorzuͤglichere geſunde Vernunft der Neuern in Gerichten, 
ohne Farhen und Blumen der Verebſamkeit, oder bee 
Unterſchied der Regierungsformen daran ſchuld ſey? — 
Wir glauben, die Staͤrke der alten Beredſamkeit koͤnne 
noch immer Plaͤtze ſinden, ſich au zeigen; tle frons per- 
cuſſa 
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enffi , & fernur & pedis fappfofo (Fußſtampfen), das Ci⸗ 
eero in der Declamation erlaubt, das aber ſchickliche Faͤlle 
vorausſetzt. Woher Hume den geiſtl. Reden der Fran⸗ 
zoſen vor den engl. den Vorzug'giebt, entſcheiden wir 
nicht. Sind jene vielleicht lebhafter, ſchimmernder; fo 
\ find dieſe mannlich und edel. — Sonſt koͤnnen einige Ges 
genvorſtellungen der franzoͤſiſchen Parlamenter in 
1 ben Sacramentshaͤndeln, und wegen der letzteren Aufla⸗ 
gen an den Konig, in ihrer Staͤrke, Patriotiſmus und 
Klugheit roͤmiſchen Muſtern beigeſellet werden, und der 
Beredſamkeit det Alten, die nach dem Cicero in acie & 
ferro verfatur. Mar lefe die Berl. Litter. Briefe, 13TH. 
225. und gum Beiſpiel die Reden der Vrecate⸗ it ber 
Sache des Calas, 
| a Die ge iſt lich e BDeredſamkeit Abertrift nod 
bisber im Deutſchen die weitliche. Man tefe von Philoſo⸗ 
phen einen Reinbeck, Minor, Sdubert; von redneris 
ſchen Predigern einen Mosheim, der Deutſchen Saurin, 
Jeruſalem, Schmidt, v. Acken, Korner, Cramer 
in den erſten Baͤnden, () Schlegel, Giſeke, Patzke, 
Sack, Spaldiag u. a.m. Die Poefie aber iſt beiden 
an Schwung und in neuen Phaͤnomenen zuvorgekommen, 
und in wenig Jahren ſehr geſtiegen. Vielleicht fließt ihr Feuer 
auf ihre Schweſter zuruͤck, und wir erhalten fo ſtarke Lobred⸗ 
ner als Helbendichter, deutſche Flechiers und Boßuets. 
Die erſtere wird immer nurerdeherlicher werden und immer 
ſeltner 
iaæerſtrepet anſer olores. 
) In 


Pins 
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CG). Jn den neues Sammlungen iff die erſte nad) Sem 
Tode Peters un. merklich in den Stellen Aber den von 
Daͤnnemark abgewandten Krieg. 

3. Zum Leſen ſind vorzuͤglich: 

x, Bey den Franzoſen Bourdaloue, (ſ. Rollin 2Th. 3B. 
aR.) Maßillon, Segaud,u.a.m. (Papiften); S aus 
rin, Moqves, Chatelain, Formey, Lenfant, u.am. 
Creformirte Prediger) 3 () in gerichtlidhen Reden (Eloqvence 

, du Barrem) Patru, Pitaval, Daguefeau; in Lob: 
und Trauerreden Pelißon, (Panegyr. de Louis XIV.) 
Flechier, Boßuet der ftarffte, Neuville auf Fleury, 
Fontenelle in feinen Eloges bey der Afad. der Wiſſenſch. 
die Neden bev Geſellſch. zu Dijon, moraliſche Reden 
aus Paris, weldhe etwas trockner find, und dergl. vort feus 
rigen| Thomas Reden, befonders auf Sully, Dugoay: 
Sronin, und Descartes. 

C) ‘Bon diefen Maͤnnern ſ. kurze Lebenslaͤufe und Charactere | 
in Millers Vorrede der hiſt. moral. Schild. v. Th. 

a, Bey den Englandeen die Predigten des Tillotfon, At — 
terbury, Sherlod, Fofter, Watts, Dovoeigne, 
u. a. m. 

3. Bey den Deutſchen viele geiſtl. Redner (ſ. oben) und vor 
weltliden Gartners, Bafedovs Proven. und dergl. 
Als Meiſterſtuͤcke von Lobreden zeidhnen fic) aus Sulzers 
Lobrede auf den Koͤnig, Sack auf Echwerin. Man thue 

hinzu v. Sonnenfels auf Marien Thereſien in ſeinen 

Schrift. 1 Th. und Wu ey auf. Franz Stephan (. N. Bibl. 
der ſchoͤn. Wiſeenſchaft. 2B, 1 Ot.) und eine Trauerrede auf 

Jeſephs 
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Das fuͤnfte Hauptſtuͤck. 
Bon. dee Poeſie uͤberhaupt. 
| '§ 1. — : 


Was Dichtfunlt, Poetick und ein Dichter ſey. 


Di Dichtkunſt, (*) oder die Poeſie, iff die Kunſt, 
die Natur, d. i. Begebenheiten und Erfdheinungen, 
(phyfica) fowobl als Handlungen (moralia) durch eine 
vollkommen ſinnlichſchoͤne oder ſinnlichvollkommne Rede, 
d. i. ein Ged icht, nachzuahmen, theils um zu ergoͤtzen, 
theils um gu bewegen. Placendi cauffa, velut veſtis, per- 
fuadendi cauſſa, velut armatura, are oratoriæ (Gefner 
in Ifagog.) Die Poetick, bey Opitz Poeterey, iſt die 
Anweiſung dazu, eine Dichtkunde, und ein Dichter 
oder Doet ein Mann, der fenes Satent oder die Fertigs 
keit befige, vollkommen ſinnlichſchoͤn gu reden, ſ. Baume 
garten de- nonnullis ad poema pertinentibus, Satteur, 
Schlegels Uhh. beim Barteur von der Nachahmung 
und dem Grandjag der Poefie Lehrb. 1 Th. 2 K. 27 §.) 
Kinderlings frit. Br. I- III. 

() Dichtkunſt ift zweidentig eẽ kann aud) die An wei⸗ 
ſung bedeuten. Ich ſagte lieber: Dichterey, aber 
das Wort iſt altfraͤnkiſch. 

Anmerk. 1. Cin Dichter lunterſcheidet fic) von dem 

Redner 
1. durch 
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1. durch das Abg emeßne der Sprache und metriſche Har⸗ 
Monie, wodurch die Poeſie ſich der Muſik naͤhert, und 
vow der ungebundnen Beredſamkeit entfernt. Dies giebt 
ihr Mechaniſches und die Proſodie. 

2. durch Erdichtungen und ſinnliche Vorſtellun⸗ 

gen. Hieraus folgt, 

1. Daß die Poefie ibre nad) befonders eigene Sprade, 
poetiſche Tine, Worte, Wendungen und Figuren haben 
finne, die in ihe Gebiet und nicht in die Proſe Abers 
haupt gehoͤren. 

2. Es giebt aud proſaiſche Gedichte, z. E. ber ſran⸗ 
zoͤſiſche Telemach, oder eine Poeſie der Proſe, wie 
Plato den Rythmus auch in her griechiſchen Proſe 
annahm. Hieher zieht man die Schauſpiele und 
die Romanen, beſonders im Ton der Schaͤfergedichte, 
beide heißen Geſdichte, (fabulz) wenn fle aud) nicht vers 
fificict ſind, z. E. Theagenes und Chariclea eines Helis 
odors, Daphnisé eines Gefners, der die fchinfte 
Harmonifdye Profe gugleid) Hat, u.a.m. Man vergleide 
hiebey Leßings Philotas und Klopſtocks Lod. 
Adams mit beiden Stuͤcken, wie ſie von Gleim verſifi⸗ 
cirt find. Von Romanen und ihren Klaßen, ſ. unten, 
imgl. mehreres von der poetiſchen p roſe gelegent⸗ 
lich. Man leſe das Urtheil uͤber die proſ. Gedichte 
Ale. 759. in der Bibl. dee ſchoͤnen Wißenſchaft. 5. B. 2St. 
Berl. Litt. Briefe, 1V. Th. 59. 

3. durch ben Schmuck der Sprade, und ben 
Schwung der Einbildungskraft. Daber heißt 

C der 
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dee Dichter ein Mater, () ein montane oder S ch 5: 
pfer. Er gebt in andre Welten, der Redner bleibt in 
dieſet Welt. Sie ift alfo, die Dichtkunſt, eine De: 
redſamkeit in der hoͤchſten finnliden Vollkom⸗ 
menheit. 

(*) Poetifdhe Bilder und Sprade in Dee Profe ges 
ben aud) poetiſche Profe, und daber bleibt Young 
aud) in der Ebert{ Hen LUeberfehung außerdem, daß 
fie ſehr numerds iſt, dichteriſch, ſ. Herveys prof Lob⸗ 
geſang (Difcant) auf die Schoͤpfung, 1 Th. Von der Art 
find Duſ dens SAHilderungen ans dem Reich der Paz 
tut und Gittentehre. Die vielen Nachahmer verdarben 
dieſen Ton, ſ. Bibl. der ſchoͤnen Wißenſchaft. 3B. 1 St. 
7.u. 5. B. 10t. So gat die Schilderungen Het ihm: 
ter Gegenden des Alterthums find matt. ene 
Schreibart ſchickt (id am beften gu Ueberſetzungen poes 

_ tifher Stuͤcke aus fremden Sprachen, befonders dem 
Engl. und fam aud) daher empor, ſ. Hor. Serm.L. 1. 8. Iv. 
57:62. Eripias fi tempora u.f.f. Was heißt bey ihm Seem. 
Il. Sat. VI. 17. Mutfa pedeftris ? —— BWergl. A. P. v. 95. 

o, Wie SGimonides die Malerey eine 
ſtumme Poe fhe nennt, fo it diefe eine redende Males 
rey fir die Ohr ett, (aurium pictura) d. i. fie malt Rbrper, und 
Seelen in ihren Empfindungen, z. E. die Zwietracht, die 

Wuth — 
Furor impius intus 
Saeua ſedens ſuper arma, & centum vinctus ahenis 
roſt tergum nodis, fremit horridus ore cruento. Viæ. 
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Sie erfindet, laͤßt handeln, und didtet, aber flatt Stride und 
Farben, ſtatt Tine brauche fie die Sprache, ein Aequivalene 
willkuͤhrlicher Zeichen gegen die nathrlide, und nod) dazu: 
eine harmoniſche. Dad ift ihe Muſikaliſches. Go ver: 
einigt fie alfo Beredfamleit, Malerey, und Muſik, 
das war der Griechen Idee, daher hieß fie die G beter: 
fprade, ſ. Marmontels Poet. 1Th. 1K. und unten 
das 10. K. wie auch S. 22.23. K. 2 TH. 1. deg Lehr buds. 


3. Unter allen ſchoͤnen Kuͤnſtlern Hat alfo der 
Dichter einen Rang, und veil er nad) dem Homer die 
Sprache der Goͤtter redet, weswegen es aud) wahrſcheinlich 
iſt, daß der Alten Orakel in Verſen ſprachen: ſo kan die 
Poeſie, wenn ſie nutzen ſoll, auf die angenehmſte Art lehren, 
ruͤhren, und durch aͤußerliche Harmonie ſowohl als innerliche 
Schoͤnheit entzuͤcken. Ein Reimenſchmidt und ein wah⸗ 
rer Poet ſind daher unterſchieden, 
quantum diftant aera lupinis, 
ſ. Raml. Bate. 1Th. 48. die Dichtkunſt aff. 
4. Dev Zweck der Dichtfunft fan nad dem 
beFannten Bers des Hor azens beides feyn, 
Et prodeffe volunt & delectare poetze. 
Gil man das Vergnuͤgen allein annehmen, (ſ. Mars 
montels Poet. 1 Kap.) fo muß es doch fein unedles feyn, 
und die erften Dichter, welche Hynmmen der Gottheit und Tu⸗ 
genden ſangen, waren Wohlthaͤter des menſchlichen Geſchlechts. 
5. Talente des Dichters find 
1. ein poetiſcher Geiſt, Genie, eine lebhafte reiche 
Einbildungskraft, welche die Begeiſteruns gebiert, 
E 2 Inge- 


~ 
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Ingenium cui fit, cui mens diuinior atque os 
Magna fonaturum Her. (* 


z. E. wenn er ein Ungewitter malt, ſo hoͤrt er das Pfeifen 


der Winde, die Donner, das Krachen des Schiffes, er 
ſieht die ſchaͤumende Wellen, die Abgruͤnde, die Klippen, 
die Verzweiflung des Steuermanns, er erdichtet einen Bas 
ter, einen Mann, einen Braͤutigam, die ſich trennen muͤßen. 
Jedoch non fingantur vanz ſpecies, Hor. (ſ. t Th, S. 17. K. 2.) oder 


ægri fomnia 


3. 


2. Empfindlichkeit des Herzens, um moraliſche 


Charactere gu liefern, z. E. wenn Priamus beim 
Homer fein Ungluͤck vergleicht, ba ex die Hand des Moͤr⸗ 
ders feines Sohnes kuͤßen mug, und andre {olde Situa⸗ 
tionen. . 

Geſchmack oder richtige Leitung jenes Geiltes nad) Res 


. geln, fein Auge bey jenes feinen Fluͤgeln. Das find, ſagt 


Plato, nicht Ketten, fondern Fligel, uns gu erheben. 


4 ein poetiſches Ohr fir die Harmonie. — Sn wie 


weit eS feiner ſeyn muͤße, f. 9. Rap. Der Dichter ftudiere 
alfo fid), die Natur, (™) und die Welt, und großer 
Mufter Feuer entzinde ihn. Mande matte Anfanger, die. 


zu vielen Slug haben, bilden fid) aus, und werden gleids 


(°) Totum fpirant przcordia Phoebum. Claud. 


fam villiger; andre, die zu viel Feuce haben, ſinken bers 
nad) in die Sphare, fo die Vernunfe beftimme hat. wi 


qui tument & abundantia laborant , plus habent furotis fed 


plus etiam corporis. Semper autem ad fanitatem’ procliutus eft, 
quod poreft detractione curari. Illi {uccurri non poteft, qui fimul 
& infanit & defecit. Sen, 


(*) Der 


' v 
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¢*) Der Poet ſtudiert die Natur nach feiner Ausſicht, nice 
wie der Phyſiker. Virgil befdreibt das Impfen der 
| Baume; 


Exiit ad coelum ramis felicibus arbos, - 
_ Mirarurque nouas frondes, & non fue poma, 
Die Welt fey ein maſkirter Ball, fo fuͤhrt ev die Leiden⸗ 
ſchaften auf die Natur zuruͤck, als Kenner des Herzens. 


(Rintheitung oer Poeſie.) 
Es giebt hauptſaͤchlich vier Arten von Poeſle, 
1. die erzaͤhlende (narrativa). Dazu gehoͤrt 
I. die Fabel im engern Verſtande (fab. æſopica.) 
2. bas Schdfergedicht. (Ecloga, Idyllion) 
3. bas Jeldengedicht (Epopocia) , 
4. das heroiſche Robgedicht, 3. €. Claudians. 
Panegyren. J 
2. die dramatiſche oder theatraliſche fuͤr Charactere 
und Leidenſchaften, und zwar: — 
1. die Tragoͤdie oder das Trauerſpiel, 
2. die Comoͤdie oder das LCuſtſpiel, 
3. die Oper oder das SGinafpiel. 
30. Die lyriſche iff muſikaliſcher, und fir Empfindungen, 
dabin gehoͤren, | 
I. die Oden. 2, pie Elegie in gewißem Verſtande, 
font zaͤhlt man fie auch gur erffen Gartung. 
Unter lyriſcher Poefie ſtehen Cantaten ibers 
Haupt, wo fie nicht Drama find. 


4, die 
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4. die Sidactifche Clehrende), und zwar: 
1. dad etgentliche Lehrgedicht, 
2. die Satyre oder Strafgedicht, 
3. das Lpigramm oder Ginngedicht. 


Anmerk. Das Heldengedicht ft eine prachtige große 
Handlung mit Wunderbarem, Fabel und poetiſcher Sprache 
durdwebt; Panegnr en erzaͤhlen nur dichteriſch hiftorijde 
Voffaͤlle. Dieſe Klaße muß man machen, um einem Lucan, 
Statius, Claudian, Pietſch im Carl vr. ſeine Stelle 
anzuweiſen. — Das Schauſpiel fuͤhrt Handlungen des 
menſchlichen Lebens auf, traurige in der Tragoͤdie, ver⸗ 
gnuͤgte in ber Komoͤdie; die Tragikomoͤdie, bad buͤrgerliche 
Trauerſpiel, das ruͤhrende Luſtſpiel, (comedie latmoyante) 
die Farce oder Burleske ſind Zweige des Drama, ſo wie 
die komiſche Oper und Opera Buffa von der Oper, die erſt ein 
Trauerfpiel war, durch Muſik und Maſchinen unterſtuͤtzt, 
wobey das Zauberiſche von beiden das Unnatuͤrliche ſingen⸗ 
der Helden und Heldinnen verbergen ſollte. Die Komoͤdie 
ſowohl als die Satyre zeigen das laͤcherliche, thoͤrichte und 
das Laſter, jene im Handein, dieſe im Entbloͤßen und Tadeln. 
Schaͤfergedichte und Idyllen malen das Schaͤferleben 
in ſeiner erſten gedachten Unſchuld, Ueberbleibſel des Para⸗ 
dieſes. Die Ode ſingt voll Begeiſterung das Loh der Gott: 
Heit, der Helden, Ser Tugenden und froher Empfindungen, 
daher vier Rlafen, 1. Hym nen, 2. Paͤane, 3 moralis 
ſche, 4. eigentlide anakreont iſche Oden, (f. nachher); 

die Elegie Mitleiden, Betxuͤbniß, und verſchiedne Empfin 

: 7 dungen 
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dungen. Sie fan den Odenton Habe, oder erzaͤhlend 
ſeyn, und fallt algdenn gemeiniglich in den Ton des Schaͤ⸗ 
fergedichts. Die Fabel, (Apaloge) und All egorie lehrt in 
Erdichtungen. Das Lehrgedicht muß voller Bilder, 
Fiction und poetiſcher Sprache ſeyn, wo es Gedicht heißen 
ſoll. Epigrammen ſind mehr verſificirte ſinnreiche Ein⸗ 
faͤlle als Gedichte, wo ſie nicht characteriſch ſind, ſ. Mart. 
Ep. 58. L. II. und 109. b.1. de iſſi. Died iſt aledenn eher 
eine Art vor Oden und zwar der vierten Art. — Go genatite 
Gelegenheitss edichte koͤnnen in die erfte, dritte und 
vierte Klaße einſchlagen, und in ſo fern von Werth ſeyn, als 
Idylle, Ode, Elegie, Lobgedidht ; fon(t aber ohne poetiſche 
Ader ſind fie gemein, alttaͤglich oder gereimte Deol. — Bor 
jedem. mehr. im 12 Rap. 
. 3. 
Coon Poetiken, und andern dahin einfchlagenders 
Werken.) 

1. Bey ben Griechers haben wir Ariſtotels Poetick 
aus Somer un’ Sophokles gezogen. Gie betrift dae 
ber die Epopee und Tragddics die lyriſche Poefte 
feblt. Gravina, iby Verebrer, Halt fle doch weniger 
fie dad Werk eines Philofophen, als fir einen Haus 
fer’ unbearbeiteter Materialien. “Plato, der numeroͤ⸗ 
ſeſte Proſaiſt der Griechen, tannte den Homer, und 


àAAMAN 


von ihr sveideutig, und verbannt fie aus ſeiner ‘Stew 
| : G4 ° but, 
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blik, felbfE die Epopee und bas Drama. Aber, ſchreibt 
Ceſarotti, man kan ihn entſchuldigen. Die Odyßee, 
war nicht der Telemach, und Oedip nicht die Alzire. 
S. hieruͤber mehr Lehrb. 1Th. 28. 99. 1 U. Gn den 
griechiſchen Scholiaſten, z. E. dem Tzetzes iſt man⸗ 
ches Gute. 2. Bey den Lateinern Horazens Dicht⸗ 
kunſt (ars poét.), das Werk eines Hofmanns und ſchoͤ⸗ 
nen Geiſtes, voller feinen Kunſtregeln, doch ohne Sp⸗ 
ſtem, indeßen das Muſter von Lehrgedichten dieſer Art. 
Nachahmer in ſpaͤtern Zeiten ſind Vida, virgilianiſch 
in ſeinen Verſen, ſonſt mehr fuͤr Anfaͤnger als Meiffer, 

mehr Worte als horaziſche Einſichten in die ganze 
Kunſt, ferner Viperanus unter jenem, ſ. von ihm 
Kinderlings kritiſche Briefe. Petron hat uͤber Reden 
und Gedichte hin und her ſchoͤne Geſchmackslehren. 
Scaligers Poet. und Voßius, Trappens Przled. poet. 
3. Bey den Franzoſen uͤber Gomer und das Selden⸗ 
gedicht le Bou, Dacier, () la Motte, Terrafon 
ihre Gegner, Voltaire Cinleitung zur Henriade, uber - 
bas Theater 0 Aubignac, () Brumois, Corneille 
der Vater der franzoͤſiſchen Tragoͤdie, ein Feldherr, der 
feine eigene Zuͤge beſchreibt, beibe Racinen, Voltaire 
bey feinen Schauſpielen, Diderot bep feinem Theater 
und im Briefe an die Sauber, u. ſ.f. d' Arnaud iat 
Coimminge, vorzuͤglich ein Kernwerk Parallele des Trag. 
Grecs 


owMe ye 
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Grecs. & franc. Lion 760. Geneſt vom Schaͤfergedicht; 
iberbaupt Boileau in feiner Art. poet. ein Hauptwerk, 
aus dem Horas gefhSpft, dod mehr ind Detail gefuͤhrt, 
uͤber den Longin und gegen Perrault, Rapin, Sontes 
nellens Refl. fur la Poel Cerceau, det feine Remond de 
St. Mard, Rollin, det vortreflidhe Beobadter Ou Bos, 
Voltaire im Tempel bes Geſchmacks, Ch und anders. 
tho, Batteug, Marmontels Poet. franc. eines der neus 
fken und beften Werke voll Feuer und Einſicht, und 
fonft viele auserlefne Abbandlungen ier einzelne poes 

| tiſche Materien in den Schriften der Acad. des Infcript. 
& des belles Lettres, wie aud) im Helvetius de I Eſprit 
Diſe. IV. u a.m. Oliver fur la Profod. franc, 4. Bey 
den Stalidnern Trißino delle Poetice, Gravina, cin 
mittelmaͤßiger Dichter, aber der grbffe philofophirende 
Kunſtrichter, nad) Ceſarotti Urtheil, Caftelverro, cin 
Comentator uber den Ariffotel, Crefcembini, Sontanini 
della Eloqu. Ital. Muratori della perfetta poeſ. Conti in 
feinen Borreden gu den Stuͤcken, fo aud) Taßo, Guas 
tini, Riccoboni uͤber das’ Sheater.. 5. Bey dew 
Lugldndern finden ſich viele Betrachtungen fiber poes 
tiſche Gegenftdnde in dem Zuſchauer und andern Ges 
ſchmacksſchriften, z. E. im Temple Eſſai fur la poefie, 
Dryden Effay of Dramatick, beim Pope hber den Homer, 
und in frinem Verſuch hber die Kritick Eſſey of Criti- 
—" ¢€ 5 * | cifm.) 


” 
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cifm) Pemberton, Webbe uͤber die Schinbeiten dev 
Dichtkunſt, beim Richardſon uͤber Malerey und Poefie, 
Hume in frinen vier Ubhandlungen, im Lehrmeifter, 
Cwo im deutfchen Buckinghams (diner Berfuch uͤber 
die Dichtkunſt die Stelle vertritt, Brown on the Rife, 
Vnion, Power of Poetr. and Mul u. a.m. 6. Bey den 
Deutſchen Opis von der Poeterey der Deutſchen, Buch⸗ 
net, Morhof im Unterridjt von der deutſchen Sprache, | | 


Gottſched, Breitinger, (TH) Bodmer vom Wundess 


baren in der Poefie, und andre ſolche Schweizerſchrif⸗ 


ten, Cf. Greifsw. Beitr. V. Gt) Curtius vom Weſen 
der Dichtfunfk, Boden vom Schatten in der Poefte, 
cin Borldufer des Leßingſchen Laofoons, Krauſe vor 
der muſikaliſchen Poeſie, Duſchens Briefe; wie auch 
einzelne Abhandl. in Monatsſchriften, Wochenblaͤttern 
und Journaͤlen, ſ. vorgiiglid) Leßings theatral. Bibl. 
die Berl. Samml. vermiſchter Schriften, die Bibl. 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaft. die neue Bibl. als die Fort 
fegung, imgl. 1Th. des Lehrbuchs, 2 K. 29 §. und 10. 


Bap. ferner Samburg. Unterhaltungen und die 


Dramaturgie. 
() Von ihr und Homers Verehrern gale aus Kr ig ers Lied: 
Doc) wo eud) eine Gonne -Hlendet, 
Da feid bey Feblern blind. 
Die Fehler der Alten, ſchreibt Marmontel, waren 
fecrets de famille, fle blieben nur unter ihnen. Die Geg⸗ 
ner 


- 
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nev aber twollten Amerifaner nad) europaͤiſchen Geſetzen 
richten, fiblten weniger, ald fie maßen, ſ. Lettres de si- 
lefeld T.1. Den Ariſtotel hat Ander. Dacier gue 
AberfeGe, und ruͤhmt pv. vidorii Commentar vor allen. 
€") Bon feiner Tragodie fagte der Pring von Conti, id 
vergeb ed ihm, daß er dem Ariſtotel gehordht, aber dieſem 
nicht, daß er der quten Hen. Aubignac ei fo elen⸗ 
des Trauerſpiel hat machen heißen. 
() roetique de Volt. ‘iff: eit Auszug aus ſeinen Gedanken, 
und Poeſie. 
(TH O pitz beruͤhrt das Innerliche der Dichtkunſt. Andre 
Poetiken der Deutſchen gehen mehrentheils nur aufs 
Aeußerliche, ſ. Hederid, Steinbach, Prafhhuant , 
Gottſcheds crit. Dichtkunſt dringt nicht ſo ins Innere 
nnd Wahre der Poeſie, als Breitinger. Hieher auch 
deſſelben Schrift von Gleichnißen, Dommerich 
fuͤr Schulen. — Aus Preußen Neidthards und 

Bocks Coll. poet. im Mſcpt. und D. Arnoldts ſy⸗ 
ſtemat. Anleit. sue Poeſie der Deutſchen. 

Anmerk. 1. Von lateiniſchen ſpaͤtern Schriftſtellern uͤber 
die Poeſie Joh. Cafelius de arte poetica, (Tanaquil Faber de fubti- 
lic. poet. iff ein Unwißender und die Schande feines Ges 
ſchlechts) Scaligeri Poet. Heinfius de Tragoed. Meurſii Aeſchyl. 
Soph. Eurip. Cafaubonus de Satyra, Vavaſſdt und Correa de epigtr. 
Voftius befonders de vet. Poem. cantu & Rythmo (ſ. Samml. 
vermiſchter Schriften, 1B.) Fellerusde furore poet. ſ. Enth. & al. 

| ~ 2. Von der Profodie und poetifchen Woͤr⸗ 
terbuͤchern iſt im Latein die Poet, Gietlenis, Borrichii Parnaf- 

_ fug 
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fus in nuce, Weinreichs Aerar. poet. Smetius und ber 
Grad. ad Parnaff. Im Deutichen Hamanns Lerifon nod beßer 
wegen der Mythologie, Einleitung und Wahl als Huͤbners 
Reimregifter. 
§. 4. 


(Geſchichte der Poeffe.) 

J Ruͤnſte ded Beduͤrfnißes entſtehen ſchneller; Kuͤnſte 
des Vergnuͤgens entwickeln ſich durch Umſtaͤnde oder 
Inſtinct, wie der Stahl aus dem Kieſel unten heraus⸗ 
treibt. So liegt auch 

1. Der Urſprung des Dichtens in Naturell und 
Empfindungen des Herzens. Der Menſch iſt weder 
ſo patriarchaliſch und unſchuldig, wie Dichter die erſte 
Welt malen, noch ſo wild, wie Hobbes ihn denkt, nicht 
immer Horazens mutum & turpe peeus. Er halt das 
Mittel zwiſchen Engel und dem Thier. (*) Hungrig und 
roh gefiel ibm vielleicht beßer bas Gebeul der Wolfe, 
aber fatt und gefelliger reigte ifn die Nachtigall und 
die ſprudelnde Quelle. (°°) Den Gefang lehreen die Voͤ⸗ 
gel, die Stimme des Menfehen ahmte bie Tine der 
Freude nach, und machte Melodien. Go entſtand Muſik, 
wie die Malerey durch den bemerkten Schatten, deſſen 

Umriße jener Liebhaber Dibutadis nachzeichnete. Der 
Saͤnger in der Luft waͤre nicht uͤbertroffen worden, allein 
der Menſch beſann ſich auf ſeinen Vorzug. Vom Ge⸗ | 


ſchtey ſtieg ex zum articulirten Gefang, von unbefects 
| 
tent 
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ten Toͤnen zur Sprache. Er verband Woͤrter mit der 

Melodie, die erſte Poeſie ward eine redende Muſik, 
und die erſten Gedichte waren Lieder. Go fangen Ore 
pheus und Amphion, man malt die erſten Didhter mit 
Leiern, und Gomer fang feine Rhapfodien ab. Bauren 
und Poͤbel machen fic) aud) Geſaͤnge, oder hoͤren gern 
ein Maͤhrchen. Bey allen Voͤlkern giebts alte Lieder, 
Ctt) ibve Heiligebumer, wie die Runen der Schweden. 
Das iff der cinfache natuͤrliche Urfprung diefer fo eden 
Kunft und ihe ſchweſterliches Band mit der Muſik. 
2. Pan Ean alfo ju Q.uellen der Poefie annehmen, 1. 
Die natuͤrliche Begierde nachsudhmen ; bieraus die 
malerifche Poefie, 2. die Leidenſchaften des Herzens, 
3. €. das Gefuͤhl der Freude, daher Schdfergedichte, 
Oden, die Boßheit der Ligenliebe, andre nachzuma⸗ 
chen oder vorzuſtellen, facit indignatio verſus; daher 
das erſte Luſtſpiel, welches hernach gereinigter ward, 
eben wie die Satyre. Die Zeiten und Sitten beßerten 
zuweilen den rohen Urſprung. Das Trauerſpiel und 
die Elegie druͤckte Empfindung der Traurigkeit aus. 
3. Das Nachahmen oder Vorſtellen ſowohl als die 
Luſt zu erzaͤhlen gebar Fabel und Heldengedicht. Go 
folgen ſich Verfification , ikaſtiſche ober beſchreibende 
Nachahmung, und phantaſtiſche oder erdichtende Nach⸗ 
ahmung, das Wanderbate, die Begeiſterung. 3. Das 
Silben⸗ 


\ 
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Silbenmaaß erhoͤhte den Wohlklang und Vortheil 
uͤber die Proſe, die Poeſie ward eine auſſerordentliche 
Sprache und ihr Gipfel. Dies bemerkten harmoni⸗ 
ſche Ohren. Einige alte Voͤlker, z. E. die Gothen und 
die Barden oder Dichter der Celten verfielen auf den 
Reim, und die Deutſchen brachten es gu andern Voͤl⸗ 
fern. Vielleidyt war der Reim bey moral. Denkſpruͤ⸗ 
chen ein Huͤlfsmittel des Gedacheniffes, wie bey Acteurs, 
wenigftens find die erften hiftorifchen muͤndlichen Ueber: 
Vieferungen alter Voͤlker Fragmente von Gedichten HHP) 
4 Gluͤckliche Genies machten die Kunft vollſtaͤndiger. 
Die erften Poeten waren wie fener Amerikaner, dev das 
Feuergewehr wie Holz brauchte, und auf den andern 
warf. Hernach fam Rede fuͤr Lallen, Ordnung fuͤr fie 
berhafte Traͤume, und ein poetiſcher Codex. Nachdem 
man die erſten Ausbruͤche der Freude bey ſeinen Heers 
den, Ernten und Weinen befriedigt, ſo ſang man auch 
mit mehr Feuer und Geiſt die Gottheit in Hymnen, 
und die erſten Dichter waren ihre Theologen, wie 
Orpheus und die Coda; (Tfft) die Selden und Tu: 
genden in Paͤanen, fo wie bey unſchuldigem Muͤßig⸗ 
gang-die Freuden des Weins und der Liebe in Scolien, 
und die Gchaferinnen’ wuͤrden Nymphen. () Naͤchſt 
Liedern find Fabeln die aͤlteſten Poeſien. Wenn der 
Aberglaube bey Heiden Hymnen brauchte, ſo diente die 

J. Did 
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Dichtkunſt der Moral in Fabeln und der Tradition in. 
Liedern. Bald folgtenr Seldengedichte, Schaufpiele, 
Hirtengedichte , die nicht mehr ‘fo viel Gefang, wie 
Lieder, aber deffo grifere Schoͤnheiten Hatten. Doh 
war nod) in alten Schauſpielen ein Gingchor zwiſchen 
den Handlungen. Mit der Cpopee und bem Drama 
wuchs die Poefie, und iby Gebiet ermeiterte fic) bis auf 
Lehrgedichte. Die alten Poeten wurden fir begeis 
fterte Acute, Centhei) und Weifager gebalten , als 
Soͤhne des Apolls, fle nuͤtzten dies wie die erſten Ge⸗ 
fe6geber, cin Zoroafter, ein Zamolxis der Scythen 
die vorgegebne Gnfpiration, nnd Numa Pompil den 
Umgang mit der Nymphe Egeria, unt Menſchen gu 
baͤndigen. oraz fodert daber gum Oidhter ingeuium 
diuinius & os magna fonaturum, wenn ex mit Ovid hofs 
fen will: poft funera viuam (f. Hor. 3B. 30. Dd. 2B. 
20.Dd. 4B. Od.8.9. ſ. unter vielen Ceſarotti vor 
Urſprung und Fortgang der Poefie, (MN. Bibl. der ſchoͤn. 
Wiſſenſchaft. 2B. 1 St. 1N.) Bresl. Beitr. zur Phil. 
und ſchoͤn. Wißenſchaft. 2B. 1St. 8K. 763. und meine 
Borrede zu Laufons Gedichten.’ — Wie Gefner in feis 
ner Sfagoge fagen koͤnne: Poefis antiquior oratoria, vt 
voluptas ambitionc , wegen: der Republifen? — 

(*) Sig einbilden, daG die Menſchen alle sufammen Teufel 
find, iſt dad Geſicht eines wilden Mifantropen; glauben, 
daG fie calle Engel find heißt traͤumen, wie ein ſchwach⸗ 

koͤpfigler 
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koͤpfigter Capuctner. (Sr- Denlto, Aber die Gruͤnde, 
Gefese abzuſchaffen, u.f.f. 

C") Die Traurigkeit fo gut als bie Freude find zwo 
verſchiedne Decorationen der Seele. Set den 
Lieffinnigen in eine Hecke von Madhtigallen, ihre Tine 

werden ifn. wohl gar unwillig machen, denn ev will mez 
lancholiſiren. Indeßen geht der frohe Dichter in Buͤſche, 
um ſuͤße Harmonien der Vigel zu Hiren, und der betruͤb⸗ 
te, wie Milton, die klagende Nachtigall um Mitter⸗ 
nacht, die elegifde Turteltaube und webl gar in der 
Cinfamfeit die Cule zu hoͤren. (Pſ. cir. 7. 8.) 

(h Daber ber Ton der Romangen fo gue wie der armen 
SGAnderlieder. Wenn jemand gefage hat: Homere ce 
grand Bayard, {o fan es in fo fern wabr ſeyn, weil Ho⸗ 
mer zu feiner Zeit fo nithig war, wie ein altes gutes 
Weib, die des Abends Maͤhrchen erzaͤhlen mug, damit 

die Fuͤrſten einfchlafen. Mande wilde Nationen nebs 
men fo ihre Gafte auf. 

(FD Sie betreffen vornaͤmlich entweder goͤttliche Dinge 
oder Heldenthaten; oder Romanzen und haben 
einen aͤhnlichen Ton, ſ. außer den im 1Th. 2 Kap. 1A. ans 
gefuͤhrten Werken N. Bibl. der ſchoͤn. Wiſſ. B. Et 
Ueberbleibſel der engl. Dichtkunſt, 3B. 1St. 
Oßians Werke von Dr. Blair, ein Paar Litthaui⸗ 
fhe Dainos in den Berl. Litt. Br. 2 Th. 33 Br. ein 

eſthniſches in Kelchs Lieflaͤnd. Hiſt. ſ. Stenders 
‘Lett. Gram. ein peruaniſches von ihren Haraveks 
th Gottſched. Sprachk. 1v. Th. 1K. §. 7. ein cane 
nibalis 
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y ibalifdes: Schlange bleibe hier, bleibe Hier, d 
Schlange! damit meine Schweſter von dir, wie du ges 
male biſt, vin Muſter zum reichen Zopf fie meine Liebſte 
nehme, wf f in Montaignens Verſ. +B. zo Kap, 
Kleiſts Ged 1Th. ar S. in Gerſtenbergs Taͤn⸗ 
deleien: Lied eines Mohren zur Nachahmung, Groͤm 
Landifde in Cranzens Reiſegeſchichlte? — Ob die 
Ode oder de Fabel Alter fey 2 Man beftimme tas More 
Fabel in dieſer Frage. Vor Aefop und Homer war 
ſchon Orpheus Dod graͤnzen beide Atefte Arten dee 
| Gedichte. Unſere Wartetinnen fingen uns fo gut vor; 
alé fie ein Maͤhrchen erzaͤhlen. | 

(+H) Von Racinens Einfall, daß die Mitte und sag 
Ende lateiniſcher Verſe fic) gereimet „imgl. von den 
Reimer dee M inde, (verfus leanin’) ſ. unten 9 Rap, 

CHIT) Daler hieß es: ex haͤtte Lowen gebaͤndigt, und 
Waͤlder zum Tanzen gebracht. 

(*) S. Hagedorn von den Liedern da Briedhen; 
und in ſeinen Liedern: Holde Phyllis, die Ghn 
tinnen, wf. f 

Anmerk. 1. Dad Wachsthum der Deere „ dle Rs 
Bey allen Nationen nad) und had) verſeinert, hindert nach 
Ceſ arotti, (ft vorher) 1. das Vorurtheil des Mangels an 
neuen Subjecten, 2. das bloße Nachahmen, 3. die zu fren: 
ge Regeln der Kunſt Und Kunſtrichter, die ihre Barbe vine 
miſchen, und falſche Alchhmiſten ſind. 

Nach dem Baco waͤchſt dev Koͤrper nicht mehr, wenn 
die Gieder gu fruͤh ihre vdllige Stundung bekommen, und 
D oo Kuͤnſte 
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Kuͤnſte, in Methoden und Syſteine gedraͤngt, ober aad 
ſybylliniſchen Buͤchern beurtheilt, ſtocken. Aus Furcht vor 
Weſpen erzeugen Bienen den Honig nicht meht. (Er zeigt 
ies in dem Beiſpiel, daß Homers Odyßee, die fein ſolches 
Heldengedicht wie ble Ilias fey, beim BZwang ber Regeln 
nicht geworden wate, (f. Th. 198.) am Danteund Taßo, 
an Petrardens platoniider Liebe der Laura und {einer 
Froftigen Nachbetern; dod) mag das dichterifche Genie micht 
am Faden wie kleine Bagel gebalten werden, es durchſtreiche 
wie cia Gall frey dle Luft, aber kehre wie diefer bey dem erſten 
Wink auf die and zuruͤck. 4. Der Nationaliſmus im Ge⸗ 
ſchmack. Die Rohigkeit des griechiſchen Theaters, das Ro⸗ 
manbafte und die Zaubereien des Arioſtẽ, dag Weitſchweifige 
der Italiauer, die Galanterie der franzdſiſchen, die Unregel⸗ 
maßigkeit und Moͤrderey der engl. Buͤhne muͤßen weder ver⸗ 
feiten noch binden, EE find gro Arten bes Eradtzens aug 
in der Dichtkunſt 1. bie allgemeine Natur, beſtaͤndig wie die 
Gomes 2. Nationalgeſchmack und Sitten, veraͤnderlich wie 
ein Meteor. lon 
2. Fortſchritte Gaugmenta) der neuern 
Poeſie, beſonders der Deutſchen ſind, 1. die pro ſaiſche 
Gedichte, (f. oben) 2. verſchiedene Id yſllen und Paſtorelle, 
beſonders Fiſchergedichte, Kleiſt und Geſner) viel⸗ 
leicht fehlen noch Jagd⸗ und Gaͤrtnergedichte, ſ. Breiten 
bauchs juͤdiſche Schaͤfergedichte. 3 Scolien und Oden 
vor nenerer Art, f. die Lieder des preuß. Grenadiers 
und die Amazonenlieder, imgl. Dithyramben, Berl. 
766, 4. Das erweiterte Lehrgedicht, befonders bey den 
- | Englaͤn⸗ 
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Englandern, fi m Kap. 5. die kom iſche Epopee, ſ. Sav 
Harik Pork 6 Die bibliſche Epopee, ſ. Klopſtock 
u. a.m. Mod) fehlt den Deutſchen ein Werk in {ano fenfu wie - 
Ovids Verwandlungen und ſeine Lidri faftorum. Hiezu kommen 
allerhand Erfindungen der Neuern, z. E. in ſcherzhaften 
Gedichten vder dergleichen, in verſchiednen beſonders (yx is 
ſchen Versarten; ynd Entdeckungen alter Ueberbleibſel, 
ſ. meine akadem. Probſchrift: stromata Aefth. in ſpecie de Aug: 
ment. Poe. Reg. 765. O6 die deutſche Poefie das Schick⸗ 
- Fal gehabt, wie die Floͤte der Alten, wovon Horaz a. P. 
202 1220. erzabit, 1. tibia fimplex unter O pitzen, 2. luxurians 
wie die Anakreontiſten, 3. forilegi Delphi, wie ein 
Klop tod? Man prife diefen Cinfall. 

2 3. Woher mancher begeifterte garmonifée Pro— 
fai fein Poet werde, far daher erklaͤrt werden, 1, weil er 
wirklich genung Poet und Schoͤpfer der Gedanfen ift, 2. weil 
der Zwang, den bag Metrum auflegt, ihm undberwindlid 
iſt, 3. ihm hiezu das Ohr, und der Phantafie die genugiame 
Begeiſterung, folglich poetiſches Naturell und Temperament 
zu fehlen ſcheint, eben wie mancher Theoriſt bey kaltem Ge⸗ 
bluͤt ſehr gut kunſtrichten, und ſelbſt ſehr matt ſchreiben oder 
dichten fan, 


§. 5s, 
, Con Poeter.)- - 

x. Bey den Gebrdern find oie Pſalmen und Dror 
pheten , Jakobs und Moles Geegen, Mirjams und 
Deborens Lieder erhabne Poefien, Hiob voll Dichtkunſt, 

Da das 
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nd Dichtkunſt eingeſchraͤnkter urtheilen muͤßen. 
Naͤchſt jenen Catull, Tibull, Properz; Phaͤdrus in 
Fabeln, Martial in Sinngedichten, Juvenal und 
Perſtus in Satpren; e*) Zucan, Silius Stalicus, 
Statins, Claudian, heroiſche Dichter ; Wicnilius, Das 
lerius Slaccus, dygin, Auſon Lehrdichter; von chriſt⸗ 
lichen Prudentius, Boetius. 4. Von neuen Wieder⸗ 
herſtellern der Poefle Celtes, Vide, Sannazar, Job. 
Secundus, Lottichius, Sabinus, Friſchlin, Barr 
Idus, bie Schurmannin; Carrera, Balde, Garbiev 
im lyriſchen; Gantolinus, Geinfius, Gcaliger, Hugo 
Grotius, Polignace Antilucrez, Richter in Goͤttin⸗ 
gen, Triller, Bhm, Schilling, Blog u.a.m. ſ. Bure 
manne Anthol. lat, Freyers und Roenifens Fafcicul. 
Biographien, ſ. Voßius, Morhof, Cruſius, Lond. 1726. 


Ein Paar Stuͤmper ſeiner Zeit waren Bavius und 


Mäaͤvius. 

C(9 Horaͤzens Sermones gehoͤren zuerſt dahin, wie auch 
Sulpictd, eine ſatyriſche Poetin. 

6. Bey den Franzoſen nach den Meiſterſaͤngern, 

Croubadours) 3. E. Thibaud de Champagne und 


Jodelle, dem erſten Dramatiſten, find Muſter Malher⸗ 
be, Ronſard, Regnier von aͤltern; ferner Moliere, 
Marivaux, Regnard, Destouches, de la Chaußee, 
Saintfoir; Corneille, Racine, Crebillon, Voltaire, 
Diderot ’ Marmontel, d' Arnaud, u. a m. fuͤr das 


Theater, 





fo, 
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Theater, Voltdr auch fir die Epopees (J Qvinaule 
in Opern; die Deshoulierrs, Gegrais, Sontenelle 
im Schaͤfergedicht; Boileau in der Satpre; J. B. 
Roußeau in Oden; () Ia Sontaine, la Motte, Cers 
ceau u. a. m. it Der Fabel; Laines, Chaulien, la Fare, 
Sreßet, Grecourt in Liedern und Erzaͤhlungen, Bers 
nis, Piron ifr Martial u.a.m. von denen gelegentl. 
im 12. Rap. nad) den Klaßen der Gedichte. Von Dents 
ſchen, die franzoͤſiſch gefungen, Epitr. div. des Hen. 
von Bar-und feine Reveries poet. ein Rachabmer des 
Boiteau, und Poel. div. ober Qeuvres du Philofophe 
de Sans - Souci. 


C)-Fenelons Telemach iſt eine proſaiſche Epopee — ob 
Woltaire nur ein Lucan fey? ſ. unten — 

C*) J. J. Rouse du, der Genfer, hat aug einige theatra⸗ 
liſche Sachen geſchrieben, befonders den Devin-de Village. 
Von Lehrdichtern, ſ. Ludw. Racine inder Religion. 


7. Bey den Englaͤndern Dryden, Cowley, ihr Pin⸗ 
dar, Shakeſpear ihr groͤſter Dramatiſt, Johnſon, 
Otway, Chaucer, Sletcher, Beaumont, Congreve, 
Waller, Prior, Lifton, Buttler, (*) die Rowe, Ad⸗ : 
diſon, Pope, Schwift, Glover im Leonidas, Noung 
im Lehrgedicht, wie aud) Thomſon, Dyer, U. a. m. 
Gay in der Fabel, Moore, Hume, ( Churchill () 


() Dev Autor des Hudibras, C%) ein geweſener Predi⸗ 
ger, der Autor des Caffehauſes oder die Schott⸗ 
laͤndérin, des Douglas tam. (Britt. Bibl. in Leipz. 
196%, / (**?) ein kuͤrzlich geſterbener heftiger Satyriker. 

D 4 8. Bey 
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8. Bey den Stalidneen Dantea, Petrarch, Trifs 
fino, Arioſt, Taßo, Machiavell in Komoͤbien, Ma⸗ 
rino, Politiano, Guarini, Chiabrera ihr Pindar, 
Maffei, Riccoboni, Metaſtaſlo, Goldoni, ua. me 
ſ Meinhards Verf. fiber dic Seal. Dichter, 1.2. TH. 

g. Bep andern Voͤlkern ſind weniger bekannt, jedoch 
zu —S Camoens ein Heldendichter in Portugall, 
Lopez de Vega in Spanien, Guevara und Cervantes, 

Quevedo, (ſ. den Velafaves, Cronegha poet. Werke und 
Gongora, Romanzen von Jacobi, Halle 767. Cats in 
Holland, Sollberg bey den Daͤnen und Tullin, () Dalin 
Bey hen Schweden, wie auch Moͤrks, (Goͤtt. Zeit. 146 St. 
1766. Lomonoßow und Sumarokow in Rußland. 
CY ſ. Br. Her Merkwuͤrd. der Litterat. zSt.r9Be. Mach 

Aeroboe bey ben Daͤnen, Opitzens Zeitgenoßen, 

Kingo, Falter, Sarterur— aͤltere Dichter, fr. 

Wiehe 
’ 10. Bey det Deutſchen merke mart 
1. Die Lieder der alter Barden und Ornidenvon dew 

Unſterblichkeit der Geele, die fle vor ben Schlachten 
fougen (*), Cf. Tacit. Germ) | 
(°) Die aleen Preugen beflagten, ihre Todten, und befrage 
ten (le: ob fie nicht Eßen und Wier, oder wie die Tuͤrken, 

ob fle nicht Weiber, Toback und Caffe genug gehabt? 
2. Die Zeit der minneſinger oder Liebesdichter, (ſ. die 
ſchweizeriſche Sammung den Parcival, bie meue 
Bird 
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Zurcher krit. Briefe und dergl.) und der Meiſterſan⸗ 
ger, (*) z. ©. Winsbeck, Pfinzings Theuerdank, 
Alkmars Reinike Fuchs, (Ane Satyre, wie man 
meint, auf Renat, Herz. von Lothringen, Crymbergs 
Renner, Rollenhagens Froſchmaͤußler, Jeroſchins 
preuß. Chronik, (Gottſcheds Sprachkunſt, 4 Th. 1K.) 
Burchard Waldis Fabeln, Fiſchart und Hans 
Sachſe. Die Pritſchmeiſter waren von ihnen un⸗ 
terſchieden und. Harlekins. | 

C*) ſ. Bagenfeil de Phonafcis vet. Germ, Das Altefte 
Sragment der deutiden Dichtkunſt wird Ottfried ſeyn, 
zu Karls des Großen Seiten, des Moͤnchen Notkers 
Pſalter, Koͤnig Tir ol an feinen Sohn, fin Gottſch. 
Reden von der Poeſie zu Friedrichs des Rothbarts 
Zeit. Ein andres Stuͤck von Koͤnig Ludwig, ſ. in 
Briefen und poet. Stücken GGemmingens) 
VUeber die Fabeln Gellert in der Vorrede gu ſeinen — 
Die geiſtliche Dichtkunſt hob fid zu Luthers Zeiten, 

ſeine Hymnen zeugen fuͤr ihn. 
3. Opitzens neve Epoche und beſondre Verdienſte, () 
Slemming, Tſcherning, Rachel Logau, die Greys 
phier, Andreas undChriftian) Weenicte,LieuPirch, 


_ Ginther; Rit, Paul Gerhard, Simon Dach, 


Roͤling in geiſtlichen Liedern. 
) Vt inter ſtellas luna minores. Italien und Heinſius bilde⸗ 


ter ſeinen Geſchmack. Er war fein Homer, (oder beßer 


Virgil), aber mehr als ein Ennius, (ſ. Opis in der 
Sammi. der’ Sinngedichte, Riga 766.) | 
: QD § | 4. Dee 
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4. Der Sefianer elendes (*) Geflingel, Kohenſteins 
Schwulſt, Hofmannswaldau, Menantes (Hunolds) 
ſeichter feiler Geſchmack. 

(") Dod) lieber Lohenſte in in ſeinen Trauerſpielen, als 

. Hanke und Stoppe, eben wie lieber ein Minnefin- 

ger, als ein ſchales Hochzeitgedicht. Haller hat Lohens 

| ſtein zu nutzen gewußt. — Hiebey etwas vom Geſchmack 

der ſchle ſiſchen Dichter. — Guͤnther iſt in Satys 

nen unter Neuk irch, in Oden Aber ihn, ſ. Guͤnthers 

Shatter inCroneges Ged. 2B. — Vor Sts els 
Siegen Friedrichs vergl. mit Pietfdens Karl. 

. Dad weiſiſche Spielwerk. , 

6. Ranitzens, Beßers reinere Poeſie. — Von Königs 

Einbolung, ſ. Breitingers krit. Dichtkunſt. 

7. Die Gottſchediſche Secte. he Teutoboch und 
Dietator verdarb durch dieſen Ton. 
8. Die ſchweizeriſche Muſe mit Hallern und Bodmern, 
(ſ Char. deutſch. Ged. vow Bodmern, Leipz. krit. 

Beitr. 20 St. 

9: Die klopſtockiſche Erſcheinung; doch die vielen 
Irrlichter und Sternſchnuppen der Nachahmer 
ausgeſchloßen. | 

10. Der neuere GSeſchmack nad) den alter, bie anas 
kreontiſche und horaziſche Muſe Deutſchlands, in 
groͤßern Poeſien beſonders mehr nach den Englaͤn⸗ 


dvern gebilder , in leichteren Gedichten nach den 
Stanjoz 


t foo 4 
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Franzoſen. — Ob die Deutſchen einen Vational⸗ 
geſchmack in ihrer Poeſie bekommen werden? — 
Anmerk. Klaßiſche Dichter find (*) . : 
1. im Heldengedicht Klopſtocks Meßias, Bodmers 
Noah, Cf. deſſelben Calliope Suͤrch. 767.) fein Nimrod, 
' fein Herrmann des Schoͤnaichs, der nicht einmal 
- dem Lacan gleicht; in dev fomifden Epopee vorzuͤg⸗ 
tid Zachariaä. 
2. Im Drama Schlegel, Gellert, Kruͤger, Leßing, 
Cronegk, Brawe, Weiße. 
3. Im lyriſchen Pyra, Lange, Cramer, Gemmin— 
gen, Uz, Klopſtock, Ramler, der Verf. der Dit hys 
ramben. (Pro Willamov) Bon Arafreontiften 
find Liederdidhtern Hagedorn, Gleim, Leßing, 
Gerſtenberg, Schmidt, Weise, (f. Kiedek dee 
Deutſchen, Berl. 766.) Molters Scherze, Leipz. 1752, 
nehmen ſich aus: In der Elegie vorzuͤglich Nicolai in 
Straßburg Elegien. Von geiſtlichen Liedern ſ. das Zol⸗ 
- likoferiſche und Schleg elſche Geſangbuch. 
4. In Schaͤfergedichten Zernitz, Roſt, Gaͤrtner, 
BGellert, Geſner, J. F. Schmidt. 


5. In maleriſchen Landgedichten Brockes nach 
Hagedorns Auszug, viel hoͤher Kleiſt. 


6. In eigentlich Lehr⸗ und moraliſchen Gedichten 
nebſt der Satpre, Haller, Wieland, Kreutz, 
Witthof, Duſch, Loͤwe, Rabener, u. a. m. 

7. Sn Fabeln Hagedorn Gellert, Lichtwehr, 
Gleim, Leßing, dialog iſche Fabeln udm. Ch) In 


\ 
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ben Comifchen Erzaͤhlungen iſt Wieland Original 
bey ben Deutiden, 
8. Jn Sinngedidten Lefing, aatner, Goͤtze, 
(Ueberſetzung des Anakreons) Ewald. (tt) ueberhaupt 
giebts noch in Deutſchland vjgle ſchoͤne Saͤnger. Von Dich⸗ 
terinnen die Gottſchedin, Zieglerin, Langin, Un⸗ 
Zzerin, Karſchin. — Hiehey im Difcouré von einigen 
dichteriſchen preuß iſchen Landskindern. — 
) Ich felle fig nach dem Platz, wo fie meine Erachtens 
vornaͤmlich ihre Staͤrke gezeigt. Alle zu nennen iſt nicht 
moͤglich, Cf 12 Rap, hin und he). Es heißt ohnedem 
ſchon: 
— — — inecedo per igneg 
Suppofitos. cineri doloſo —— —~ f,in€roneg ed 
Ged, die Fabel vom Gartner unddem Baum. Ich hole 
einige gang neuere Werke nad): Schmidt s Theorie der 
Poeſie, Leipz. 767. (mehr hiſtoriſchkritiſch als theoretiſch.) 
Rie dels Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſch. 
Jen. 767. ſo uͤberhaupt zum 1Th. dieſes Lehrbuches ge⸗ 
hoͤrt, und Fabers Anfangsgruͤnde der (hin. Wiſſenſch. 
Marpurg 1767. Ueber das Verdienſt der Dichter verglei⸗ 
che man den erſtern S. 7. nad dem engl. Mae fis 
ſt ab (Ballance of Peets) ang ben beri. vermifditen 
Schrift. 3B. ein poetiſches Barometer. So der Cals 
cul Aber den Hrn. von Klei ft 
In der Kunſt zu maten x os Grad. x, 
Sn der Harmonic des Herameters $ 3% - 
Im Jambiſchen ⸗ ⸗ 77. 
om 
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Im Lyriſchen ⸗ 6 Grad 15. 
In der heroiſchen Einfalt ⸗ a 
F Im Tragiſchen ⸗ ⸗ sf 
Sm Epigramm — ⸗ a) 
Inbeſſen tt auf einem Blatte bes Virgils, nad) Kops 
foc, mehr Kritik, als ben zwanzig Theoriften. Dee - 
Geſchmack mug, wie Albani der Kaifer Bildnige auf 
Munzen durchs Gefuͤhl hat, hier das meiſte empfinden 
lehren. Das Lob der Poeſie aus dent Munde eines Dich⸗ 
ters, ſ. it Dufdhens Wiſſenſchaft. die zauberiſche 
Kink, u. ſ. f. 
Ct) Von anefdotifdhen Hell, Weitzler. 
CH) Bon Altern, ſ. die Samml. von Sinngedicht. alter 
deutſcher Poeten, Riga 766. die Hr. Ramler gemacht, 
 Dagu ich die Lebenslaͤufe hinzugefuͤgt. 
Zu ſaͤtze. 

1. Zum 45. die Cultur der Mythologie, die cin Opit 
ſchon nutzte, hat den neueren Dichtern viele Zierrathen und 
der Poeſie Zuwachs verliehen, ſ. die Ramlerſche Oden. 

2. Eine Probe von der groͤnlaͤndiſchen Dichtkunſt. 


Klagrede eines Vaters uͤber ſeinen Sohn, 
aus des Kaufmann Dallagers Rel. S. 46. 

Wehe mir, daß ich deinen Sis anſehen fol, dev nun leer 
iſt! Deine Mutter bemuͤht ſich vergebens, dir die Kleider zu 
trocknen. Siehe, meine Freude iſt ins Binftere gegangen, und 
in det Gerg verkrochen. Ehedem ging id bed Abends aus 
und kreute mich; ich ſtreckte meine Augen aud und wartete 


J auf 
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auf dein Kommen. Ciehe dy famft, du kamſt muthig anges 
rudert mit Jungen und Altert. Ou kamſt nie leer von der Gee, 
bein Rajal(Kahn) war ſtets mit Seehunden oder Voͤgeln be⸗ 
laden. Deine Mutter machte Feuer und kochte. Von bers 
Gekochten, das du erworben hatteſt, ließ deine Mutter den 
aͤbrigen Leuten vorlegen, und id) nabm mix and ein Stuͤck. 
Du ſaheſt der Schaluppe rothen Wimpel von weiten, und 
rufteſt: ba kommt Lars (nemlich der Kaufmann) Du liefſt 
an den Strand, und hielteſt der Schaluppe Vorderſtaven. 
Dann hrachteſt du deine Seehunde hervor, von welchen deine 
Mutter den Speck abflenzte, und dafuͤr bekamſt du Hemder 
und Pfeileiſen. Aber das iſt nun aus. Wenn ich an dich 
denke, ſo brauſet mein Eingeweide. Ach daß ich weinen koͤnnte, 
wie ihr andere! ſo konnte ich doch meinen Echmerz lindern. 
Was ſoll ich mir wuͤnſchen? der Tod iſt mir nun annehmlich 
worden. Doch wer foll meine Frau und uͤbrigen kleinen Kin⸗ 
der verforgen! Ich will nod) eine Zeitiang leben; aber meine 
Freude foll in beſtaͤndiger Enehalrung von allem, was der 
Menſchen font lieb iſt, beſtehen? x. S. Cranz Hiftorie vor 
Groͤnland, p. 303. 


Das 
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Das ſechſte Hauptſtuͤck. 
Vom Aeuſerlichen der proſaiſchen Decedfambett. 
§. 1. 
(Was sum Redner gehdrt.) 
Die Ulten foberten gum Redner > 
x. Gedanken gu erfinden (inuentio) 2. fie zu ordnen 
Cdifpofitio) 3, ausʒudruͤcken Celocutio) 4. vorzutragen 
aétio ſ. memoria & pronunciatio (Cic. de Inv. I. 2, Quine 
til, 11. 5. quedque in inuent. annotandum crit, quz in 
proemio conciliandi iudicis ratio, quz harrandi lux, hre- 
vitas, fides — Quanta deinceps in dividendo pruden- 
tia. — Tum in ratione eloquendi quod verbum pro- 
prium , ornatum, fublime — Corrigetur palam, fi quid 
in declamando difcipulus errauerit. —) Wir theilen ins 
deſſen die Veredfambcic cin, 1. in dad AenGerliche 
ober den Ausdruck, a. in dag Snnerliche oder Erfin⸗ 
dung und Anlage der Gedanten. Jenes betrift die 
grammatiſchrhetoriſche Gprade, linguz folutionem 
nad dem Cicero; dies den Geif— C) - 
C) Begriffe, fagt Johnſon, find Toͤchter bes Himmels, 
Woͤrter Sohne der Erdhe. 
Anmerk. 1. Das Aeußerliche Gedeutet uns Hier, 1. das 
twas die Alten die Tloc ution nannten, wozu der orato⸗ 
riſche Numerus gehoͤrt, 2. alled bas, was ein Nedender 


Grauden fan, 3. E. Tropen, runde Perioden, allerley Figu⸗ 


ren, ohne destvegen innerlich Nebner gu feyn. | a 
. , 2. Alem⸗ 
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2. D'Alembert in den Rell. fur r Blocut. Onat. 
(Mel. de Lite. Mift. & Phil. T. 2.) theilet die Elocution in 
Diction und Stil. Jene betrift die Grammatif, Reinigz 
Feit und Klarheit der Rede, (ſ. Efteve de la Didtion)} diefe dad 
Eigenthuͤmliche der Wrter, die Warde, Harmonie und Leich⸗ 
tigfeit. Indeſſen iſts dod) moͤglich, daG man bey allem Wohl⸗ 
klang dod) geſchwaͤtzig (verboras) oder gekuͤnſtelt ſeyn Ean, und 
in ſofern muß das Innerliche dazu kommen 7 fdas folg. Kap, 
§. 2. , 
(Was das Aeußerliche der Beredfameeit fey. ) 
Das AeugKerliche der Beredſamkeit fegen wir 1. in 
Woͤrtern, 2. in Saͤtzen. Woͤrter und Redensarten find 
Seiden der Gedanken. (*) Erweiterte Gage geben Pes 
rioden. Fur beide fodeet man 
1. Reinigkeit und Richtigheit, 2. Deutlichkeit und 
Verſtaͤndlichkeit, 3. FierlichPeit und Vachdruck, 
4. Wobltlang und Harmonie (fonoritas) 
) Omnis ex re & verbis conftat oratio’ aeque verba fedem hae 
- bere poſſunt, fi rem fubtraxeris, neque res lumen, fi verbs 
ſemoveas. Cic, Woͤr ter ſind einzelne Ausdruͤcke, Crermini 5. 
Worte, mehrere Woͤrter, die einen Begrif tinſchliegen, 
E mar ſagt: er macht viel Worte. 
6. ars 
(Yon dew Weetern.) 
Woͤrter muͤßen 1. gue gewaͤhlt, 2, gut geſtellt were 
‘Den, wie man beides von den Soldaten eines guten Res 


giments {ober 


a 


Anmerk 
~ $ 
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Anmerk. Die ſolgenden erſten Regeln gehoͤren eigentlich 
in die Grammatik und den Syntax. Man ſetzt dies alſo 
beim Schriftſteller und; Redner voraus, dod) da man oft ſelbſt 
in der Mutterſprache die Sprachlehre nachzuſehen bat, fo 
beruͤhren wir hieraus fo viel, als auf die Schreibart Einfluß 
haben fan. Von deutſchen Grammatik en find bekannt 
Schottel, Boͤdicker, Gottſched, nebſt Heinzens An 
merkangen daruͤber Baſedow, Hentſchel, Popowitſch, 
der hin und her den Sclavonier zu ſehr verraͤth, z. E. in den 
Buchſtaben des Alphabets, ſonſt aber viele Genauigkeit Hat, 
und daber die Accente im Deutſchen einfuͤhren will. Dan 
thue hinzu feine Unterfudung vom Meer, wo man jus 
gleich mandhe gute etymologiſche und fritifche Muſcheln fie 
die deutſche Sprache findet. Vielleicht erhalten wit vom Hrn. 
Prof. Sunder, deutſchem Sprachlehrer in Paris, Beitrage, 
Die uns und den Feangofen zugleich dienen. Won deutſchen 
Woͤrterbuͤchern (Lexica) der Gpate (Cafp. von Stieler) 
Madter, Steinbad, Jablonski, Friſch (Leipsig. 
kritiſch. Beitr. 13 St.) ſ. Reidhards Hiftorie der deutſchen 
Sprachkunſt, Hams. 747, Wadters Gloſſarium. 
§. 4. | 
. (Won der Reinigheit der Weorter.) 
Um rein und richtig yu ſchreiben, meide man - 

1. Barbarifmen oder fremde auslaͤndiſche Woͤrter 
und Bertlerlumpen aus fremden Sprachen. Schon 
Rachel (Gat. 8.) und Raurenderg in feinen plattbdeuts 
ſchen Gedichten, (Lehrbuch 1 Sh.) tadeln dieſes Uebel 

E der 


“4 


Geſchwader fiir Escadron, Nachttiſch fate Toilette, 
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ber Deutſchen , noch feiner Gellert im Luſtſpiel, das 
Loos 3A. 3Sc. 4. 2Sc. Unſere Mutterſprache iff 
nicht arm, O) und verdient nicht jenen Schimpf. 
Zur reinen Sprache hilft mit das Leſen guter Ueberſe⸗ 
tzungen, Komoͤdien und unanſtoͤßiger Romanen die 
beiden letzteren beſonders zur Umgangsſprache. 
() Das eingemiſchte Latein vergiebt man Gelehrten, und 
. noch eer Pedanten. Thom afius war {don ein Sreund 
der reineven deutſchen Sprache. Wenn die franzoͤſi⸗ 
ſche Sprache reicher an Woͤrtern der Kunſte und Hand⸗ 
werker, wie einige wollen, imgl. in Wißenſchaften ſeyn 
ſollte, weil ſie dieſe aus dem Latein nehmen koͤnnen, ſo 
kan ſolchem Mangel, theils durch Aufſuchung guter al⸗ 
ter Woͤrter , befonders aus dem Niederdeutſchen, theils 
durch Einfuͤhrung unentbehrlicher lateiniſcher Kunſtwoͤr⸗ 
ter mit deutſchen Endungen, z. E. Excellenz, Qyintess 
feng, Gekretaͤr, oder Berechtigung der im Deutſchen 
dafuͤr gluͤcklich erſundnen Ausdride abgeholfen wets 
den. — Vom Patriotifmus in der deutſchen Spras 
dye — (Leips. Frit. Beitr. 19 St. vi.) Ob man im Deuts 
ſchen franzoͤſiren muͤße? — Vom Zeitung ss oder 
Gazettenſtil, in wie fern et ju maßigen. — So 
aud vom Kanzeleiſtil. — 
I. Regel. Man braude, fo viel es ſeyn fan, eigentham: 
fiche Woͤrter ſeiner Mutterſprache, ober in welcher 
man ſchreibt, z. E. lieber Troß, Gepaͤcke als Bagage (, 


und 
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and ſuche ‘fie aus dem Alterthum auf, das heiſn bie” 
Sprache bereichern, 3. E. Schirmwacht, ſtatt Sau⸗ 
vegarde, drillen, narren ſtatt vexiren, Verbuͤndete 
fiir Alliirten, Hauptmann ſtatt Capitaine, Srener 
fir Contribution, Sternwarte fiir Obſervat. Aftron. 
Luther fagt etwas verbriefen, (Ser. XXXII, 44.) ſ. 
Gottſcheds Sprachkunſt Ul. Kap. 1 UI. 200. G. auger 
in unvermeidliden Fallen Sep frembden Waaren, Kunft 
und Ehrenwoͤrtern, z. E. Damaſt von Damas und 
Damaſcus, Sultan, Schach, Caviar, ein Regis 
ment, Porcelldn, Colorit lieber als Farbengebung, 
Bombe lieber als Sprengkugel, Billiard lieber als 
Drucktafelſpiel, fo wie auch die Roͤmer Satrapa, gaza, 
Effedum, (eine Art galliſcher Wagen, wovon nod) Effeu 
abzuleiten), behielten. Das Detail der Beduͤrfniße 
geht an, aber in den Detail dringen iſt ein Galliciſ⸗ 
mus. Gellert in der Betſchw. 2 Y. 4 Se fagt, fe 
macht unertraͤgliche Srimaſſen. 


C) Man moͤchte ausnehmen, wean fr emde Bete faſt 
bekannter find als einheimiſche, ſo gar bis in des 
Phdbels Munde, z. E. blamiren, ſtatt hinterruͤcks 
fibel nachreden, raiſonniren ſtatt widerreden, eit i⸗ 
ren ſtatt vorladen, (laden iſt bekannter) Execution 
ſtatt Urtheilsvollſtreckung. Dahin gehdren zuweilen 
Schimpfwoͤrter, z. E. das Wort Canaille, (Lumpennach 
hat ſogar der Ruße angenommen. Doch muß man hie⸗ 
Ea rinn, 
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rinn, um der Mutterfprache Ehre willen, nicht zu diel 
vergeben, ſonſt werden fremde Mamen ohnedem von dem 
gemeinen Mann ſehr verdreht, und aus Collaborator, 
kalter Braten, aus plombiren, blamiren. Im Spiel 
Finte man eben fo gut die alten Woͤrter Gpaden, Ries 
fer, Herzen, Rauten als die franzoͤſiſchen brauchen, 
wofern diefe nicht ſchon zu gangbar find. 


Anmerk. x. Ob man fremde Namen nach ihren Spra⸗ 
chen oder deutſch buchſtabiren ſoll, z. E. Hobo, Lomber, 
oder fo, wie mar fie ſpricht, z. E. Boelo (Boileau)? Das 
letztere it Heinzens Einfall Aber Got tſched. Wenigſtens 
ſchreibe man dergleichen mit de ut ſchen Buchſtaben. Eben 
ſo fraͤgt man, wie man fremde Namen abkuͤrzt, beſonders 
lateiniſche, und als deutſche declinirt, z. E. Ovid, Ari: 
ſtotel, Juve nal, Lis, ius, cc koͤnnen wegfallen , nur nide 
wenn einfilbigte Woͤrter bleiben, als Curz, Pers, Ratt 
Curtius, Perfius. Sonſt gehts nad) Wohlflang und Ge-⸗ 
Braud, 3. E. Plaut iſt hart. Man fagt nit Prolom — 
ſtatt Ptolomaͤus, aber wohl die Ptolomaer. Plato, Cis 
ceto bleibt, weil ed im Genitiv Platons, Cicerons Haben 
fan. Andre Sprachen, alé die franzoͤſiſche, leidet nicht ſo die 
Verdndrung der Namen, aber die Endungen laſſen fich eher 
auf deutſch biegen, oder Das Wort bleibt, wie es iſt. In der 
vielfachen Sahl richte man ſich nad dem Ohr, Caͤſars nicht 
Caſare, Ariſtotels, Virgile oder Virgilen, nachdem der 
folgende Buchſtab ein Selbſtlauter iſt oder nicht. Soll man 
ſagen: die Herkuleſſe? | 


Anm. 
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Aunmierk. 2° Im Latein Hat man Regiſter von barba⸗ 
riſchen Woͤrtern und vocibus hybridis (*) in Hallbauers Orat. 
Heinecc. P. 1. c. N. p. 60-80. Schwarz Orat. W eifens 
b orn 8 Statera latinit. und de . latinit. dubia, Cellar. Antibarb, 


Neue Acerta philol. T.1. Jani lex philolog. u. am. Um wenige 


zu beruͤhren: : 
agonizare - animam agere, archiaum - tabulerium ,- arreftare - 
: | detinere 
esnonizare - in cœlitum numerum referre , confecrare Gefi. 
affecurare - fecnrum reddere 


capitantus - centusio, creatura - res creata 

¢ommiater - fifceptrix, compater - facrz initiationis arbiter . 

crucifigere - cruci affigere, correfpondentia - lirterarum com- 
mercium. 


~ 


. decapitare, - ~ fecuri ferire, ceruicem refecaré, dinerfimode - 
diuerfo medo. 


¢ 


excommunicare - facrorum vſu, (ecclefia) prohibere. 

e contra - e contrario. Fornicari - {cortari 

gioffare - interpretari. Humilitas - modeftie 

illatinus - nou latinus, imthromizare - regem Creare, inuentae 
“ rium - bonorum index 


‘N 


monialis - ſacra virgo, - ‘Magnates - optimates. 

minifterium - ordo facer. Notorie - manifefte 

ptophetare - Vaticinari, pafquillus - libellus famofuss 
pedellus - minifter, plaufibiliter - cum spplantu. 

poz - curfores publici. 

recapitulare. - fumme rerum capita adferre 

secommendare - commenaare, recompenf; are = compenfare ; 


faluificare - ſaluum reddere 


feculatls - profanus. Jenes heißt hundertjaͤhrig (tudi feculares) 
¢ 30 ’ Scan- 


48 


wx (7o) *& 

femdslizate - corrumpere, confeelerare. Liv. 
ſcibile - quod {ciri poteft. Sexutiniam - fcruratie 
fpondaicus - {pondiacus.  Sternutatio - ficrsnutamcatum, 
fubalcernate - alterius fup. vel infer. effe. 
fubhaftare - haftz fobiicere. Syllogizare ~ ratiocinari c 
taliter qualiter - vtcunque fieri poteft. Titulare titulo ounare 
Vacantia - vacatio. Veriloquus - veridicas 
Virtuofus - virture præditus. Vnanimiter - vaa meate 
Wafrudusre - vium fructum legare. 
wiurare - foenori dase pecuniam. 

(*) Vox hybrida ift aus zwo Sprachen zuſammengeſetzt, als 
~  Monoculus flatt vnoculas, bigemia fiit digamia, Competri- 

ote file Sym patriots. 

UL Regel, Men behalte feemde Wirter, wenn fle 
fon naturalifict find, das Bargerreche erhalten, 
derſtaͤndlicher, und in der Mutterſprache nicht fo gut zu 
geben find, z. E. Peruͤcke, nicht Haarmiige, Piftolen 
nicht Rettpuffert , Slinte niche Schießprügel, Vater 
nicht Erzeuger, Mode, Dame, Pedant, ein galans 
ter Mann. Orcan, Cauragan) ein Sturmwirbel, aus 
bens Amerikaniſchen if— gebrduchlig. Man meide 

2. Golecifinen ("oder falfche undeutſche Wortfuͤ⸗ 
gungen, 3. B. einen erfuchen, flatt befuchen, mit einem 
Sohn entbunden, ſtatt von einem Gobn, etliche zwan⸗ 
gig, fuͤr: uͤber zwanzig, zu Hauſe gehen, ſtatt nach 
Hauſe, eine wohlſchlafende Nacht, ſtatt wohlzuſchla⸗ 
fende, ich leyn ibm ſpielen, flr: ih lehr ihn ſpielen 

und. 
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u.d. gl: In Preußen fagt man pleonaſtiſch: regnen 
regnete nicht, flatt es regnet nidt, gefchenten fir 
geſchenkt; in Lieſtand: ex ift krank geblieben, an ftate 
geworden. Hieher gehoͤren Galliciſmen, z. E. in den 
philofoph. Traͤumen: den Wißenſchaften fluͤchtig den 
Hef machen (faire la cour)d. i. aufwarten oder ſchmei⸗ 
Gein, er fiel krank (tomber malade) viel warm u.a.m. 
Du haſt die Feinde des Herrn laͤſtern gemacht, 
(2 Gam. 12.) oder einen zittern machen, geht an. 

() Von der Stadt Solis, einer athenienſiſchen Pflanz⸗ 
ſtadt, wo das Attiſche ausartete, alſo benannt. Manche 
Staͤdte haben hierinn iby. gewißes Schiboleth, wie 
das Wort Pequigny fir die Englander nad) einer verlohr⸗ 
nen Schlacht in Frankreich war, daran man die Fluͤcht⸗ 
linge erkannte, weil ſie es nicht ausſprechen konnten. 
Will man einige luſtige Exempel von deutſchen Barbariſ⸗ 
men und Soleciſmen, falſchem Buchſtabiren u. ſ. f. haben, 
fo leſe man zur Probe Ju ſt i Schreiben des Junk. Nang, 
it Mill. hiſtor. moral. Schilder. 1 Th. und Baſedovs 
deutſche Sprachlehre den Anh. Dergl. Exercitia ſind nicht 
eben ſelten. 

Au merk. 1. Man verwechole nicht die Vorwoͤrter yor 
und fuͤr. Ich ſteh davor, ſagte jener Mennoniſt, als er 
vor bem Rif des Brettes ſtand; der andre nahm eg in dem 
Ginn, id bin gue dafuͤr, und ward betrogen. Fora und 
> Furi im alten Deutſchen iſt ſtets unterſchieden worden, ſ. 
Kinderlings frit. Be. 51S. F trv (im Latein pro) ſtehet 1. 
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ur Andcutung bes Vortheils, einem zum Beſten oder 
Nachtheil, an eines ſtatt, in ſeinem Namen, imgl. des 
Verhaͤltnißes einer Sache gegen die Perſon, z. E. Chriſtus 
ſtarb fir uns, bittet fuͤr uns, ex kommt ˖ fie ſeinen Freund, 
das Gefaͤnqniß iſt fuͤr ibn, far ſich thus, reden, 2. den 
Werth anzuzeigen, fuͤr zween PF. Brot. 3. eine Vergel⸗ 
tung, ich danke fir bad Gute, 4 eine Zahlordnung, 
fuͤrs erfie, zweite, 5. cine Beſchreibung, wofir wan 
dine Sache hile, 3. E. fie Hielten ihn fae einen Propheten. 
So in der Frage: was fuͤr welche? und in abſtammen⸗ 
den Woͤrtern, z. E. zuͤrbitte, Fuͤrſprecher, fuͤrſich⸗ 
tig, (pronidus) f a rftreden, naͤmlich Geld; ausgenommen 
Vormund, vielleicht als einer, der vorher, ehe der andre 
muͤndig worden, ſorgt, und nicht als der Mund fiir ben ans 
bern, wie es ſagen zu wollen ſcheint, Vorwort, bey eini⸗ 
gen Fuͤrwort (iatetceſſio.) a 
Vor, (im Latein ante, ere, coram) ſteht 1. die Geg en⸗ 
wart an und vor einem Ort anzuzeigen, z. E. wandle vor 
mir (Ger. 17, 1. 2. Vorgang, Vorzug oder Ordnung, z. E. 
Vorſchrift, (exemplar), Vortany , vortreflich, er roar vor 
mir, er tiebt mid vor andern, 3. eine vergangene eit, 
vor ade Tagen, 4. eine wirtende oder veranlaßende 
Urfade, alg vor Hunger Rerbert , vor Faulheit ſtinken, 
wor Lachen berſten, 5. Die Abwendung einer Sache, z. E. 
ſich vor Feinden fuͤrchten, vor dem Teufel huͤten. So in den 
Abſtammungen vornehm, vorlaufen, vormals, Vor⸗ 
fahren, Vorſicht (prenidentia) Vorſeh ung, ſonſt Px0- 
videntias lieber Fuͤrſehung, imgl. Vorfechter, vorſtrecken, 
b. i. 
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d. i. Bervorfireten, Vorwurf. (obiectum) Uebrigens res 
giert Kets far den Rlagefall; (Accuf) vor den Gebe (Dat.) 
und Klagefall, jenen auf die Frage wo? (in actu pref}. 
dieſen aff die Frage wo hin? (in adu fur.) z. E. ih ſteh vor 
dem Richter, id gehe vor den Richter, ſ. Leipz. Erie, 
Beitr. L 1V. a. 2. Vin 10. XIV. gegen Steinbach, Greifs⸗ 
wad. frit. Beitr. von 1742, 2St.n.7. Der Unterſchied 
it Bier ſo noͤthig, alg tm Accent bey den Wirtern Aber fes. 
Hen (traducere) Aber ein Wafer, und Aber ſẽtz en (vertere) 
eine Schrift. | 

Anmerk. 2 Nar verwechsle nicht der (den Artifel) und 
derer (ille oder qui bad Pronomen) den und de nen (ſ. Leipz. 
frit. Beitr.2 Set. n. 12. imal. den Gebefall und Klagefall, 
3. E. ex bittet mit, (mich) ich nehme mich (mir) die Freiheit, wele . 
hes daher fimmet, weil im Nieder / oder Plattdeutſchen beide 
Caſus einerley find. Bey den Zeitw oͤrtern (Verbs) gilt 
eS -meiftentheils wie im Latein: ein Berbum im Activ 
regiert den Accufatinvs ftehe aber Perfon und Sade, 
fd ift jened der Dativ, died dev Accufativ, z. E. ich vers 
zeihe dir die Schuld, ich gebe dir bas Bud. Die Imper⸗ 
-f onalien haber meift den Rtagefall, außer einigen mit dem 
Gebefall, z. E. es geziemt dir, es folgt mir, es gefaͤllt mir. 

3. Bey den deutſchen Vorwsetern (Przpol.) 

unterſcheide man die Frage wann und wo? mit dem Gebe⸗ 
fall, und die Frage wie lange? und wohin? mit dem 
Klagefall, ſ. Bellin vor den deutihen Praͤpoſit. Baſe⸗ 
dows Lehrb. 146 = 48 S. und im Latein Tarjellin, de Pactics 
" Honece, fund. ut p. 1. oh: §. 16. Man meide - 
' oe Es einen 


} 
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3. einen au verwegnen Gebrauch ver Participien in 
ber Proſe. 

x Regel. Das Participium in end gehet als ein Bei⸗ 
wort (adieaiv.) oder Adverbium an, z. E. der ſchwaͤrmende 
Feind, traurend gieng er davon, fo viel als er gieng traurend, 
thruaͤnend rief er, wie wenn es heißt: 

Was nutzen dir o Menſch! der Weisheit Lehren? 
Zu ſchwach (adied) fie zu verſtehn, zu ſtolz ſie zu entbehren 

Nur wird es nicht flectirt, 3. €. nicht — fagende, fons 
dern ſagend. Verharrend am Ende der Briefe iſt ver⸗ 
worfen. 

2. Regel. Das Mitelwort der vergangnen Seit : 
in dex leidenden Gattung. (Part. præt. pall.) ftebet theils 


x, alé cits Adjectiv. z. E. geblees Brot (Levit. vill.) befrie— IJ 


digt in Gre: 
- . Der ſchwarze Schaͤfer ſteht bey einer hohen Linde, 
Gelehnet (nixus) auf den Stab — — Opig. 
Oder: wie ſchoͤn daſelbſt das Vieh 
- Ganft wiedertaͤuend ſtand, gelagert (poſitum) auf das 
Gras. Opis. 
der Feevel an den Kindern Juda begangen, CJoel 3, 24.) 
a, auc fonft zur Kurze, Nachdruck und Schoͤnheit, 
3. E. verfpottet von den Yuden ward Chriftus bas Heil 


der Heiden. Felfen, bewachſen mit Kraͤntern, durd den 


Sonnenſtrahl verſchoͤnert, der Aber die Klippe erhoben, 
bas Grin mit Gold farbe, (Hamb. Beitr. 1 Se. der Einſied⸗ 


ler) beſonders in ber Poe fie dabitur licentia ſumta pradencer 


(Horat.) In Japan haben die-Gelehrte ihre eigene Sprade,. 
warum 


~ 
— 
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warum nicht and Schriftſteller, oder Didjter int ihren Worts 
fagungen , die deswegen zwar nicht undeutſch ſeyn, jedoch 
den Ginn nicht verdunkeln duͤrfen? ſ. M oſers Daniel S. a. 
113, 126, Von an omal iſchen Zeitwoͤrtern, ſ. Leipz. krit. 
Beitr. 13St. 

§. 5. 


(Won der Deutlichkeit der Woͤrter.) | 
Zur Deutlichkeit und verſtandlichkei wird erfo⸗ 
dert, zu vermeiden 
1. alte ausgeſtorbene Woͤrter, bie nidt mefe Mode 
oder gebrdudlid find, z. E. leit (*) (ey git) an ftate 
liegt, laͤcken flatt fpringen, (daher Lackdy ein Nach⸗ 
fpringer) endelich oder geſchwind, after, achter, Rdus 
mund von Lapenmund (Laicus) heut gu Sage Verlaͤum⸗ 
dung, broche (Hiob 39, 10.) wovon vielleicht Brachn⸗ 
der, Stroͤter ſ. Hof. Vi. g. und Schaͤcher, ein Moͤr⸗ 
ber; imgl. alte Bindewoͤrter, 3. E. anerwogen, aller⸗ 
mafen, namlichen. Bey den Lateinern heißen es 
Archaifmen, als olli ſtatt illi, cluere ſtatt vocare. 
Ferner Wirter, deren Bedeutung fid) gedndert hat, 
z. E. bulen hief vordem frepen, hoficen ſchmeicheln, (**) 
Schalk cin Diener, daber Marſchalk, hdnfeln in den 
Bund nebmen, daber hanfeatifeher Bund, und weil 
dabey allerhand Gebraͤuche waren, bedeutete es hernach 
narren, daher der Haſe wegen ſeiner Maͤnnchen, die er 
mage, in. Babein Haͤnſelchen heißt, Schuft ein Knecht, 
Baron 
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Baron ein Landldufer, wie nod im Italiaͤniſchen, jetzt 
ein Freiherr, vergebens fo viel alg umſonſt (). 
-(*) 3. &. jene hollaͤndiſche Grabſchrift: 
: Hier leit. Johann Macarius, 
Was publifer Notarius, 
Man fone leve Gophey 
Was nod) ‘publifer as bey. | 
C°) ſ. Popowitſch vom Meer undLeibni gens colted. | 
Etymolog. P. IL -num.1.. dberhaupt eit nubbar Werk, 
(Leipz. kritiſch. Beitr. mi. x. vis. Vir.s.] Das alte 
Latein fan man kennen lernen aus der Infcripe. Duiliana 
ſ. Hall'b. de ſtilo S.20:35, Hederichs philol. Wilf. 
230 ©. fein Reallericon unter Duilius. 
( In Riſts Liede: wie wohl Haft du gelabet, u. Ff. 
Anmerk. Ym Scherz braucht man alte Woͤrter, als Baͤ⸗ 
renhaͤuter, eigentlich cin Hater der Kinder, (Bearn im engl. 
Kinder , die man tragen mugs, dabher nod) Todtenbabre), cin 
Taugenichts; (andere leiten es ab von Barenhaut, oder vor 
Weer, davon Cer, cine Schweinshaut, Walthers Gloffar.-: 
©. 98.) ein Faullenser, der auf ber Haut ltegt; eben fo wie 
Hundsvoot nicht einen Hunnenfus, von den Hunnen 
oder Tartern, fondern einen bedeutet, dee zur Strafe bey den 
alten Deutſchen einen Hundefuß tragen mufte, Sn Kni tte ls 
verfen, (f. Cantzens Scherzged.) bringt man fie an, als 
hahn. lahn, wie die Franzoſen in der marotiſchen Schreib⸗ 
art. Water unfer (aarnp nyecv) war qu Luthers 
. Seiten uͤblich, das Pronomen hinten gu ſetzen, und jenes ift 
Tess im vdlligen Gebrauch. 


2. Nets 
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2. Neugemachte Woͤrter, der Zeſi aner Kuͤnſteley, 
3. E. Jungfernzwinger ſuͤr Kloſter, Dadnafe ſtatt 
Schorſtein, Beinfdeide far nie, Erzſchreinhalter 
ſtatt Archivarius. Das gelingt oft ſo, als jener aͤberkluge 
Schulmeiſter Klingbeutel im Latein durch for-tm eeclefiatticum 
uͤberſetzte. 

Regel. Man waͤhle unter alten Woͤrtern die heueften, 
und unter dent neveften die dlteften, ohne weder ein eit⸗ 
ler Wortmacher oder Meolog () und Pegnizſchaͤfer zu 
ſeyn, nod) die alten guten Woͤrter, z. E. Sternwarte, 
Bidermann, Mummerey (Mafquerade) Handkrau—⸗ 
ſen oder Handblatter ſtatt Manſchetten, Leibgeding, mit 
verſchraͤnkten Haoͤnden, fo viel als Hand ia Hand, abs 
fommen gu laßen, womit man vielmehr die Sprade bereis 
ert. Died nuGSe fie Ueberſetzer, ſ. Hora. A. P. v. 59 = 200, 
wor dex Woͤrterlehre, wo er fie mit den Blaͤttern der Baͤume 
vergleicht, und das Woͤrterbuch zu Logaus Sinngedichten. 
ÆQuintil. b.1. c. X. Verba vetuſtate repetita magnos aſſertores hae 
bent, ſed neque crebra, nec manifefta, quia nihil odiofius affe- 
Gatione, neque.ab vitimis temporibus. Co auch Schwifts 
Urtheil Britt. Bibl. ur. 153 S. — Von einiger Cinfall, 
die Monatsnamen anders gu verdeutſchen, Oſtermond 
ſtatt April, Chrifmond | fae December, Weinmond 
far October. — 

() ſ. Diderots Diaion. Néotog. fir die Feangofen. 

Anmerk. 1 Man balte die Mittelſtraße. Weder ein 
Sprachvermenger, noch ein zu ſtrenger Puriſt. Far⸗ 
ren Rat Minder, Barten fir Streitaͤxte (Py. 74: 6) daher 

Helle⸗ 
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f{eamdalizate - corrumpere, confcelerare. Liv. 
.fcibile - quod ſciri poteft, Serutiniam - {crutatio 
{pondaicus - {pondiacus.  Seernutatio - fternutamentum 
ſubalternate ~ alterius ſup. vel infer. effe. 
fubhaftare - haftz fubiicere, Syllogizare ~ ratiocinari 4 
talirer qualiter - vecunque fieri poteft, Titulare - titulo. ounare 
Vacantia - vacatio, Veriloquus, - veridicus 
Virtuofus - vircure praditus. Vnanimiter - vaa mente 
ſuftuctu⸗re - vium fructum legare. 
vſutare fœnoti dare pecuniam. 


() Vox hybrida iſt aus zwo Sprachen zuſammengeſetzt, als 
~  Monoculus ſtatt vnoculus, bigemia fuͤt digamis, Competri- 
ote fuͤr Sym patriots. 

I. Regel. Man behalte frembe Woͤrter, wenn fle 
fon naturalifire find, das Bargerreche erbaleen, 
derſtaͤndlicher, und in der Mutterſprache nicht fo gue yu 
geben find, z. E. Peruͤcke, nicht Haarmuͤtze, Piſtolen 
nicht Reitpuffert, Slinte nicht Schießprügel, Water 

nicht Erzeuger, Mode, Dame, Pedant, ein galan⸗ 
ter Mann. Orcan, (ouragan) ein Sturmwirbel, aus 
Hem Amerikaniſchen if— gebrduhlid. Man meide 

2. Golecifinen (N oder falfche undeutſche Wortfuͤ⸗ 

gungen, z. B. einen erfachen, flatt beſuchen, mit einem 
Sohn entbunden, ſtatt vor einem Sohn, etliche zwan⸗ 
zig, fuͤr: uͤber zwanzig, zu Hauſe gehen, ſtatt nach 
Hauſe, eine wohlſchlafende Nacht, ſtatt wohlzuſchla⸗ 
fende, ich lexn ibm ſpielen, firs ich lehr ihn ſpielen 

und 
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u.d. gl In Preußen fagt man pleonaftifd: regnen 
regnets nicht, ſtatt es regnet nicht, gefchenten fir 
geſchenkt; in Lieſtand: ex iff krank geblieben, an ſtatt 
geworden. Hieher gehoͤren Galliciſmen, z. E. in den 
philoſoph. Traͤumen: den Wißenſchaften fluͤchtig den 
Hef machen Cfaire la cour) d. i. aufwarten oder ſchmei⸗ 
cheln, ev fiel krank (tomber malade) viel warm u.a.m. 
Du halk die Feinde ded Herrn laͤſtern gemacht, 
(2 Gam. 12.) oder einen sittern machen, geht an. , 

(°) Bon der Stadt Solis, einer athenienfifden Pflanz⸗ 
ftadt, wo bas Attiſche augartete, alfo benannt. Manche 
Staͤdte Haben Hierinn ihr. gewißes S Schiboleth, wie 
das Wort Pequigny fir die Englaͤnder nad) einet verlohr⸗ 
nen Schacht in Frankreich war, daran man die Fluͤcht⸗ 
linge erkannte, weil ſie es nicht ausſprechen konnten. 
Will man einige luſtige Exempel von deutſchen Barbariſ⸗ 
men und Soleciſmen, falſchem Buchſtabiren u. ſ. f. haben, 
fo leſe mars gue Probe Fu ſt i Schreiben des Junk. Nang, 
in Mil. hiſtor. moral. Schilder. rTh. und Bafedovs 
deutſche Sprachlehre den Anh. Dergl. Exercitia ſind nicht 
eben ſelten. 

Aun merk. 1. Man verwechele nicht die Vorwoͤrter yor 
und fir. Ich ſteh davor, ſagte jener Mennoniſt, als er 
vor dem Riß des Brettes ſtand; der andre nahm es in dem 
Ginn, ich Gin gue dafuͤr, und ward betrogen. Fora und 
> Furi im alten Deutſchen iff ſtets unterſchieden worden, ſ. 
Kinderlings frie. Br. 51S. F tre (im Latein pro) ſtehet 1. 
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zur Andeutung bes Vortheils, einem zum Beſten ober 
Nachtheil, an eines ſtatt, in ſeinem Namen, imgl. des 
Verhaͤltnißes einer Sache gegen die Perſon, z. E. Chriſtus 
ſtarb fir uns, bittet fie uns, er kommt ˖ fuͤr ſeinen Freund, 
bas Gefaͤnqniß iſt fir ibn, far fic) thuu, reden, 2. den 
Werth anzuzeigen, fir zween Pf. Brot. 3. eine Vergel⸗ 
tung, ich danke fuͤr das Gute, 4. eine Zablordnung, 
firs erſte, zweite, 5. cine Beſchreibung, wefir wan 
cine Sache Halt, z. E. fie hielten ihn fae einen Propheten. 
So in der Frage: was fiir weldhe? und in abftammens 
den Woetern, 3. E Fuͤrbitte, Farfpredher, fuͤrſich⸗ 
tig, (pronidus) firftreden, namlid) Geld; ausgenommen 
Vormund, vieleicht alé einer, der vorher, ele der andre 
muͤndig worden, forgt, und nicht alg der Mund fie den ans 

Gert, wie es fagen gu wollen ſcheint, Vorwort, bey einis 
gen Fuͤrwort (iatetceſſio.) 
Vor, (im Latein ante, Piz, coram) ſteht 1. die Geg tts 
Wart an und vor einem Ort anzuzeigen, 3. E. wandle vor 
mix (Gen. 17, 1.) 2. Vorgang, Vorzug ober Ordnung, 5, E. 
Worfhrift , (exemplar), Vortany , vortreflich, er war vor 
mir, er liebe mid) vor andern, 3. eine vergangene ett, 
vor acht Tagen, 4. cine wirkende oder veranlafende 
Urſache, als vor Hunger ſterben, vor Faulbeit inten, 
wor Lachen berſten, 9. Die Abwendung einer Sache, 3. E. 
fid) vor Feinden fuͤrchten, vor dem Teufel huͤten. Soin den 
Abammungen vernehm, vorlaufen, vormals, Bors 
fahren, Vorſicht (rrenidentis) Borfehung, fonft Peo-~ 
videntia> lieber Fuͤrſehung, imgl. Vorfechter, vorfireden, 
d. i. 
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d. i. Gervorftrecten, Vorwurf. (obiedum) Uebrigens res 
giert ftets far den Rlagefall; (Accuf) ver den Gebe (Dat.) 
and Klagefall, jenen auf die Frage wo? (in actu pref.y. 
Diefen auf die Frage wo hin? (in ada fur.) 3. E. ih ſteh vor 
Dem Richter, ich gebe vor den Richter, ſ. Leipz. Erie. 
Beitr. 1 1V. a. 2. VI. n. i0. Xiv. gegen Steinbad, Greifs⸗ 
wald. frit. Beltr. von 1742, >St.n.7, Dee Unterſchied 
ift Hier fo ndthig, als im Accent bey den Woͤrtern uͤberfe⸗ 
Ben (traducere) Aber ein Wafer, und Aber ſẽtz en (vertere) 
eine Schrift. 

Anmerk. 2. Man verwechsle nicht der (den Artikeh und 
derer (u⸗ oder qui bad Pronomen) den und denen (f. Leipz. 
frit. Beitr. 2 St. n. 12. imal. der Gebefall und Klagefall, 
3. E. ev bittet mir, (mich) ich nehme mich (mir) die Freiheit, wel⸗ 
ches daher koͤmmt, weil im Nieder: oder Plattdeutſchen beide 
Caſus einerley ſind. Bey den Zeitwoͤrt ern (verbs) gilt 
eS meiſtentheils wie im Latein: ein Berbum im Activ 
regiert den Accufativ; ftehe aber Perfon und Sade, 
fd ift jenes der Dativ, dies der Aocufativ, a. E. ich vers 
zeihe dir die Schuld, ich gebe dir das Buch. Die Imper⸗ 
ſonalien haben meiſt den Klagefall, außer einigen mit Sent 
Gebefall, 3. E. es geziemt dir, es folgt mit, es gefaͤllt mir. 

3. Ben den deutſchen Vorwoͤrt ern (Pszpol.) 
unterſcheide man die Frage wann und wo? mit dan Gebe⸗ 
fall, und die Frage wie lange? und wohin? mit det 
RKlagefall, ſ. Betlin vor den deutſchen Praͤpoſit. Baſſe⸗ 
do ws Lehrb. 146 «248 S. und iin Latein Tarfeilin, de: Partice 
 Hemece, fond. Rit T.1. 3: §. 16. Man meide ' 
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3. einett au verwegnen Gebraud ber Particinien in 
ber Profe. | 

1. Regel. Das Particiium in end gehet als ein Bei⸗ 
wort (adie&iv.) oder Adverbium an, z. E. der ſchwaͤrmende 
Feind, traurend gieng er davon, fo viel als er gieng traurend, 
eheinend rief er, wie wenn es heißt: 
Was nutzen dir o Menſch! der Weisheit Lehren? 
Zu [dh wad) (eaieca.) fie zu verſtehn, zu (toly fie zu entbebren. 
Nur wird es nicht flectirt, z. E. nicht — fagende, fons 
dern ſagend. Verharrend am Ende der Briefe iſt ver⸗ 
worfen. 


2. Regel. Das Mitelwore dee vergangnen Beit 


in dev leidenden Gattung. (Part. prat. paſſ) ſtehet theils 
x. alé cits Adjectiv. 3. E. gebltes Brot (Levit. VIL.) befrie— 
digt in Gre: 
Der ſchwarze Schaͤfer tebe bey einer. hohen Linde, 
Gelehnet (nixus) auf den Stab — — Opis. 
Oder: wie ſchoͤn daſelbſt das Vieh a | 
- @anft wiederkaͤuend ſtand, gelagert (poſitum) auf dag 
Gras, Opis. 
ber » Geevel an den Rindern Yuba begangen, Coe! 3, 24) 
2a, auc font gur Kuͤrze, Nadhdrud und Schoͤnheit, 
5. E. verſpottet von den Yuden ward Chriftus das Heil 


der Heiden. Felfen, bewadhfen mic Kraͤntern, burd) der 


Sonnenſtrahl verfhinert, der uͤber die Klippe erhoben, 
bas Grin mit Gold faͤrbt, (Hamb. Beitr. 1 St. der Einſied⸗ 


Nee) beſonders in der Poefie dabitur licentia ſumta prudenter 


Hous) In Japan haben die Gelehrte ihre eigene Sprache, 
warum 
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warum nicht aud Schriftſteller, oder Dichter in ihren Wort⸗ 
fuͤgungen, die deswegen zwar nicht undeutſch ſeyn, jedoch 
-den Ginn nicht verdunkeln duͤrfen? ſ.Moſers Daniel S. 8. 
113, 26. Von anomaliſchen Zeitwoͤrtern, ſ. Leipz. krit. 
Beitr. 13St. 
§. 5: 


(Don der Deutlichkeit der Wérter.) _ 
Quer Deutlichkeit und Verſtaͤndlichkeit wird erfo⸗ 
dert, zu vermeiden 
1. alte ausgeſtorbene Woͤrter, bie nicht mehr Mode 
oder gebraͤuchlich find, 4. E. leit (*) Ccy git) an fate 
liegt, laͤcken ſtatt fpringen, (daber Lady ein Nach⸗ 
fpringer) endelich oder geſchwind, after, achter, Laͤu⸗ 
mund vor Laͤyenmund (Laicus) heut gu Sage Verlaͤum⸗ 
bung, broche (Hiob 39, 16.) wovon vielleicht Bracha⸗ 
der, Gerdter ſ. Hof. VI. q. und Schaͤcher, ein Mars 
ber, imgl. alte Bindewoͤrter, 3. €. anerwogen, aller 
maßen, ndmlichen. Bey den Lateinern heißen 8 
Archaifinen, als ofli ſtatt illi, cluere ſtatt vocare. 
Ferner Wirter, deren Bedeutung fid) gednvert hat, 
3. E. bulen hieß vordem frepen, hoficen ſchmeicheln, (**) 
Schalk ein Diener, daher Marſchalk, haͤnſeln in der 
Bund nehmen, daber hanfeatifeher Bund, und weil 
dabep allerhand Gebraͤuche waren, bedeutete es hernach 
narren, daher der Haſe wegen ſeiner Maͤnnchen, die er 
mast, in. Fabeln Haͤnſelchen heißt, Schuft ein Knecht, 
Baron 
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Baron ein Landldufer, wie nod) im Italiaͤniſchen, jege 
cin Freiherr, vergebens fo viel als umfonft ( . 
-(*) 3. E. jene hollaͤndiſche Grabſchrift: : 
+ Hier leit, Johann Macarius, 
Was publifer Notarius, 
Man fone leve Sophey 
Was noc) publifer as bey. 
€°) ſ. Popowitſch vom Meet undLeibnigens cottea. 
Erymolog. P. IL num. 1.- uͤberhaupt ein nughar Werk, 
(Leipz. kritiſch. Beitr. m1. x. vis. VII.1.] Das alte 
Catein fan man kennen fernen aus det inſcript. Duiliana 
f. Hall. de ſtilo S. 20335. HederiGhs philol. Wilf. 
230 S. fein Reallericon unter Duilius, 
() In Rifts Liede: wie wohl Haft du gelabet, u. ff. 
" Anmerk Ym Scher; braucht man alte Werter, als B ds 
renhaͤuter, eigentlid) ein Hater der Kinder, (Bearn int engl. 
Kinder, die man tragen muß, daher nod) Todtenbabre), cin 
Taugenichts; (andere leiten es ab von Barenhaut, oder von 
Weer, davon Cher, cine Schweinshaut, Walthers Gloſſar. 
©. 98.) ein Faullenzer, der auf ber Haut liegt; eben fo wie 
Hundsyoot nicht einen Hunnenfus, von den Hunner 
oder Tartern, fonders einen bedeutet, der sur Strafe bey den 
alten Deutfchen einen Hundefuß tragen mute, Jn Knittel⸗ 
verfen, (ſ. Canizens Sdherzged.) bringt man fie an, als 
hahn. lahn, wie die Franzoſen in der mar otifden Schreib⸗ 
art. Bater infer Cararnp npeav) war gu Luthers 
. Seiten uaͤblich, das Pronomen hinten zu ſetzen, und jenes iſt 
Tees im vdlligen Gebrauch. 2. Het 


e 
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2. Mengemadte Worter, der Seater Kinfteley; 
z. E. Jungfernzwinger (iv Kloſter, Dadnafe fate 
Schorſtein, Beinſcheide far Knie, Erzſchreinhalter 
ſtatt Archivarius. Das gelingt oft ſo, als jener uͤberkluge 
Schulmeiſter Klingbeutel im Latein durch ſer⸗t m eecleſialicum 
aberſetzte. | . 
Re gel. Man waͤhle unter alten Warten die neueften, 
und-unter den neueſten die aͤlte ſten, ohne weder ein eit⸗ 
ler Wortmacher oder Neolog () und Pegnizſchafer yw 
ſeyn, nod) die alten guten Woͤrter, z. Sternwarte, 
Didermann, Mummerey CMafquerade) Handkrau⸗ 
fen oder Handblatter ſtatt Manſchetten, Leibgeding, mit 
verſchraͤnkten Haͤnden ſo viel als Hand in Hand, abs 
fommen gu lafen, womit man vielmebr die Sprache berei⸗ 
chert. Dies nutzt for Ueberſetzer, ſ. Horat. A. P. v. 39- 100 
von der Woͤrterlehre, wo er fie mit den Blaͤttern der Baͤume 
vergleicht, und dad Wirterbud) zu Logaus SGinngedichten; 
Hainsil. B. I. c. X. Verba vetuftate repetita magnog aflerrores hae 
bent, fed neque crebra, nec manifefta, quia nihil odiofius affo- 
Gatione, neque. ab vitimis temporibus. Go .audh Schwifts 
Urtheil Britt, Bibl. ux. i3 S. — Von einiger Einfall, 
bie Nonatsnamen anbders zu verdeutſchen, Oſtermond 
ſtatt Aprill, Cbriſtmond fuͤr December, Weinmond 
fuͤr October. — 
() ſ. Diderots viaion. Neolog, fir die Geanyoen 
Anmerk. 1. Man halte die Mittelſtraße. Weder ein 
Sprachvermenger, nod) ein zu ſtrenger Purif. Far⸗ 
ren n ſtatt Rinder, Barten "fir Streitaͤxte (Df. 74: 6) daher 
A Helle⸗ 
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Hellebarden und Longobarden, die tange Aexte trugen , 5) ins 
pen Ratt Bingermefer, Shader fuͤr Moͤrder braucht 
man nicht, wenigitens nicht, ohne es gu erklaͤren; aber Hort, 
lhoher Ost] eG en, [locten] Retec, lziegt iby oder zeugt ihr 
ein] i nod) gebriudlid. Aus dem Alterthum laͤßt ſich man⸗ 
ches noch uͤbliche Wort herleiten, z. E. Sergeant von 
Scherge, Marſt all von Maͤhre ein Pferd, Marſchall, 
ain Vorgeſetzter ther dea koͤnigl. Stall nach alter Wuͤrde, 
ff. oben.) po 
. a, Man waget niche. Kets. mit gleichem Gluͤcke 
nene Wirter, 3. E. ‘trallerm iff gut. Taratantara 
machte Ennius vom Trompetenſchall, Wreckekeks, 
Brocks von Froͤſchen, aber dirdiliren von der Lerche 
bey der fruchtbringenden Gef. if verladht. 2a Fontane 
in feinen Gabel erfinde oft gluͤcklich dergleichen Woͤrter. 

3. In Ueberſetzungen behoͤlt man, wenn 
bas Mort vicldeutig iſt, lieber das Wort ber Grundſprache, 
3. E. Cogvette Can Putznaͤrrin oder Buhlſchweſter heifers, 
Genie oft Maturell, oft Gert, oft der innere Sinn, Man 
febe hier auf den Sufanem enh arg, (contextus) als Petits 

“mattre, ein Kleinmeifter, Sefer im Fingling ein ſuͤß er 
Hert. : .. 
4. Einige Wortfuͤgungen neuerer Dichter, 


z. E. elliptiſch: Heil dir! eine Wolfe, bas Berderben 


im Schooß, (im franz Sf hen gewoͤhnlich ats la Difeorde, 
Je flambeau a la main) mit aufgeftraubten Haaren, die Fadel 
in ber Hand, Gottſched, oder Freude herherrſchen, 


er i ward ob r, (role Molieve im Med. malgio lui AG. 2. Sc. as 
et 
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it “oft tout Science) Entz ickungen hinweinen, Labyrinthe 
hinweben, oder mas nad andern Sprachidiotiſmen 
ſchmeckt, z. E. ein eben Leben, [viram viuere] im Graſe 
hingegoßen, lfuſus in herds] find theils Dichtern zuzugeben, 
wie Opitz ſingt: den Himmel fuͤhlen, das Haar ums 
Haupt berrinnen laßen, oder wie man ſagt: die Geſellſchaft 
ſchmolz weg, (dad Bild vom Schnee genommen]; theus 
mit Behutſamkeit zu gebrauchen, damit nicht bloße Nachbe⸗ 
ter nur ſolche Leckereien hinſchuͤtten, oder lauter Schellentlange 

ohne Kraft hinleiren, [ſ. oben und 8.9.]) 
5. Im Late in muß man ſich vor Germaniſ⸗ 
ten huͤten, z. E. habere in creata, potare jub menfaim, ſ. die . 
Fpiff. ob fee vir, die mores erudit. n. 1. Genius ficuli: U. a. Tie Bergl. 

Den Vorſtius de lat⸗ fallo ſuſpecta und Heinese. 
3. Provinzialwoͤrter, die nicht allenthalben gelten, 
oder doch eine andre Deutung haben, z. E. rauuen, lins 
Ohr reden] kirren, llocken] glaſten, lleuch ten) aus gat⸗ 
tern lausfinden] einarnen [erwerden] Bube in Sachſen 
ein Knabe, hier ein laͤderlicher Junge, Dirne, [Magd] in 
Preußen Margelle. Aſinius beim Quintilian macht 
dem Livius de Verwurf: ſubolet patauinitatem, et riecht 
nach ſeiner Vaterſtadt, deßen man auch die Schweiz er⸗ 
ſchriften beſchuldigt. Provingialifmen find indeßen 
an ſich tein Fehler, (*) eben wie Provinzialreime und Dias 
fecte bes Landes, gehen in Briefen, oder im gemeinen Leben 
an, fonft aber enchatte mart ſich ihrer in Schriften fir viele, 

und richte ſich Hier nach ber Mehrheit ber Stimmen. ['*] 

as Vielnehr hat man n darch ihre Sammlung und Verglei⸗ 
chung 
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Gang ber deutſchen Sprache einen Dieſt gethan, ſ. Mis 
dh ey S idjot. Hamburg, das Osnabruͤckſche, Go ckhs dior. Praft, 
und meinen Beitrag von Livonifmen oder lieflandis 
ſchen Woͤrtern in meinen Schulhandl. Koͤnigsb. 762, 
So heißt Zelter das weiße Pferd, das Neapolis an 
den Pabſt ſchenkt, nebſt 6000. Ducaten. 

C) 3. E. gewoben lgoͤtt. Beit.) fuͤr gewebt; ich fragte, 
frug, ſo in Preußen uͤblich. Es gilt dies auch bey dem 
Geſchlecht des Artitels, als Haller in den 

Aipen: 

das Land trinkt ein [den] Than. 

Der Schooß und die Schooß, dec und die Gedantfe, 
Der oder Das Reis, das oder die Catheder (Krener 
bat ber, aber ohne Grund) der. Qyell oder d¢e Quelle, 
Bie oder das Fraulein, [das leBtere iſt beßer] ber oder 
- bas Wachsrhum, [die meiſten fagen das, denn ſonſt 
find alle Woͤrter in hum mannlid außer der Reichthum) 
Der oder das Zeyter, Lf Pf. 4528] Der oder die Wai⸗ 
fe, (orphanas] wovon beides feyn fan, Man unterſcheide 
- « endefen die Geſchlechts woͤrter, wo dazu Grund 
iſt, z. E. dev Theil (pars von einem Vuche), bas Theil 
[portio Antheil Luc, 10, 42. der See, ein ftehend Rafer 
_ [lacus] bie Gee, das offenbare Meer (mare), der Ges 
hale (alloi) bey Muͤnzen, [valor] das Gehalt lſalarium]. 
4. Kunſtwoͤrter, [termini cechnici] die erklaͤrt werden 
magen , es fey denn fle Eunftverftandige Lefer allein geſchrie⸗ 
ben, ſ. Haged. Fab. 1B. ber Hirſch und der Weinſtock. 
Fabeldichter lieben die Jaͤger und Thierſprache, z. €. dee Hale 
fh wiht, d. i. blutet. 5. Zwei⸗ 


4 
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5. Zweidentig⸗ und vieldeutige Worier, tie es 
nicht der Zuſammenhang lehrt, (*) 5. E. 2 Pete: 3236. iſt 
toe (ch ¢ der Stagefatl nad) der Grundſprache; voe dergleichen 
muß man ſich huͤten. Man bilfe fa durch die Beagen ier? 
men? wad? 

CY Vigus its Catilina bat einen ironiſcheu Sit, Cices 
gous Sprud vom Anguit: hunc inuenent effe ornah< 
dum , laudandum: & ‘ellendum Bradt ihm Verdacht, Haß 
und die Adjt. Noane decem mundi fattt funf? fragte jener; 

am· mebe alé eine wirkliche Wel zu erweiſen, dem dee 
andre gut aus derſelben evangel. Geſchichte von den zehn 
Auſſatzigen antwortete: fed ubi ſunt nduem? Hieher ge⸗ 

«Haren. zweifelhafte Woͤrter, (ambigux) 5. E. ent {pres 
hen ſcheint gw bedeuten eut ſa gen, (dedicere) nicht an 

i ſich haben; man nimmts aber in dem Sinn, wie ſteͤm⸗ 
men, Abereinkommen, als, dies Buch entſpricht 
dem Ruf, (rift damit ein). 45. 

6, Seere Wotter (“) Gnanes fine mente foni) oder Unſian⸗ 


fr Sip6Zur0v) . €. die Liebe GoOttes in der ‘Holle, diaz | 


~ 


mantne Fluͤgel der Ewigkeit, ein ftuchtbar ides, 
tine Serle von Menſchen, d. i. ‘ein guter Menſch. J 
¶)Eigentlich leere Woͤrtet ſind, wie der Taſchenſieler For⸗ 
melchen oder in Molier en s Arye. wider ſeinen Willen 
das Cabricias arci thuram caialamtis und offabiindns nequeis 
potarinum: fet ba, wöher eure Tochter ſtumm iſt, wor⸗ 

auf der gute Geron t verſebt: adh! warum hab ich nicht 
ſtudirt? Hier faßt es den Galimatias mit ip ſich, 
und gewide f Hiclende Woͤrter, die gleichſam sibers 
8 awerch 


te ee 


werch ſehen, und nicht ihre rechte Stee baben, 5. E. 
vielface Leier flatt abwedfelnde, von Schrecken 
gereizt — Leer Heise fonft. in weitlaͤuftigem Sin 
auch, was matt und mifig iff. (f. Lehrb. 1 Th.) 
Anmerk. Man unterſcheide ſcheinbare Widerfprts 
Ge von mahrem Nouſenſe, z. E. VBirgils aurum fsondéns, 
- zorantia tti⸗ fuͤr irrorantia, Wie Servius will, oder penetra- 
bile frigus aderit: Aud ber Deutſche ſagt wegen der Aehnlich⸗ 
keit der Eupfighung : die Kaͤlte brennt. Miltons ſichtbare 
Fin ſterniß, ſahlbare Dundelheit wie wm Mitternacht, 
2B. Moſ. iq, 21. daß es ſo finſter werde daß maw: es gteis. 
fen mag. Man lefe Genes, 54 Br, nan ve per tenebras yides- 
| gus, fed ipfag, u.a.m. tu Qadarid poet. Schrift, 6, Theil, 
Wert, Par. 1 Gef. Dec Mepvenfoft, ein fuͤßig Feuer, 
keuchtes Feuer, Lebensol, (Brods vom Wein), und was 
ginen doppelten Sinn, gleichſam zwo Seit en hat, a €. ein 
ſüßes Grauen, (v. Canis) ein en tſe tzlaͤch praͤch t i⸗ 
ges Pallaſt, (als eines algieriſchen Deys) wie der Kar⸗ 
ſchin ſchrecklichſraͤchtig, ein traurigſchoͤner Ans 
blick, (als in die Felder dev Levante am Helleſpont und zu⸗ 
gleich auf bie einen des griechiſchen Kaͤiſerthums). Man 
prife ben Kleiſtiſchen Gedanken: den Pinſel ia die 
Eonne tauchen. — 
(C) Ob man Brocks Ausdrud von Chriſte im Seiden: bu 
bilſt mix erbaͤrm lid ſchoͤn, entſchuldigen tonne? — 
Er ſcheint, wo nicht roiderfpredend, fo doch ſchielend zu feyn. 
2. Von gemipen. Scheinwoͤrtern im 
Deuiten die wenlgſtens keinen recht beſiumten Sinn 
haben 


an) ‘ foe 
ay 
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haͤben, 3. E. der Maid des Schickſals, dein Schatten 
. (manes) evinnert fid, ſ. Greifsw. frit. Beitr. 2 4. St. 

Gon den Woͤrtern Tod und Gli, die der Dichter perſo⸗ 
nificirt, muß anders als daſelbſt geurtheilt werden, 
I S. 6. 
(Yon. der Zierlichkeit der Werter.) 
Die Zierlichkeit in Woͤrtern will, daß man vermeide 
1. Das Unehrbare und Poͤbelhafte, () welches oft 
in Woͤrtern liege Um ſchamhaft und artig gu ſeyn, 
haben Sitten und Umgang Einfluß in die Sprache. 
Auch Unſtudirte lefen gute Schauſpiele, und nuͤtzen ſie. 
_€T 3. E. cine Naſe wie ein Nachtwaͤch terhorn, (Weſt⸗ 
: phaͤl. Bemah.) manche Erfindungen dee Namen bep 
Unterſchriften dec Briefe in. Wochenblattern⸗ als Seba⸗ 
ſtian Proſt, Caſpar P ordus, Jungfer Dripsdrill. 
Der Hamb. Arzt iſt darinn wigiger und gluͤcklicher. 
Die Nuͤrnberger Romanen, z. S. Leben des WH. 
KreuzundStoppens Fabeln wimmeln davon. Dies 
iſt ein Verdienſt weniger gegen franzoͤſiſche Noma⸗ 
wen, davon die ſchluͤpfrigſten im Stil die ausgeſuchte⸗ 
ſten find, obgleich dies auch cie Sudeley, oder ſuinkende 
Speiſen ſchoͤn mit Gewuͤrzen abmachen heißt. Was 
Mewrfi eleg. lat, fernionis find, iſt bekannt — Petron 
gehoͤrt mit hieher, ſ. Lehrb. Th. 3.9. 26033, Zoten muß 
man zaͤhlen, wie im Peter Sqvenz die Fehler fire Saͤue. 
Anm. 1. Von Horazens Gleichniß, (serm. 1. sat, 1.) 
. BR ‘aliquid inter-Tanaim focesumque VifcHi, 


4: : Man 


om 
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Mart prafe Cicerons Meinung in feingn Epith 3d fanoi,: 
B. 9. Wr. 23.‘ (ſ. Lichtwehrs Fabel vem letruntam Gein, 
die hin und Her anſtoßt.) 
2, Was ift vor dem Schimpfen im a icers 
‘gegen ‘ben Berres, Anton, Uff. zu halten. 3. E. Tu 
iſtis faucibus iſti⸗ lateribus > ifta gladiatoria totius corporis 
forma tantum vini -- exhauferas , vt tibi neceffe ‘cffer’ in P. R. 
coufpeatu vomere poſtridie ihil. 117 oder ein Hepdy ines: 
gégen Timarch. Man pfeurtheile fie aus ‘bem Zuſtande · der 
Rerubne ohne ſie nachzumachen. ·· 
2.. Das Unanſtaͤndige und Poßierliche, COE oben) 
wie ehaur⸗ alle Kakophonien ober Uebelllang. 
7) Jener Prediger in einer Friedenspred. ſagte: wenn ihe 
den leiblichen Frieden dazu brauchen wollt, ten Frieden mie 
Gott zu ſuchen, ſo werdt ihr mich hoͤchſtens oblaigjr en. 
Anmert Wenn Hora z vor ſich Serm. "Lai. Sat. 1X. rc fagt: 
ox a Demitco auriculas <, -. veiafings * 5: 
welches Hagedorn in ders moral. Gedidt.. * das Seid: 
QB vdn. rinem Pferde bringt, fo ift died im Sah: un⸗ anf 
gen Udi pr nehmen. 
ov J— ge, 
a _ J afte dazu.) as 
Zierlichkeit und Nachdruck befoͤrdern 
on Synonymen oder gleichgeltende Woͤrter, 3 E. 
efen, ſpeiſen Pferd, Gaul. Es giebt wenig vollig 
gleichgeltende Chomonyme) Woͤrter, z. E. ſagen, ſpre⸗ 
cen, und deren Haufangn waͤre uͤberfuͤgig, daher die 


Steiges 
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a. 


Steigerung darinnen. verziglid) iſt, als: ‘bitten, fies 


_ bens, beſchwoͤren, orare, obfeerare , obteftari, oder abiit; 
exceflit, euafit, erupit. Cic. in Cat, Il, Socios induxit, 
. decepit, deftituit. Id; pro Rofcio c. 40. 

Anmerk. Ucher den Werth und die Stelle der Synonys 
men und verwandter Woͤrter, 3. E. Larm, Geraͤuſch, 
ſchelten, keifenz Einfalt, (von einer Falte wna plica) 


Thorheit, Aberwitz, Raferey ware ein Werk der’ 


Deutſchen dienlich, wie Girards Synonym. frangois. Vers 
ſuche ſ. in den Leipz. krit. Beitr. 1St. 3M. 5 Sk Mr. wasn, 
Greifsw. Beige. 1.2.5.6 Gt. Go ttſched Aber ben Gebrauch 
Md Misbraüch dex deutſchen Woͤrter. Es giebt Hier folthe 
Beſtimmungen in den Synonymen, wie in der Moral: 

Trop de fineffé eſt artifice, | 

Frog d’dconomie avasice, . 
--  \Trop de bonté devient feibleffe, 
_- Trop de fierté devient hauteur, , 
_ ‘Trop de complaifance bafleffe , 


~ 


Trop de politeffe.fadour. Pelaſſ d’un Heros. . 


. de iaGueske s‘Poent. à Bresl. 758. 
Von ibrem Nutzen fhe die. poeti fhe Sprache, ſ. die Frags. 
“mente uͤber die newere deutſche Litterat. 1 Sammi. Start 
Erklarungen aber muß man ſich nicht hinter Palliſaden von 
- Spnongymaen fteen. 

"2. Deripbrafen, (°) CUinfehreibungen) 3. E. bidtzecht, 
bie’ Feit ber Finſterniß, der Held mit der Loͤwenhaut, 
d. i. Berkule⸗ ſterben, das Zeitiche mit dem ewigen 
verwechſeln dergl. im Latein i in Schoͤnslevers Apparat. 


it A % 3 . Blogy: . 


fc @ 


GO 
‘Hloqv. Sie entwickeln sugleich gierlid) und reicher eine 
Jee nad Umſtaͤnden, Solgen unt Wirtungen.) E. 
es wird Nacht: 
~ Nox erat, plaeidum carpebant membra foyore, 
Jam color vnus ineſt rebus 2 — — 
— — Jan vigiles conticuere canes. 
Oder: ſchon fink bie Gonne, die Erde verliert ihre 
Farben, dee Himmel wird beſtirnt, der Bogel ſchlupft 
in ſein Neſt, der Menſch ſucht ſeine Rube, Cf. “he 
a Sh. Plan der Pract. 3G.) : 
- (‘> Hor az umſchreibt das Niemals zierlich, sped. 16. 
— —ſfimul imis ſaxa renatint 
vadis leuuta — —— 
| Io mare feu celſus procurrerit Apensinus 
Ametque fala lenis hircus xquorsa. 
gder Virgil Ecl. 1, v.60 + 65. Ante leues ergo pafeeotar 
in athere cerui, u. ſ.f. 
3. Beiwoͤrter (Epitheta’) beſtimmen naͤher das Haupt⸗ 
‘wott, und find daher unentbehrlich. CY Gie ſchließen 
ſelbſt Energie und Gedanken in ſich, z. E. ein tomback⸗ 
nes Jahrhundert , eine prismatifche Denkungẽart, | 
. (v. Moſer) und in der Poeſie mater ſie, z. E. 
er treibe ben traͤgen Schwarm der ſchwerbeleibten 
J Rie’ Zaller. 
und —* die Sache. Sie, muͤßen 


‘x. nicht 
f - 








ont Gok 0 
xI. nicht ohne Noth und ſchuͤlermaͤßig gehaͤuft ſeyn, 


1. E. das blinkende, ſtralende, ſchimernde, glaͤnzende Gold. 


Anmerk. Homes, ſchreibt Leßing im Laok. 130. S. 


ſagt hoͤchſtens das wohlberuderts ſchwarze Schif, runde, eher⸗ 


ne achtſpeichigte Raͤder. Und hier iſts dazu keine Ueppigteits 
fondern Bedeutung, (f. Lehrb. rh. 67S. und Nizolig Epich. 
Ciceron.) Der Autor des Landprie fiers pon Wackefield cas 
belt die Ueberladung davon in neuern englifden Gedichte. 
G. 4 

2. nicht ſchielend ſondern paßend, E. bis daß 


mein gruͤner Geiſt wird reifer werden. (Tſcherning)· 
3. nicht muͤßig, (otioſa) alg bittrer Wermuth, 


naße Thraͤnen, weißer Schnee, album lae. Man ver⸗ 


Denkt dem Virgil maria humida Giger Moſt, barter 


Hels, weiße Zaͤhne gehen nod an. 
ge nicht au gemein, z. E. belle Sonne, ſchoͤner 


Fruͤhling, es fey aud) fo nad ber Mode, wie ſchoͤnes 


Rind von Franensimmern ; eben,wie Boileau daher die 
fete Bergleichung des Koͤnigs mit der Gonne in allen 
Sonnetten tadelt. 

5. maleriſch und emphatiſch, z.E. lachelnde Wie 
ſen, mitternaͤchtliche Finſterniß, ein tiefmaͤulich⸗ 


ter Hund, ein krampfhaftes Geſchrey, ‘mattia tela, | 


effrenata audacia, obfcura diligentia, herbefcens fegetuns 
viriditas , (ſ. Virg. Georg. IIL, 104-110. effufi eurrus, 
foes arrectæ. exultentia corda, und Hallers Alpen.) 


Oo Ne , 84 ‘ 6. dod) 


— 


a 


* (48) * 


6 Hod niche in der Profe zu poetiſch, 5. E don⸗ 
nerſchwangre Wolken, cimmeriſche Nacht, melan⸗ 
choliſche Gaͤnge, hyacinthene (braune Locken), azur⸗ 
ner Himmel, anhelantes gemmz, fol auricomus, nod 
weniger ſtrotzende Woͤrter, (fefquipedalia) als: monftrifi- 
eabile facinus, (f. Heineccii fund. ſtil. P.1. C. II. §. 47- 


Punicantibus phaleris aurora rofeum quatiens lacertum 


coelum ĩ inequitat Apulej. und von Schwulſt Ser Beiwdr⸗ 
ter Lehrb. 13h. 186 G. | 

Anmerk. Vow ſcheindarwiderſprechenden Bei⸗ 
woͤrtern, 3. ©, marmor fluuiale ; f.$.5. n. 6. und Aberfaupe 


_ dm Satein den Heinece: Pt c. 2. $.47. 62. P.3. 0. 1.8.14. 1.5. 


‘C) Eine Probe, wie unwegwerflich Beiwoͤrter find, geben ~ 
auch die Fabeln, ſ. Hallers Fuchs und die Sraube, 


_, Cronegls Cinfamfeiten, 1. Geſ. den Anf. und Lebro. 


1 Zh. 287 S. von der Schweiz. 
4. Machtwoͤrter der Sprache, z. E. Chriſtus riß 


ſich aus felſernen Feſſeln los, ein daͤmmernder Sag, 


ein Gewand von Nebel, die Welt mit Bergen abzaͤu⸗ 
nen, Yon einander ftieben oder, ftduben, die Fluth 
waͤſcht das Ufer, in Thraͤnen zerſchmelzen, (effundi, dif- 
ſolui in lacrimas) in Einfaͤlle ausſtroͤmen, (f. Breiting. 


krit. Dichtkunſt, Th. 2. A. 2.) Zum Zheil liegen ſie in 


Beiwoͤrtern, gums Theil in Metaphern und Cagadhres 
fen, (f. unten). 

5. Die Tropes. 6. Die “Sigwees 
6.8. 


~ 











(69) IKE 
ae he & 


= "(Worn Tropen.) 

; Die Tropen oder verbluͤmte Redengarten, wenn 
man in ber Bedeutung aͤhnliche Woͤrter ſtatt der eigents 
lichen braudt, (Tropus, verbi vel fermonis a propria. 
fignificatione. in aliam cum virtute mytatio. Quintil.) 3. E. 
bas Herz feffeln, tentoria explicare und explicare audio- 
rem, find allen Sprachen und Affecten gemein, z. E. ein 
brensender Zorn, und da geiſtiſche Dinge unter -fob 
chen von. torperlidye Dingen entlebnten Begriffer nur 
faßlich werden, Sey allem unkoͤrperlichen unentbehrlich, 
j- E. die Seele befliigeln. Sie dienen ferner, () 

1. Sachen gu erleuchten, z. E. Stralen der Guade, 
Schlacken der Lehre. 

a nachdruͤcklich zu machen, als, Wolken des itn 
gluͤcks, Donner des Krieges, ein Wald ven Beuger. © 

C) Ariftotel fagt: die Metaphern find einem Redner nds 
thig, weil die Prov weniger Schoͤnheit und Huͤlfe dar⸗ 
inn Hat, als die Dichtkunſt. Ueberhaupt find Iropen, 

was die Papiere im Handel find, (Br. Aber Mertwurd 
‘bev Litter. 13h. 7Br.) 

Anm erf. 1. Ob eg offenbar, aber aud verſteckte tropiſche 
Ausdrůcke gebe, ob dieſe Tropen endlich gat die Stelle der 
urſpruͤnglichen Bedeutungen e. nnehmen, z. E. eit Hahn an 
der Fiinte, bey dem Stanjofen chien, einen ſchrauben, anfarti 
prebere, vérba dare Cettiegem davon Kinderlings frit. Br. 
a Ss °° Gite 


⁊ 


m (90)) x 


S. 7. Ut, Triebfedern der Seele werden zuletzt wie 


eigentlidje Ausdriide, Ci. Home Grundf. der Krit. 3 Sh. 
30%. 176 ©.) 6 Haupt einen Kopf mit einer Haube be: 
beute , Coaber Hagedorn Haubt ſchreibt), und ein tropiſch 
Mort fey, ift nod) zweifelhaft. Daß die Dichter Tropen ſehr 


lieben, ift ihnen natuͤrlich, ſ. Vid. Poet, L. iL 44. 90. 100. | 


perlentreibende Weinſtoͤcke, durſtende Biden fas 
chende Acer, u. beryl. 
2. Cin aſthetiſcher Verſuch wir es, tropi⸗ 
— He Redensarten aus / verſchiednen Sprachen in ihren Gees 
gleichungen und Bildern gegen einander yu alten, 3. E. 
aelere maculam, dle Scharte auswetzen. Des Lateiners 
Gleichniß iſt von Flecken, des Deutſchen vom Degen, u.ſ.f. 
Olenm & operam perdere- Hopfen und Malz verlieren. 


Nil iuuat amifla‘claudere’ ſepta grege. - Wenn das ‘Kind 
ettrunken, dectt man den Brunnen zu. 


Ineidit in {cytlam u. Cf ‘aus bein Regen in die Traufe. 
_ _Tumen des aſiaites - Bagel der Geſchaͤfte. 

Lire avorter un projet = - ber Vorlag fheiter t, 

avoir fur les bras-- auf dem Halſe haben. 

donner Peflor a- den Zuͤgel ſchieſſen laſen. 
Dieher manche Spruͤchwoͤrter, und was font Favoritges 
genftande der Willer verrdth, () z. E. a hon pecheur 
echappe fouvent anguille, einer guten Rabe entwiſcht oft eine 
Maus. Der verlichte Franzoſe fagt fogar.embraffer te fenti- 
gent, eponfer la querelle de queiqu’nn. Ein Flintenhahn 


heißt tropiſch chien, ein Weinheber larron, (ſ. Leipz. krit. 


Beitr. 24St. 6 Erkiat. einiger deutſchen Redensarten aus 
wegen. griechiſch. romiſch. Alterthameru.) $5 


( 








N 


ſchones Shuler, Jeſ. J 1. das Bild vom Weinberge 


Me (or) * 
. Qe 


ay CArten derfelben.) 
Bey den Tropen merke man 
1. ibeen Urfprung, 
1. aus Vergleichungen. 
'a) Die Metapher Hale immer in der Revenge 


art ein Gleichniß, oder etwas analogiſches in ff ſich nach 


der Abſi icht des Redners, i E. Stride der Laffer, 


Stuͤrme bes Leidens, Sutchen des Alters, Saceln bet 
Wabrheit/ Schlingen der Borurtheile, er donnert | 


in Predigten, die Silberlampe des Mondes, fortuns 


vitrea, gemma vitis. 
Anm. 1. Die Metapher iſt kuͤhner als ein Gleich— 


niß. Dies ſagt, die Stuͤcke knallten wie ber Donner; jene, 
die eherne Donner. knalllen, dies, blutduͤrſtig wie ein Tiger; 
jene, died Tigerthier, Petr. 5,2.) Sarl wie ein Loͤwe, und 


der nordiſche Loͤwe. 


2. Man muß ſie, wenn ſie richtig iſt, ath 
dem Ariſtotel, umkehren koͤnnen, 3. E. das Alter iſt der 


Winter der Jahre, folglich der Winter das Alter des Jahres. 


bD. Die Allegorie, eine fortgeſetzte Metapher, 


} E. dieſe j junge Pflanze, getraͤnkt mit dem Thau des 
BSimmels, trug herrliche Fruͤchte (Batt. 3h. 84S.) 


Milo mug Ungewitter und Stuͤrme in dieſen Wellen 
erſammi des Volks) aushalten. Cicero. Ferner ein 


vergl. 


t 
? 


‘ME (92) Me 
verglichen mit Pſ. 80. Horny. 1B. 14 Hd. die Republict 


als cin Schiff. Sur Racapmung., die Karſchin auf. 


Pet. I. Ged. 59 S. imgl. Gores 1B, 35 Od. 

Te femper anteit faeua neceflitas,. - 

Clauos trabales & cuneos manu, 
, Goltans ahena — u. ſ.f. 
Man fon hieher ziehen die Veſchrcbang des Alters 
pred. Gal, 12. . 
+ one f) Die Ratarbrefe , ‘ober. cine febe verwegnẽ 
Merapher von frember Aehnlichkeit um der Groͤße der 


Sache wegen, z. E. Eurus per ficulas equitauit vadas (*) 


Hor. IV. 4. haurit enfis Aen. II. 600. das Schwerdt frißt, 
Son: trinken, (imbibere dogmata) Das. Kleid fließt von 
den Schultern (als bep Goͤttergewanden, im Latein 

Auit. im franzoͤſiſchen couler, ſehr gebraͤuchlich) fuſus in 

‘herba, int Grafe hingegoßen, Feinde niederdonners,, es 

hagelt von Scheltworten, die Luft wird Schall, er iſt 

gang Obe, Cer thut nichts als hoͤren). Ejnige davon 
fi ind poetiſcher, tie aud) dies ; 

" Die Freude ſtrich dem Alten die Runzeln von der Haut, 

_ Und in des Greiſes Falten ſtand Jugend aufgethaut, 

(oder vielleicht aufgedaut, im Gegenſhtz von Gia} 

‘© Der Wind reitet durchs Meer. Es geht an, denn 

die alte Mythologie legt den Winden Pferde bey. Latus 

cols Eurus equis. Virg. Aen’ ll. 4:6. Im Latein milbert 


man oft die Ratachrefe durch ein qu. Zum Spott 
ä branche 


et? 
we 


~~, 


‘ 


~ 


Xe (99) xx 


braucht man wohl Katachteſen, sale ein Lerl in Duoheys 
So iF Don Aoitdansd die: Sata ial eimes irrem 
den d Ritters. t 


29 Aus Verwechſtlungen rs ae 
— (a) verwandter Sachen wind unſtͤnde berſil 
ben, (Metonymia, 17 vi amenwechſel) j E. derurſa he fir 
_ bie wirkung/ als die Sonne hindert die Reiſe, der 
Sod iſt in ſeinen Haͤuden, oder WirPung fir die Urſache, 
als im Schweiß ded. Angeſichts fein. Bret Beit; (°°) 
Das Enthaltende firs Enthateene,4.€; é trank dew 
toͤdtl. Becher Deutſchland kriegt, d.i. die Deuiſchenʒ 
und umgekehrt h hres “penates ſtait adomu den efi Ber 
firs Ligenthum, 3. E. Proximus ardet ‘Vealegon > der 
Rath sae brennt; und unigekehrt, das Haas iff arm 
geworden, cedant arma togæ Cic. das Zeichen flirg Be? 
Seichnete, z. E. bas iſt Eugen, cp. i, fein ‘Bild; die 
Palmen det Helden, Die Siege) weidhen bent Detitiged 
Chem Frieden), der Rauch ihrer Hbaat’ Offenb. Soh. 1s : 
ir, et iff fein Demoſthenes, Bei Rednek, ‘th ‘Steury 
b.i, Staatsmann nicht, er ließt den Cicerd aſce. gee 
rere Cobrigkeitliche Aemter verwalten) vir toga “fagdqud, 
inclutus. Hune Socci © Comité) cepere pédem grades: 
que cothurni, Tragoͤdie) und umgekehrt. dieher gehod⸗ 
ren die mytholosiſche Herſonen (Ggnum pro figiatoy} 
i E. Martis alumni Hor. i in caftais Mufarum vario Marte 
oy yp : | ° pugnare 5 


‘ 


Se Ga) x 


puguaste , ianit⸗ Minera, Now: Diatis magic’ avant Mi- 


nerua moutibu⸗ inerrat. CPiin. Ep. VIAL. co} 

— — excuſſaque pectore Juno eſt. virg. dei. furor 
(cauſſe pro effedu) Belial, d. i. die Boshels perlaͤßt 
| das Herj, fine. ,Baccho & Cerere friget Venus , one 
Shwelʒeꝛ erſtirbt die Wolluſi. | 


0.) Daler Gymaafium ein Ringepiatz und ein smu, , | 


comedere ftatt confumiere ‘bona: 
© shar der Posten fH windlides Afr fedH li Ger 
| Wein, eine Verwechſeiung b ber. ‘Bia und‘des Verhalts 
nißes, ſ. Hom ers Th a 
c ). Pofierlidy ſetzte nad) foltet Art jener Wachepoußirer, 
der Konigstoͤpfe machte, onf ſeinem Sildes bier wohnt 
der Monardenm ader.. a 
(BR). Der untern Begriff mit den obien und 
wechſeloweiſe, (Synecdoche) te E. das Theil fuͤrs 
Gane puppis fir nauis , conueHlere filuam Virg. Aen 
Eaum⸗ ‘fallen bie Mauren find ſicher, und umgekehtt 
elephas ftatt ebur Wig * die Welt. liegt im Argen; Ar⸗ 
ten ſtatt Gettungen z. 6 bie Pfenninge ſind veriohren 
Cf. Lehrh. I Sb. 38. 404. i eine Zabl ſtatt vieler, und 
viele fart einer, imgi. die ungewiße Zahl ſtatt der 
gewißen und umgekehrt als fexcenta poffem proferre 
exempla ; 4 c) Dan. VIL. 10. Matth, x 27. xxy. 1. 
xxvi. 453. . ; 
¢ ) Tn qua id in eontextu fermonis , , “Quod tacetur, accipingusy 


Remi Bergl. bas fulgeabe, “© ¢"y Deis 


J 











_ 5) HR . 


e Heineccius merkt an, wenn Se Alten ‘im Plurali 


redeten, geſchehe es aus Beſcheidenheit, nicht Ruhmraͤ⸗ 
Ehigkeit, f. den Serving ‘ber ‘en, Il, v. a9. yo 


(v) Deg geringeren Sinne⸗ mit bet bShern, 
(Lytotis) 3. €: ev iff ein LLeolog , b. i. ein Reser , wir 


find nicht: die beſten Freunde, d. i. Feinde. Man 
konnte dies mit den Alten Luphemifmus nennen, (6. i4 | 


vor der Umſchreib. Lehrb 13h. 268. Gy 7 


' Now adeo fum informis, nuper me in littore vidi. Vir rg 


Man. fagt weniger alg man ‘benfts oder umgekehri | 


moan vergrSfert oder verkleinert bis zum Uebermaaß, 
(Hyperbole) () €. ein Lilliputer, PygmndenBrudee 


von einem Heinen Menſchen ſchnell wie der Wind, 


teftudine Kentior, faul wie cin Faulthier, er iſt Haut 
und Knochen Coſm atque pellis totus eft Plaut. Aulul, 
A. lll. Sc, VL) die Steine freien (Hiob XII. 8.) Bilge, 
(ſtumme Thiere), werden es erzaͤhlen. 
(*) Einige rechnen beide zur Synecdoche, andee die hypers 


Bole zur Figur, in fo fern fie ſchwache Ausdruͤcke erhoͤht, 


oder nach Bem fa Beapere aͤber die Wahtheit geht, 


um fle ſaßlicher zu machen. Daher iſt fie Poeten ge⸗ 


mei. Ic clamor cœlo, ihre Felſen gehn ii die Wolken, 
ihre Abgruͤnde bis in die Hoͤlle. — Hor. 24. Od. 3. B. 
Jntaétis opulentior thefauris Arabum u. ſ. f. imgl. Aen. Ul. 


| 672275. yon Polyphems Geſchrey. Liegt die Hyper⸗ 
bole in der Bersleich UNG, z. E. Meere-ven Slut, 
ja 


) 


ek (96) Mee 
i ; ior Thranen baden, einem entgegen fliensy » dee Segen 
fo iſts gugleid) eine Katachreſe. 

moO} Das gegenwaͤrtige mit dem gegenfeitigen 
gemeinten Sinn, (Ironia) 5 E. ein Verzaqter heißt ein 
ae ein QOvaͤker ein “Prophet. Catilina! du andrer 
Brutus! bu Verfechter ber, roͤmiſchen Freiheit vortref⸗ 
licher Patriot! Gottſched. Redekunſt 2 Th. ) ober Cicero 
Dom. Clodius: Integritas tna te purganit., pudor eripuit, 
| vita anteaéta feruauit , und vom Caninius, Der einen 
Sag i in Kom Birgermeifeer war: er ift fo wachſam ge 


ote We 


weſen daß er nicht eine Racht in ſeinem Amte geſchla⸗ 


fen. Es giebt Arten, + E. Mimeſis (*) wenn man des 


andern Worte nachſpottet Diaſyrmus gegen Lebende, 
gis 4B. Mof. 2 XVI. “14. wie fein haſt du uns bracht in 


J ein Lani uf 1B. der Koͤn. XVIII. 6. Sarkaſmus 9 


gen GSierbende, als der Juden: ſteig herab vom Rreugi 
Mlepander | jum — iad Philppum & & Patmenionem. 
Die ietztere iſt uͤberhaupt die. beißendſte. Zur. Sronie 
gehoͤren 1B. Moſ. a3. Pred. Gal. AIL 1.2. Cor. XI. 
19.:20, Ginjge Halter den Anfang ver Rede Cicerone 
fav. den Ligar fuͤr ironſch. ot 
+ (") Rid die Religioneſpoͤtter es mit heiligen Waahcheiten ma⸗ 
chen. Det Verſaßer der Chronil'der Kinder der 


Preußen und andre ſolche Rachahaningen des Ch e⸗ 
z.. ſterfields 


. 


a 


sayfdyt in ben Aehren, die Berge huͤplen, PE ag: 4.) 


- 3 (99) he 


Rerfields. in feinen Annales, der Britt, Koͤnige fallers 


tn ſolchen Verdacht wegen dex zweideutigen Anwendung 
des bibliſchen Eeſchichtsſtils. S. 92. 83. lies. 53. 


©. 96. fied 1K. 18⸗ 26,27. 1B. M. 3 +22, Pr.Sal.r1, 9.10, 
Anmerk. 1. Ton und Affect verrathen die Ironie, 


z.E. Cicero gum Pompejus, als er ihm ſi eben vom Ciſar 


gefangne roͤmiſche Adler zeigte: das waͤre ſchon gut, wenn 


wir mit den Eiftern Krieg fuͤhrten. Eben derſelbe vom Di o⸗ 
nyfius, als er Schulmeiſter i in Corinth war: ite cegnare non 
deſueuerat; ‘der Jud en: wie fein brichſt du ben Tempel ab! 
Man zieht dahin Aen. 1. 288, Redner brauchen ſie zuwei⸗ 
len; (ſ. ſa Bruyere Charact. 28. 1N. Mosheim in 
der Rede gegen die Religionsſpotter) Dichter oft, befonders ig 


der Satire. Bie dient ver Laune der Schriftſteller, und bat: 


viele feine Wendungen dazu, ſ. im Mag. von Einf allen, 


Bresl. 763. die Grabſchrift auf den Redner, ferner Rabe⸗ 


ners Beweiß, daß die Begierde uͤbels zu reden nicht aus 
Stolz oder Eitelteit, ſondern aus Menſchenliebe entſtehe ; 
Gellert vom Greiſe, 
Hoͤrt Zeiten hoͤrts! et ward geboren, 
Er lebte, nahm ein Weib, und ftarb, 
Jn det Fabel vor der Betldwe fers Beate a8 die Laſuer 
ſchmaͤhen, ik dieſer Troſt ironiſch wud defo ra ; nachgemacht. 
So ſahn Tartuffen oft aire chriſtlichem Vertrauen 
Den Gotteslaͤug ner Wolf dem Teufel in den Klauen — 
Der welche Luͤſterung! (entſetze dich Natur’), 


Die Wele verfuͤhrt, und ſprach? GOtt waͤhlt das. 
—Beſtenur. WVBrem. Beitr. B.2. 
6G— (ſ. Hove 


\ 


x 


§ 
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* (68) * 


. Horazens Zuruf Lehrb. 1Th. ne, in der Palinodie) 


Dir trotz id) wildes Gluͤck! kanſt du mith ſtarter haßen? — 
Doch ich verdiene wohl, das Ungluͤck, bas ich leide, 
Denn der Berfolgten Recht und Schutz wyr weine Freude. 
34 ſtieß die Armen nicht noch tiefer ia Staub, 


oat> 
aumme a — 


Su mufteft, billig Gluͤck! fo ſchandliche Vabrece⸗ 
Durdy dte ich dich entehrt, av beiner Ehre raͤchen, 
Sonſt wiederſorachſt bu dir. (Er redet vor Gluͤckin Abſicht 


auf die Menſchen.) Orem. Beitr. 2B, | 


In ſolchem ironiſchen Ton f. den Hamb. Arit, 79@t. 
gegen die Gelehrſ. Getleres Fabel vom Jangiinge Aa ages 
Gorn veri. Verzweiſ den Vernuͤnftler 4St. Vertheid 


der Freigeiſter 14. 15.Et. Schutzſchrift for ſchlechte Kinder⸗ 
gucht, 10 St. Lob der Thorheit, (f. hievon and der iront 


ſchen Allufion unten. 

2. Als eine Wendung des Aucdruce fan die 
Ironie fur eine rhetoriſche Figur gelten. J 

_ 3. Died find die vier gewoͤhnlichen Klaßen von 
Troyen bey den Alten, Metapher, Metonymie, Sy⸗ 
nekdoͤche, Ironie. Ran fan fie alle unter zwo Arten 
bringen. Es ſind LB. ergle i du n g ent, (comiparatio) oder Beers 
wed stun gen, (translatio) wie oben. Ariſtotel nennt alle 
Troven Metaphern im weitlaͤuftigern Sinn. Di u Marſais 
von den Tropen iſt ein amſtͤndlich Wert bavon. Home 3h. 
20 Kap. nimmt Tropen und Figuren ‘ale einen Vegrif 
z. E. die Perſonification, Apoſtrophe, Hyperbole: Cr) winks 
liches tifer, kuͤhne Wunde⸗ ſhlaͤfride Nachte, feige 


Samer 


"| 





a c6689) * . 


Se werter it ign ein Tropus, nok eigentlich ohne Namen. | 


Man fan ihn (. vorber) zur Metonymie rechnen, da man 
Eigenſchaften, Urſachen und Wirkungen des einen dem andern 
zaiſchreibt, oder verwechſelt, 3. E. das Ufer macht ſchwindlich, 
die Wunde kommt vom Kuͤhnen. Se unterſcheidet Meta⸗ 


pher, Allegorie, und Figur ber Rede, jene, info, fern 


fie das Gleichniß foͤrmlich einſchiießt, wiewohl ſeine Beiſpiele 
mehr Allegorien ſind; bieſe, wenn wegen der Aehnlichkeit 
Subjecte verwechſelt werden, rf. Novag Dd. 14. 1B. fie fey 
eine hieroslyphiſche Malerey und gehdre mit der Me⸗ 
tapher zuſammen; die Figur der Rede betreffe blos den 
Ausdruck und einen flghrlichen Auedruck, z. ©, bie Jugend, 
der DM otgen bes Lebens, (toad. wit als Metaphes anfeben), 
tyrannifches Meet. Anger Richt und Vergroͤßerung, als 
dem Nutzen, entferne fi e das Gemeine cig tlicher Benennun⸗ 


gett, z. E. das blaue Gewoͤlbe des Himmels; ſtatt Ulyges ; | 


7 J Naufeazus euerſæ poſt ſæua incendis Tiojz, Vida; 


ceigentlidy eine Periphealey beum labores ith Birgil ftace 
Korn. Hierauf zahlt er zu der Zi igur der Rede! bie Trp; . 


pen, fo man fonft unter Metonymie und Synekdoche 


bringt; z. E. der Helm, ein funkelnd Schrecken, Ceres fuͤr 


Getralde, Jungfernwachs ftir reines Wachs wegen der Ver⸗ 
bindung der Ibeen, Reinigkeit und Jungfrauſchaft Dahin 
kan man des Ho razens Juͤnglins, cerens in vitium Het, und. 
der Franzoſen tems de. Demoitelle, (vin ſchones Wotter) ztuhen 
So genau Ho me denti, ſo ſcheint er ſich doch hin und Bers 
ant derwirren, wenigſtens nur eine neue Sprache einſuhren 
zu wollen. 

ae G2 7 2) Die 
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_ 2) Die Regeln fiir die Tropen. F 
I §. 10. 
CRegel bey Lropen.) 
Diefe Regeln in ihrem Gebre sud find 
1. bey allen Tropen, 
1. file müßen klar und leicht ſeyn, d. i. die Aehnlich 
keit nicht fremde oder wu klein, ein natuͤrliches Band 
wiſchen ihnen und der Sache, z E. guͤldne Sonnen⸗ 
ſtralen, ein eiſerner Kopf, C) wie die Tuͤrken Barl Xi. 
in Bender nannten, -ein_. eiferner Schlaf, eiſerne 
Wunden. — 
() Go bedeutete fides punica bey den Romern ſchlechter 
Glaube, wie sez foei weil die Griechen, da fie sue 
ben Roͤmern bekant warden, alé groͤßere Kaufleute, fie zu⸗ 
weilen hintergiengen, oder noch aus Andenken des trojani⸗ 
ſchen Pferdes, wie ich vermuthe. Ein Normann heißt 
Bey ben Franzoſen ein Prozeßmacher; bey uns ein deutſ hes 
Herz, d. i. ein ehrlich Herz. 

Anmect. 1. Man prfife dte Ausdruͤcke eherne Fluthen, 
eiſerner Mars mit’ den Augen die Worte trinken, 
Gome 3. Th. 185. GH.) Det Franzoſe fagt un homme d'or, (. 
Grefets Sidney), der Elbinger: mein goldner Herr. 

2. Noch weniger Unſinn und Gélimatias , ein 
Chaod von leeren Woͤrtern, eine Rede vor verſlocht 
nem Verſtande, oder ohne Verſtand, ein Knauel be 
ſonders von mn Meraphemm. Es tan theité den Sinn der 

' Saͤt⸗ 


2 
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Saͤtze, theils die Tropen betreffen. Wenn Molierens 
Arzt wider ſeinen Willen por den Urſachen der Stum̃⸗ 


heit, von Duͤnſten und Influenzen redet, die Reber zur 


linken Seite, das Herz zur rechten Seite ſetzt, A. 
4 Auftr.) ſo ifts Unſinn an fic). ‘Wenn j jener von der 


Enthalefamfeit ſagt: Gonne in den Gruͤften, trocknes - 


Fell, wo alles feucht iſt, feuchtes/ Fell wo alles tro⸗ 
cken iſt, ſo iſts Unſinn in den Tropen, wo zwiſchen 
Den Woͤrtern, dem eigentlichen und figuͤrlichen Sinn feb 


ne Berbindung iff, oder gar Widerſpruch: Zuͤge zum 
Ruhm hinweben, ver Walh Melt ldchelnd,. ein 


gruͤner Gedanke ber Zukunft, die Finſterniß entfefe 
ſeln, Cf. Lehrb.1 Tb. 171 S.) (*) cin athmender Proe 
fpect, ein flieBender Fruͤbling. Home tadelt Virg. 
833. v. 10 B. der Aeneis Vulnera ficcabat lymphis, wo 
ficeare nicht ſowohl trocknen als aus waſchen bedeuden 
kan, imgl. Aen. WB. 203. wo Soles nicht unter drey 
Gonnen, wie uͤberſetzt wird, fondern beep Sage lang 
anzeigt. 


C) Bbicke ſtammeln, chen fo viel, als Blicke ſchnau⸗ 


ben. 
3. ſowohl nicht aͤbertrieben, als auch der Sache 

and bet Perfon angemeßen. 
Anmerk. Jenes betriſt beſonders bie Soverbale, 
(. unten) z. E. ſeine Gander moͤgen fo ſchwer in feinem Bu⸗ 


— 


ſen Regen, daß fie feinem Pferde den Rien serbrechen eet 


af 


S 3 nimmt 
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nimmt von meinen Schultern eine Lat, die eine Flotte vers 
ſenken koͤnnte (Shakeſp. bey Home 3Th. 189. S.); dieſes 
ſodert Proportion und Situation, daher merkt ome, 
ſehr fein an, daß das Sehitergedicht ſowohl als niederſchla⸗ 
gende Leidenſchaften, ſelbſt der Zorn, weder zu ſtarke Hy⸗ 
perbolen, oder langgedehnte Allegorien, noch uͤberhaupt zu viel 
Tropen lieben muͤßen, (3. Th. io7. 123. 162. S) eben wie die 
Affectenſprache uͤberhaupt, (ſ. Lehrb. 1 Th. 3. K. 47. 48. 8. 
So klingt es uͤberhaupt am unrechten Ort, wenn in Cha 
fefpearé Sturm der Vater yur Tochter ſagt: zieh dle be⸗ 
franjten Borhange deiner Augen in die Hohe, und feb! 
(Home 3TH. roe, GH Uebertriebne Tropén . unk Vergleis 
chungen find nach ihm ist: bee Morgenroͤthe des Geſchmace 
eines Bolles niche felten. Aud biernad) fan. man dee mor⸗ 
genlaͤndiſche Metaphern, Gleichnite und Tropen, imgl. 
einige im ſchottiſchen Fingal beurtheilen. 

4 nicht zu geſtopft und verſchwendet, eben wie zu 
viel Mythologie. Jenes iſt Lohenſteins Fehler, go 


biert auch den Galimatias, und iff im Affect unnatuͤr⸗ 


lich, (Rebrb, 1 Th. 3K. 23 §. Gottſched. Redek. 88. 
236, Home IH. Bh. 191 193.) dome. tadelt haber Birs 
gils dona laboratz Cereris’, Soraʒ Ob. 27.B. 1. Quamma 
laboras fu chasybdi, Digue puer meliore flamma, wf f. 
Der Stahl erinkt das Leben der Streiter. Hope Le⸗ 
ben wieder fuͤr Blut geſetzt, ſey ein Einpfropfen cine 


Figur auf die andre, und mace dunkel. 


5. in ber Proſe nicht 3u poetiſch, z. E. tyrunniſches 
Sect, wo ſtuͤrmiſcheo genug waͤee. 1) Be 


2 








- 


\ 


~- KE (103) x 
2) beſonders | 
1) von metaphern. | | 
1) ebenfalls Deutlichkeit, J & ein. feurig Heer, 
eine Saͤnle des Staasé, ein gothiſcher Pug, ungetaufte 
Poeten, d· i. elende falſche. Gellert ſagt von Pays 
Schriften: cine Milchſtraße des Wises. Scauri xdilitas 
proftrauit mores, Plin. Hift. nat. Geht es an zu ſogen: 
der Stahi der Cerven? — 
2) nicht zu weit hergeholt und gePanfielt, 3. @, 
dew Bart abmahen:, (es fey dem bey einem Yuden): 


elaſtiſche Erkenntniß Ratua infans (fatt noua, ſermonis 


cymbam inter loquelæ fcopulos dirigere, d. i. reden, ſudata 
marito fibula ſtatt elaborata. Neues Silber, ſagt Qoung,... 
in die Muͤnze ſchicken, d. i. neue. Gedanken der Preße 
uͤbergeben, ge ſich erklaͤren. Oo  — 
¢ y Ariſtotel tadelt das Raͤthſel vom Schropfen: Metall 
mit Feuer an die Haut kleben. 
' gy nicht vert unehrbaren Dingen hergenommen, 
oder laͤcherlich +. E. morte Catonis respublica caſtrata 
‘eft, ſtercus cutiæ, ( eructare verba. . GOtt fuͤllte die 
ſchwarzen Butteiln dee Wolken. () Slacmore in 
Schwifts Kunſt zu kriecen. 
Jupiter hibernas cada viue confpuit: Alpes. - 


oder von ber Suͤndiluch; GOtt vouſch dem Menſchen 


den Kopf, (Dieu lava bien fa téte 4 fon image), bie Rui⸗ 
nen des Hauſes, ſein Aas. J 


—XWW ( Fen 
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(*) Fex & fentins reipublicz ift gelindcr, fo auch die Lauge 
des menſchl. Geſchlechts. 
©) Ariſtotel ſagt, es klingt artiger : die Morgenroͤthe 
mit Roſenſingern, als bios: mit rathen Fingern. 
.Pierinn, fo wie in Gleichnißen, verfegen es oft geiſtliche 
Redner, als: Chriſtus verglichen mit dem Widder, der 
in der Hecke ſtack, (Gen. 17.) wie er in unfrer Suͤnden⸗ 
hecke mit zwey Hoͤrnern, Verſtand und Willen free. 
Winkler vom Leiden Chrifti, ss 


. 4) Det Gache gemaͤß, fonft heißen fle naq Dew 
Qavintilian hintende Metaphern, ~ - 


1. dem Werth nad. Helden muß ich nicht mit 
Habichten, Schelme mit Adlern, kleine Fuͤrſten mit 
Atlaßen vergleichen, (*) es fey denn Ironie, (P Fiel⸗ 
dings Jonathan Wild), oder labores aſinini. 

() Sonſt werden daraus uͤbel angebrachte Schoͤnheiten, 
(beautés deplacces). Mit Recht heißt es in den Brand. 
Denkwuͤrd. Die Mache des Kuhrfuͤrſten und Ludw. xrv. 
_ vergleichen, heißt Jupiters Donnerkeile gegen Phitotters 
. Pfeile ſetzen. a! 

a. Ber VNatur der Dinge nach, daher nicht 


"ped. Gias bruͤllt ſtatt klingt, 'pferde bellen, der 


Bogen ſchaͤumt, ‘bie Fluth klirrt, pas Bild mit Throͤ⸗ 
nen einaͤtzen, den Degen knicken, zerbrechen, jenes 
gilt von Robe ud Glas. (Schoöͤnaich im Herxmann) 
Wetzſtein der Saiten, (Gottſched) das heißt: delphi 
gum ſiluis appipgit ; fiuGibue. aprusl, urid es wird ein 
Balimathas. — (YY Heinec⸗ 
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() Heineceius tadelt fructum haurire; doch fagt Cicero: 


ad meum redundat fructum. 51 


Anmert. Vida fingt hievon: 
‘Nec pucro ingestres habitus det ferre gigaatis, 


‘= & Stabpla alta lates appellet equinos, (eines Pallet) — 
Aut erines magng genitricis (Erbe) giamina dicat. 
Sao iſt phaanx. vndarum aud verworren geredt. 
2. Bey der Allegorie muß man 

1. nicht aus derſelben heraus fallen, bis ein neuer 
Gedanke kommt, z. E. der Adler ſchoß und wieherte 
nach Dem Raube, das gilt von Pferden, und wenn ich 
von diefen rede, nidht mit Hoͤrnern ſtoßen, (ſ NYoungs 
Vorrede zu den Centauren und den engl. Zuſchauer 
595. St.) Fortuna vitrea, dum ridgt frangitur, anſtatt 
duur ſplendet frangitur. Man tadelt Horazens Vers > 
Et male sornatos incedi tradere verſus (gedredfelte 
ESachen koͤnnen nicht geſchmiedet werden. Bentley ließt: 
formatos) Oder: auf Auſſichten mit leichten Fuͤßen gehn 
und. ſich darauf lehnen. () Dagegen ſagt Noung 
ſchoͤn: ich will mich durch das Eis des Alters und die 
Wolken der Sorgen zum Strom der Gedanken und | 
Glanz des Ausdrucks durcharbeiten. | 
\ Mad) deiien Raupenſtand und einen Tropfen Zeit, 
Den nicht zu deinem Zweck, die nicht zur Ewigkeit. 
| aller, 

. Dat Ser bes Sunglings ift cin Magazin voll feuer⸗ 
© 4 
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fangender Materien, oft entzuͤndet fie feine Einbil 
dung — oft iff cin Blick, ein Gruß — dey wie cin 
Zunken durch Auge oder Odr ins Herz faͤhrt, und bie 


| Unſchuld in die Kuft ſprengt. (Geſchmack und Sitten 
& Sp. -13 Bl. ein goͤttingiſch Wochenblatt. ) 
2. nicht ſie zu lang dehnen oder uͤbertreiben, ch 


fey denn Scherz, (t) fonſt werden fie gu mare, olin 
ausgemergelter Sayers, Ein poßierlich Beifpiel in Ces 
- merlans Schreiben an Bajajerh : das Schiff deined Epo | 


geizes ſcheitert im Schlunde er Elgentiebe , eh die 
Segel ber Verwegenheit cin, und wirf dad Anker der 
Reue in den Haven der Aufrichtigkeit, damit nicht bet 
Sturm der Rache in dem See der Strafe dich vernichte. 
) Prens ta foudse Louis & va came na ‘Lion wird Saher 
am Mal herbe getadelt. (+)5n den Bur lester und Hat: 


lekinaden gehts an, z. E. eure ſchweiniſche Herrlichkeit 


hat tale der Schnautze ihrer Schoͤnbeit die Erde meiner 

Brule aufgewuͤhlt, und die Truͤffel meines Herzens ber 

quis genommen. — Die Deichſel meiner Begenen 
ſteht nach euren Seber: * 


Anmerk. 1. Home verbietet bey Metaphern und Allr⸗ 


goriert eine au ſchwache Aehnlichkeit, z. E. die gebrechliche 
Sache ig den Guͤrtel der Vernunft ſchnallen, die Unſchih⸗ 

lichkeit decfetben, (ſ vorherm 4-} Die Ueberladung und gu grohe 
Ausdehnung oder Sphufting des Figuͤrlichen auf einander, J. E 
die Flamme ſchle icht in ſeine Adern und trinkt bie Sur 


raan/ſe we Remborenprote Sn Sturm, A 


Wo. 


I 
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das Auge der Vernunſt mit der Sand pact), ferner ein Ges 
miſch der Metaphern, wenn man sad) dem vintitioan 
mit dain Sturm anfingt, und mit einer Feuersbrunſt ober 
einſtuͤrzendem Hauſe endigt, C vorher bey der Allegorie 
Num. 1.) oder eigentlicher und uneigentlicher Ausdruͤcke, bag 
hieße die Seene. ſtets verſchieben. Einige Beifpiele bey ifm 
Rh. 3. K. 20. S. 1544159, ließen ſich noch rechtfertigen. In 
der Allegorie tadelt ev Horazens Cupido, der feurige 
Pfeile ſchaͤrft auf einem blutigen Schleifſtein, (dazu Wafer 
nicht Blut gehoͤrt) und S. 185. Lucrezens lepido fucata fonore, 7 
: COGminde und Schall). Die Schidlichteit der Stelle ſpricht 
er der Metapher und Allegorie bey zu ſtarken Leidenſchaften, 
Born und Kummer ab; (ſ. oben) doch entſchuldigt er Macs 
dufs Ausruf ia Shakeſp. Macheth, wie et den Mord 
ſeiner Kinder hoͤrt: ‘alle? mie ? alle meine liebſten kleinſten 
Houͤhnchen mit ihrer Henne auf einen Streich! Cobpleid es 
ſcheint, ins poßierliche zu fallen), und die Metapher noch im 
Kampf der Seele mit dem Ungluͤck, ſ. Shakoſp. Heine. vis. 
3. A.6. Auſtr. Wolſey: Lebe wohl alle meine Hoheit — 
heut ſproßen die Blatter der Hofnung, morgen bluͤht er — 
den dritten Tag cin Froſt, dev bie Wurzel verwundet, und 
deun fault er, wie id. rn 
2. Bor per Allegorie aberhaupt in Sate 
Sunfiverten, f Lehrb. 1Th. 2K, 138. Home 36. 20. 
360 S. von der allegeriſchen Vorſtellung auf Ludwig XIV. 
unter dem Bilde deg Sonnenwagens , imgl. 24K. 367. 416 G. | 
yo er bie wafieriprigende Lowen in der Otellung mit ausges 
_firection Kiauen tadent die wir Alexander in einer Operon 
Pee —— ſhienen 


a 


wate Caubes & inania) am wenigſten in Hiſtorien, 


\ 


xx (108) oe 


ſchienen, der nad erftiegner Mauer eine Arie finge. Mouls 


feaus des Dichters Alleqorien find eigentlich ſortgefuͤhrte 
Erdichtungen und Erzaͤhlungen, Acontes) zuweilen von allego⸗ 
riſcher Einfleidung, ſ. 6 Alleg. 1B. die Zeit. So perſoni— 


ficirt man abſtracte Dinge, und ſetzt es alsdennsim ales 
gortiſchen Lon fort, z. E. Wig und Wißenſchaft aus 


ber Bigarrure im Ham b. Maga 3. (Cine Nechahmung : 
Giebe und Vernan fe, ſ. in meiner Anw. zur Beredfame. 
GS. 4) Wahrheit, FalfGheit und Erdichtung im 


Bienenſt. 3 TH. 47. 32 St. Das Land der SAHmeides 


fey in Juſti ſatir. Schrift. 1Th. das Land der Hoang⸗ 


thyneſen in den moral. Erzaͤhl. Leipz. ſo die Geſchichte 


der Dichtkunſt enthalt, die Geburt der Ralolagathie 
Gm Cooper, deren Vater Erkenntniß, cin Sohn bes Apolls, 
die Mutter eine Grazie iff; bie Gide als eine Dame, die 
Gefhidte der Porenimpfung unter dem Bilde einer 
Inſel im Hamb. Arzt, imgl. 2 Zh. 1St. Das Leben als 


eine Reife \Dienenk. 3Th. 6. St), Pſyche, oder die 


Srele im Preuß. Einfiedler, der Tempel dev Berepfe ame, 
‘und dergl. viele, als die Tulpen und Roi en, eine thora: 


liſche Allegorie auf das Frauenzimmer. — Zu viel Luft zum 


Allegoriſiren verfuͤhrte den Philo und andre bis auf 
ben Beverland in der Geſchichte vom Fal Adams, und 
pon dar Hardt in der Geſchichte der Sundfluth, Cf. fen 
diluv. Noach. oder hit. belli Seythici, eine rare Schrift), alles 


zu Alkegorien und Sinnbildern gu machen. 


3. Bey yberbolen fe nicht ubertreiben, und Schwulſt 


3 €. 








x*X (209 a 


z. E. naues vrbium {pecie non fine gemity snaris feres 
bantur Florus. Hievon wie aud) von Balzacd gezwung⸗ 
ner ‘und Voiturene komiſcher Hyperbole, f. Lehrb. * 
13h. 3% 334. und anderswo, Man mache nicht, 
fagt Montagne, große Schuhe flr Heine Sige, u ſ.w. 

Aum. 1. Heme (z Th.20 K. 3 A.) merkt an, man vers# 
groͤßere gluͤcklicher durch die Hyperbole die er eine Figur 
nennt, als man vertleinere, 1D. Mr. 13,15. 16, Virg. Aen. ver. 
von der Camilla: 


mia vel intactæ ſegetis per ſumma volaret | 
' Gramina, hec renesas cur{u lafiffer ariftas, woben man 


fragen kan, wie weit hier der Maler den Dichter erreicht, 
Lehrb. 1 Th. 24. 238.) imgl. Ilias 4B. 446 V. Sie ſey nach 
dem Qvintiltans B. 6 K. dem Menſchen natuͤrlich bey 
großen Dingen, obwohl nicht eben daher, weil wir uͤber 
Sie Wahrheit au gehen lieben, ſondern nut wegen der Kuͤhn⸗ 
Heit der Phantaſie. Dod fey fie im Schmerz nicht zu kuͤhn 
uͤbertrieben, 3. E. unſre verachteten Thraͤnen ſollen Regen: 
wetter machen, unfre Geufer und fie das Getraide legen, 
und Theurung im rebelliſchen Lande machen; GShakeſp. 
Rich. u. 3 A.6 A.) auch im Anfange, ehe der Leſer Feuer 
gefangen, nicht rathſam, (ſ. Hor. 15 Od. 2B.) und durch viele 
Worte nicht langweilig, das er an einem framjoͤſiſchen Son⸗ 
net zeigt, wo Phillis endlich nach einer praͤchtigen Beſchrei⸗ 
bung hervortritt, und die ‘Sonne verdunkelt. Longin ver⸗ 
gleicht die fehlende Hyberbole mit der Sehne ded Bogens, 
die au ſehr geſpannt, defto cher ſchlaff wird. Virgils 
Seſchrey des Polyphems (Aca. m. ) hyperboliſ rt nicht zu viel. 


2. Im 
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* 2. Sm Latein werde mar nicht durch der 
Alten Nedensarten zu profan, z. G. in Schwuͤren me caftor, 
me hercle, ædepol (Heinecc. fund. ſtil. 1x4. und Thoma, de Ril 
Kehniciimos im Briefitil oder Schetz cher evlaube , 3. B. 
wenn ein Romer redend eingefuͤhret wird.) Es geht hier 
wwie mit bem Gebrauch der Mont hologie; ſ. oben und Lehrb. 
1Th. 3K. us. two ad Herrn Ramlers Ode auf ein Ge⸗ 
— zu pruͤfen waͤre. 
§. 11. 
COor den Sigueen.) _ 
giguren werden bier betrachtet alg nariruche Wen 
banger , lebhafte Modificationen des Ausdrucks und 
die Sprache der Leidenſchaften, was die Zůge des Go 
ſichts im Affect find. () Wie die Augen des Zornigen 
gluͤhen; ſo legt die Seele ihre heftige Bewegungen in 
abgebrochnen ungewoͤhnlichen Ausdruͤcken, gewaltige⸗ 
ren Ausrufungen, Fragen, ploͤtztichen Aureden an den 
Tag, f. die Rede der Dide. ine Birgit.’ 
C) Ha Th6 wer zeigt in feiner- Seat Seat. ihren ungelernten Be 
brauch an Reden gemeiner Leute. Figuren find ung fe 
natuͤtlich, wie die. Schlußarten der Logick, ja ſelbſt ein 
gleichſam kaltes Wort wird mit Afftet und Ton geſpro⸗ 
"eben vathetiſch, wie bas Zaire vom Orosman, als 
ev fie getöͤdtet ſieht. — — Man fan and ans 
hierten, daß Ste pat heri fhe Sehreisare, die mit Gis, 
abd: ſtuͤrmt; ain wenigſten periodiſch oder nach 
Vorder⸗ und Nachſatzen weder x geſchiehen iſt, nod) fepn 
darf (i unten). | . Sn, 


/ 
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ar . §. 12, 
(eintheiluns derſelben.) 
Man dat 
1. Wortſtguren (fig. a ionis) durch die bloße Stel⸗ 
lung der Woͤrter, z. E. thun muß er das, anſtatt, er 
muß das thun. — Die Sere ven den grammatiſchen 
und logiſchen Inverfionen in einer Sprache toͤnnte hie⸗ 
bey mit. gu Rath gegogen werden. Batteur nennet jene 
Daher cine Configuration C*) (IH, Th. 3. Art.) wie die 
Geiten in Dvadraten, Schnoͤrkel und Decotationen in 
der Baulunſt. J | 
2. Sachfiguren Ce fententisram, Gehemat) burg : 
die Wendung des ganzen Gedankens. Jene Wwier 
in dieſe ein. oe 
O. Qhintil L. IX, ete a 
§. 130 | 
| (Wortfiguren.y 
Von braudbaren Wortfiguren, die, wie Batten 
fagt, den Woͤrtern im auf mehr Haͤrtigkeit oder im 
Gange mehr Feſtigkeit geben, dienen ezliche J 
1. yur verkuͤrzung des Ausdrucks als 9F 
“a. bie ellipſi 8, (nidht die grammatifie), die is 
Deri Hitze des Ausdrucks etwas auslaͤßt, (*) alg hanc 
cine ‘impudentiam | Cic. Du uns? (naͤml. heraus oſ⸗ 
ſen 5 Aeginge Minna I %, ſchickt fg da gus far einen, 


dee, 


‘ » 
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ber ith Schlaf abgebrodyen redet. Dad Gegentheit 
iff der Pleonaſmus, vidi ipfis weis oculis, pifciculi 
minuti Terent, pedibus ire in alicujus fententiani, Da: 
, Hin cud: die Eleine kleine Liebe, 
(*) Die Dichter bringen fi fi e oft ſchalkhaft, beſonders in dem 
Luſtſpiel an. Der ‘Englander gewoͤhnliche Strichel⸗ 
chen — — kdanten Zeichen heißen, die Elli pſen 
ihrer Gedanken zu filen, (f. unten bey ber Interpunction.) 
2. Das Abbrechen CApofupoetis) Quid vis omni« 
wm? — — dit Erg: + Tercis. ober Quus ego - fed 
Motos prftt componere. fuétus. Vig. 
3. Das Aſyndeton (*) oder Eins, d. i. Aus⸗ 
—* der Bindewoͤrter. Veni, vidi, vici, ich kam, ich 
_. fab, teh flegte. Das Gegentheil iſt das holyſyndeton 
Wie viel Beduld, Serftand, und Muͤh und Kun 
Ein folded ater begehrt. me aad 
Oder: die ſchnellen Schwingen der Gedanken, 
Wogegen Shall und Luft und Wind, u. f.f. 
* Haller. 
Man zieht hieher die Lichtwehrſche Stelle: vielleicht 
beſorgen fle die Wohlfarrh der Gemeinde. Ach nein! « 
Go ſuchen fie ber Weifen Stein? Soe irt — was thyn 
fie Denn? fie fpleten, (ſ. Sells Fabel vom fauten Syl.) 
“(‘) Die Heil. Schrift iſt oft w ten Drohungen zum Nod: 
druck polyſyndetiſch, ſonſt giebts auch unnuͤtze Pleenaſ 


men, alee: et redete mit dem Munde. 


2. Sut 
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2. Ser vermehtung deb Ausdruckt 
1. Die Synonymie, z. E. unavernunft, Torheit, 
Blindheit regiert ihn, ſ. 5. 7. und you ihrem hoͤhern 
Einfluß die Fragmente uͤber die neueſte Bitters, Mis 
iby iff verbundm - ne 

3. Die Steigerung Celina) .€ et seb: er + ite 
er fliegt, leges conttmere, lædere, infriugere, pete. 
vertere. Man fleigt aud) in der Vergleichung als: 
ruͤhmlich iſt es Feinde zu beſgen, noe ruhmlicher 
durch Guͤte. 

Ardu⸗ re⸗ wicife. alos vidtotia maior, 
"Bt animi fluctus wef f. - po, 
Sin Lend iſts aus den Guͤtern geivorfen gu werden; 
ein noc groͤßer Elend, wit Unrecht. Dahin 2 Petr. 1. 
6-8. Fac 1, 15. und. in vᷣrbe luxuries, ex luxuria 
auaritia, ex auaritia dudatia, ;inde. omnia {celera, Cic, 

Viderat- hanc, vifimque cupit, potiturque cupita, 
| | ae 8 Ogi, 

Go wird der Elimar mehr eine Sachfigur, (ſ. unten.) : 
3. Zum Nachdruck durch die -Wiederholung CY 
() B. E. Tu sfis faucibus, ifs latecibus, ita gladiatoria toy 
‘tius ‘coxpoygis firmitate u. ſ. f. Cic. Phil. U. Den Nachdruch 
gieht dag ifte, aber lindiſch tandeln mug man. bierian 
nicht. “prt Uffect veder vor felb®. 
I; deſſelhen Mortes. CEpizeuxis) Potul, potui me 


defendere —X aiench ihr Richter! wes, nos Con- 
9 ſauiles 
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fales defusnus.(Cic. in Cat, Lx.) Es iff nichts, es iff 
nichts mit dee Ere dieſer Wels. Heſel. XL 27. 28. 
Auch in her Mitte finde es Flare. } 

2. gleichguͤltiger Redensarten. Exergaſia) Iſt 
es gut, hier Huͤtten zu bauen, iſt es gut im Unfricden 
gu leben ? Mosh. Jer. VEL. 1. 

3 des Anfanges der Ub (age. (Anaphora) Nihilne 
te nocturnum prefidium , nihil vibis vigilix , u. ſ. w. 
Cic. gegen Cat. 1. Willſt ou Chriſten feben , fiehe 
die erſten Martirer, ſiehe die Holzſtoͤße und Pfaͤhle, 
ſiehe die Flainmen, u. ſ. f. kvergl den glechier auf Su: 
renne am Ende) Dieſe Erde iſt der Stoff, hier ſuchen 
wir Ehren, Hier herrſchen, Hier geizen wir. Seneca, | 
Spr. Gal, XXHE 29. Ser. L. 35-38. ; 

Du ſteckſt die Fackel au, die in dem Mond und leuchtet, 
Du giebſt den Winden Fluͤgel zu, | 
Du leihſt der Nace den Sau, — — 

Du cheilſt der Sterne Lauf und Rub, Sailer. 
4, am nde. CEpiphora) Was verfuͤhrt 2 die 
- Welt. Wes liegt im Argen? die Welt. Wer iſt unſre 
Feindian 2 bie Welt, ſ. Cie. in Ant, Ernefti Init. folid, 
doctr. p. 858. oder eenu⸗ iuſtitia wicit, armis yicit, 
Jibertate vicit. : - 

5. am Anfange und am ve. CEpmulepSis) 5 E. 
Qui bibit inde, furit, procul hinc die ediie, ‘gadis ea 
Cura bone montis ,- qué bibit ‘inde; file 

oa, MG | Die 


⸗ 
~ 


\ 
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Die Welt vergeht, wer hr anbaͤngt, iff cin Shor; 
" Die Welt vergeht. Ober Gymploce, eine Anaphora 
und Epiphora zuſammen, Jer. Li. 2f-24000 |! 

6. ded Endewortes gum Unfauge des folgenden. 
CAnadiplofis) z. E. Riches treibt mehr ais die Rhee, 
Die Ehre iſt u. f- f, Hic tamen viuit. Viuit, immo in 
fenatum venit, Cic. in Cat, I. 2B, Moſ. V. 17. 

7. Die Regreßion (Epanodos) der Woͤrter (R. Bate. 
Il; SH. 14. V. wiewohl dies auch Antitheton beißen 
koͤnnte, f. unten) 3. E. 

Ne viuas vt edas, fed edas, vt viuere poffis, 
ober Gratiam, qui refert, habet, & qui habet, refert, - 
Die guͤtige Natur verbietet ipn den Thieren, 
Der Mend allein trinkt Wein und wird dadurch 
ein Spier. - Salter. : 


Ani 1, Die Epiphora giebt in  Ringeloden bas fos 
Benannte Ritdenello am Ende, ſ. Cronegls und andrer 
Rieder, als: - . 

Dah manche Kinder freien wollen, 

tind oftmals eher als fie ſollen, 

Das geh ich ein. 

Doch daß in die von ſechszig Saleen 

Der Heirathsgeiſt im Ernſt gefahten, 

Das kan nicht ſeyn. 
und in Pfeffels poet. Verſ. Frkf. am Mayn 761. baé bg 
Wat e ©, 40. ben Shulfuds ms, 
5) a _ Anm. 
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| Anm. 2. Es giebt noch allerhand Wortfiguren, 3. €. 
Paronomafie, als Scheider. bringt Leiden, honoses me 
cant meres, QE MBOCON, al6 concordia difcors, otium mego- | 
tiqtum, nirgends ift, der allenthalben iſt. Allein dies ſi nb 
mehr Spielwerke oder Wortſpiele, fo viel werth als 
Chronodiftiden , z. E. Karl der Vormund des deutſchen 
Mundes; zuweilen etwas wigiger, als auf einen rr Sebi 
meiſter: yo 1 
Grammiticam Ici ym ‘multés doeuitque per ennes , 

| Declinare tamen, non, potult cumutam, oder Qui aegit 
Aenez magna de ftirpe Neronem. Sufhulit hie: metrem, fuftalie 
ille patrem. Ifta eulpa Bruromm. minime, fed aliorum, bruro- 





rum Gc. ad Artic. Ep. 14. L, 14. O fortunatam anam me cen 
“fale Romam Cie. ift ein Spieichen. 
Ueberhaupt muͤßen fie feint Siibertappen ſem , baß 
davon gelte: rl 
Bav tritt We ſtarker Redner Spurn, 


9 Und wenn er: ſpricht, p fines Gur. oon 
Hat Malm ee, 
Was ſind ‘6 denn? eae 
Epiphoven, Eplphorent.. - 


fondern vielmehr gum Rachdruck beitragen, und Sach fi⸗ 
guren unterſtuͤtzen. Einige daven 916 Anaphoren und 
dergleichen Wiederholungen ſind, wie mich deucht, dem An⸗ 
ſchlage, Druck her Note oder Triflern der Muſik au vergkei⸗ 
den. Ob die Epiphore zur Sachfiux merde, ſ. in Meiers 
Anf. der ſchoͤn. Wiſſeuſchaft. 1 the * jy dem dreiwaligen 
Nachruf: Euridice! hee . 
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ar ry 27 
ve? Eon Sachſtguren.) 
—— in ganzen ˖ Saͤtzen 
1. Zur Verbindung mehr eine Wendung hed Ges 
danlens und der Perioden alg eine Sachfigur, (ꝛoun) 
oa. der Uebergans, (Tranfitiey z. E. fed’ vt vela 
contraham orationis. . 
s 2. die Verlafung. . (RejeCtio), Bey mit’ folder 
Fragen! tone 
* i. ‘Bur Erweiterung 
1. die Umſchreibung, apheeie) 9— 3. E. der 
jadiſch⸗ gekroͤnte Dichter, d. i. David, coma qalcititia 
eine Peruͤcke. Dieſe Figur dient, 1) yur Zierde, Cf. §.7. 
n. 2.) als aurora facie rofea diem. sperit, 2) sur Mil 
derung, (4 E. Milons Knechte thaten, was jeder 
in ſolchem Falk von feinen Knechten erwartete, d. i. ſie 
iddteten den CTlodiüs. Go verfubr dort jener Bote 
gegen ‘David wit der Nachricht von Abſalons Tode, 
2 Gam, XVI, 32. und Petrus ſagt vom Judas: er 
gieng ‘ert: ſeinen Ort Cp: Geſch. 1, 25 J 3) zur trhe 
bung der Gathe, f: Divg: Etlog. $3. $4.0") 
vi Wom Eunflut bieſer Fighe itv die Poeſte, ſ. 8. 7. ni 2. 
*Lehrb. 1 Th. Gert Pent bet Prackick und zur Probe Fae: 
char. Ochnupft.g. Gd tm Anf. Beſchreibung des Mor⸗ 
gens. Paraphraſis hbedeutet mehr cine weitlaͤuftige 
Deſchreibung, (icon) Erweiterung oder Auslegung. So 
- 0 OR fan 
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kan die Periphraſis aud ein Bild werden, ſ Fle⸗ 
qier von einem Hoſpital in Millers hiſt. moraliſchen 
Schilderungen 5. Th. 174,’ so 
GWan kennt Opigehss 
Dahin zu kommen werth, 
Da, wo. man an die Wand den bloßen Ruͤcken kehrt. 
Man periphrafict gern ſchreckliche Dinge. Der Scharf⸗ 
richter nennt hangen, einen Knoten ſchiagen, und raͤdern, 
mit dem Rade ſpielen. Dahin gehoͤrt der Alten Eu⸗ | 
phemiſmus (ſ Lehrb. 1Th. 208; zuweilen eine Ey⸗ 
totis, 2. Th. §. 9.) wenn man widrige Dinge mildert 
und verbirgt. Benedict. xiv. nannte die Ketzer nur 
irrende Braderz ein andrer Malcontenten, kranke | 
Kinder, und die Jeſuiten, die Janitſcharen der Kirche. 
ce) Die Natigad: 
Ein Federchen, drinn Ton und Leben, 
Und ein befluͤgelter Geſang, lu. ſ. f. 
2. Das vorbeigehen, (*) Præteritio, tfeticentia 
in beſonderm Ginn, z. E. erwarten fle nicht, dag ich 
hier dieſen Held auf ſeinen Siegezeichen entſeeit vor⸗ 
ſtelle, daß ich den blutigen Leichnam enthuͤlle, ‘bey dent 
ber Donner nod) dampft, der ifm ttaf, uff. Cic. p. 
Leg. Man. XVI. Agrar. I, 1. Buweilen wirds eine Dis 
greßion, als in Soraz I, Ob. 1 B. Uli robur . 
æs triplex, u.ſ. f. oder eit Auobeugen, wie die Fragen 
des Sorazens an den Schwaͤtzer, eft tibi mater? ohne 
ihm auf fein Pralen gu antworten, fondern nur incer- 
pellandi locus, (Sat.9, Ler.) ) 


4 
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* Dieſe Figur dient zum Kunſtgrif der Satire, von der 
Seite Streiche zu geben, 


ridende dicere retum. Her. 

3. Die Steigerung (Gradatio ,. Incrementum), der 
Begriffe, (ſ. . 13. vows Climax). Hier iſts mehr eine 
Sachfigur, und ſteigt vom Kleinernaufs Groͤßere, ) 
f. miuers biſtor. moral. Schilder. V. Th. 171. Hieher 
B. d. R. W. 21. er entſchlummerte, ward ohnmaͤchtig 
und ſtarb. 

(7) Facings Mneire: c. R. ſcelu⸗ vexberare, perricidinm necare, 
quid dicam > in crucem attollere. Cic. 


Anm. Die Gedanken muͤßen ſich nach Batteus U ts 
ter ſtuͤtzen , (3. Th. 33. u5,) fo. wirds Copia rerum & fenten: 
tiarum und ein Steom der Rebe, ſ. Sack auf Sdiwerin das. 
ſelbſt: koͤnnie der, der ſo edel und ruhmlich gefociten t wobt 
edfes und ruhmiicher ſterben? a. ff. | 
3. Zur ueberzeugung 
1. die Beneh mung des Einwurfs/ Coccupatio) 
3. E. wo foll bie Kotte landen? ber Krieg wird es und 
ſchon lehren. Demofth. ſ. einen Kunſtgrif in R. Batt. 
ILS. 14. 99S. von Boileau liber feine Gatiren. 
3. die Rinedumuss , C) 3. E. Cicero von ders 
Grieder : ich gebe gu, daß fie Studien haben, ich laͤug⸗ 
ne nit, bag fle viel Kuͤnſte beſttzen; aber Srey und 
Glauben hat dies Volk inte gehalten. 
(*) Gine Wendung und Zierrach in Pevioden: si Dip 


titest, . . : 
ie a 3. Die 


X 


xx sac) otk 
. fe Die, Befprechung wit dew Zuhoͤrer. Ccommu- 
nicatié) Was meinet ihe Rider! u. f. f. Zuweilen ifk 
fie im Affect dienlich, mehr als ein Compliment, unt 
wird zur Apoftrephe; (ſ. unten) als wenn cavis fis iĩngt 
Euch ihr Zeiten! die vetlaufen, 
Konur ih aid mit Blut erkaufen. 
Hieber ‘gebset aud) bag Sekenntnie ¢ Geb: Manat 
a2. 1 3. 
4. Zur Scheeibanun als eicher ber Rede, Clumi- 
ea oméionis) redneriſche ‘nicht bloß grammatifihe Zier· 
rathen ber Perioden, zur Auswickelung der Gedanken. 
a? Die Sertheilung, (Diftribucio) }. E. die chriſtliche 
Religion erſcheint, der Meßias iſt kein weltlicher Ee 
nig mehr, Rache iſt Mord, das Geluͤſten ein Ebebruch 
u. ſ. f Gaurin. Die Erde bebet, die Pforters der 
goͤlle erzittern, bie Todton leben, bie Simmel jauch⸗ | 
an, ſ. Cramecs Pred, 7 Tp. IV. Wie donnert bag 
Seſetz, u. ff. imgl. ©. 148.150. laßt dag Wort, uff. 
& Senacus luget, orde equeftris moeret, tota ciuitas iquaiet, 
MEA. Cicero, Gin (hines Beifpie in Horazens 
—J v. 63⸗79. 
— flue feeéptus” =~ 

‘Terra Neptuain lop — — .* 
©. 10° Begis opus, fterilifque die palys suas ea 

Vicinas vibes. ali: mye ae me, ‘y 

Seu cutſum mutapit iniquam frotibw anit, 


— — — mortalia'fadta peribunt. 
By Jener 


\ 
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9 Jever ewe Seven, jener unſcychtbare beruderte See, 
der jetzt Staͤdte naͤhrt, jener ben Ernten ſchaͤdliche abges 
leitete Strom, — — alle Werke der Sterblichen vere 
.-, gehn. Bie dtefe Sigue Perioden exweitern koͤnne, ſ.j jeje 
| folg. wie ſie in Gemualde einfließe, f. 1. Kap. 3 | 
2. Det Gegenſatz Antitheton) oder —— 
* à. E. ex hac parte pudor, illinc petulantia hind 
pudicitia, iNinc ftuprum u. ſ. f. Cic. gegen Cat. I. I. 
Chier Schaam, dort Frechheit: hier kKeuſchhenn dort 
unzucht)j. 
Du ra auf weichen Betten, ich flat auf waen | 
: Klee. J 
Du acaet dichim evihe ich mich i in ftitler See, uf fi 
.Bwald. 
ne “Das Legere, ober as Figuriren aweier Gos | 
den ober Perfonen gegen einander heißt Dacteur bie 
Compenfation, und rechnet dazu die Parallele, (. jn 
folg.) Mid) duͤnkt, Antitheton und Antitheſe ſey 
noch einigermaßen unterſchieden. Jene ſtellt Reihen gegen 
einanber , dieſe tehtt die Gedanken und Woͤrter um, und ſetzt 
ſie bey dieſer Inverſion entgegen 1b. E. lex non ſexipta fed... 
“pata, ad. quam, non doéti, fed facti u.-f. f. aber fie finden teine 
Gefahr, die fie erſchreckt keine Arbeit, die fig ermuͤdet. Er 
verlohr ihrer Ruhe halber ſeine eigne, et verſchwendete fedn 
Blut und ſchonte das ihr ige. Beſonders Cicrooin . 
Roſcius: er war ein folder Kuͤnſtler, daß er allein wuͤrdig 
ſchien, die Buͤhne gu betreten, und er war ein fp rechtſch A 
9 Hs. , ners 
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ner Mann, ing: er allein wuͤrdig ſchien, fe nicht au bez 
ſteigen. (°) 
ESs fagen, Friebridh yu erhohn, a 
Geſchichte, Waheheit, Welt und Nachruhm viel gu wenig. 
Won aller Menſchen fan mar hier den groͤſten Rinigy 
> Bon allen Rinigen dete groͤſten Menſchen ſehn. Drever. 
Was Gilft Paris bas Wid von einem großen Kinige? Nar 
rebet “nidt Gon Heinrich dem Av. man redet nor wor: sem 
Pferde Oder: in der Jugend Ernſt des Alters, im Alter 
Drunterteit der Jugend. She Brief it (6 verbindlid), dag 
ich ibn nicht zeigen darf, und fo wikig, datßz id aller Welt 
ihn geigen muͤßte. Ideo viciffe videris, ve eriumphes,-8_tai- 
urmphare, rt vinceres. Hieber: . 
Infelix Dido! aulli bene nupta marito,*¢*") 
Hoc pereuate fugis, hoe fugiente peris. Aufen, 


“~ 


ſerner Marth. 5, 44. 45. 2 Cor. 6, 9.10, Alle diefe Deitpiele 


waren Antiehefen, dagegen ' . 
Weiß unterm blanken Nord, ſchwarz unterm Brounen 
Sider, 

Dort grimmig — — hier guͤtig — — — Haller. 
woͤre mehr cin Antitheton, ober, wenn Cicers ſagt x. 
priuatam luxuriam odit, magnificent. publicam diligit. Wie die 
A ntithef e ſchimmernden Gedanken erzeige, ſ. Lehrb. 1Th. 
und unten. Gute zeigen ſowohl den Witz als auch Affect des 
NRedners, Die Megrefion, als Wortfigur, (8, 1. m 79 
dient ihr zuweilen. 

() Artifex eiusmodi Q. Koſcius, vt folus Qu videatary qui 


renati iattogat tum vir ciusmodi eſt, ve folus tdiguus 
. videstus, 


4 
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- yideatur, qui eo nos aecedar. Hieber Scipiong Ges 
ante: ich will lieber, Daf man-frage, warum man mir 
nicht Chren{Aulen geſetzt, alg warum man ſie mit geſeht. 
C°) O Dido! die fein Gluͤck in ihrer Ehe fieht, 
Dru filet, da jener ſtirbt du ſtirbſt, da dieſer flieht. 
3. Die Parallele, (comparatio) Bergleichung zweier 
Perſonen oder Dinge, gegen einander geſtellte Ge⸗ 
maͤlde, ſ. ingaroßen 3. E. die Vergleichung Se. wilh; 
des Kuhrf. und Ludw. des XIV. in den Srand. Denkw. 
Corneille und Racine (Batt. I. Th. 316.) Julius Cds , 
fas und Pompejus im Wionte(qvies von der Groͤße 
und Verfall der Roͤmer, Cicero und Demoſthenes 
und andte dergt. Plutarchs. Von Sachen z. B 
O moͤcht ich fo wie ibe, geliebte Bienen ! * 
Am innern Geiſte groß, obwohl von Koͤrper klein 
u. ſ. f. Goͤtʒ. 
Dieſe Figur ſchlaͤgt in aͤhnlichen Faͤllen in bie vorige ein. 
4: Sie Schilderung (Hypotypofis, fubieGio (ub — 
adſpectum (°) beim Cicero, forma rerum verbis ex- . 
preffa Qaintil.) von abwefenden und gegenwaͤrtigen Din⸗ 
gen, a. E. brennend vor Wuth kam Verres auf das 
Rathhaus. Die Mugen gluͤhten hur, aus allen’ Mis - 
nen brady Groufambeit hervor, Cic. Oder: zum Theil 
wanken fle vom Rauſch, gum Theil jaͤhnen fle vom 
gefitigen Trunk, Unter diefen taumelt Gallius mit Dek 
- gee ’ und. mit Kranzen getroͤnt; der Boden war 
unrein 
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Onrein und kothigt, mit welken Rvdmen and Fiſchgraͤ⸗ 
fen bedeckt c(i gegen den Berves bey Bafedow 243. | 
| 445: Phil. It. ‘4l. At ‘vere te’ inquilino perfortabant 
omnia vocibus ebriorum,u. ſ f. Liv. L. XXVI, 13. in bed 
Virbius Rede, Gie find cheils kuͤrzer, z. E. bie Felſen | 
: waren mit ſeinem Blut beſpruͤtzt; der Raub ſeiner 
Haare hieng an den Diſteln. Racine. —— 

— — Welch ein Blutbad aller Offa! | 
Man erwuͤrget auf einmahl junge Kinder und die Meter, 


imi bie Schweſter und den Bruder, und den Sohn ins 
Vaters Armen. Opig. 


cheils cnſtandlicher, 3. E. Hier Bat er Boliwerke er⸗ 
obert, dort erſchreckte ex die Feinde und ſchlug fle. —: 
Hier trat er qué den Linien, um eine Schlacht gu liefern, 
Dire. theilte er ben Reſt feines Geldes aus, uf fi, Mes 
chier vost Surenne, & Schlegela Pred. 1. vom freudi⸗ 
gen Toke, Axamere neve Pred. 1. vom Keiege,: Gs 18> 
Saurin von Feros Untergang (Miller V.The 162 6.) 
© Battery -nennt Subjection die Vefratumg, | 
. _(coummunjcetio) auf die man ſelbſt antwortet, z. E. Ber, 
Gat groͤßere Thaten verrichtet, wer hat mehr Magic . 
. gang geelgt, — wie: fam ex jure alt Diefen Selby ! 
gen? Allin theils iſt dies eher eine —— — (ia Hagie 
, her), yt nennen, theils ſhhict A is nes Bort toch m9. 
.__ . Citerons Sint 
Anm. 2 Dieſe Figue biel Rednern ian ‘Didtern tinges 
wel in ihren Gemaͤlden. Die letztern ſagen: *der Monb 
wirft 
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wirft dber die Erde feinen ſilbernen Mantel. Milton: Wig 
~ FOB ſchlaͤft das Mondlicht. auf der Kaoͤſte, beſtreut mit fid 
gen Perlen das Gras $, und fiebe fein Silbergefuh, im, Spies 
gel bes Wafers. Shakefp (Cooper giebt dies zur robe, 
wie weit Maler es erxrichen koͤnnen, ſ. Lehrb. «Th. 2 Rap. 
245.) — Erempel ſind haufig, Fin gees Stabling — 
die Hausfrau⸗ 

(Sika in ber Laube von Reben , pflangt Seauten und Blu⸗ 

men auf Leinwand, 
— — — ein Kind, Der Grazien Liebling, 
Range ibe mit zarten Armen am ‘Hale. 
2, Diſtribution und Hopotypoſe ſtoßen oft zu⸗ 

ſeinmen, (. vorher das Beiſpiel aus Opi itz und Flechie t). 
‘Bon Sitten gebraucht heißt die letztere Ethopei i . W ils 
lamov von bet Ethopeia oder Sittenſchilderung oes 2 Xriftos 
phanes). Sonſt bedeutet dies uͤberhaupt bie Kunſt, eine 
fremde Perſor zu ſpleben, ‘und gehoͤren dahin erdichtete Cha⸗ 
rartere and Reden,z. E. im Curt ius oder Livius. Geht 


bie Hypocypoſis auf Herter, z. C. jene Plage, (Hoſpiraler) wo 


ſich alle Zufalle des Lebens verſammein, wo Seufzer, Kla⸗ 
gen die Seele mit unwiſkomner Wehmuth erfallen, wo 
ber Dunſt fo viele ſiechen Korver a: f.£.. _ oben Blewien), 
fo Ean fie auch Taposraghieseipen. J 


5. Zur Bewegung’ der Affteten⸗ als Bonnet der 
ede, Cfulmina’ Orit.) jener naturicht Sprade, ; 


I, Derwiderruf. (Epdnorthofjs, Goree@io) Du haſt 


—2 + ibe p Wanlreich zu baste isp isrer “eee baſt 
a bu 


e 
esse & 


a 
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X (128) 
Einſt als ig cine Racht — — — 
Mit Gram und Ungeduld im leeren Beste lag, 

Schalt die Vernunft mein. Herr — — 

‘Und ſprach: Rursfidtiger! — — Sailer. 
beſonders von Verſtorbenen, ihre Reden heißen Sere 
mocination, (*) und Apoſtrophen find darin haͤufig 
f. die roußeauiſche Stelle vom Fabricius Lehrb. 1 Th. 
3 K. 485. Die Nachkommen laͤßt jener alſo reden: UL 
maͤchtiger BOee! befreie uns von dew wraurigen Siw 
ſten unſret Barer uff. 

C) Andre nennen died Meden. wirklicher Defense ihnen 

zukommen. Miller 5Th. rss. 

Anm. x. Dieſe Figur ofnet Graber, Spivorae wn Hate 
(Sef. r4, 9.) und it ſehr pathetiſch. Sie ſey aber auch hehut⸗ 
ſam, nicht froſtig, ein popanzmapiges videot mihi videre, 
und Geſpenſtercitiren, ſondern ben ftarfen Vorwuͤrſen. 
(f. Lehrb. ZH. 3K. 8. 38. 200.6.) Sonſt dient fie nebft ber 
. Apotronhe zu erhabnen Gedanken, (. dafelb(t). 

2. Noch weitl’ zuftie ger genommen heißt dieſe 
Figue ber Poeten eine Perſonendichtung, z. E. die Roße 
ſetzen durch, bas Wafer unter ihnen ſchaͤumt · und beflaget 
fics. So nimmt es aud) Norte, (3 Eh. 20K. 1%), unbelebte 
Dinge in mit empfindende Weſen zu verwandeln auc Gewalt 
bee Leidenſchaft, als ein durſti ger Boden, ein hungri⸗ 
ger KFirchhof, oder wenn Anton den Leichnam bes Ci: 
fars arivedet; oder Aimeria die Erde, Philoctet die Felfen 
von Lemues. und Richard im Ohabeſpear den. pterlo 
HensDBeden. , 7" * em 


“Re (129) Re 
Ufum erla lauri » lum etiam Aeuere myrica, Virę. 
Ra?dine ſagt von dem Ungeheuer: die Welle, die es ans 
Ufer ſchwemmte, ſchießt erſchrocken zuruͤck, und ein Deut⸗ 
ſ cher 7 (0. D e rſchau) denkt eben ſo ſtark von einer Kanone: 
erſtaunend uͤber den Tod, den ſie ausgeſpien, rollt ſie zuruͤcke. 
Daher ſetzt Home 1) eine paßionirte, 2) eine beſchrei⸗ 
bende Perſonification, z. €. wenn Virgil bas Geruͤcht, 
oder Shake ſpear den Tod als thronend in der Krone ne der 
Monarchen vorſtellt, und den Ochlaf anredt: warum liegſt 
du lieber in Huͤtten und auf harten Betten als in Weihrauch⸗ 
duͤftenden Zinnnern? Jene geht weiter, der Einbildung und 
Leidenſchaft nad, it niederſchlagenden Affecten zuwider, als 
in der Gewißensangſt den Mond jum Zeugen gu rufen, mus | 
in der Kuͤhaheit nicht zu weit gehen, z. E. die Braͤnde wer⸗ 
den mit dir trauren, und aus Mitleid das Feuer ausweinen; 
(Shakeſp. Rid). I. 5%. 1 Auftr.) diefe mug VOrfidhtig:, 
nicht bey hiedvigen ¢ Segenſtaͤnden angebracht ſeyn, als wenn 
Vitgil ſagt: deine abgehauene Rechte, Landus ! ſucht dich, 
ferner vorbereltet, nicht ousſ hweifend, z.E. Winde fuͤr Liebe 
krank werden zu laßen, weswegen die Fietion von der Dum̃⸗ 
heit in der Dunciade getadelt wird, als unnataͤrlich, end⸗ 
lich nicht zu uümſtaͤndlich. 8 omer belebt feine Pfeile gluck⸗ 
lich, aber 


la. fleche = + avide de fon fang ~ 
Pat, ygle a luk, Palteint & lui perce le-flanc, | 
fey burlesk, (ſ. Popens ates Schiferged. on den Winden, 
.Baumen und Fluthen). Ob Home vidt loge Apoſtrophe 
mit “der Perfonification vermiſche, ob alle ſeine Beiſpiele die 


J Kritik trift, mag man ruͤfen. 
i 8 prif é. Selb ite 


. 


te (130). * 
6 Selbſtgeſpraͤch, Cislogifaus) ede mit’ ſich 
ſelbſt, auch wohl mit Abweſenden, z. E. bie Dido: 


Num lacrimas vidlus dedit aut miferatus amantem eft? | 


Aen. Iv F 


a 


= und iy nod ſchoͤner Aeneas, alg er die Helena fiche: a 


Scilicet bec ſpartam incolumis, patriafque Myeenas | 


Adſpieiet —— -  - - Aen, Ih 577. 
oder die Rede der Juno mit ſich, Aen l. 40.2 35. 
Anm 1. Man laͤßt auch meht Perſonen mit: ſich ſpre⸗ 
qen, 3 E. Wozu dieſe Elephanten, dieſe Waffen? Heh gehe 
nach Rom, verſetzt Pyrrhus uͤ. ſ.f. Boil eau im Briefe an 
den Koͤnig. Man fieht leicht dof. dies mehr lebhafte Dtalogen 
ſind, wie in dent erftern Beiſpielen uherhaupt Monologen. 
2. Hieher gehoͤrt das Zweifeln, (Dubutwio) 


z. E. die Dido, ro -, 9 a 
Exn quid agim! Ceſinae proeo⸗ ini priores | 
Expeciat 2 - ” 


‘Quin morere, vt -merita es, feiroque auerte ‘dolorem. C) 
und das Aufhalten (Suſpenſio) in Eatwiceluns des Ge 
dankens, J. Leßings Ged. von der Religiion. 

Mimmt mich ans Pult geheft — — — 
In Himmmel? Frommer. Saber —~ OO — Geiſter af ß 
© fangt jener Zweifler ans (Leipz· Beluſt.) 
Nein? ja! or body nein! — —*& 
oder: Wer weiß, ob nicht mein Fuß noch hent 
Am ſchlupfrigen Geſtad der Ewigkeiten gleitet — 


2 I Iqh der ich endlich bin, ich ſolli unendlich bleiben? 


v. ateun Ged. fiber die Butiinft: 


.\ 


\ 
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oder; dieſe ewige Ordnung bet Simmetstbtpee, bie. timer 
brennende Sonne, die jahrliche fruchtbare Erde, meine Au⸗ 
gen, Ohren, alles dieſes ſoll es mich nicht lehren, daß ein 
GOit fey? — In Fragen, Muthmaßungen, und dergl. kan 
dieſe Figur gut angebracht werden. So erhielt jener Kaiſer ) J 
wegen des betruͤgeriſchen Juweliers, den er nach ſeinem Sees 
brechen den Thieren vorwerfen lagen avilite, alles in Erwar⸗ 
tung, tnd’ ließ ein Ziegenbdckgen auf ihn los. J 
ſagte ev, ferit fecit, inipoftursin palfus eſt· 
CF Was thue th? Soll ich den Anlauf verlachter guile 
: wiedey anshalten — Nein: tebe uns ſterben. 
0?) Gallien, 
8 ae Dee Wunſch, Seadrohung grad, + &. * 
daß ich den Geiſt des Elias haͤtte! Feuer donnere auf 
fie Heras, und “ie Hille dfne Key inter ihnen! J. Act 
fing in der Mis Sara, 1 A. 7Sc.) ry 
+ At tibi pro feelere — pro talibus avfis 


~ 


Dii, fi qua eft, vxtlo pictas > que talia curet | 
Perfoluant. gtates diguas, <=» Aen. I. $355 _ 
Demoftyenee gegen ben Aeſchines ruft gleich alle Gis 
tee und Goͤttinnen an, Die Richter gu leit, 
8. Der Schwur, bie Befehoosrung, Heſek. 93, 11. 
Per ego has lacrimas dextramque tuam 
J Oro — —— Aen. IV, 314- 20. 
imgl. Aen, If. 14Y- “144. Ich ſchwoͤre bey den Schatten 
der Helden, die bey Marathon acſochten wf. f. De⸗ — 


moſtheves . oe | 
es: Yee OL 


* —8 x 


Anm erk. Gehaͤufte Ziguren, z. & Ausruf, Fragen, 


_ s Anreden uff. heißen ein Cumulus, f bie Dido im Virg 


Aen. rv. u. dergl. Man unterſcheidet ihn von der Haͤ ufung 
ber Beweiſe, F. unten, und Lehr. 1 Th. 224 S.) worin⸗ 
nen auch Nachdruck liegt, beides oft zuſammen, ſ. Mitler⸗ 
Seid STH. S. 235 28 | 
4 He 

~ (Regeln im Gebrauch. | 

Die Regeln im Gebraud det Figuren find kuͤrzlich dieſe: 
1. ſie muͤßen natuͤrlich ſeyn, nicht affectirt..C*) vi 
fionairmafig,und Capriolen ; fonder bep ſtarken Ge 
genſtaͤnden, in vollem Strom, und aͤchtem Enthufiasmus. 
Anm. “Das die pathetiſche Schreibart und gehiufe 
Siguren am wenigſten periodiſch ſeyn duͤrfen, noch koͤnnen, 


| 


folgt von felbft: (S. 119.) se 
0) Non fatis.cft, doctas pofuiffe’ figuras. . 


2. mit kritiſcher Rlugheit und wirthlich ange 
bracht. (Qui nimium affectauerit, illam ipfam gratiam 





_varietatis amittet, Non femper adhibendz funt dicendi 
faces. Quintil. damit nicht Schwuiſt ober oratoriſcher 
Sroſt entſtehe, ſ. oben) 

Et folem geminum & duplices oftendere Thebas, 
~fondern zur Wuͤrze, zu Lichtern und Donnern der 
Rede, Es giebt Figuren der Noth und des ers 
rathes; man vertheile bie Edeiſteine gue, mast fege 
. PAlanye nicht zu nabe, weil Vf ſich bir Kraft Bench 
a | ee wmien 


—8 





5 RR C433) * 
ment, man lage das Galg nicht dumm werben oder ver⸗ 
derben, (ſ. Lebrb. 1Th. §. 38. 48. und Gvintilian 
ſicut ornant orationem figure, ita ineptiffime, cum immo- 
dice petuntur, uf. f. L. IX, 3. er vergleichts mit einem 
ſteten Grimaſſenſchueider). Ego hae lumina orat. velut 
oculos eloquentiz credo, fed neque oculos effe toto cor- 
pore’ velim , ne cetera membra officium ſuum perdant. 
Was Riedeln in ſeiner Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte 
Figuren heiſſen, naͤmlich in dem weiteſten Begrif, Tro⸗ 
pen, Tiraden, Wendungen und alle ſolche Schoͤnbeiten 
des Tetails, ß bey ihm 18. K. 36. 


ot he 16. 
a “oon den Perioden.) 
Mus Woͤrtern werden Gage. “Ein Periode () bee 
ſteht aus einem oder mehreren erweiterten und mit voͤl⸗ | 
ligem Berfiande, ausgedruckten Gagen. (Orat. in quo- 
| dam quafi orbe inclufa , percurrens , quoad pexfifta i in 
fingulis perfedtis abfolutifque fententiis, Cics) ein Innbe⸗ 
rif yor Worten und Gedanken, die einen voͤlligen 
Verſtand zausmachen, und durch Rebenbegrife ot oder Gage . 
erweitert find. 9 J 
) Man fon eine ¢ ober, ein Periode fagen, bas erſtere rich— 
tet ſi dj nad) bem Latein. Einige unterſcheiden einen. 


Hiftorty den Perioden oder Zeitraum von der rhe⸗ 
toriſchen, andre umgekehrt. 


a 
‘ 


' : 33 Anmerk. 
Vc 
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Aninerk. 1. Hiedurd tft eine periodiſche Rede, & 
wenn diefe Stimme andern Nutzen geihafts fo it es dillig, 
Daf fie dDemjenigen wieder diene, von dem fie gebildet wee: 
ben, (C ic. won einer unterſchieden, dies er fh mitten (inciin) 
. ober gliedweife (membratim, ératio colics) geſchieht. Vor 
fenem 3. B. der Kaufmann gebe vor feiners Handel, der 
Kuͤnſtler von ſeiner Hande Werk, der Gelehrte von ſeinen 
Fleiß; von dieſem: romponius he; Appius miſcet; popula, 
BON curat 5 principes® holunt ; ego quieſco. | 

2. Perioden find als. Rubepunkte zun 
Athemholen an und fir ſich nothig, (claufale interfpirarionis, 
verborum & fententiarum modi). Der periodiſche Sritit 
harmoniſcher und erhaͤlt den Zuͤhdrer im Athem; der ger 
ſchnittene iftlebhafter. Man wechsle ab. Nen ſemper vtes 
dum perpetuitate, {ed fepe carpendamesmbsis miautioribus- enti. 

| es re 
(Grund und Eintheilung der Perioden.) 

. Der Grund iſt ein logiſcher Satz von einem oder 
mehreren Subjecten und Praͤdicaten die beide erwei 
tert ſind. Hieraus entſtehen 

I. ‘ben Stwen nach, 
— 1, einfache Perioden (Guplices) por eines ‘ogi 

ſchen Gage oder Gliede. oo, 

Anm. DBatteur will fle nicht Perioden beens ſondern 
nur numeroͤſe Glieder. Man unterſcheide auch noch Ab⸗ 





7 


faͤtze, dergl. in einfachen Perioden ſynonvymifſ he Beſchrei⸗ 


bungen machen koͤnnen, oder Tinſchaltüngen, von gan: 
_ zen 


we (135), te a 
ger. Gliedern soe. Saͤtzen in den auſamnmenheletten 
Perioden. 
2. “qufammengetente (campofitey von verſchiede 
nen logiſchen Saͤtzen oder Gliedern. Dergl. ſind einige 
mae) Deir Bindewosetern, on 
Be Periodus cauffalis.- Weil: te ot 
- Gay. Die chriſtl. Religion iff die vorzůgiichſte. 
Urſach. “Beil Gs uns des Hinftigen Rebend 
voͤllig gewiß macht. J 
22— conceſſiua Obsleich: penned ober | 
zwar; abes 
. Sag Die Hebungen der Geele find die cet en 
Einrdumung. Ooͤgleich die - Bewegungen 
des Rbepers zur Geſundheit auch noͤthig ſind. 
3 — — comparatiua. Gleichwie: alſo 
Sas Leidenſchaſten dienen zuweilen der Tugend, 
Sieichniß. Wie die Winde den Schiffern, cf 
| Cic.i in Cat. 1-13. Ve fepe homing agri —) Oder: der 
Zugendhafte zeigt die Kraft, der auchler den Schein: 
— — Im Herbſt ſcheint die Sonne fe belle, 
alé im Sommer, aber ſie hat nicht dieſelbe Kraft. 
4. —— conditionalis. Wofern, wenn: ſo 
Sas. Die Feinde des Glaubens widen ibn 
verepren, | 
“Bedingung. Wenn fe Borne, Sine 
und Berwig alee ; a J 
J4 5. ⸗ 


x (136) xe 
5. — — confecutiua, Da: fo, demnach 
Gag, Solgerung. Die Kriegsregeinder Alten 
find nod braudhbar. 
Solgerungegrund. Da die Griechen und Rss 
ther febr erfabrne Rrieger geweſen. 
6. — — disiunGiua. Entweder: oder 
Ssdtze. Entweder ſtandhaft leiben ober fein tine 
glint pergrdgern, (ſ. Hor. Od, 24. L. LIL vel nos in Capi- 
tolium — vel nos in mare — gemmas mittantus, w.f-f.) 
7. — — relatina. Je thebr: deſto mehr, 
Sag. Ein Weiſer ſep deſto demuͤthiger. 
Beziehung. Je mehr er in die Natur eindringet. 
Anm. 1. Jenes als die Urſach, die Bedingung u. ſ. fi 
~Heift der Vorderſatz; (Provafis) Mes als die Folge , der 
Nachfatz oder Hauptſatz, (Apodofis) welche verſetzt wer⸗ 
den koͤnnen, wie in einem logiſchen Vernunftihlug » 
Ber Unterfa (minor) vor dem Oberſatz (maior), 
| 2. Einfdhaltungen, oder Zwiſchenſaͤtze 
(propef, incidentes) und Parenehefen  Groeitetn eigentlich 
nur den Hauptgeoanten, z. E. GOtt zieht, wenn ec will, 
aus ſeinem Schatz Geiſter hervor. 
3. Zierliche Wendungen- und BVerb in⸗ 
dungsformeln, z. ©. es iſt wahr, daß — wir es moͤg⸗ 
lich, wf. f. dienen gue Abwechſelung uud sur SBermeibung des 


Abgedroſchenen und Pedantiſchen. 
| Dizeris egregi¢, noyam ſi callida verbum 
Reddiderit iunctur⸗ nouMe Hen 


Sonft 


X —W 
x 


pone mx 37) OK 
Sonſt gilt von der gangen Periodologfe: - 
. Verbaque. præuiſam rem non inuita fequenturs _ Flor. 


Natur lehtt ſchon Perioden wie die, Figuren. Man mache 


ſich nicht vergebliche Koſten. Eine Rede mit wohlgedrehten 


Perioden fan mager an Gedanfen feyn; dagegen pflegt gine 
gute Rede natuͤrlich aud) guee Perioden.in fid) au haben. 
Zur Uebung zergliedere man @tellen aus Reden, alé den Ans 
fang der Canitz iſchen Trauerrede auf dte Kuhrprinzehin: 
Fuͤrſten ſterben zwar eben ſo wie alle Menſchen , doch haden 
ſie zu ſolcher Zeit vor andern ein großes voraus, u. ſ.f. ‘ee 
Cero nennt dies Solution der Sprache. 


Il. Der Lénige nach, 

17. cingliederichte, (vnimembres) wie alle einfache 
Nerioden , (fimplices) f. Dlinius Br. 89. go. B.X. | 

2. svoeigliederichte, (bimembres) sie alle zuſam⸗ 
mengeſetzte, (compoſitæ) | | 
3. dreigliederichte (trimembres) 
he viergliedrich te, Cquadrimembrer) nachdem mehe 
Protaſes oder Apodoſes ſind. Der letztern ſind 
drey Arten moͤglich, und eniſtehen gerne durch zween 
Gegenſaͤtze oder Vergleichungen, dergl. die Griechen 
Rrenyperioden (xsaLopern). nannten, ‘oder aus ciner 
Schlußrede, GEyllogiſmus) in welchem einer der Vor⸗ 
derſaͤtze bewieſen wird, fodern aber Symmettie und 
Verhdltnige in ihren Gliedern, wie die Seiten in 
mathematiſchen Figuren, oder die then zu rete, 
Lo * 3 5 Ein 


\ 4 


— — 
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| | “Me (IBS) one 
Ein großer Root und Heiner Ramyf fn ‘rite 


burten. 
Cerenwel) 
Wenn ein Berbrecher deſto ſtraͤflicher iſtz 
Je mehr ihn der Richter gewarnt: 
Se⸗ iſt der Ebriſten NRechenſchaft an jenem Tage 
7 - deffo ſchwerer; 
J sti fie GOttes Wilken erkannt. (f, Lucas Pred, 
se 1 Zp. von den Strafer der Gunde). . - 
Da wir Feinde unſrer Giuͤckſeeligkeit beſtreiten nh gen 
Leidenſchaften aber die Rube der Seele ſtoͤren: 
ESo miigen wir fie bekaͤnpfen 
Weil fle ung ſouſt uͤberwaͤltigen ant bobereften, 
Im Latein ſ Hemecc. BP... 1 § 2h oo 
. % von mehr Gliedern, CFeriodicon) re Cicero 
* fir den Mito: TR 
Anmerk. Ein fangee Spepiade ‘beiBe aberhauyt Pasvms 
* —* Thaſi s and fodert gute Lungen, (contentionem latcrum) 
f. tit: pro Rofe,. \C. 4B: ‘Rogat te Rofsius u. ff. imgl. Ds 1. ont. 
“pot ced! in denat⸗ und die letzte gegen ben Verres im letzten 
Rap. Naune te u. fe f. Die Erklaͤrung, als ob ein Puevma 
in einem Athem bey den Alten gefproden worden, iff 08 
a ei: — > Ju kurze Glieder haben nicht Haltung, zu lange 
nicht Bervegung, genug und. ermuͤden, wie Ariſtoteh bee 
mertt man halte alſo in allem das Mittel, ohne mit einem 
| Hepmogenes. bie Woͤrter knechtiſch zu zaͤhlen, und gebe 
den Schlußfaͤll en der Glieder Anmuth. Otudirte Pnev⸗ 
Se ) os mata 
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miata wheen vieimehr wiber Abſicht und Eonheit de der Ses 
dens Kanzeleien und Edicte mbgen fe babe. W 


"Don "dev Ervoeiterung der Perioden.) 
Die Erweiterung eines Perioden iſt dag Haupr 
wet, und gefchieht, um einige Ovellen gu beruͤhren, 

1. durch grammatiſche, 2, rhetoriſche, 3. Jogi⸗ 
ſche Huͤlfsmittel. Zu den erſtern gehoͤrt die ‘Variation 
durch die Biegefalle, (calus) bas: quis? quid?: vbi? 
quibus auxiliis? cut? ‘quomodd ? quando? In wiefern 
moͤgen Schulen es nuͤtzen? Wenigſtens erwaͤhnt Cicero 
ober der Verf. der. Buͤcher ad Herenn. desgleichen im 
AV.®. 228. -in dem Beifpiel vom. Alexander. Zu der 
« Seiden andern dient beſonders die Verfion ays Der Pehle 

in die Proſe, () imgleichen die Erweiterunger 


“le durch Synonymen, Beiwoͤrter, naſchrei⸗ 


buüungen tind allgemeine Sentenzen. 3. E. das thoͤrichte 
Laſter, niehr von ſich gu Batten, als es Billig iF; der 
; enle Siok; im Bauerkittel und an Zöfen it einem 
| vernunftigen Menſchen unanſtaͤndig und gefdhrlich, 
wenn er bedenkt er ſen ein Menſch wie andre, und 
ungereimter Hochmuth gehe vor einem deffo fepnelie 
| sercund.tieferen Kalle vorber. — 
2 Qy durch· angepielte Gleichniße und Rrempel, 
4 B Maire Menſchen ſind x wie, Acniade⸗ iv Seftees 
und 


we (140) x 
and Tugenden, gleich geſchict Oder: die Menſchen 
ſind in ihren Neigungen, wie in ihren Geſichtern, ver⸗ 
ſchieden. Oder: ein kluger Geſetzgeber richtet ſich, wie 
Golon in Athen, nady Dem Geiſt der Einwohner. 
Mer: Er macht, wie Herodes, fein Seffament mit 
Blut, uw. fi f. J 
3. durch Gegenſaͤtze, z. E. Tugenden geben ein 
gutes Gewißen; Laſter verrathen die uaruheder Scele 
ſelbſt in den Geſichtszuͤgen. 
Oderunt peccare mali formidine pens, 
Oderunt peccare boni virtutis amore. Hor. 
A. durch bie Zergliederung ded Allgemeinen ius Be 
ſondre, des Ganzen in ſeine Stuͤcke, (diſtrihutio) ein 
fruchtbar Mittel, z. E. die Simmeloftriche ſind ver 
ſchieden: alſo auch die Sprachen. Zergliederung vom 
erſten: ein Mohr, ein Lappe; vom zweiten: die euro⸗ 
paͤiſchen, die aſiatiſchen Sprachen. Oder: der Menſch 
denkt in verſchiednen Altern verſchieden, weil Tempe 
rament und Neigungen ſich aͤndern. Zergliederung: cin 
Singling hat ein wallend Blut und beftigere Triebe; 
ein Greis kaͤltere Adern, nicht jenes Feuer und Fluͤch⸗ 
tigkeit, aber mehr Nachdenken auf bie Felgen, if tongs 
fam, furchtſamer, argwoͤhniſcher, knickeriſcher, & on 
Od. X.B. 2. Auream quifquis miedigericetem stmightichen 
| Art: poct, v, 114. 173, Intererit, meltum stiff. Beb⸗ 
lerie Cori, in ſeinen Lehrgedichten: 


a= , am 
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— — Reimm, gig und ſchoͤnre BAidten, © — 
Mehr Antrieb, fie dem Gott der Menſchen zu entrichten, 
Mehr Tugend fuͤr das Herz und fuͤr das Gluͤe der Welt, 
Mehr Troſt, wenn ſein Gericht der Richter in uns hale, 
Mehr Right, wenn fuͤrchterlich uns aͤußre Zweifel quaͤlen, 
Mehr Edelmuid im Gluͤck, im Noth mehr Nuh der 
yt Seelen, wife 


¢) Dies fan eine der nitlchten Uebungen werden, (f. Plan 
der Practik). Man behaͤlt den Gedanken bey, ents 
Wwickelt ihn, ohne ihn gu ſchwaͤchen, und mildert den poe⸗ 
tiſchen Ausdrueck. Veiſpiel aus Hagedorns moval, 
Gedicht. der Weiſe: 
Ein Midas trotzt auf den Beſitz der Schaͤtze, 
Um die der Geis nach fernern Ufern reiſt. 
Pruͤft aud) der Thor ber Wahrheit ewge Sake, 
Des Weifen Glid, ben achten Heldengeiſt, 
Den Schatz, dn dem kein Diebesfinger klebet, 
Nach dem allein der Reichen Meid nicht fivebet, wf. f. 
Nuc ftolze Geizige trotzen auf den Beſih ihrer Guͤter, 
die ſie entweder mit Angſt zuſammenſcharren, oder von 
fernen Landen ſich zufuͤhren laßen. O die Thoren ver⸗ 
ſtehen fir lwohl, daß die, Wahrheit. allein ewige Sige 
babe? Berjuchen fie dag Sle ined Weiſen zu foften, 
den wabren Helbengeift zu ezlangen , einen Schatz den 
ihnen kein Died rauben und Reiche nicht beneiden wer⸗ 
den. So wenig rühr diel Siavlise e ein beßrei Gut! 


| Cin 
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Ein ſolcher kennt die Eitelleit der Wurden, 

In die dad Gluͤck gu ſelten Kluge ſteckt, 

Idhn raͤhrt nicht dee Aufputz hoher Buͤrden, 

Ihm ſtrahlt fein Stern, der kleine Herzen deckt. 
Hee Geiſt, durch den ein Cato groß geworden, 
Fahet in fein Band und ruht auf keinen Orden. 
. Der Woeife ſieht die VEiteleit menſchucher Hoheiten ein. 
Er iſt damit guftiedenggdaf das Gluͤck es ſeinen Kreotu⸗ 
xen giebt, und Kluge damit mehrentheils verſchont. Auf⸗ 
pus, Giang, Bedienungen Slenden ihn nicht. Grobe 
konnen raum bey: allem’ dieſem Getuͤmmel ihre Buͤrden 
erleichtern, und ſich auflifter, Der Staat made -beo 
ihm fein Verdientt aus, “und —E hedect 
oft ein kleines Herz. Dev Geiſt, der den Cato zum Pa⸗ 
ctrioten machte, wird niche mit dem Ordensbande zuqleich 
aungelegt, oder ruhet auf ihn, fo wenig ein kleiner Sum 
ber ein Held wird, wenn ex gum erſtenmal der Degen 
~ anſteckt. Von ſolcher Art ſind proſaiſche Umſchreibun⸗ 
gen dev Pſalmen, oder z. ©, des Liedes Moſis ven Her⸗ 
ſan in Rolling Anw. 2Th. im Franz. und Deborens 
Lied in Sauri ns Deter. Aber die Begeb. be A. 1 Th, 
~n mere, Was manvor der Zufarnmensiehung, (consraétio) , 
Erweiterung (dilacario) und hergliederung ‘(AualyGs) ber Perios 
den lehrt, it mehr grammatifd) ober logiſch, als rhetoriſch 
und aſthetiſch. Ich uͤbergeh· es, ſo wie durch Pradicamenten 
Begriffe und Hauptfaͤtze Erhemets) durchzufuhren, nebſt der 
ſinnreichen Thorheit der Lullifdhen Zirkel (Ars Lulliens) — 
Daß fort Figuren zu Zierrathen der Perden dienen koͤnnen, 


If aben ſhen beruͤhrt re So Saye 





* OH) * 


PS Gag, 
COorn den unterſcheiungezeichen in perioden) 
Die Interpunction oder die Unterſcheidungszel⸗ 
chen finden bey perivden am meiſten ſtatt. oS 
1. Shee tz othwendigheit um des Ginnes (*) willen, 
. aber. fie ſogar im muͤndlichen Vortrage gu fpaicen: find. 


C) Man vergieiche hiemit, was v. Bar uͤber die Equiv: 

* ques francoifes in den Titeln geſchrieben (Babiol. bitter. III. ). 
Von Zweideutigkeiten aus der ſehlenden Sterpunction 
einige Exempel, als jene Senteny eines Paſlamenit⸗ — 
raths in England uͤber Karl | 

_ Regem octidere nolite timere, pulehrum * fe omngs 


oe 


oa Cr 
oh 


confentiune, ego hon diffentio... . 
Er ſchrieb es ohne Zeichen, und las hernach aff: * 
= . Regem octidére nélite, cistiere palchtiuiei eft , 6. onines 
I ‘confenriunt ;’ ego mons diffentié. 
Imgl. Porta patens efto null clendaris Honefto, nachde dem 
das Comma vot oder nach aulli ſteht. Oder: hic facet miles 
ffreauus parum ia@tabundus multum vigit, u. ſ. f. iſt doppel⸗ 
-fintlig, nachdem das Comma vor oder nach deri Beirwort 
' (aduerb:) gefebt wird: Go auch: cin. anderes Spietwert 
* RexChriftianiffimenequaquamrvincentt te inimict tuited tu ERs . 
+ nba brewi-morhesis 219 11426,.-8. K. Qui ad Cofmas Vir 
Hor, Wf. st ohne Fragzeichen am Ende uündeutlich. 
Oder: daß ich fo-viel von ihnen geborgt geſteh ich nig: 
he um⸗ ſoden fe Venhlung ift bop my fe . 


. . * ‘4s 
. . e » - 
s 
fe : 

J 
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Anmerl. Keine Sproce iF hierinn genaner ; alé tie 
hebrdifde in ihren Accenten, befonders den Tonjunctwus 
pnd mic dem Makleph; daber Sef. 40, 3. eigentlich heißt: 
es iſt die Stimme eines Predigers, in der Wuͤſten beveitet 
u. f. f. Tet 
* 2. Zeichen und Gebraud, 6 °° 
1. der Punkt (.) am Ende ber Heriode, und wo 
der Verſtand vbllig aus iff. Tees ete 
Anmerk. Das rundum malus ed minis des €cttars 
iſt aͤberfluͤßig. roe eT ae 
2. det Doppelpunft, colon () zwiſchen orbit 
“und. Nachſatz, (Prot. und Apodof). intgleichen hep An⸗ 
fibrung einer fremben Rae, t é. und » Drs fora: 
es werde Licht. te 
3 Punke und Strich, femicoton e ) — 
richten Perioden zwiſchen bie Glieder, imgl. beh Ein⸗ 
ſchaltungen und Nebenſaͤtzen, (propoſ. ineident) oder 
bep einer zerſchnittnen getheilten Rede, 6. 16. ‘Aim. 1.) 
3. E. hier it Elend; dort iff Freude. “Hier iſt Sod; 
Port iff Leben. - Auch moot bey Baiehungen, Je wehr: 
deſto mehr. J * 
4. Das Strichlein, comina a GY 849 allen ssc 
die nicht unmittelbar zuſammengehoͤren. beſonders dem 
beziehenden Fuͤrwort, (Pronom. relat.) ʒ E. Adam, wel⸗ 
cher, als ihn GOtt geſchaſfen in rllger beige 
erfibien, u. tf 


An nt. 











Cras) x | 
Anam. 1. Wey der willkaͤhrlichen Uneinigkeit “ter -die- 
Stelle Nefer Zeichen waͤhlen wir den natuͤrlichſten und ge 
wdhnlichſten Gebraud. Fie Frauenzimmer waͤren zurei⸗ 
chend, und aberhaupt die nothwendigſten, Punkt und 


Sttichlein. 
2. Außer dieſen giebts noch 


1. Das Fragzeichen? bep Fragen. Es kan verſtecũ 
ter ſeyn, z. E. er ſollte bag gethan haben? 
a. Der Ausruf (2) bey Ausrufungen, Verwunderun⸗ 
gen, Ironien, 3. © Caͤſar ſagte: mon timeo obefos, 

fed macros, illi! illi! | 
. 3: Einſchluß, (parenthefis) bep Einſchiebſeln. Einlge 
miaachen es fo |: : ober mie Klammern [ J | 
| 4. Trennszeichen, Hyphen’(*) (—) am Ende oper — 
in der Mitte, x. E. Romano-catholicus, Friedens⸗ 
Grud, Roſen ⸗Gebuͤſche. Dies kan wegfallen 
C) Die gJenaiſche deutſche Geſellſchaft ſchreibt 
FriedensBruch, um die beiden Subſtantiven anzudenten. 
- § Der Apoftroph () bep Eliffonen_ in Verſen, 
ꝓ.E. ev liebe ein Geld. .(Imperf.) 

6. VNachdrucks zeichen ‘CSignuui Emphaſeos) — — 
wie bad Sela ber Hebrder, oder hey Woͤrtern ihr 
Metheg, . iff neumodiſch, von den Engléndern ange 
nommen , fiebt aud bep abgebrodjnen Reden, als 
Quos ego — — fed motos wf. f. oder dergeftalt ⸗⸗ 
ODE os a9. welches eigentlich bep Citationen gebraͤuch⸗ 


i 
Ha iT Rg Anm. 


Me (146) xx 
Anmerk. Jenes Zeichen — — if mehr fuͤr den Ginn 
Gleb die Silbe. Gin ſolches bey der Declamation ware. nicht 
ganz. unnutz · Su andern Sptachen ſind noch mehr dergleichen 
Fleine Zeichen, theils zur Unterſcheiduns, theils zur Aus⸗ 
ſprache, als die Punda dizrefcos C ‘) uͤber den Buchſtaben im 
Santee, 7 
§. 20. I 
Com oratoriſchen Wohlklang. 
Der oratoriſche Wohlklang (aumerus orato¥ius) 
bvetrift theils die Woͤtter theils die Gage’ Cperloalci 
tas, xotunditas) und die oxatoriſche Saͤrmonie/ ober 
‘pad Harmonifde der Profe, gleich den Linien eined 
Blumenſtuͤckes oder den Accorden der r Mali E, und 


- 


" iff, uͤberhaupt breietley: 


1. der Sluß und die Stimmuns ber. ‘Tne und 
Worter in einer Folge,, ober die Melodie. 
+s 2. Die Stimmung der Theile. untercinander-, 1 wie 
in einer Figur, oder der numerts... DiftinGio & inter- 
vallorum zqualium & variorum pertuſſio, .qualem in 
ceadentibus guttis notamus , non in anni pratipitante, 
(Cicero) oder Beitmaage, wie bey ⸗ Scqhwieden · oder 

beim Dreſchen. 

3. Die Stimmung der Tonen und warirr mit den 
Sachen. Duae res permulcent aures * > fonus & nume- 
rus Cicero · J J 
7 ) Yam, 
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VUnmexk. x» Chen derſelbe fagt, der Wohlklang bee Rede fey 
fuawicas orat. ex menfure pedum & fonorum. Grider f{ententia 
izconditis verbis clate offendumt aures, quarum iediclum, cf 


— 2. Dieſer Redner war in der Jugend am voll 
ften P aud) itt-ber Rede ad Quisites gleichſam aus der FATe bes 
Herzens, und fie den Marcellus, welches am wunderbar⸗ 
ſten iſt; aber in einigen der philippiſchen zeigt ſich bad Alter, 
two alles einziſchrumpfen pflegt. Cramer if numerdſer alg * 
Mogh eim, der lakoniſcher tft, weniger zuſammengeſetzte 
laͤngere Pexioden hat, und lieber eine Sache auf zehuerley 
Art ſagt. § at. | 


Won der Melodie. >. a 
* Bar Melodie gehoͤrt 
1. die angenebme Miſchung ber Doraten () und 
Tonſcnanten, welche den Ton voller oder masrer , 
weicher oder haͤrter und fefter macht. 

CD Dajzu gehoren die g ef d meidige Confonanten, (iguidz) 
(, m, 8, t, bey den Griechen halbe Vocalen, Reduplicas 
tion ſowohl als Einfoͤrmigkeit, 5. E. gegeben, gele⸗ 
‘gene ſchwaͤcht nach Home den Ton, tragen, wun⸗ 

bderbar, Gefewindigheit klingt ſtark. 

2. die Vermeidung des Zuſammenſtoßes der Voca⸗ 
len, (hiatus) z. einem eine Eyre authun, ehe er es 

exfubr. 
 Anmerl Bey den Lateinern waren daher Eliſtonen 
kein Fehler, und Birgil iſt deswegen Fein ſchlechterer Hexa⸗ 
R2 metriſt 
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metriſt als Dod, ex gewinnt vidmebe dadurch. Seidſt bas 


m vor Bocalen als ein fluͤßiger Buchſtabe ward eliditt. 


3. die Bermeidung Harter gehaͤufter Confonanteis, 
als ſchmerzts, wills. Dieſe muͤßen die Selbſtlau⸗ 
ser ftigen, jene Mitlauter lieblich machen. 

4. Die Vermeidung vieler auf einander folgenden 


| Monoſyllaben, 3. €. wenn wir dies mit můh thun, 


_- fo wird nichte draus: Imgleichen: 


des barter Vers den Geiſt nicht ſpeißt, die Ohren 
J | 
Was tings laͤppiſcher ſowobl als rauber tit folgende 


vermeinte Nachahmung der Natur: 


Heult, pfeift, ſaußt, braußt, raßt, firmt ihr 
fuͤrchterlichen Winde! 

Anmerk. x Die polniſch # Sprace reife viele Con: 

fonanten zuſammen, dagegen die Ru pif dhe Vocalen gern 


einſchiebt, und dieſelbe Woͤrter fanfter machet, z. € Grob, 


eine Stadt, wlicki, groß, ſagt der Pole, Goro, weltdt, 


“der Rupe. . 


an 2. Indeßen, ba felbft der sete Hochpole 
wohlklingend ſprechen kan, ſo verdient die deutſche Sprache 


noch weniger den Vorwurf, daß ſie rauh ſey, nach dem alten 


Ginfall Karls v. fie mit ſeinem Pferde gu reden. Wiel: 


lelcht war die Pronunciation damals nod) Harter, und if 


aud) jet nad) den Provingen verfdieden- Wer fene Spra⸗ 
die recht verſteht, ein xettiſch Ohr und reine Organe hat, 
wird fle / annehmlich ſprechen. Hatte ber Grieche · bod aud 
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ein pta, phta, chta, bdak Bis haben aberdem zur 
Beibuͤlſe gegen andere weichere Sprachen, 3-.E: die itall⸗ 


en iſche, weſche, um rauhere Toͤne zu haben, Vokalen 
ausſtoͤßt, diele Diphtongen odec klingende Doppel⸗ 


lauter, au, a, eu, ei, das erweichende E gum Einſchie, 


Ben, z. E- ebene, fodere, edele Gegen den Hiatus 

dient die Eliſton, als: ich hab ein Leben. Das. ot bebbnt, | 

bag 2 madt fanft, » & | tO 
+ Das lifpeinde Geraͤuſch und rieſelnde Grtine, 

Das ans der kuͤhlen Fluth mit hohlem Gurgeln bricht. 

3. In Abſicht des Anfanges und Ausganget 

der Perioben meide man die Emerletheit. 


. ae. | 
(dom CTumerus) 
De Vumerus, bep den Griechen Aythmus; 
(puns) wie Plato auch der Profe beilegt, (ſ. den 
Voßius de poemat. cant. & vir. Rhythm. Berl. Sam̃l. 
vermiſchter Schrift. 1B.) in ſo fern er Abmeßungen 
Intervallen und Zeitraͤume betrift, mie der Schnudt 
hammert, der Weber webt, der Schnitter haut, und 
jener Bader den Voßius nach dem Tact kaͤmmte, folg? 
lich belrachtet wie der Tact in der Mut berrſcht | 
entipeder , J 4 
oa ‘im ganzen Raum einer + Gielle, (omen vetho- | 
rufa atibitus Ciz.) ober | . 
2, in Ren. Sghlußfelen der. Glieber oder gerieden. 
Kz— “3. in 


\ 


‘ 
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3. in der Bewegung, wie ber: hein beim Sow | 
kuͤnſtler mehr ober weniger eilt. : ! 
4. im Silbenmaaße (mea) und Sion 


Ge 23, he 
(Yon der erſten Art des —E 
Die erſtere Ure bringt nach der Not iv· dieteir de⸗ 
Stbens mit fid) 

1. Ruhepunkte det Gegenitenve, tote: Ber —* 
‘Hey einem Gemaͤlde. Man bemerkt ſte in der tus 
ſprache durch Toͤne Stimme und Brechungen. Cimipres- 
fiones) dad heißt: “gut leſen. 

2. Ruhepunkte des Geiſtes, nach Begriffen, Ur⸗ 
theilen und Vernunftſchluͤßen. Man bemerkt ſie durch 
die unterſcheidungszeichen, (f. vorher) 

3. RBubhepunkte des Obra, welche entſpringen, 

5. von der Symmetrie der Sane, Ct 
. 2. ber Abſaͤtze, 4. E. 

Anſelig Mittelding von Engeln und —R 

Du pralft mit der Vernunft, und du gebrauchſt fre nit. 
Hier ſind Ruhepunkte der Reime, und der Abſchnitte 
Oder: Welche GOtthtit ſoll aud wie | 

Einen Wunſch gewdhren? 
Unentſchloßen ire id) hie 
Zwiſchen den Altaͤren. 


Ihre Bemerkung ſowohl als ber erfera. sift zuwei⸗ 
J len 


~~ 
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{ert mit t ben Stubepuntten bes Seiſtes und amdenbolne 
gufaremen. - 

Anmerk.i. Diefe fuinge Phanyze, (Paufe fae der Ges 
genftand) getrantet mit dem Thau des Himmets, (halber 
Ruhepunkt far den Geiſt und Paufe gum chem), wartete 
nicht lan ge, CPanfe fir ven Gegenſtand) Fruͤchte zu tragen, 
(ganzer Rahepunte bes Geiſtes). In der Strophe: welche 
Gottheit, uff. fallen Ruhepankte der Gegenſtaͤnde und 
des Ohrs zuſammen. 

Luederhanpt gefallen ſymmetriſche Aſſate 
alé: > iby, ſuchet fie mit Unruhe, ihr beſitzet ſie mit Sorgen, 
ihr verlaßer ſie mit Thraͤnen Sef 1,6.) Die Anaphora dient 
hier zugleich ‘Sem Of, und fo aud) andre Figueen, alé Kli⸗ 
war, u. derge a 
3. Die Poefie ift in te Abfemen nach dem 
OQvintilian gefcheit, Die Proſe nur eingekerkert; fle fare 
Saher auch ſyminetriſch ſteigend und fallenð ſeyn. Soiche 
Voreſchreitungen, als⸗ dieſer Große zad ieſer Eyos 


berer, dieſer auf Erden ſo hochgeprießne Held; Ct der 
‘alles berlegte, alles erwog, alles ſah, made den 
‘Strom, das mannigfaltige darinnen die Wellen. Hee ~ 


Manget genugſainer Ruhepunkte gebiert Dunkelheit, Laby⸗ 
rinch und lakoniſche Pedanterie a zuviel derſelben einen 
Aſi atif Mugs oder Steifigkeit und Affectation, beſonders im 
zu kuͤnſtlichen alin enden Symmetriſi iret, welches ein uͤppie 
8 er Numerus (Iuzutians) heißt, nach dem eucit, tellerulæ, 
atte, pavimento atque emblemate vermiculsto, eine Maſterade, 
eine muſiiſche Arbeit nad Raml. Batteur, z. E 

* Freund⸗ 


0 


⸗ 
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reunbſchaſt der Tugend tf ene BZierde bes Lebens ein 
Schmuck dee Jugend, eine Stuͤtze des Akers, eine Txroſt⸗ 
qvelle. im: Ungluͤck, ein immer bluͤhendes Eden, u. ſef. Oder 


noch mehr: Es fey ihre Otimme 
ſowohl Aufmerkfamkeit zu erhalten faͤhig, 
als Leidenſchaften zu erxegen tuͤchtig, 


ans yu erwecken gs 
uns amugreifen, MoS 
pan zu ducdbeinget, 
Es if nidt genug, daß fi erſchuͤttere Bice 


y ° £ . : 


, file Fabre mit ſich fort. 7 


ose os bef ſe beberit 


fie bringe unters Jo), og 

— — — deß fle ere, 
| fle yecevifie bad Dery 

Selcher Stil kan im Numerus prettsé-werden: Imn 
ſchriften, Epitaphien write man cher dergl. ‘as aud hui 
ac quid nimis. 
- ge Bey folgem Klimax sma man ben ai 

fen Eindruck auf ben ſchwachen, wiht umgekehrt ſetzen, 3. € 
Viz eft oprhmus beßer alé vic optinius ch, oder: éxipite BOS es 
miferiis » Cripite nos. ex faucibus eorum , quorem ceudelitas 
mobre fanguine gon porte, expleri, . Howe Benne * einen 
Klimax ſelbſt in Toͤnen. 

5. Der Numerus in Reden iſt ſteigender wn 
prachtiger (vibrans) als in Briefen. (f. unten) Hieher gehoͤrt 
auch die Symmetrie der Slieder in Perioden 1 vorher) 
beſonders 


2 oe 
· ä 


| : , ? | 
beſonders a conten tirten Gegenfiinden, 3. E. eoncerdia 
res pature trefenst, difcordia magas dilabancur, Selling, Sigh, 
Rox. L. 3s Os. . _ Aegean memento J 


eee & 24s | 
1 CVon dew srositers Are. ): 7 | 
Der Rumerns als cin Schlußfall, fo wie die 
Spitze eines Pfeils, Cougnatorius mucro) liebt - 
1. int Ratein. moblllingende Cadenz, harmoniſche 
Abfaue und Endwoͤrter “9 &. Dichoraͤen, (suru) 
audcarius , Antlſpaſten Cu» - v) haberemus Paonen 
fuer): videatur ober. Covo —) lomuerant, (*) Spee 
eriten (ens — — 0), infringendym,, doch alles dieſes 
ohne Sitbenzahlerer noch weniger Monotonic. Sie 
find ſonſt wie. Hauptnoten im Leſen. 
CREin Paon hat.drey turze Silber, sine lange, foigliy 
außer beiden obigen giehts nody der yu a 
Anmerk. 1. Cis ero liebt fein eile yideatur » doch mas 
Gan pide Shogsmipeer npgh feinen, Redner, und jener 
ſMließc. auch {Ep den Mils mit: quemaye jegic.(f. bievon Arif. 
Rhet. 3. B. 8. K. Cie de Orar, Le M. 147-51. wn one €.65-67. 
vem Pipn, 58 Spe epee esiye 
at yee » Hom Casko enable Cicero, baf bie gange 
. SSecfarumtung dieſen barmoniſchen Abfall: pattis diaum ſa- 
piens temesites -filii comprebanit bewundert. Veraͤndre die 
Worte ; iam nibit exit \D’ Alemberr_tos, J'Blecut. Ones. it den 
Mel de ‘Litt, a nis. és Phil. T. He) é ; 
: —85 | 2. im 





He C154) x 
2. Im Deutſchen ſchließen voeibliche Ausgange, 
zwenſlibigte und die Huͤtfseitworter (verba auxiliar.) 
weich, mannlicht Eidſilben ſtart und glaͤnzend. 


s 25. 
( Von der dritten Art) 

Der Numerus als eine Bowegung iſt laugſamer 
ober ſchneller, rollender ober ſchleichender, end findt 
ſich bey Neden, “x. in der Compoſttion ober natin 
chen Verbindung der Begriffe und umſtande, wie Bab 
zen oder Welſen ſich treiberr, in gewißen Sigweess, bit 
Bet Rede Fluͤgel geben, z. E. Disjunetion, Wieberher 
lurig,, Fragen und dergl. daber dad Aſyndeton Eling: 

Perte citk —J— date wels,: impellite, remes. 
~. Aen, IV.594 inigl. X. 57 
| Doers at fepulenimn venimiue y in} igeem: impoũta ef, 
fetur:. Terent, dagegen das Polyſonderon Rate “aus 

brlicr, (fF ome 23h. 13H sAyG.} Ft ve. - 
Anm ert: Hleher gehbren der Alten Um bi celeres, AAD tons 
vom Gange deb Homers ou sein fon Temper aa eucsi- 

‘eum feftinat. | Pe 

2. in der ction, welche den seit als das Echo bed 
‘Gedantend aigiebt, ihre Stuffen und Brechungen hat. 
Anmerk.i. ueberhaupt mug die Denrichkeit im Bait 
“ger Worte eder der Conftraction durch gu viel Berwer | 
fung nicht leiden; J. E. ‘Quid eft flan mulicbvi vir⸗ turpior ſtate | 


mulicdri fletu Ginderlinge tet. Briefe no O.) Mult? In | 
- mina 











x (155) * 
guina malote quam fuga: oppref Liv: IV; . Horat. DB. 5. 
Dd. Lv. 4. oder wenn der Aecuſptiv vor dem Nominativ ſteht. 
Man meide alſo die Vermiſchung der Zeiten, (Temp.) des Zeit⸗ 
wortes (Verk.) oder ber Biegefaͤlle, (cafus) das Zuſammen⸗ 
draͤngen asgnfondernbder Gedanken und Seenen itt einem 


Perioden, 3. €. 
quam faz. seque shi exigee fine —E 
diſeernunt anidi. a : Hos. LJ. Od. zs. 


Dagegen klingt e⸗ —* rone me Merit Vbi nulla camps: 
Arbor: acfine recreatut aura, , 

der bie Rede der Venus an den Amor Aen. I. 663. Wan 
meide ferner Able Einſchaltungen, unſchick lide Snvers . 
fionen wid. Stelluns gent, fo die Harmonty mit beleidigen, 
4: E. lage tins ſuchen, den auf unſre Seite zu bringen, der 
den Zuͤgel det ganzen Schoͤpfung in feiner. Hand halt. Beßer: 
der in ſeiner Hand den Ziegel, u. ſ. f. Oder: da kein ſterblicher 
Autor im gewoͤhnlichen Wechſel der Dinge weiß. Defer: da; 
int Hem gewoͤhnlichen Wechſel, u. Mf Das Relativum. fey, 
nicht zu fern vom Refwicgsden ale: 
Wodũ © portu felzentibus iy qui, iam in porrum, a alte, 
inuebuatur, praecipere forme: ſtudio ſolent a tempeftatum ta 
tionem e⸗ prsedonura et locorum ; ; quod natura affert > vt mi 
faveamus , qui ‘sadene peticula , quibus iam perfundi {umus, in- 
grediuntus}: quo tandem me animo eſſe oporter prope ‘iam ex 
magna iaQaicne terram videntem in cam, crs video maazimas 
_yeipublite teinpeftaces: eſſe fabewsidas. cicere (einer der wohl⸗ 
klingendſten Perioden). Oder: da ohagefaby eine Mil⸗ 
lion Kreaturen in menſchlicher Geſtalt durch dies eonigreich 
verſtreut iſt, deren Unterb alt us w. Beßer: Oa durch dies 3; 


seni 


“a 


e ? - 


* r36)) * 


nigreich ohngefaͤhr einer Millun, ueſf. Im Deatiorn 

muͤßen fic) nicht die Verba fofen, z- E. cin Manlwurf, der 

ſich durch Hagel, bie er aufwirft, verraͤth. Beßer: der fid 

durch Huͤgel verraͤth. die ev aufwirft. Das Wort, fe die 

gsifice: Signs macht, ſtehet wie. im Latein das Verbum 
am Ende, whey 

° :.Destus iHe? qui procul megocil' 

Peterne rura ‘bobus exercet. fais.’ 

Ober: neque’ exciracua clatũco ‘miles trae. | Her. 
Du kannſt von hundert Edlern wiblen, 

Doch keinen, der dich liebt, wie ich: 

es fer denn an der Spitze noͤthig, z. Eno Abner! ich fuͤrchte 
Oodtt, uf. f. iſt beßer, alé Je eraias Dion, cher Abner! Es 

giebt auch einen Klimax in der Bedeut ung der Worte, 

4. E. ef zeige ſich ein tapfiter / groper, arbeitſamer, uneigen⸗ 

wObiger Mann; iſt beßer ald = es zeige ſich ein großer, tapfe⸗ 

ver, uneigennuͤtziger, arbeitſamer Mann. Ueberhaupt fey 

bie. Stellung der Woͤrter, wie bie Theile an einer Saͤule, 

Staͤbe, Platten, Hoblkehlen, Leiſten. Man miſche and 

‘gut lange und karje Perioden, Home, 2Th. 13K.) 
a Be Die vielen moglichen Verſetungen jn. der 
mo lateiniſe chen Spyrache ſo die Deutſche nicht ‘aadsmadgen 
J fan, geben ibe mehr Wege zur Harmonie 5. dod) flingt 

* _Blanda ‘facit Aegnes puri indulgentia | natés 
J fit epee alg blanda patrum fegues- faci - iaduxentia ntos. 

Im Deuth djen Ean dig Poeſie bierinn kihaer ate die Proſe 

feon, Gi e rzeau unterſcheidet blos babutd). bide von Verſen 
‘ ‘im Sranpoatoe, wo ber Genitty seven Reminativ⸗ der 
ihn 


C . mw 
we . + 











Me (157) Me 
ihn regitt, Reber fan, & ©. de is jeuneffe 1" font bind 


Der leichen. 
a §. 26. 


"" “(Mors der vierten Wert.) 
Der RNumers |? als cin Wietrum in der Profe, 
fodert cine gewife Miſchung kurzer und tanger Silben, 
Rnhepuntten und Eintheilungen der Raͤume. Alles 
Died Hied (chon in der Profe Rhythmus Cf. oben) Man 
leſe klangreiche Stellen, beſonders in proſaiſchen Ueber⸗ 
ſebungen der Hoeten, . E. aud Nounge Naͤchten von 
bert: Die. Goͤttin der Radht 

ESttheckt itzt von ihrem ſchwarzen Throne 
In ſtralenloſer Majetde | 

| Ihren bleiernen Zepter 
Neber cine. ſchlummernde Welt aus, u. ſ. fe 

bie findet man Jamben, Trochaͤen, halbe Herame 
ter. Solche Einſtreuung poetiſcher Safe, die ſchon 
das Ohr angiebt, faͤllt auch in daßelbe, und macht einen 
Wohiklang ohne eigentliche Verſi fication, ber poe⸗ 
riſches genaues Metrum und Scanſion. Es fi nd Lys 
riſche Verſe in einer wohlklingenden Profe', nabetn 
fic) der Versart bes Pindare ober Avienverfen, und: | 
Die poetifehe Profe mug i im Wohlklang am erften, bie 
disieGti, membca poetz an ſich haben. ee at owe 
Anmerk. x Mehr Zergliederung, ſ. bey Hrn Raw 
ler in ſeinem Batteur 38h. 1xA. 47 Ge. Mir ſetzen aus 
Geſners Idyllen nur hinzu den Anfang: - 


Mricht 


1 


, x (158) ake 


. Hide den bluchefptigren-thgnen Helden, | . 
Nicht dad bbe Schlachefeld fingt bie Muſe- (tre Ga bai (6, | 


Sanſt und ſchuͤchtern füieht fle bas Gewuͤhl, 
Die leichte Bist in ihrer Hand, ~ (gemiſch t feet 


—* 
6 bey ihm Idas and Myson, und andre Antiphenen- 
a-€. im Beare und Thyrfiss 


+ Silage nit nad) ipe Belfetibfie, 


eda» siete — © 


Lraun tine a mein kub jirke buh dent + bea 
| ab wean fe. 

- YY «« VY v ~~ vue o VU 
Oder das Thal des Sodes | jew | fill cm meriſche 
Spat | we wo bie , Binfernig si Rae sub re Uff. 
jen Bent ver Stuiner ! bad if ber i aig 


{2ugangh fie ben fen | men ftticyet Geifk; Boe 
unge Magen 1B, 6. 245. Kinderl. frit. Br. S. 102.) 
_ 2 Auf ſolche Art Hat Loweh (*) die Pſalmen, 


| ben Hiob und did Propheten verſificixt, z. E. vom Pferde 
*Mit Zittern und Toben verſchlingt es die Erde, 


Und achtet nicht der Trompeten Hall. 
Wenn die Trompete ſorttoͤnet rufet eg: Suit 
Und vor ferne riecht es den Krieg, 
Das Donnern der Fuͤrften und den Klang. 
° to, . J Se )De 





mx (159) XK 
{") De Je pees fece Webr. f Dibl. ber: ſchoͤn. Wubenſchaſten, 
1B. 1.2.86) | 
3 Man bat saber in einigen verſus fertuices 
Sefunden, z. E. im Cicero” 
- ’ In qua me non um̃cior mnedionitet effe, ooo Q 
Verſarum — — 

Doch mit Fleiß rive dies ein scile, fe wie Srime tm Prof. 
Sher halbe Verſe, lyriſche und dergl. Arten, aber nicht ganze 
Hexameter, vie fi kenntlich ſind. Die metriſche Proſe 
nkhere ſich, um numerdfer gu werden, der Poeſte, doch 


ohne auszuarten, oder vdllige gleichlautende Scanfion. Pats | 


ticipjalifde Redensarten tragen viel dazu bey; zu flask 
verſchlungen machen fie earharmoniſch und dunkel. 


S. s87. 

(red eine Art des Wobitiangee) 

~ ais veſteht dev oratoriſche Wohlklang noch 
in der Jarnionie der Lone und Weeter: mit ihren 

—— () Conomatopoeia) die eine natuͤrliche 
oder kuͤnſtliche Aehmiichkeit haben, 3G. rauhe, rau⸗ 
ſchende, raßelnde ſchmetternde, praßelnde Tine. bey 
fuͤrchterlichen gelinde, niedliche, ſanfte, bey ſolchen 
Dingen; traurige, freudige; rollende, ſachte nach den 
Bewegungen, wie die Farben wechſeln, ‘Man ſanft, 
arin friſch, ſchwarz fuͤrchterlich ift, 7. €. 

Die Rader Hatten raßelnd ſchon ſtundenlang gerannt 

(hart) 


we (160) We 
Als Damis nod umflattert von ſůßen Phantaſien, 
(anfth 

on einem Sraume lag, | Dale. 
©) Dies ift fo. natuͤrich wie bie Nachahmung der Affecten 
in den Geberden. Man nehme die Woͤrter luſler, ziſchen, | 
 begayen ſtammeln; qperman ſetze flatt donnern, fliftert, 
. wie flingt ¢¢6? _ | 
Anmert. 1. Hiezu dienen im Deutſchen auch die langen 
Voralen und lange Woͤrter, dazu koͤmmt noch die ganze Be 
fuipfing ober Kompofition, alfo in Gogulis (cingelnen) und 
eallocais verbis, (verbundnen Woͤrtern) z. E. Etũ homini nihil 
eſt magis aptandum quam preljera , asquabilis, perpetnague Sortuns 
fine vila offenGione; amen fi mihi rranquilla & placate omni 
fuiffent, incredibili, que auac fruor, lætitiæ veluptate caruiffem 
ce. Der Periode. bat einen ſuͤßen gleidyen Klang s das Ges 
gentheil bey der. Reiegsjuriftung im Vir gil (aca. 1. vurw 

‘Ve belli ſignum Laurenti Turnus ab arce, 

Xxtulit, & rauco ſtrepuerunt cornua cantu, u. ſ. f. 
gg, Bir gil MH ein großer Meiſter im Schallen 
den und dee Miſchung der Spondhen und Daktylen, 4. €. 
mii inter fete magna vi brachia tollenc, vor den Cyflopen 5 
Quadrnpedante” pitrem ſonitu quatit: raga campum, vom 


laufenden Pferde , oder: 
Radit ‘iter liquidum, celeres ‘neque commonest ales, von Det 


Taube im Flug. 
Qiaquaciet⸗ atris immanis thitibas hydre, bas gifnrende 
Ungeheutt / , ‘feener ſein nemorum increbefcere ‘murmur vom 


rauſchenden Winde u. a. m. ({-9. &) Dech hoͤre man nicht zu 
leiſe, 


r 


\ 








OE C6). 
Leifer z. E. bes Haͤngen de Pfeils am Schilde in ben Wor⸗ 
ten: nequidquanr vmbone pependit, {0 rents furibupdus, treme- 
bundus und ons Beiwoͤrter hier die Hauptſache ausmachen. 
Die Poeten uͤbethaupt muͤßen hiebey noch 
sift fe Man Far. en Steigen und b Gallen, 


der Silben⸗ 3 —J 
— " iptemipelis fle nox. . Virg. 


Sternitur 5 exinimilque tremens procumbit bbe bes. Id, ' 


Ein Anticlimar nach dem 1.0 me: 


; Parturinnt-mentes 2 nalcezur ridicuius MS. Hot. 


Moch einige, Beipicles 8:,€- im ſchnellen: 


arma Viti capite arma viri 


toe 


ar? 3. 


he . ade age. nate loco Zephyti, & dabere pernix. 
san Re _' Mollia futeols j pingit vaccinia caltha, 
oy »  Quaque la lacus late liquidas, quzque afpera damus + . 
J Sxpe jenem⸗ paleam et frondes volitare caducas 
spam X. und LAantes yentos tempeftatefque fonoras eo 
| langſamen. onuulſum reinis roftris fridentibias equor. 7 
Won Beis Jene von waliendem Korn weit ‘Aberfliefende Auen 
den. a Sie rauſchen mit eiſernem wilden Getdfe, 
“Veber bie Selle, u und krachen und donnern, wind tbs 
J "ten won ferme: 
om e.. im Lafontane liftle, {duffle, rempéte, (Bab. 
von Boreas: und —R 
peed Was wühlt 
Bich winſelnd ‘port fervor? 
Me! ein zerrißner Leichnam ſtreckt 
Arbs eitend ſich empor. (Man bemerke ben 
Gans ber aleimiſ den Kriegs, und der Auaionenlider 
< - von 


⸗ 


“A 


| de (162) a 
von Beiß e) Go das Zerbrechen des Schwertes im Homer, 
WL 35D. 363. | 
| Teixbare agyrerpaxntadiaspuPsr sxwere Kergos 


Dreifad und vierfach zerſplittert zerſprang ihm das Schwert. 
Bie Virgil Aen. xu. 731. Milton und Pope dies nach⸗ 
geahmt, ſ. in der Note der Zachariaͤſchen Ueberſetzung 
des verl. Par 6. Geſ. 236. S. 

Nimm deine Pſalter Volk der Chriften! 
Cin Hober Tag eben : Nimms gu Ohren? 
Gr ruft dir: Gott ift dir geboren, 

Gott iſt cit Kind, und teint wie du, 

Dem Ewigen, dex nun aud Menſch it, aw Ehren 
Vereiniget euch mit frohlockenden Choͤren, 
Bringt Ehre dem Herrn! bringt Ehre dem Herrn! 

Cramer 
Klopſto im Schluß des 10. Geſ. der Meßiade, 
— — — — mich duͤrſtet! 
Rules , , tant, birftete, bebte, ward bleicher, Blutete, rufte : 
Vater in deine Haͤnde befehl ih meine Seele. 
, Deauf 33 (Gott: Mittler: erbarme did) unfer!) Es it 
vallendet! 
Und er neigte ſein Haupt und ſtarb. 

Endlih Ramlee in der Sno, als fie ing Meer ſtuͤrzt: 

: Wo bin id) o Himmel! 
athme noch Leben 





I 585 
Sx (163) | 
, a O Wunder! id walle 7 
" Sm Meere? Mich heben 
Die Wellen empor? — — 
O wehe! mein Sohn, u. ſf. 
Alles dies treffe ſich, wie Klopſtock urtheilt, im Feuer der 
Arbeit, ſonſt wird es leicht Spielwerk. 
2. In dev Harmonie der Schreibart mit dee YT! 

terie oder Gubject, z. E. der heroiſche Gul ſchickt ſich 
nicht gum vertrauten , bas tragiſche nicht gum komi⸗ 
ſchen, oder es giebt luſtige Parodien, der Briefſtit 
nicht zu Lobreden, die ſchon an Pracht ber Woͤrter, 
Melodie und Numerus, eben wie an Ausdruͤcken Wen 
dung und Figuren unterſchieden find, 3.B.die Sevigny — 
ſchreibt im Briefe von Turennens Sod: dide Nach⸗ 
richt fam am Montage nach. Verfailles; der Koͤnig bes 

truͤbte ſich fo febr, us ff. dex ganze Hof war in Sheds 

net, — alled zerſchlug ſich — — — Ganj Haris, 

, alles Volk war in Unruhe und Beſtuͤrzung. Slechier 
redet auf der Rangel alfo: Schon gitterte in feinem &a,, 
ger der verwirrte Feind. — — Fene eherne Donner, 
die bie HbMe zum Untergange erfunden, bruͤllten — 
Ach! wir wuſten, [was wir zu hoffen, und wir gedachten 
nicht an dag, was wir gu befahren hatten. O GOtt! 
ſchrecklich, aber gerecht in deinen Rathſchiuͤßen. —— 
Erwarten Sie nicht, daß ich Hier eine tragiſche Scene | 
erbfnt — — Surenne ſtirbt, alles ift in Berwirrung.. 
£2°- Das 


X (864) 7K 
Das Gluͤck wanker, der Sieg wird muͤde, der Friede 
_ entfernet fidy, u. ſ. ſ. (die Zergliederung in R. Batteux 

IU. SH. 1A. 176+ 184. 

Anmerk. x. Ueberhaupt niͤcht die Subtilitaͤt der Regeln 
vom Wohlklange, dergl. Quintilian und Dionyß von Halicar⸗ 
naß in Menge haben, niche an ſich allein Jourdains 
Ptroͤſe: belle Marquife vos yeux u. ſ. f. war beßer, als alle 
finfifiche unnatuͤrlichere Inverſionen. Sa der Proſe werde 
es nicht Zwang, nichts opernmafiges, oder falle zu ſehr in 
bas Poetiſche. Indeßen vergleicht doch Cicero ded [Hu 
Eydides Schreibart, Ser Harmonie fehlt, mit einem zer⸗ 
brochenen Schilde der Minerva, und die Regeln leiten den 


Inſtinct, das Genie, und reformiren bag Ohr, ve ea, quae nae | 


tura, quae ftudio confequimur, ant re&a efle confidamus aut 
praua cic. de Inv. Lig. n. 36. Mar lefe volle Elingende 
Stellen aus Rednern, befonders bem am meiften harmoni⸗ 


ſchen Geſner, einem Cramer, Ebrrt, Ramler, Lek 


ſing in ihrer numeroſen Proſe. 

2, Die Mißſtimmung ſelbſt des cuferliden 
Wortrages 1% €. der Ber sart. mie ber Materle it ſchon 
ein Fehler, als trochaͤiſche ſchleppende Verfe zu einem 
mannlichen Heldengedicht, wie v. Schoͤnaich zu ſei⸗ 
nem Herrmann gewahlt. (f. unten) Von den Za carid⸗ 
{ den Jamben zur Epopee — von Ramlers vorgeſchlag⸗ 
nen dramatiſchen Jamben, ſ. 9. Rap. Die Manner, benen wir 
biefe Bemerkungen fiber den oratoriſchen We hletang 
| gu danten haben, ſind theils ſchon gelegentlich fuͤtr· das Nach⸗ 

Refer angefibet, theils gen wir nod’ hinzu Mar mons 
telé 


é 


vx (165) fe. 


tels Poetick 1B. 6.7. Kap. und wie weit ihr Gebrauch, nad 
‘Det deutiden Ueberſetzung, ferner- das 9 Rap. 


Anhang einiger orthogtaphiſchen Regeln. 
4. 27,. 
CGrundregels der Rechtſchreibung) 
Was bey Liumerus fuͤr bad Ohr iff, bas iff die 


Orthographie oder Rechtſchreibung fuͤr bag Auge (). 
Giet koͤmmt hauprſãchich an 


1. auf bie Aueſprache. — Man meide alſo Shere 
fluͤßige Buchſtaben, nicht Ambt, Uhrſache, Mittglied, 
Schrifft, Krafft. 
EC). S. Millers Hit. moral. Schild. Th. das Ochrehen 
bes Gunter Hanſen. 
C) Einerley Dialect ware wohl in H. R. Reidy zu wane 
ſchen. Aber hier ſind, wie in der Interpunction, polni⸗ 
ſche Reichetise. In Saher reimt man ſehn, gehn, 


Bahn, an, well, Kohl; in Deeugen eigentlich m̃, 


2 


debe. ‘Bab, abn, ob, fell Hierinn fan mat - 


tft & nad) der Proving richten rv wie in Reimen, und 
ſchreiben nach dem ſicherſten Gebrauch . 
Anmerk. x. Ba die deutſche Sprache keine Accente Hat, 
wie Popowitſch fie’ anzubringen vorſchlagt, (ſ. ſeine 
Sprachlehre und Unterſ. vom Meere) ſo verdoppelt man 


awelen, um den tangen Vocal zu bezeichnen, a, e, o, als 


23 Saal, 





te (166) x 
Saal, Haar, Meer, Schooß. Hierinn fey man foate 
am. Ich idhreibe Schafe, alfe auch Schaf, nid 
Schaaf. Man leſe uͤber die langen Selbſtlau tex eine 
_ mubbere Aohandt. in den Seips Exit. Beitr. 2 St. 

\ () Durch den Accent unterſcheidet man uͤberſetzen, (traducere) 
und uͤberſetzen, Cvercere) welches erftere man is einem 
Wortſpiel bem G⸗⸗d d an der Elbe wuͤnſchte gewordert 
au fey. Eben ſo gẽbet (date) und Gebét (preces). 


2. Das (4) wo es nicht mitlautet Oiene nar 

- feate eines Accents gur Verlangerung bes Vocals, 3. E. 
Ruhm, nicht Rum, ein engl. Brandwein aus Zuckerrohr, 
oder theils dazu, theils zur Unterſcheidung (difcrimen) 
dex Woͤrter, z. E wahr, damit man nicht ware ſpreche, und 

zum Unterſchiede von ich War ; Ceram) oder malen (pingere) 


mahle tt, (molare) die Muͤhle; ferner wo es in dee Werlanges 


rung bes Wortes ſich hirer Msc, alé Luh, Kuͤhe, froh, 
froher, daber auch wohl Fruͤhling von frie, aber nicht 
in ſchon an fich fangen Endſilben, als bar, mal, fam, offen: 
Bar, cinmal, einfam, endlich flatt des griechiſchen 8, 
wo es angenommen iſt, als Heiligthum, Chciften: 

thum, und lieber in einigen Faͤllen hinten als in der Mitte, 
a E. werth nicht werth, es ſey denn als Accent niger ant 
Boral , alé: Fahrt , Wohlfarth, und wenn es der Vocal 
beßer leidet, als hinten der Mitlauter, i E. t, bey dem es 
als eit 8 gerne ſteht. Ueber bas H ſiehe Leipzig.krit. 
Beitr. 2St.3. imgl. 20 Sf. v. Greifs w. Eris. Beitr. 


Vv. St. Se 
3. Das 
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3. Das (tz) iſt ein doppeltes 3, das (ce) eik 
Doppeltes k und ftehen beide nur nad ei nent Vocal dops 
pelt, wo fie in der Ausſprache zu hoͤren find, alé dtyen, 
erhigen, Schatz, Hace, enttwedet & oder 55, ck oder 
Et nad) Belieben, (das evfte ift compendidfer im Schreiben); 
aber nur einfach nad) einem Confongnten, z. E. Herz, 
Henter, merken, es fey-denn ein langer Vocal am Ende 
der Silbe (Syil, fimplex) 3. €. Balen an den Haͤven, Haken, 
Cein Eifes feſtzuhalten, in Licfland ein gewifer Bezirk des 
Landes, wie Huben in Preugen), Haͤker nicht Hoͤcker 
{gibbus) Raͤtzzel, (andre ſchreiben Raͤthſel von Rathen), und 
wie es bie Ausſprache fodert, z. E. Reiz, Geiz, Ekel. 
4. Ob man We oder Wi brauchen ſolle, hat 
‘man als einen Deoye behandelt in den Leipz. Er it, B eitr. 
210t. v. und din Schr. ber Leipz. deutſch. Geſellſch. Es 
ſieht dies aus wie das bellum Grammat. des Andr. Sale tris 
tanns gwifden dem Nomen und Verbum. Das We ſcheint 
aus den Aber bem u geſetz ten Sele a * entftanden zu 


ſeyn, und iſt ſchon gewöhnlicher als a. Bon andern Doppel: 
buchſtaben, ſ. Leipz. krit. Beitr. s St. vi. vn. 

5. Das (YQ) fan wegbleiben in der Mitte, 
wie die Franzoſen es nicht nut am Ende in Roy weglaßen, 
fonbern aud) in der Mitte (ayer, aids) auszumerzen anfangen. 

Am Ende mag es als ein Schreibrierrath, wie es urſpruͤng⸗ 
lich war, bleiben (*) und in dem Zeitwort ſ eyn (effe) gum 
Unterſchiede von fein (uus) und in urſpruͤnglich grie⸗ 
iſchen Woͤrtern, z. E. Symphonie, Symmetrie, 

24 v daher 


⸗ 
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haber and Oop. Ob maa nad Kindexliag Scylla, ms 

fo aud) Sylbe, Styl, ſchreihen fell? Die beiden letzten ES by 

' Let find ſchon gu bekannte deutſche Woͤrter, usd das erſte na⸗ 


 -turalifiet, alſo Silbe, Geil, a ae 
C) So meint aud) {chon Claius in ber Gramm. Geem- Leip; 
trit. Beitr. 9S. 


/ 2 ‘uf die Analagie ober Aehnlich Feit, 3. B. wi 
Muth fo Wuth, Blut geht nad gut, Schuld, ſchu⸗ 
dig, Geduld, geduldig. , Man febe auf das mies 
tnd die Ableitung zugleich. | 
An merk. Man ſchreibt fein ß im Nominatio, wo in 
BGenitiv oder Nvminativ des Plurals keine Verdoppelung iſt 
1.E. Haus, Maus, ſonſt aber ß in Schuß, des Schu⸗ 
ſes, Schluß, Kuß und ſo analogiſch. Alſo auch Brot na⸗ 
dem Genitiv bes Brotes und die Brote, (wom. plac | 
Schwert, oes Schwertes nicht Brodt, Schwerdt, weil ? 
uͤberfluͤßig if, noch weniger Brod, Schwerd, aber Tod, de 
Todęs, und to bt (ctoreaus) sum Unterſchiede mit dt. 

3. auf. die Ableituns Cderivatio) Daher (Hreitw 
einige dock mit & won Wel , (*) Aermel von Arw 
Aelteſter, Aeltern von ait, Cc Sduchler von Haud, 
Gebirge von Berg, wirklich, wirken von Werk, ge 
neigt, nidt geneugt vor neigen, dieß, wie Ramler 

im Logau ſchreibt, wei es von dieſes zuſammengep⸗ 
“gen iſt, 

(*) Ride Shridudster vor Sd mand, (encenfer quel- 

qu'un) wie Gottſched meine, fondern Schmeichler 

a von 





} . - 
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wort dem alten Schmeich, (biegſam, gewunden) daher 
ſchmiegen. So Popowitſch der Sprache gemaͤßer 
in ſeiner Unterſ. vom Meere ut Th. Schreiben aft 
Aus dem Alterthum leitet man Grav, Haven her, 
wie die Goͤttinger zu ſchreiben pflegen. 
) Goll man Ae oder 4 im Anfange fegen ? ? Dies aeigs 
bie Abfunft befer, der Sypus iſt aber nicht im. Din, 
wie wohl das din der Mitte. So aud) mit dem th 
Im Schreiben waͤhle man das deutlichſte. 

4. Auf den Gebrauch (*) (vius) daher behaͤlt man 
Hieber Vetter als vaͤtter von Vater, Haupt als vaubt 
von Haube nach Zagedorn, die See, weil bas ⸗ ſtatt 
eines Accents ſteht, eben fo die, fle, nicht di, ſi, aber 
nicht dier mier, ſondern dir, mir. Die Knie (plur.) 
iff zweiſilbigt, bey den Poeten auch einſilbigt. 

¢) Darnad) entſcheide man, ob wan lieber Teutf ch nach 
der Ableitung oder Deutf ch nach dem meiſten Ges 
brauch ſchreiben will. 

Anmerk. 1. Es iſt bey Collifiqnen ber Regeln, beforitiers 
des dritten und vierten das Mittel zu treffert, wie in der 
Frage, ob man die Monate nach dem Latein oder Deutſchen 
benennen ſoll, 5. E. October, Weinmond aber Weinmonath, 
December Chriſtmond, uff. 

22. Dad Cc) ſx kein eigentlicher but ude 
ftab ift, faltt weg in Woͤrtern, 
x, die urſpruͤnglich deutſch find, z. E. Heber Karl als Cach, 

Kuhrfuͤrſt von kuͤhren, waͤblen, als Churfaͤrſt. 
- $ | x. die 


1 
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. @ bie naturaliſirt find, alg Krone, Rirper, Kreuz. 
Das € behaͤlt man lieber in Woͤrtern griechiſchen Urſprungs, 
wo * iſt, als Sokrates, Herkules; bey lateiniſchen 
noch das Cals Cicero, Curtius. Kapitel tft ſchor 
ein deutſches Wort, bekannter als Hauptſtuͤck, und k iſt eiz 
achter deutſcher Buchſtabe. 
5. Rad dem Unterſchiede der Bedeutung, 4. E. 
Thiere animalia, Thuͤre (ianua) ein Preuß (Pruſſin) 
Preis (pretium) Figel (fraenum) Ziegel (tegula) deaf 
(vt, quod) das, der Artikel, oder dad beziebende Fir 
wort, wieder (rurſus) wider €contra) davon L. Frit 
Beitr. 29 St. Sarren (boues) Pfarren (parochi), Cine 
Gammlung , ſ. in Gottſcheds deutſcher Sprachlehre, 
a Sp. V. Hauptſt. 
LY  Anmeck Auger den vernuͤnftigſten, kurzeſten und ge 
braͤuchlichſten Regeln hievon lefe man die Leipz. krit. 
Beitr. 20 St. v. und was Freyer, Gott(hed, Wolf 
u. a. m. daruͤber geſchrieben, ferner Regeln der Rechtſchrei⸗ 
“Hung von der Rd. Geſellſch. zu Koͤnigsberg. Man vergleiche 
andy. die Orthographie im Logau, die nad) Grinden gewaͤblt 
ft, Ueberhaupt gruͤble und affectire man hierinn nicht fetts 
fame Meuerungen. . . 


6. 28. 
NMaan ſchreibt ia Deutſchen die Sabſtantwen mit 
großen Anfangsbuchſtaben, imgl. die Verben und Ad⸗ 


jectiven als Subſtantiven gebraucht „3. €. bas Seyn, 
W das 


y 
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bad Wenige, ſo ich habe , alles andre mit Heinen 
Budftaber, auger, Lis, wenn es vnus bedeutet, oder 
Nachdruck pat, als: ig bin Lin guter Hirte, Joh. x. 


mes m $. 29. ; 
Im Latein find des Cellars Regeln volzuͤglich. | 
1. Mean affective nie das Alterthum gu ſehr, z. S. 
cottidie fiir quotidie, conlega fir. Collega. Dergleichen 
iſt nur in alten Monumenten. 
2. Man ſehe auf die Ableitung, a alg conuicium quai 
conuecium. 
3. Das V ſtehe vorn, bad U in der mite, He. 
Vira ; 5 vitium. mo * 
4. Im Trennen richtet man ich ra den duſeinmen 
haͤngen der Buchſtaben ph, f, mn und der Derivation, 
aber nicht nach den Silben, als: omnis Chri- flys 
i- - pfa a- pte’ ‘neg-otium prod. eſſe. 
5. Nan ſchreibe fein x, & oder j fentern ac, OC, und 
i als: eius , ‘Aegyptus yon griechiſchen —— 
6. Der Stilus lapidaris hat lauter grofie Buchſtaben. 
. Man ſchreibe allucinari, nicht hallucinari, ancora 
nicht anchora, auctor nicht author, cauſſa lieber als 
cauſa⸗ egrimonia nicht caremenia, femina nid)t femina, 
lacrima ober lacrumx, nicht lachrimæ, -increbefco nidt 
increbrefco, litera, feculum, ſollemnis, follers, ſtra- 
tegenia nicht firatagem , feorfum nicht feorin , tricefie · 
, mus, 


⸗ 
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mus, vieeſimus nidt ‘trigefimis, vigefimas ‘und *pergl 
J. Heinecc. fund. “tli P. 1. C. 1. 5. 2. 12. und tnt 
‘Walch, Gefnee u. a. m. hieruͤber geſchrieben. 





Das ſiebende Hauptſtuͤck. 


Vom Innerlichen der Beredſamkeit, beſonder 


in der Proſe, von der Schreibart und ihrn 
Claßen. | 

oo 8. 1. 
Dab Ser fiche aller Schreibart, sefonbed de w 
Beꝛedſamteit in Proſe fodert 1. Gedanken, 2. 6 
“ andines3. Alfekten unb Vmpfindungen, oder Gemide 
der» Leiden fchaften, Schreibart beige uns bie fiber 
haupt Denkart. 

Anmerk. 1. Obgleich von Gedanken, als | dem 1 Sef “ 


Jee Schreibart im stem Kap. des Lehrb. x. Theil gehandet 


worden, fo will id) doch der Kern ‘der Anmerkungen aus 


Michels Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſch. eee 
Aus ʒuge verſchiedner Schriftſteller Jen. 767. mebſt “et tet 
eignen Veigedanken mittheilen — Schonheit ⸗ igi and 
Schoͤnheit in Gedanken beruht ·* 

1. auf das Große und Erhabne große Lijec iy 


nen gemaͤß gu: denken. (Rebrb, I Sh, 6. 35.3 “Git 


Shier von zehntaufend Stadien iſt nach Ariſtotel sid! 
fon, weit man es nicht uͤberdenken ten, und mit D6 


Sel 


\ 
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Rabbinen Gottes Augen g00800 gotniche Meilen, 
dieſe 1000000 Ellen, die Elle 4 Spannen und die Spare 
ne als einen Erddiameter gu denken, iff ungebeuer. | 
RKomiſche Groͤße iſt die Erhebung eines kleinen Objects 
zum Lachen. Fehler gegen das Große ſind 1) Schwulſt, 
oder das Uebertriebene, Phoͤbus, Bombaſt. 2) Baihos 
oder das Kriechende, große Dinge klein zu ſchildern, 
3.E. Brocks Vergleichung der Planeten um die Sonne 
mit ſechszehn im Meer ſchwimmenden Erbſen. Das 
Erbabne am unrechten Orte iſt Parenthyrſus, und lage 
ſich nichts babey denken, Galimatias. (Nonſenſe) 


2. Auf Einfoͤrmigkeit und Mannigfaltigkeit, wie 
der. geſtirnte Himmel. noch ſchoͤner iff, als der bloße 
blaue. Fehler dagegen find Trockenheit, (ieiunum) 
Ausſchweifung „koſtbares Weſen, Prunk, Ueberladung, 
ſteifer einfoͤrmiger Schulton (Rebrb. 1, Th. 2K. 17.58. 
3, 9. 23. 24.) Das Urtheil uͤber Lohenſtein, (Riedel 
S. 73 beſtaͤtigt Saller in ber Vorrede ſeiner Gedichte. 

3. Auf Vatur, Simplicitaͤt, Naivete. Ein (thes 
ner vielſagender bis zur Taͤuſchung natuͤrlicher Gedanke 
mit anſcheinender Nachlaͤßigkeit und edler · Einfalt ſinn⸗ 
lich, zuweilen dazu unerwartet ; heißt naiv, (Lehrb. 
1.38. 3R.§. 32. 33.) unnatuͤrlich ſind Poßen bey 
Ernſt, Wideiforide, Spigfindightiten, affectation in in , 
Leidenſchaſten. 
. Humoue 
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4. Gumour , Wis, Spstterey find geſchickte Rady 
ahmungen ungereimter Originale; Feiner Humour if 
ber Griechen attiſch Salz, der Romer Urbanitdt in 
Gegenſatz Der Ruſticitaͤt. Humour oder Lauye iff nod 
sacr aig komiſcher Wig, (Suecr) etwas eigenthuͤm 
ches, bizarres, drolligtes, unſchickliches, dod) nicht ale 
mal laͤcherliches. "Bey wid)tigen Dingen iſts ernſu 
afte Laune, (vielleicht der Englander Spleen). pron 
iſt eine Art von Laune, (Lehrb. Th.S. gi. 259.3! 
Humoriſten gehoͤrt nod Sielding im Son, Wilk, Yo 
puthnot, a 
5. Das Lacherliche iſt ein uebelſtand, unbetrha? 
lich an ſich, ohne Schmerz oder Schaden, (ein Jour 
dain, im Moliere, als Fechter gegen ſeine Magd) wd 
von der gemeinen doch geſunden Regel abweicht · G 
Aachen die Pucklichten () in ihrer Inſel fiber die & 
raben. Lachen obne Urſach iff Thorheit, die Geral 
der Thyrinthier.) Lachen iſt uͤbergehend; (man fact 
uͤber einen Bramarbas zum zweitenmal nicht fo ſchr⸗ 
und Lacher in Bildern werden nach Leßings Ausdrot 
Grinſer. Cehrb. 1Th. S. 56.) Wel, nur niche zu int 
bch, bleibt noch laͤcherlich, z. E. Sudibras Stat’ a 
Buttler. Belachens woerth , (derifus beim Ovinti | 
erweckt ˖ Hohngelaͤchter nebft Verachtung. Alerhand 
Dvyelen des Lacherlichen gE. Ironie oder xsi 
—— - gi 
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Bearbeitung laͤcherlicher Vorwirfe, poflertige Bers 
groferung, (Sneer) das Groteskelomiſche, bey Malerm 
Carricatur, Contraft und Difproporsion, 3. E. Zrom⸗ 
meln, um Nuͤcken gu toͤdten, ein paar Pausbacken zur 
Kindertrompete, drolligte Vergleichungen, (facete, lepi- 
de, laute) burleſskes Parodiren, u.ſ. f. co, 

Komm id) von Lager auf, und giebt Gert Bricd ims 
| — Staat, 
Gelobt ver kranke Gtay, fo werd id) din Soldat, 

| Leßing. 
Nie werd es poͤbelhaft oder ſtehe ar am unrechten Ort. 


(*) Gis Lieberkuͤhnſches Luftfpiel, ſ. Theat. der 
Deutſchen. 


6. Aehnlichkeit und Contraſt muß abwechſeln, nie 
die Schoͤnheit verletzen. (Demetrius ‘fiwilitudinis quany 
pulchritudinis amantior Quintil,) Dod) batten Die Alten 
Furien. Verſchiedenheiten zwiſchen aͤhnlichen, und Aehn⸗ 
lichkeiten zwiſchen Verſchiedenheiten gu finden, heißgt 
die Temperatur. (Bom Contraſtiren der Charact. 
ſ. Lehrb. 1 BH. 94.) 
1 Vachahmung iff Aehnlichkeit des Abbrucks mit 
dem Urbilde. Es unterhaͤlt ſelbſt beim Haͤslichen, z. E. 
cine Hpder, ein Meduſenkopf, wenn nicht ber Verdrufß 

am Original uͤberwiegt. Kopie der Natur, der ſchoͤnen 

wirklichen Natur, der idealiſchen auſsgewaͤhlten Natur, 

und eigne Sqhöplung ſind die vier Stuffen der Kunſt, 
baraus , 
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daraus, entſteht Illuſion, Taͤuſchung Cex Aten) 
Entzuͤcken, Cf, Ramlers Ino — — ich ſehe 
den Athamas uf. f.) . 
Intereße bey der FAufion macht fie. vollkommuner, 
Hoch geſpanute einen Pygmalion in feine Grote verlieht 
(Lehrb. 13. aR. §. 13#15-) 
8. Neuheit gefaͤllt, wie Belloys Velagerunh ot 
, Calais. Ueberraſchung iff eine Folge Ses Unerwarteun 
ůͤberraſcht die Perſon zugleich, fo iſts Erfieusen: i 
had Wunderbare yu gro, fo wirks Staunen, Grit 
| bey, Schauer, ;- E. bie Ewigkeit. Staunen fiber ei 
ploͤtzlich Ungluͤck iſt Schrecken, im hoͤchſten Grad OHn 
macht. Die Hintergehung ber Erwartung iſt nid 
ſtets angenehm, wen fle unerwartet iſt, fie fey der 
gluͤcklicher wie wir gedacht. (Man tadelt den au 
gang von deemes Miß Sanny). Bewunderung will So 
terefiven fir die Gace und- bag Gonderbare. Te! 
Odjeete und Wendungen zeigen das Driginalgen 
 Chavactere auf Buͤhnen, die in ihrer Art nicht nel 
find, koͤnnen new behandelt werden, (ſ. Bruyerens und 
Regnards Zerſtreuten) . Unerwartete Gedanken gehen 
die Pointe im Sinngedicht. Das Große, Sonderharn 
Neue iſt wunderbar, Unendlichkeit am ‘mele 
— et — als ſeine goͤttliche Rechte | 
Sonnen biet und tog und Morgenſterne dieitl 
Aloplt pratt 
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Maſch inen heiſſen einwirkende uͤbernatuͤtliche Urſochen 
geben bas Wunderbare im epiſchen; bey Heinen Din⸗ 
gen den luſtigen Contraſt, +. Me heer im Brorite 
maͤuſekrieg. 
9. wabrbelt iſt die Gronbelgenſchaft foinee Ge 
danten und Producte. . Grade. find Moͤglichkeit, 
Wahrſcheinlichkeit in. Erdichtungen, Mothwendigkeit. 
Wahrheit very Sachen verletze nicht bas Coſtume 
(Lehrb. J. Sh. 9. 61.) auſſer ins Abentheuerlichen zum 
Lachen; Wahrheit in. Begebenheiten nicht die Reged 
der Succeßlon. Fie gu groffe Effecte belfen Wundeys 
werfy unb Maſchinen. Jedoch, nec Deustinterit nifi 
digaus vindjce nodus, und er erſcheine nicht zu fruͤh 
noch au abe dem Fall bes Helden. Allegoriſche Pew 
fonen taugen weniger. Wahrheit in der Nachabmung 
in Copies fay. nicht ſtlaviſch. Wahrheit der Gedanken 
iſt ſiunliche Uebereinſtimmung mit dem Object. Man⸗ 
ches Unwahrſcheinliche bekoͤmmt Anſtrich durch Vorjaͤh⸗ 
rung und Tradition, doch nicht gegen alle Geſchichte. 
Prifea fides faGis. Erdichtung foviel als Fabel, iſt die 
Nachahmung einer Handlung oder Begebenbeit. Fabel 
habe ihre Einheit, Epiſoden muͤſſen gluͤcklich eingeweb⸗ 
ſeyn, wie Aeneas Reiſe in die Hoͤlle. Sie iſt einfach 
nach hem: die Handlung iff, oder zuſammengeſetzt, die 
ibre Peripetie oder Veraͤnderung ver Schickſale, z. E 
durch cia Wicdererfennen, ihren RKnoten, oder Fabel | 
’ M bis 
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bis auf jenc, und die Cataſtrophe oder Unfidfung hat, 
Die erſtere bereitet zur Entwickelung; die legeere vob 
lendet. Es giehs Hauptknoten, E.Juno Zorn in 
ber Aeneis; Unterknoten, z. E. Dide, Turnus. Der 
Knoten werde nicht zerhauen, er habe Knuͤpfung 
Schuͤruug, (Garis); Uebergans zur Peripetie, 
(uscræſPæcic); Aufiðſuns (Avovs). Riedel feet 
Heroifche Fabeln, milefifche, (Liebekerdichtungen) 
und die Davabel, ein erdichtetes Beifpiel gue Lehre, 
Das Spſtem aller Erdichtungen iff die. poetiſche 
Welt. ) ; | 

10. Licht und Schatten in Kunſtwerken, CAphrb. 
¥. SH-3. K. 3. 40.9.) werde temperirt and gur ver 
theile. Farben geben dad Colorit, und find hod, 
fanfe, modeſt, niedrig. Das Elle werde verfehartet, 
nicht erhellt. Nach der Gauptfigue richten ſich dit 
Contraffe, z. E. Achill im Homer, naͤchſt ihm Sektor. 
Jn Gemaͤlden ſind Winkel, in Gedichten NRuheſtellen. 
Wer Contraſt bewirkt das Helldunkle, z. E. in Cha 
ractern giebts 1) die Hauptart nach Stuffen, 2) Ver⸗ 
aͤnderungen der Hauptart, doch ſubalternirt, 3) ganj 
verſchiedne Seiten, z. E. ein Tartuͤff und cin Freigeiſt, 
dod) “in ſolchem Fall gern ein mittlerer Character da 
zwiſchen sur Milderung. (Man ſehe Regings Freis 
geiſt in Contraſten.) Ueberfluͤßiges Colorit iſt 
| 7 See Schminlke, 
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Schminke, wie bie Vergleichungen 2 longue quetie. 
(Quintil. c. VII. 9. ornatus virilis., fortis, ſanctus.) 
_ 11, Dad Gefuͤhl der Congruenz ded Ganjen giebt 
Schicklichkeit, Anſland, Warde, Tugend. Schick⸗ 
lichkeit iſt Harmonie der Theile mit dem Ganzen und 
unter ſich, wie die Glieder des Koͤrpers; () Schick⸗ 


lichkeit der Theile gum Zweck iff Conveniens; (*) in. 
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Abſicht der Groͤſſen, Proportion, und der Aehnlichkeit, 
Symmetrit. Schicklichkeit bep Rerfonen if Anſtand 
eine Art davon das Decorum, | 
Jacruma decuere eudicam 
Ouid, 
teberinfinnnung mit den Getto der Ehre iſt warde 
Es giebt cine aligemeine; / und eine virhaͤltnißmaͤßige 
nad Miter und Character, und zwar Siolle Ehrbarkeit, 
wie ein Shafer, Adel, wie ein Miniffer, Majeſbaͤt, 
wie Gort. Tugend giebt Wuͤrde; fle, Klugheit und 
Sitten den Woblftand. Cine ganz vollkommne Sw 
gend iff bloß Ideal, und weder fuͤr Drama nod 
Epopee. 
CY) Miche Meine Taren zum Walle, ein Zwerg auf einem 
glroſſen Poſtement. 
c Niche eine luſtige Operarie zur Kirchenmuſtk; ein wich⸗ 


tig Subject nickt viel Verzierung. (Wen farina melioncen 


eqvam aurel freni, Stn.) 


/ 
t 
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12. Vem Pathos. Alle veidenſchaften laſſen RG 
in Grundtriebe, z. E. sur Vollkommenheit, Intereffe 
Fiche aufldfen, ans denen Inſtincte, Begierden zum 
SGenug oder Abſcheu entſtehen. Aufferdem iff das mos 
raliſche Gefuͤhl ber Tugend. Thieriſche mechaniſche 
Inſtinete des Koͤrpers gehoͤren nicht hieher. Es giebt 
Enwfindungen, ohne eigentliches Verlangen, 3. E. 
Eachen, Schrecken; allgemeine Leidenſchaften, 3. E. 
Verlangen, Abſcheu, Elel, Unwillen; etgenndsige; 
als Ruhmbegierde, Schaam; geſellſchaftliche, als 
Liebe, Mitleiden; ungeſellſchaftliche, als Schaden⸗ 
freude, Zorn, Rachſucht, Eiferſucht. Sie ſind ange 
nchm oder nicht, oder zweideutig; jenes beides geht 
auf die gegenwaͤrtige unmittelbare Fupfindung; daher 


die Illuſion das unangenehme ergoͤtzend macht ——: 


Gern bluten unſre Serger. 


Zafriedenheit zeigt das Bild ded rilpeenben Sertuled, 


HZurcht gee deffo angenehmer vor Freude vorper- 
Diefer ibre Zuruͤckhaltung iſt oft wuͤrdiger als ihr ug 
bruch; doch kein Held ohne Leben, und ein ſtets glei⸗ 
cher Cato erregt Bewunderung, niche Furgreffe. 
Bofnunsg und. Erwartung kuͤrzt die Beit in frohen 
verlaͤngert fie in txaurigen Vorbeſtimmungen. Dumme 
Verwunderung bedeutet die Rachteule, um welche an ⸗ 
dere Voͤgel fliegen, und d Seſturzung ein Rehe, das im 
* Laufen 
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Laufen einen Menſchen wahrnimmt, Cll. IV. 243.) 
Ebrel iſt niche allein fie Geſchmack, Geruch, Gefuͤhl, 
ſondern auch firs Geſicht, z. E. ein Feuermabl, eine 
gepletſchte Naſe nad) Ref. Laok. S. 247. auch wohl | 
firs Gebsr, 4. E. Sftere Mistoͤne, oder lauter Confer 
manger, ekelhaft, wie dad. flete uͤbermaͤßige Suͤſſe. 
Sotn entſteht anc aus bloffem Leiden, wieder Wilde 
im den Stein heißt, an den ev ſich geſtoſſen, nicht fiers 
aus Beleibigung. Der auſſerſte Grad des Borns, 


Spumanti feruida ridtu 
Sariguines intorquens: fuffufa luinina felle, 


ober Wuth ift ein vie fite Dicer, nig fuͤr 
Medea, die —— nod) zweifelnd, den raſenden 
Ajay entkraͤftet und beſchaͤmt. Zorn mit Rachluſt iſt 
eine Miſchung angenehmer und widriger Empfindungen. 

Dummer Stolz iſt der Eſel mit der Statue der Gott⸗ 

beit, dev fic) die Ehrenbezeigungen zueignet. Liebe 
iff, nad) jenem Stoiker, Hang zur Freundſchaft we⸗ 

gen der Vorſteliung einer Schoͤnheit. VNeid, ſagt 

Bome iſt unmaͤßige Nachciferung. So weit Phocho⸗ 

logie — Die Minen, das laͤchelnde, funtetnte, wei⸗ 
nendo, ſtarre Auge, (fupercilia maxime indicant’ fa. 
ftum, Plin.) - und andre Symptomen der Affecten muß 
ber Kuͤnſtler treffen. Unangenehme Leidenſchaften 
M 3 in 
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in bet Latur gefallen in ber Ranft hauptſaͤchlich we 
gen ber Nachahmung und der Illuſion. Carricaterter 
und das Haͤsliche wird durch dad Laͤcherliche auf eine 
Welle leidlich, durch Schrecken verdraͤngt. (CTehrb. 
Sh. 2K. 33-15 9.) Man erregt Leidenſchaften durch 
die Sache ſelbſt, durch die Erinnernug aͤuſſerlicher 
Keunzeichen, Nachahmung Erdichtnug und Illuſion. 
Hier tafe der Artiſt entweder Ht handeln, das if 
die englifehe Nanier; pder et beſchreibt fle, und fag | 
mehr ſprechen als Handel, bad iff die franzoͤſiſche. 
Gefinnungen, (Sentiments) ober Gebanfen, ſo die 
Siffecten cingebers , muͤſſen nach Game 2) dazuſticumen, 
nicht Lachen fir Trauer, nicht gekuͤnſtelt und phantaſtiſch 
ſepn, 2) dad Wanken der Leidenſchaften gue ausdritcter, 
3) nicht mehr befdyreiben als empfinden, 4) nicht zu 
Feith, nicht gu (pac, 5) niche gu laſterbaft, ruchlos 
und groͤblich in ihrer natuͤrlichen Geſtalt, 6) nicht uy 
natuͤrlich, gegen die Natur bes Menſchen, ſich wider 
ſprechend, oder blos als Unſinn erſcheinen. Sonft find 
drey Hauptfehler, ry her Parenthyrſus, beim Longin 
Affecten bey Kleinigkeiten, (viſiones, Quimil. orat. 
Froſt.) 4) Erregung unmoraliſcher ſchluͤpfriger Lev 
denſchaften, wogegen Plato eifert, 3). Ba8 correct 
ſcheinende kalte Wefen, wie bie Sermannias, (oder 
Mahomet IV. ein Todtenſpiel.) Dies iff auch eine Are des 
| Beofes. uebrigens ſ Lehrb. 13. af, §.26. 3%. $. 45-48. 
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13. Dat Inteteſſe beruht auf Zriebe der Spmpor 
ete, moraliſchen Gefuͤhls, Neubegier und Eigenliebe, 
daher iintereßiren auch erdichtete Perſonen, z. E. Glaviffe 
ruͤpret uns, Loveldcen haſſen wir, theils durch allge⸗ 
meine, theils durch beſondere Seiten. Jenes iſt das 
Intereſſe der Menſchheit, nach Batteur, z. E. bey 


Heldenthaten; dies der Nation, Religion, Tems- 


peraments, daher der. Ruf. der Henriade und des 
Belloy, Miltons und Ariofis.. Unintereſſante Ge⸗ 


genſtaͤnde bringen zur Theilnehmung durch ennpfindliche 


Zuͤge, Epiſoden, zuweilen durch has Komiſche, wie der 
Plt ; intereſſante fodern zur Ausbildung Phantaſie 
und Auswahl des Praͤgnanten, ſouſt bleibt der reichſte 
Stof arm. Wichtigkeit deſſelben macht bes Ganzen 


fein Intereſſe; Antheil an den Perſonen und ihren 


Schickſalen unſer Intereſſe fiir. fie abs, Man bilbe 


fie alfo vortheilhaft, um fie gu lieben, Wider Perfor 
nest intereßirt uns 1) ibr haͤßlicher Character, 3. E. 


cin Tartuͤff, (Garpagon, haber tes Bedienten Dieb⸗ 
ſtahl ertraͤglich, wird. (Moliere Arare 2 A. 1 Ge. am 


Ende) Milwoud erregt Abſchen, Barnwell noch im⸗⸗ 
inex, Thraͤnen) 2) Spee Colliſion ulit bent Geliebten. 


Go uͤberwiegt Achilles den Hektor, Aeneas den Ture 
nus; dies letzte gegen Voltairens Kritik. (EA. fut Je 
‘Poem. ep. 272.) Ein unwahrſcheinlicher, eit zu evs: 
babner Character hindert JAuſidn und Intereffe, daher 

M4 laͤßt 
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Hfe man Helden feblen. (Getnrich IV. wird verliebt. 
Ein Hebd intereßirt mehr in Ungloͤck durd Mitlei 
Unwillen in uns, ald. tem Gluͤck durch oͤde Zufriedenbei 
Gleich vertheiltes Intereſſe macht ſchwankend, z. 
wer Helden von gleichen Borzůgen; mehrere intereſſan 
Begebenheiten in einem Ganzen verdunkeln ſich, ode 
heften und bey gleicher Wichtigkeit nicht gerugſam az, 
HE. Liebe und Yatriotiſmus. Iſt das niche ein Fer 
fer in Corneillens Hetagiern? Auch im Komiſchen, 
felbſt fle einen Gudtered,intetefirer wir uns; aber, 
nicht fies fir ‘die volllommenfte Perſon, ebe fiir den 
Tom Sones mit ſeinen Schwachheiten, als ben Ws 
werth mit aller Tugend. Alle Kuͤnftelelen ſchwoͤchen 
das Jutereſſe, wie unzeitige Galanceric, und dieſes 
wuͤnſcht gern die Tugend:gluͤcklich; menigftens nicht 
ungerochen, das heißt poetiſche Gerechtigkeit. 
(Go (Hin, ſetz ih binzu, Weiße den Criſpus ſchließt. 
weil Fauſta failes fo. wenig ruͤhrt es md}. wenn im 
Romeo die beiden Alten ſagen: So hat doch dieſer 
Tod die gewuͤnſchte Wirkung gehabt u. ff, naͤm⸗ 
lich unſere Verſoͤnung. Moͤchten fie beide Heber be 
graben werden, Some aber anb Julie ben!) 
24. De Grazie berubt auf ten Bepsif einer ſauften 
Schoͤnheit, wie die Meeresſtille wie eine lachende 
Aue, (ſ. Ramlers May). nach einem Ideal, ays meh⸗ 
veren vollkommenen —— stheben und. Hothfelig 
Haractes 
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KE aratteriſirt, ded Apelles Charis. Es gies eine 
e Habnere und ſinnlichere Grazie. Jene, ſagt Wine’ 
Eelmann, iff die himmliſche Venus; diefe die Venus 
pon der Dione gebobren. Gchinbeit, in Bewegung ges 
F2 et, iff Reig, Cf. bie Sulpicia im Tibull L. 2. El. 2.) 
arnd die Grazie ift damit verbunver, wie mit bem Ane 
fEand. minerva hat die Grazie der Geille, ded 
Soͤttlichen, Venus des Gefuͤhls zugleich, und Piyche 
Die Grazie der Naivete. Heftige Leidenfhaften vertras 
Gen fid) widht mit beg Grazie, wo fle nicht eine Gedife 
and Stille maͤßigt, als bey dem Kaokoon und VNip⸗ 
Hens Todesangſt, Coder der. ſterhende Erloͤſer mit den 
Minen des Menfchenfreundes>. Koͤrperliche Grazie 
zeigt ſich vornaͤmlich in Minen und Stellung, 3. E. 
Laͤcheln, jungfraͤuliche Schaamroihe, jugendliche Froͤh⸗ 
lichkeit, daher die GSrazien nackend find; dene fo iſt 
alles Natur. Selbſt anfdcinende Leichtigkeit, der⸗ 
gleichen auch. im Fall der Bekleidung ſeyn fan, bilfe 
sur Grazie. Fuͤr Dichter giebts nod) die Grazie int 
Gefinnungen und dandiungen, als in Idpllen une 
anakreontiſchen Liedern. (S. Ramilers Pol. und Be⸗ 
renite, Gerſtenbergs Grazien, und Lehrbuchn 3. 
S. 52. 73. wf. f. 158-55.) 

Anmert. 2. Nach dent Auszuge der Ehgenſcheftei, wo⸗ 
durch Gedanken ſchoͤn werden koͤnnen, naͤmlich durch Groͤße, 
Revel Licht und Pathos, ‘eagle, Nalvete und dergt 

R $ , wird 


- 
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wird ‘man verſtehen kinnen, wenn jemand die Claßen d 
Gedanken alſo ſtellte: (LeGr6. 1Th. 34 0) ») erHaba 
große, ſtarke, z. E. Barnwell ſagt; bey dem Fall ein 
‘Tugendpaften trauert die ganze Natur, und ves der Mi 
wo ud: und (fe fie Gtt leben, fo geſchiehts, wie er ben 
Teufel die Unſterhllichkeit lage, um Menſchen zu plage 


CLehrb. 1Zf..373 1194) naive, leichte, anmuthi⸗ 


(138 +678) i E. in Gleims Fabeln auf die Frage an bx 


Diene: 


7 Wanghe Blume ‘Gat bod Gift, 
Und du ſaugſt aus aller Blumen? 
bie Antwort⸗ Ja, ſpricht fle zur Gaͤrtnerin, 
Se, das Gift laß ich darinn, (ſ. auch den 
| Nenagh und die BWefpe), 


3) annreiche, witzige. St. Mardin ſeinen Goͤtterge⸗ 
ſpraͤchen iſt voll davon. Obgleid jene and) ſinnreich ſi nd, f 
Hat dod) dieſe Art bas, was man eigentlidy Wis, Scharf 


finn (acumen) nennt. Go fagte Diogencs bey der Ans 


noͤherung des Todes nach einem gehabten Sehlof: ein Brus 
ber loͤßt den andern ab. Martial, ther Len Kechter 


EScorpus von der Parze: Dum numergt palmas, cxedidic effe 


fenem (Epigr, 53. L. X.) Solder Witz giedt beſonders Sinn: 
gedidcen, gu denen Plining fal, fel, candat fodert, bie 
Pointe oder bag Scharff innige, als: - 
_-Sylvias hic ſitus eft, gratis qui nil dedit ynquim, 
Mortuys & gratis quod Jegis iſta dolet. 
f. in tein $4 Sens den, geizigen Dichter, imgleichen 
i‘ yoy, Bis | 
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Die qiste Galathee! man ſagt, fie ſchwaͤrzt Hr Haar, 
Da doch ibe Haar. {hon ſchwarz, até fie es faufts, 
war, (verol, mit Mart. 5. By 
5. Epigr. und auf den Sauter Franny mit 47. Epigr. Dd 
Hier lieget cin Prdlat, der viel bey feinenr Seber 
Geborgt, und nie gutted gegeben. 
Herr! wenn er dorten ſich im Himmel ſieht, 
So iſts nicht anders als nur auf Credit. (Aus dem 
Franzoͤſiſchen). 
Es giebt mehr Werkzenge, als Kuͤnſtler + + was haltet 
ihe von dem, der mit der Hobel ſaͤgen oder mit der 
Sdge hobeln wil? Qa Bruyere. Solder Mik herrſcht 
in Gleichnißen, (f. unten) aud in Anſpielungen, 
ober gluͤcki Anmmendungen-eined Blides auf die Sache, 3. õG. 
went id auf ben Flug bes Genies Birgils Beſchrei⸗ 
bung von den Wettrennern anbrãchte: (Aen. 1. V) 
—lLmenque rclinquut 2, 
LEdtuũ said fimiles, ſimul vitima figaant; 9 ¢ - . 
ferner in guten Einfaͤllen (bons mots) und treffenden Ants 
worten, beſonders im beißenden. Was made der Erzher⸗ 
zog von Oeſterreich, ſagte jener Pabſt zum Kaiſerl. Abs 
geſandten. Er befindet ſich, verſebte dieſer, wohl, und 
ſchidt mich her, den Biſchof von Rom gu feben. fener 
proteſtantiſche Gottesgelel rte gab bert: catholiſchen Praͤla⸗ 
ten auf ihre Frage: “quid Saul inter Prophetas? die Antwort s 
quazit aſinos patris ſui. Das Sinnreidet fan von zweier⸗ 
fey Art ſpyun 
1. fein, eder Gedanken, die chen tiefen Ginn und etre 
felne 
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feine Enipfindang entwideln, gleichfam im Perfpecttve tiew: 
and viel mit iwenigens fagen, ins Kleine gearbeitet, wie ¢ 
Aeines deſto kunſtlicheres Ynfect ober Uhrwerk, z. B. periiffen 
ik gerilffern, fagte fener Weltwelfer nad dem Schifbruc 
Crede mihi, res. fonera eſt verum sendin, Sen. Tibi contigir, « 
peter patriz effes, anrequam fieres. Pin, Oey Leß img ſagt de 
fam jun Dichter: 
im eine falfhe did) betruͤben ? 
| Dw Gift font Hug genug. 
: Der Dichter. 
* O ſchweig! dad heißt writ lieben. 
. Laßtuns die Liebe tlug? 
Auf Duttlers, des Autors vom Hudibras, Stab fege 
Congreve: Der Dichter bat um Brot, man gab ihm 
ee. . .. . Otefer Otein. 
| Senec Pabft, dem man bert Nepotiſmus vorwarf, anteworterr: 
es iſt fdjon das letzte Biertel dex Stunde. Home fun, 
ail humani 2 me alienum puto, ruͤhrte alle Romer. —— Mar 
Ulſe in Gemmingens Briefen, u. ſ.ſ. die Erzahluug vom 
Schachſpiel tm Schluß von dem Bauer gegen hen Koͤnig 
Viel Empfindung, beſonders zaͤrtliche Leidenſchaf⸗ 
ten, geben feine Gedauken, und ihnen ſelbſt Reiz und 
Rährungskraft, je naiver und unvermucheter fle fini 
3.E. Todtet ek mich nicht, (der Vogelſteller) ſagt die 
Taube, fo wirds mein Schmeri thun. Cehrb. Th. 
9a GB.) + Ach Mice meines Herzens Wunden, 
und ile nod mals deinen Tod 
Og, Lye Haller von Mariannens ‘Soke 


16 
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die Epifode vom Orpheus und Earidice in dew 
corg. L. 1V.) Wonn iG fie haſſete, wuͤrde ich fie ride 
ieben, ſagt Syppolic in der Phadea von der Aricie 
vVagituque locum lugubri complet, vt zquuin eff, . | 

Cai. tantum io vita reſtet tranſire malorum, . Ler 
r war, ſetzte dic Gemahlin auf den Leichenſtein — — de 
alé Lord Rußel, und nun eine nag meinen baahe 
en duͤrſtende Erde. 
Und Veine Mu le. ſoricht wig. ſeine Sadkerim 

Haller inden ti : 

Gebt meine Chloe mir zuruͤck — — 
Da! nehmt die Huldgoͤttin zuruͤck. (Gerſtenb. —* 

Komm, du ſollt den Himmel zieren; 
ier ihn nur ag meiner Hand. . Sletin an Derith 
Fin koͤrnigter Gedanke heißt bem Batteux uͤberhaupt 
in reicher Begrif durch benachbarte; ein feiner laͤßt einen 
Eheil erratherr, z. E. ein achter Geſchichtichreiber habe weder 
Batecland nod. Religien, (ſ. Riedel S. 386. und unten), 
Feine Gedanken dienen auch ben Epigrammen, wie bein 
Martial auf ben Scorpus. De Cailly iſt bey den 
Frangofert in den feinigen darinn ſtark. Bouhours merkt 
mn, dag rece feine Gedanken ſich ſchwer in andre Sprachen 
leben, ließen, ohne was zu verlieren, wie die ſeine Eßenzen 
verrauchen, wenn man fie umgießt. Es wf dies beſenders 

pitt, wo zugleich Idiotiſmen dabey find. 

2. ſchimmernd, ober Gedanken vow einem ſchoellwie⸗ 
kenden Glanze und Blendenden, (Pent. hsillanses) tie kenntli⸗ 
dhe Zuge im Colorit in die Mugen fallen. Gontenehe, Fle 


chier 
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Hier w.a.m. find große Liebhaber davon, Gefonders in 8 
veden and Characteren , wo fe nod) ain beſten figurirt 
a. E. ex ſahe was er glaubte, anftatt daß andre gic 
Ben, was fie fehen, ev ſtritt ohne Born, et fiegte of 
Hochmuth. — Alesander war ein Held, Cafar ein gre 
fee Mann. La Bruyere) Vorndmlid dienen jenen i 
Antithefen, alss ih bin gu klein, fagee jene Dame} 
Heinrich ry. ihre Gematia, und yu grog, thre Bei 
ſchlaferin zu werden. Von den Furnieren oder Sane 
(piel: @ es Ernſt, fo gu wenig; tft es Scherz, fo; 
viet: O Menſch! wo bit bu ber? 
Su ſchlecht fae einen Sott, qu gut firs Obs e fat: 
Leßing. 
Bolt ar if ein großer Freund der Antitheſe, als vo 
Heinrich dem 113: 
Tel britle au _fecond rpg, qui Prelipſa au premier, 
Wie will, rief Shlla vom jungen Marius aus, lide 
Anabe dad Steuer regieren, der das Ruder nod nich 
fhGren gelecnt? Es tft Beit, ſagte jener Jude gum Chris, 
daß wir den Meßias annehmen, ba ihr thn laͤngſt ver 
leugnet. Es iſt wage, ſchreibt Gellert, man fan nit 
an einen Helden denken, ohne ibn gu bewundern, abe 
ad nie ohne ihn gu bedauren, daß er es geworden 
. CLehr&. 1 Th. 219. 2 Th. rarS.) Man meide bey direc 
Art vor Gedanken befonders Zwang, Kinfteley , Spitzfin 
diateit, Glitcergold, die Goncetté der Italianer, oder det 
Seneca Aimuli 6 fubiti idus fententiarum. Ju viel Antitheſca 
Bnd zu viel Argutien beuehmen wie gn viel Ambra den 
me Kopf 
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‘opf, und haben, nad Paſca |, keine grbfene Gute ale (alice 
‘enfter an einem Haufe, um die Symmetrie yu retten. 
Anmerk. 3. Quellen ſiunreicher Gedanken find hie und 
a beruͤhrt, 3. E. Vergleichungen. Prevot eraͤhlt ein fole 
es Gedankenſpiel. () Man fraͤgt, womit vergleicht ihr mei⸗ 
en Gedanken? Mit einer Baßgeige. Der Gedanke 
rar ein 96 reagen. O! verſetzte die Dame, ich vergleiche 
e gleich· Sie dienen beide zut Verſaung der Unruhen des 
rages. Anrauthige Hilder, 3.€. von einem, Shafer und 
inem RKinige im La Bruvyere geben anmuthige. Gedanken. 
Allerley Wendungen und Kunſtgriffe dabey erhoͤhen der Ges 
mnten Schoͤnheit. Eehrb. rT. 31 G,) Hora; laͤßk den 
Wuchrer felbft (Bpod. 2.) bas Landleben preiſen, und ploͤtzlich 
ehrt er um, wieder Gelder auszuthun. Die Allufion 
der Anfpielung sft mit eine Quelle der Argutien e aber. fig ; 
nuß Saly Gaben. Man fpielt 1) mit Woͤrtern auf den Dops 
selfinn, z. €. ben Hofe ſind mehr Masken als Geſichter. 
1) auf Sachen und Geſchichte an, bald wie Tarquin bey 
Abhauung der Mohnkoͤpfe gu verftehen gab, was fein Prinp 
nit den Vornaͤmſten der Stadt Gabes anfangen follte, (ſ. eine 
hnliche Geſchichte in der Beaumont Magaz. for junge 
Reute 2 Th. 16 Geſpr.) Mad. Desloge fagte au Bolture, 
ber eines Weinhandlers Sohn war, als er zu frey ſcherzte? 
dies taugt nichts, ftedt-ein andres an, alé wenn fie 
bon Weinfagern redete. Zuweilen werden es Vergleichungen 
> E. Berlin war Athen, hernach ward es Sparta — 
Zinzendorf, ein Koͤnig Theodor in der Kirche G⸗⸗d 
res deutſche Hannibal im Schreiben, (da s Worlpiel) —y 
Man 
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Man Far wenig gute Wortſpiele. Bur Prove m 
neciſches: 
ELorqhen heißt trod) eine gungfer. Wißet, be ihrs ned 
nicht wißt, 
So heißt Eucifer ein Engel, ob ex gleich gefatenit 
Leßing. 
dn bekanntes beißendes: 
An Petrus Romæ fuerit, ſub indice lis es 
Simonem Romz nemo fuifle meget. 
Dergleichen auch dieſes: 
Le Diable, ce mauvais genie, 
Qui ne fait fajge gue du mal, 
L'a fi bien fait.en Portugal, - 
' Que Jeſus et fans compagnia 
. Hud ein noch haͤrteres: 
Arcum Dola dedit Patribus, dedit alma Sagittæn Gre 
| geſchenkte Sule 
Gallia, quis fwaem, quem meruere, dabir? 
Ramenanfpielungen find Kinderey und felten gfictid. | 
fo wie verbotne Kuͤnſte. Des Cicero Jus yerrinnm und quail | 
grunnies . Verres? iſt ein Spielchen. (") Die Afi nii ae 
Parcti waren bey den Roͤmern Abel daran geweſen, wen 
dieſer ſchaale Scherz gu ſehr geherrſcht. Fauſt us Sociuß 
iſt uͤber ſeinen Vornamen, und der Franzoſe (Gallus) als oe 
bis gum Stel gerupft worden. Ueber Wolf und gangel 
dergl. in Lud ov ick Hiſt. der Wolf. Philos. HuG, eine am 
wnd Luther, cin Schwan, find in der alten Prophezeiun— 
nicht frey geblieben. Ueberhaupt muß ein guter axiom 
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den Wit bewaͤhren; ſonſt belfen des Weſentus Fontes 
argut. zu allen. Gedanken nicht. 

CQ) In den Begeb. eines rechtſchafnen Mannes. 

om Der Scherz mit dem Balbus: id) bitte deine Liebe 

Nnicht nur’ fir’ bie Balbos, (Stammelnde) ſondern 
auch fuͤr die, ſo nicht ſtammeln, geht noch fo bin. 


cos eo} 6. 2. 
ar Bon dens GHanFen in Reden) - 

Die Gedanken einer Rede ſind 1) nothwendiger , 
2) zufalliger. Jene fi nd 1) ber Sauptlag, 2) Erklaͤ⸗ 
rungen, 3) Beweife. . LN 
ose (oom. Senpt(an) : 

‘Dw: gaupttas, (Thema, Propofitio) wie der Bos . 


larſtern dey Gehiffenden , der: Hauptendzweck bes Res 


denden, aufgegeben oder wultübruch, war bep-dea Al⸗ 
ten nad ihren drey Redegattungen 

iv Lob oder Tadel. (genus demonſtrat.) Pliniue . 
auf ben Leajan, Cicero: gegen Anton (invedtivar) | 

a. Anklagen oder Vertheidigungen. Gadiche 
Cicero: fite ‘Den Milo, gegen den Verres. 

3. Vorſchlaͤge, (deliberatjvum) Reden an oad 
Volk, als Demoſthenes at die. Athenienſer, Cicero 
fuͤr das maniliſche und Ackergeſetz. 
In der rerſten Art war der Zuhoͤrer, w wie Ariſtotel lehrt, 

R.. blog 
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bies Zuboͤrer, in der zweiten Richter, in der dritter 
Richter zukuͤnftiger Dinge. In allen dieſen gab ſich 
das Thema von ſelbſt: Lob oder Tadel, Recht ober Uns 
recht, Nugen oder Schaden nad) Perfon, Umnftanden, 
Beit und Angelegenheiten. 

Anmerk. Bon verm iſchter Gattung iſt Ciceront 
Rede file den Archias oder Marcell, Vertheidbigung und 
Lob; dort des Studirens uͤberhaupt, hier des Caͤſars zugleich 


mre CSorthigung). 
Sent zu Tage waren meifteritheils die Hauptſate 
1) biftorifch, im eigentlichen Ginn, 2) panegyriſch, 
Ehrenreden) 3) didactiſch, und gwar 1) theoretiſch 
C(Eehrreden) 2) practifth, (Erdauungsreden™ oder von 
BPildech und Handlungen) Das Gegentheil dev zweiten 
Claße mag polemiſch heigen, wobin zuweilen Gatire 
mit einſchlaͤgt. Man zicht fle zur erweiſenden Gav 
tung, wie die dritte Ars zur berathſchlagenden. Jene 
fuͤhrt den Hauptgedanken: ich ſoll loben, nach gewißen 
Geiten .auss dieſe und die erfle Gattung zieht den 
Stoff aus Gedichte tind Wißenſchaften. Fe einfachet 
die Abſicht, deſto leichter das Thema. Daher bey klei⸗ 
nen Romplimentreden. dic Abſicht dads Thema iſt, 
3. E. die Erdfnung des Landtages, die Uebergebung 
des Creditivs bep einem Abge ſeudten. — 


8 Anm. 
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Anmer. Umſtande ber Sache geben die beſten Queb 


len zu guten Hauptſaͤtzen, 3. E. in Standreden, Bortbeile 
des fruͤhen Todes bey einer Juͤnzlingsleiche, Zufrie⸗ 
, Denheithey unbelohnten Verdienſten, der ſichrere 
Ruhm nad dem Tode als im Leben. Sonſt find 


Sinnbilder , Namena nfpielungerr, -elende Erfin⸗ 
_ bungémittel, loͤcherichte Bluanen, die kein Wafer ‘geben, 


Apa OY, 5. - 
seionsttafien ‘bet Baupt(dse) 
C+ Que Erfldung der Haupiftze gehoͤrt Wig und Khug⸗ 
pel, C*) zur Mahl guter Geſchmack. Das Thana fey 
‘2D wahr, 2) wichtig, 3) nicht zu gemein, wenig⸗ 
ſtens neu durchgefuͤhrt, fein Schlendrian, 4) nicht 


zu gekuͤnſtelt; 5) fruchtbar; 6) ſu viel moͤglich kurz. 


t e 
’ 


) P hormio hieß dem Hannibal gin follecnder Greis, da 
er vor ihm Stundenlang von der Leldherrenkunſt eedete, 
(Lic. Redner 2B. 2) 

Anmerk, 1. Die reimende wad (oieleritde, die em⸗ 
blematiſchſchematiſchen Themata der alten Stern⸗ rund 

Kernpoſtillen, 3. E> fe blut(d wigende Cypreße in 

ber Orangerie Gethſemanens der Gla ub ensſ chluͤßel, 

1) mit dem Ringe, 2) Stocke, 5) Barte {is zum Gelaͤchter 

ne Clef. Man liebt ſelbſt nicht einmal allegdriſche, 

E. Menſchen als Slumes, Chriſten als: Wetttaͤgler 
jot je verftandlicher; deſto beßer. 
2b. tm Feuhehac if das Theme, tes aufdieben 
sabanten und glaͤckliche Digreßionen Hilfe, z. ro Iſt ein 
nent | | Qa ° . Kaiſer 
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Raifer fle Deutſchland beßer aus einem maͤchtigen ger 
ſchwachen Hauſe 7 Iſt ets: Miaſt oder Zremder Polen diento 
cher? Themata find von eiunzelnen Dingen und Arten 
bie fruchtbarſen, weil dad Indwiduum nach der Bernunft 
ehre reicher an Merkmalen iſt, als die Art, und dieſe als die | 


| . 7 '@attung ry {quaad comprehenfionen), 





6. 6. 
Coon ber bihelung) 
me Abtheilung des Hauptſatzes ſey 
1. vollſtaͤndig, 7 E. Pflichten der. Henſche,, 1) 
gegen GHet, 2) ſich ſelbſt, 3) andres aber nicht wie je 
net: die Borbercitang ame ode 1) vor 2 im 3) nach 
dem Tode. a 
2. gut gegeneinander sale, ald Cicero fiir den 
Milo, 1) er at deri Clodius nicht mit Gewale getoͤd⸗ 
 tets 2) wenn er ee gethan, fo pater ev der Republif 
Vortheil geſchaft. Archias iſt 1) ein roͤmiſcher Bir 
gers 2) wenn er + es nirht ware, fe verdiente er es zu 
‘we. dent. 7 | 
— Gem 
J on Erklarungen in Reden) 
Die Erklaͤrungen der Ideen tn Hauptſatz, dew 
Subject und Praͤdicat nach, dienen zur Herleitung 
der Beweiſe, C) als wenn ich aus dem Begrif des 
Helden — bah ‘Stenfihenticoe yn wit enteprt 
| Sie find 
I. hiſto⸗ 


Sd 








a 


t 


oe con) ee 


I. hiſtoriſch Sep Den Alten natratio oder bas se 
ctum. das nach dem Eingange foigte, 
2. ſeientiſiſch , oder nach den Nbuenſchaſten und 
der Materie. 

© Ueberhaupt in allen’ Theien ote Sede, 1 wo es achs iſt. 
Cicerd, fir bag manilifde Gefeg, erzaͤhlt die Art. 
des Krieges, ſeine Groͤße, um bey der Wahl des Felb⸗ 


herren, den er characteriſirt, auf den Pempeſus zu 


weiſen. me 
6. 8. — 
(Eigenſchaften derſelben.) 
Von. hiſtoriſchen Erklaͤrungen ober Endblungen,. 
(uafratio) ·fodert Cicero 
1. Kuͤrze ohne Nehendinge, außer was zum Vor⸗ 
theil oder Nachtheil ber Perſonen und Sachen geveidht. 
Caͤſars veni, vidie, viei war yu kurz; allein bey un⸗ 
niigen Außſchweifern gilt des Martials Zuruf: 
Jam dic, Pofthume, de tribus capellis, 


Du redſt von Marius und Spllens Kriegen. 


. Stun Peſthum: ſorich wo bleiben die drey Ziegen? 


(wovon die Rede war). 

Wenn ihr den Achill loben wollt, ſagt Ariſtotel, ſo 
erzaͤhlt nicht viel, alle Welt weiß ſeine Spat oe 
2." Deutlichkeit, Licht und Ordnung. . 

3. Wabrfcheinlichteit ,. daß fie — *2* op, 


nach bem Ariſtotel, bey dem Richter ſehr viel der Bes, 


N 3 gif 
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grif vom der eignen Ehrlichkeit des Redners bertraͤgt. 
Hiebey find manche Kunſtgriffe des Ausdrucks, ein 
Wort, eins Umſtand , her zum voraus gewinnt, ſ. den 
‘Cicero gegen den Verres vom Gavius, den fener kreu⸗ 
sigen laßen, (Lehr, 136. 239. G.) und im ULB 
won det Pflichten, die Erzaͤhlung vom Canius nad 
Rollins Zerglicdrrung, Livins Gefeche der Horazier 
und Curiazier, Cf. unten) wie aud) Inkle und Marifo 
in Gellerts Fabeln, zur Probe, wie das Erzaͤhlen 
durch Zuͤge interefire. 


Anmerk. Home, oder der Lord Say bemerkt, (3 Th. 
21K.) daß in der Geſchichte bie Er zaͤhlnmgen maͤßig und 
gruͤndlich ſeyn muͤßen, Saber der zu blumigte Strada in 
der niederl. Hiſt. getadelt wird. Ee tobe ete kluge Um 

ſtaͤndlichkeit, wie in Shakeſp. Fut ‘Cael, 3 1% 
EAufte. im Virg tt vom Tode her Dido, (len. 1V. 663 +70.) | 
und bey jenem Heinrich: Lord Cardinal! wenn ihr Gnade 
yom Himmel hoft , fo hebt oie Hand in dic Habe, und gebt . 
ein Beiden — Cr ſtirbt, und giebt fein Seiden. Erzaͤhlun⸗ 
gen muͤſſen ſich nicht widerſorechen. Virgil vom Neptun: 

~ > graviter commotus & alte 

 Prefpiciens ſumma placidum caput extulit undis. (Aen. 1-130) 
laßt fh gegen ihn vechtfertigen. Man fan zürnen, und dod 
gelaſſen ſeyn, weil man gegen das Lebel sWLOB iſt. - Gegens 
ftinde, die nur mit einfallen, werden durch uͤbertriebne Cr: 
hebung im Erzaͤhlen burlesk, z. E. Telemed. bn 4. B. 
- Anf. Morgen, wenn die Morgenrdihe mit chreu Roſen⸗ 

fingetn 


» 
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fingern die goldne Pforten des Orients wieder auſſchlieft — 


barn ſetzze deine Geſchichte fort. Die Sprache fen nicht firs 
perlativifdy ohne Moth, fonderss angemeßen und feierlich nah 
der Stelle. - So it Virgil, wenn ev auc) das Kochen bes 


ſchreibt (Aen. I, 188:219.) Dagegen fagt der Soldat im Harwe 


fet ſehr que: Midt eine Maus hat ſich gerhGee. 
Lebhaftigteit und indivituelle Shige verwandeln ung gleichſam 
in Zuſchauer , und bie Hauptfigur ſteht voran⸗ wie eine 
Statue au Pferde im Mittel des Platzes. Ein kurzer ge⸗ 
draͤngter Stil iſt in Erzaͤhlungen eine Zierde, wie beim Tadi⸗ 
tus, und dient gegen Tavtologie. Die Schoͤnheiten der 


Sprache fiSerwicgen oft bie Unannehmlichkeiten bes Bil⸗ 


des — Dies. find Anmertungen, die ſich dber alles Shine 


im Erzaͤhlen auf der Buͤhne und fot wo erſtrecken. Zum ges 


ſellſchaftlichen Erzaͤhſen, wo manche ſtammeln, und den 
Haupteinfall verfehlen, tefe man in Prevots Begeb. eines 
rechtſchafnen Mannes die Erzaͤhlungen einiger Damen, bie 
Beaumont in ihrem Magazin, und andre dergleiden vor 
gutem Geſchmack jum Zeitvertreibe. Gin Muſter iſt Mare 
montel in feinem Gade. . . . 
Te §. 9S 
. ‘(on (efentififchen Erklarungen. yo 
Scientifiſche Erklaͤrungen find in Reden freer um⸗ 
ſchrieben, mehr Defcription als Definitionen. Bei⸗ 
fpiele; das Vergnuͤgen in Studien beſteht i in ber Er⸗ 
kenntniß vieler Dinge, die wir ſtets in ung befigen. 
Cicero erkloͤrt es in der Rede fir den Archias: bzc, 
RN 4 ftudia 


\ 
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‘ftudia adoleſcentiam alunt, fine@utem oblectant —8 aff 
Gin treuer Prediger iff cin Mann, der feiner Gemeineè 
‘in verbdriflidjen oder gefdbrlichen Umſtaͤnden mit 3us 
ſpruch, Rath und Troſt, ohne Anfehn der Perfor und 
_ den Bequemlichteit jebergeit beiſpringt. Nan ſehe die 
Ausfuͤhrung in den brand. Denkwurd. in der Lobe 
rede auf Jordan. Gab ef einiges MisverfLandnig — 
gab 8 betruͤbte Perſonen — — — gab es Kranke oder 
Sierbende u. ſ. f. Was iſt ein Rriegoheer ? “fragt 
Slechier; Es iff cin Koͤrper von vielen Neigungen — 
eine Schaar. bewafneter Menſchen — ein Haufe uw 
-banbdiger Q.ute u. ſ. f. Cf Bate. UL. SH. 35. S.) Hie 
bey nugt die Diftribution, (ſ. oben). Bur Nachahmung: 
_ was iff eine Schlacht? was iff die Welt ? 

() Abbt im Br. Aber den Plan in ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
ahmt es nach: ſie ſind ein Zeitvertreib in der Einſamkeit 
und flihren aug Geſellſchaften in die Einſamkeit; fie ver 
laſſen ung nicht bey · der ernſten Nachtiampe, und begleiten 
uns auf dem Poſtwagen u. ſ. f. 

Anmerk. x. Dichter lieben hiebey nocd: mehr bier: 
gliderung wh & Martial im. Begrif eines vergnuͤgten 
Lebens, f.6 B. Me focus & nigros &c.. Hor. Serm, H.-S 
Vi. -1feqy. une § Martial 10 B. 45, Epigr. viram &c. 

2. Abgeſonderte Ideen, (abftraa) er⸗ 

hellen ſich durch Mitabieen und Synonymen, doch ohne 

4 Tavtologie, z. E. “der Geſchmack ift eine Empfindung, 
ein Berdaͤleniß, eine Wee von Inſtinkt dex geſunden Veknunft. 

a - yoo. Die 
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Die Liebe Had der Mode iſt ein Bandui, das ein ge⸗ 
ſchwinder Einfall ſchließt, eine noch verdqheichere Ewofin 
dung unter, und: afle beide mieder trennen. 

Hierinn entwirft man die Sache nach dem 
Augenpunkt, man hat. La Bruyere ſagt von der 
Philoſophie: fie ift allen Altern, Gefchlechtern und Standen 
nuͤtzlich.“ Sie cebftee uns Aber andever Gluͤck, Aber ungluͤck⸗ 
liche Anſchlaͤge; fle wafnet nns gegen Alter, Krankheit, Tod 
vnarriſche oder dike Spoͤtter; ſie macht, daß wir ohne: Frau, 
oder mit derjenigen leben Edunen, die. wie babes — —2 
Eine Ahnlide Beſchreibung davon f- im P lutarch de puér. 
inftigue. | - 

4: On ge i atid en Reden muͤſſen die Crtids 
rungen nicht zu duͤrre, formelhaft, zu metaphoriſch und wipe 
Kiſch ſeyn. 

F. 10. J 

vellen derſelben.) 
Ziſoriſche Erzaͤlungen nimmt man aus der Ge 
(chide ober Erfaprung, z. E. von den Kreliguͤgen, 
Voͤlkerwanderungen, Religionskriegen; ſcientifiſche; 

aus Wiſſenſchaften, oder eigenem Nachdenken. 

Anmerk. Mari lege zuweilen eine phaloſophiſche 
Definition gu Grunde, z. E. Tapf erkeit iſt Tugend in 
groſſen Gefahren, und erweitert ſie redneriſch. Man fon 

auch aus Luſtſpielen und CharacterenDefinitionen : 
abſtrahiren. * So “it Gellerts Weel wefker, oder 

Rabeners Ftogerta ts Klimmse Toͤdtenliſte elite: 

7 . : Rs ſſch ein⸗ 
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ſcheinheilige Schwaͤchlingin, Tar the cin ſch eine 
beiliger Boͤſewicht. 


§, 11. 

COon den Beweifen.) 
| Beweiſe, bep den Alten der Theil ber Rede, wel⸗ 
cher Confirmation hieß; nad dem Quintilian Beine | 


und Nerves, find a | 
1. hiſtoriſch, ©. aus den kebenslaͤnfen. ber 


Perfonen. | 
Anmerk. 1. Lobreden gehoͤren hleher und fodern 
neue Wendungen. Ueberhaupt iſt der Entſchluß eines Geb 
lerts ſchwer: | . 
Mein Lob ermuntre bein Herz! denn, wenn ſie keines 
verdienen, 
So loßh ich ſelber die Koͤnige nicht. 
Man leſe die Elogen der Akad. der Wi ju Paris und 
Devlin, wie aud § eruſ alem auf dery Pr. Alb. Heinr. von 
Braunſchw. und eine kurze feurige Lobrede aus bem Franzoͤſ. 
auf ben⸗Koͤnig it meiner Anw- zur Beredſ. S. B3. 
Kan ich hier der venerlichen Eloge du Prince Hear? vergeſſen? 
Jw t 


2. Zeugniſſe und Exempel find eine Art hiſto⸗ 
tifdjer Betvel. 
‘ 3. Man ziehe hieher der Alten Gu ntfader, 
. (Loch opici) alg: Mamen, Aeltecn, Eigenſchaften des Leibes 
und Geiſtes. CR. Batt. mi. Th x. %. 2.). Dieſe Quellen 
find nicht gleich gut, umd ohne ſich mit Leichenrednern daran 


.... <8. . zu 
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zu Halter, lerne man zuvor Pflichten und Werth der Mew 7 
ſchen, mit dem Novag 


a oe patriæ quid debest & quid amicis, * 


| 
Quo fit amore Pasens, quo frater amandus & hofpes, 
Quid fit confcripti, quid judicis officium ; que 
‘Partes in bellum miffi ducis; ille ptofecto 


,° 
tho 


Reddere pérfone ‘fcie conuenientia cuique. 
A. P. 3122 -3G 
Es if. List, faate Sofrates, Athenienie zu Athen zu 
loben, aber ſchwer einen Seythen, einen Spartaner. 
2 wiſſenſchaftlich · W 
4. 12. 
| Gortfegung.) 
Die wiſſenſchaftlichen Beweiſe, oder die cus Wifs - 
ſenſchaften geſchoͤpft werden , find 


1. Iehrende Gruͤnde als: es iſt thoͤricht, aber >. 
Die Religion zu fpotten, ⸗ 


1) Weit man hier Grinde, nicht barber rover 


- 3) Weil es naͤrriſch ‘ft. in wichugen Dingen” 
zu lachen. — 
3) Weil es raſend it; in Gachen yu potten, 
welche wahr ſeyn koͤnnen, und dann uns gefaͤhrlich 
ſind. (Bie ſchlecht ſiehts vum ded) aus, ſagte jener 
Stutzer zum Bettler, wenn keine andre Welt iff? 
Und wie ſchlecht um bid, verſehie dieſer wenn eine 
iD 
— 7 « 4) am 
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>. gy Mell bie Religions fpStrer ſelbſt laͤcherliche 

Dinge behaupten muͤſſen, Cf. Mosheims beilige Re 

ben 2.35.) | 

Gag: Wangel der Selbfteckennenig. 
(Vt- in ſeſe tentat defcendere neme J 
(1) Weil bie Menſchen taufend Gelegenheiten 

fachen und finder, ſich gu zerſtreuen. | 

>. (a) Weil bie  Cigenticbet immer die gute Seite | 

zeigt. 

Anmecl. 1. Die Alten theilten die Beweiſe in ow 
duction oder Ratiocination, und fuͤhrten fie Saber. 
Sjene beruht alif dem Grundſatz: in aͤhnlichen Fallen 
finden aͤhnliche Folgen fiatt. 2,6, Aſſhrien, Perſien, 
Macedonien, Ron,» Spanien fiel durch Schwelgerey. 
Alſo ſtuͤrzt ſie die Reiche. In allgemeinen Begriffen: die 

Religion ruͤhret zuletzt nicht mehr. Der Fruͤhling trift Fuͤhl⸗ 
loſe. Der Tob erſchuͤttert nicht mehr die Leichtſi nnige. Ge 
werden die wichtigſten, die reizendſten, ‘bie fuͤrcht er 
lid fte n Dinge uns endlich altta glid. ine ſolche gleich⸗ 
ſam lebendige Induction brauchte jener Freigelaſſene vor Ge⸗ 
richt gegen die Anklage der Zauberey, ba er ſeine Tochter, 
als ſeine tuͤchtige Mago, Arbeite zeug und Ochſen mit dieſen 
Worten darſtellte: Verlificia mea hac funt, Quizites, nec poffua 
fa forum adducere vigilias fudoresque. Phin. Hiſt. nat. L. XVIL. c. «. 
Bey der yuo Uction vertreten Beiſpiele die Stelle der Be⸗ 
weiſe, daher lobt ſie Ariſtotel in Lodreden und Berathſchla⸗ 
gungens Enthy memen waͤren mehr fir derichtliche Reden. 


* An m. 


» . J 


OM. Gos) 
, Anmer’. 2. ; Dieſe, die Maciotinatior, beſteht au 
BVernunftſchluͤſſen, die, wenn ſie gleſch pide die logiſch 
Gorm, doch wie ſogenannte verſtuͤmmelte Ochluͤſſe, 
( Enthymemata) Oberſatz und Untexſatz haben, Sarnach: fie 
zergliedert, und wieder erwieſen werden koͤnner. Die 
Ausfuͤhrung unterſcheidet den Logifer und Redner, z. @. 3 
Gas: Nothwendigkeit des Gebets. 
1. Weil wir uns nichts geben koͤnnen. 
Wer ſich nichts geben kan, hat das Gebet ndchig. 
“Me OP Bew eid: Denn wir find H unwiſſend fiber 
Bas, was uns wirklich gut iff, * vajtehrti in = Hilger 
2 ohnmachein. U 
n Well Gort uns alles Bute geben rit 
: Sean 6 te alles Gute geben wil,’ fo ws: ſ. f. 
Denn aud ein Vater mill von Kindern gebetert ſeyn. 
tft das erſte wahr. Beweis: Denn er ét:2) weiſe 4) * 
tig, 3) allmaͤchtig. Aiſo u. ſ. f. Tes. ; 
"+ Dies dienet dem Redner x) gue Oe dary irg ſeiner Sedans 
ken, 2) zur Einſicht in die wahre Staͤrke feiner Gruͤnde 
Schlußreden find die geballte Fauſt des Reduers, Aus⸗ 
wickelung die ofne Hand — Anwendung seven ſ im Plan 
dex Practié 1. Th. — 
It, Bewegenbe Brande, (ong: pore 
ſuaſ. vel. diffuaforia, in Schulen chetorica; zum Unterſchied der 
logiſchen) lenken den Willen zum Guten; oder ziehen ihn 
vom Bdſen ab, und werden hergenommen vom Loͤblichen 
oder Schaͤndlichen, Nuͤtz lichen oder Schaͤblichen, 
Dilligen oder Unbilligen, Angenehmen oder uUud 
ang enehmeg, 


t. 
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angenehmen, Leichten dder Beſch werlichen, 
Nothwendigen eder Ueberfluͤſſigen. 

Beiſpiel: Anrathung zur Maffigte te. 
> a, Der Maͤſſige iſt Here uͤber ſich. . 
3. Er erbale fein Leben. (Temperantia viaticum pro fenettz- 
te. Plat.) . : 

3. Er secwwatiet die Guͤter Gottes teqht. 
4. St nuͤchtern, heiter, gevdgfam,. 


.§- Kein Sklaye und unerſaͤttlich, , 
6. Toͤdtet ſich mic im ueberfinß, und iſt mie der Rate 
—8 may * . ‘ 


Man fibre es aus durch bas Geyentbeil von der Bev 
ſchwen dang (Eos. Serm. 11.Saz.2. v. 71. feqv.). Ein groͤſſeres 


Erempel, vom Soldatentriebe einen Sohn abzuhnlten, ſ. im 


Wochenblatt sum Beſten dee Kinder XV. XVI. St. ‘1760. 
und bey Briefen 8. K. ee! yp oINL 
Anmerk. 1 Dieſe Grind uſen fe anf Schlußteden 
bringen, davon der Oberfatz eine Maxime des Willens if, 
die in dem ſittlichen Sinn der Tugend liegt; wir Shafts 
Bucy denkt; ober die: Sinne uͤberhaupt angeht, und der. 
Ore, Affecten gu erregen, angizbesder Unterſatz aber bes 
trift ben Fall. Man koͤnte das Ruͤhmliche und Billige zum 
Nothwendigen; und dag Leichte zur Anmuth zaͤhlen, ſo bleiben 
drey Haupttviehfedern ; Nothwendigkeit, Nutzen, Anmuth. 
3 BE Uebung im Ueberſetzen bringt 
YD Nutzen fuͤr den Geſchmack und die Settisteit in der 
Sprade. oa te : 
e % Ehre. Man seiat fring Gtirte iy heiden Obrachen 2 
3. V et: 








Mx (207) HE 


3. Bergnuͤgen an bem Original nitd feiner ign 
Fahigkeit. 

ol Be Ehre, Sewinn, Vergnagen regieren 
die Menſchen. Der Reduer nuͤtzet klug ſolche Neigungen 
und ſelbſt Vo rurthe ile sum Beſten ber Wahrheit und Sut 
gende Man faͤngt Thiere durch ihre Triebe und Nachtigaln 
len durch ihre Neugierde. Cicero lente det Caͤſar in det 
Rede fie den Ligar durch feine Ehrſucht. Der Redner muß 
alſo Leidenſchaften Temperament und Lauf det 
„W. elt kennen, zuweilen aud) ben Geiſt der Natjon, als 
das Sinnliche bey dem Franzoſen, das Leichte und Großthu⸗ 
ende bey dem Spanier, das Standhafte und Eigenſinn bey 
dem Englaͤnder, die Nacheiferung und der Vorfahren Bei⸗ 
ſpiel bey dem Deutſchen. Man leſe Watts gegen dew 
Selbſtword und Toußaints Sitten in dem Punkt von den 
ZWweikaͤmpfen, oder uͤber beides Roußeaus Julie, we det 
, Englander von jenem und dec Franzoſe von diefem, bem Maz 
" tionalifinus entgegen, abrathen. (Man vergl. hiemit Lehrb. 

| 1Th. 3K. ©, 77. 239. Einen Nutzen fae Prediger ral 

: _ 39S. * are . 

3. Mar sergiledere, um Moti ven kennen 9 
lernen, Abhandlungen, z. E. Geller ts. Troſtgruͤnde bey cis 

nem ſiechen Leben, und Reden, dergl. viel im Livius und 

Tuxrtius, als bey dem erſten im 23. B.9 K. bie Rede dee 

VBVaters an den Sohn, der den H annibal toͤdten wollte, 

wo Rollin’ () in feines ſehr practiſchen Zergliederung das 
erſte Motiv aus dev Meligion wegen des Eides, der Dankbar⸗ 

keit, des vaterlichen Anſehens; das zweite Motiv aus der 

Coe | Geka | 


« 
t 
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Defabr, dos dritta aus der Ider des Vaters entwickelt, wo⸗ 
von die heilige Geſchichte eine gure Nachahmung aus 
sGam. 19. v. 4. 5. gaͤbe; bey dent andern im 9 B. die Rede 
des Alerandess an feine Soldaten 1) gegen ihre Furcht, 
da er ihnen vorſtellt , das Gericht luge, welches fte erfabren; 
gind gefeGt e fey wahr, fo maven die Elephanten ungeſchickte 
Beſtien, die Menge der Feinde ihnen veraͤchtlich, und 
Huͤlfsvoͤlker vorhanden, obgleich ex ſich qué fie allein verlaßen 
woellte, (welches eine ſchmeichelnde Weadung iſt). 2) gegen 
die Ermuͤdung, daß fie am Ende ihrer Arbeit ſtuͤnden, ge 
. woiBe Beute ver ſich ſaͤben, die.fie verdienten, und ihn jum 
Anfuͤhrer und Comeraden atten... Qulege geraͤth ex in Ab 
fect, haͤlt ihnen ihren vorigen Muth yor, ſtellt ſich verlages 
doch nicht. muthlos, immer im Ton eines Koͤniges, wie dort 
Kalas eine aufruͤhreriſche Legion beſchaͤmte, indem eri fic 
abbankte, und ganz gelaßen Quirites, (Barger) nide aber mebr 
" Commilitones (Ca meraden) vanste. Man, wergheiche aud 
aus dem Tacitus (anpal. Li 12. 37-) de Rede des brittiſchen 
Koͤniges, und Hit, fy -64. cited Dyutihern mit dec Rebe der 
. Septher im Cuctius (v. vit cs.) Ym Livius nebmen 
ſich nody ens die Medew ded Dannihals - and Scipio 
. a1, 40-45.) und des Marchus u. — 5 in Ta⸗ 


Litus: Agrie Q — 


c ‘Man. dtenfeigner les belles lettses T. a, und meine Anw. 
zur Vereoſ S. 143, wf. 
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8.13. 
Coon nothwendigen und wahrſcheinlichen 
Beweiſen.) st 
Cicero O theilt bie Beweife ibrer Natur nad) ein 
x) in nothwendige, aus bem Gag gegogne Grinde,: 
wie in Demonftrationen, 2) wahrſcheinliche, bergl. 
en gerichtlichen Reden, z. E. wenn er darthut, Roſcius 
Habe ſeinen Vater nicht ermordet, oder Quintilian ein 
gleiches von dem blinden Sohn aus den zu ordentlich 
ain. ber Wand getappten Merkeiden. bes Blutes ont 
bem Erſchlagenen, ‘die mart gefunden, und ;j jenen vaher 
beſchuldigt. (Deck, 1): Mebvigens' pon der oratoriſchen 
Wahrſcheinüchkeit, 7. ‘Rein 186. 3. 42 4. Sn die⸗ 
ſem Ton, wiewobl mit mehr pbiloſophiſcher Staͤrke 
in ſich, ſagt Sontentile witzig im 12. Br gegen die 
Carteſi aner Getzet die Maſchine eines Hundes und 
einer vuͤndin zuſammen/ ſo entſtehet eine dritte ‘Heine’, 
Mafchine ; ; ‘Dagegen zwo uhren , fo, lange ſi fie ¢ bauren, 
bey einander ſtyn koͤnnen, ohne dag die britt, hervor⸗ 
toͤnmt. 
C) De lay, L, 39, Bo thet Aꝛig otel big rary in Ana⸗ 
lytick vom. Gewißen und Dislecict vem Wahrſcheiplichen. 
Anm. Sur Uehung waͤren auch wahrſ Heinliche The⸗ 
mata, z. E. vom Bufanumengang awiſchen Nordaſien und 


Amerika; wenn die Engel oieiner worden und gefallen, 
und bergl 


N \ 


> oo ss 


° 


COME: 
Go" 245 
1 Won der Stellung der Beweiſe.) 

po wie man nicht Beweiſe ohne Noth haͤufen mug, 
heſondexs 4x. bekannten Empfindungen oder Erfahruy 
gen: ſo ſodert auch die Stellung der Beweiſe Klugheit, 
und verſtaͤrket man. ihr Gewicht, 1) burch dieSdufans, 
spit cin Hagel, wo ef nicht Donner finds Gehrb. 1 3p. 
924.6.) goer wenn ſchwaͤchere und. fldvkere Griinde 
vorhanden .find, 2) durch Seung der ſtaͤrkern gwis 
ſchen die ſchwaͤchern, wie €icero, wil], Diefe koͤnnen 
auch vorausgehen, aber nicht gern nachfolgen; 3 bas 
mie: bongt biebey pon, der Materig und Zuhdrern 


Qh. Man, ſtelle Beweiſe wie ein kluger Feldherr ſein 


Geet Ry Batt, 34h boed 


A umert. Zu den Pewejſen d dienen auch natuͤrliche nette 
bergange — (Tranfitiones) und. ihre Verheſtung, fi ſo wie au fer 
der Handi tzit die Soiree der Ausfihrung,, Man zer⸗ 
m 
oleh becaleicen 9. z. € iteve Telgt: ob es Pahrſcheinlich 
Bag eT den’ C1 i tne eboeen tollen 2 ‘Bruno. Der 
aided —X war ‘th dnd ‘Ditto ſuchte bas’ Conſulat. Hiebey 
zeigt ex redneriſch, 1) wie furchtſam und behutfam man in 


Bewerbungen um Reber! alsherin ſeh / Gusht cimida ainbisio, 


quam fellicith'‘cupidives: doAfalatus-tumdrem perhorrefcimus, 


~ + Sea’ omninttubh -atque ‘del Ril iftiemnbiy “2) ‘wie veroͤnderlich des 


a 





Motta juier Wile feb; (dthid' ah molle, tam tenerum, tam aat 
fripile ng Rexibile ».quiletiem ih reQte. fattis Avpe faftitinns} 
Mun ſchließt er: wie wenig laͤßt fic alfo jenes vom Milo, 
Ib ~ al wie 


“ ⸗ 





Me Carr) XK 
pole ſehr vom Clobdius vermuthen ; der, wenn ev thn wegge⸗ 
raumt, die Uebermacht gu gewinnen Gofte? 
5. 15. dg. 
(don, den widerlegungen.) 
Auf Beweiſe folgen widerlegungen der Einwuͤrfe, 

wobey, man die Quglen ber Irrthaͤmer -aufdete, vers 
ſtopfe, und-ayd.cignen Grundſaͤtzen beſtreite. Bey hiſto⸗ 
viſchen Gagen pruͤft man die Zeugen (M; bey dogma⸗ 
tiſchen leugntet man nad angewandter Spllogiſtick 
durch eine Einſchraͤnkung die Allgemeinbeit oder Folge 
Bes Oberſatzes und die Wahrheit des Unterſatzes, z. 
E. was oͤftrer gewinnt, iſt vorzuͤglicher. Die Laſter — 
Alſe. Im Oberſatz leugne ich 1) die Solge; denn a) 
Flittergold blendet eher, iſt es aber mehr werth als 
wahres? b) Anzahl und Gewalt entſcheibet nie den vehi 
‘ten Werth. 2) die Ullgemeinheit , fie fi iegen oͤftrer, 
nicht immer. Es giebt Nerons und. Borgiage , aber 
aud Untonine und. Sforzen. Bey: dem Unter(ase, 
swober die Gaffer oͤftrer gewinnen. Durd, Sinnlich⸗ 
keit, Reig, Pracht, Blendwerk und naͤhere Gegenwart 
als die Sugend, ein gleichſam abweſender Freund. 
Oder: was ſchwer iſt, darum darf man nicht kaͤmpfen. 
Der Sieg uͤber Sie Welt — — Alſo — Allein 1) 
Johaunes ſagt: ſeine Gebote ſind nicht ſchwer, 2) ge⸗ 
ſetzt es ſey andem, fo bebe dies nigh unſre Pflids auf. | 
Moeheim) 

O 2 C) So 


J 


X (ata) . 
) Go Dodwell Aber die Anzahl ver Maͤrtyrer. Man 
weiß, wie die XI. M. V. oder rood. Jungfern aud 
eilf Maͤrtyrinnen dure falſché Lesart entitanden. 


Anmerk. i. Of bezahlt man Witz mit ig, doch nidt 
. gu Poßen. - Ofe fehiebt man bas Argument zuruͤck, wie 
Evagoras der Schaͤler des Protagoras ſein Dilemma zur 

Anklage: aur pro me ‘auc contis me judices u. ſ. f. oder jener 

Matroje den Phiio ophen, det ihm das Meer wiederrieth, 

wit dem Schlafen im Bett whederlegre. Mean brigat den 

Einwurf auf ungereimte Folgen, oder uͤberſteht ibn zuweilen 

mit einer gluͤcklichen Verachtung, wie Sripis ſeine Klages 

(.%. Batt. 3Th. 626. Lehr b 1Th. 3K. 43 S. 

- . 3, Man ſey fo aufrichtig in Angabe der Staͤrke 
bes Einwurfs, als gruͤndlich und milde im Widerlegen, ohne 
gu erbittera. Z. E. die Seele tan ohne ſinnliche Werkzeuge 
nicht denken alſo, ſagt dee Hynopſychit, ſchlaͤft fie nad 
ders Tode. Allein 9 es gilt nicht die Folge bon dem jedigen 
Zuſtande anf jenen. 2) Die nachſten Objecte koͤnnen Organe 

abgeben,wie der Luftkoͤrpor bey Engeln. 3) Man ſetzt dieſer 
Hypotheſe eine andre von Leibnitzen ober fein vehiculum ſea- 
ſoricin der Seele, ihre Huͤlle nad dem Tode, entgegen. 

Oder: der’ WMuͤßiggaͤnger in Lehrſtunden denkt: 2) ich kam 

ſelbſt leſen, 2) es iſt leicht, 4) ich will es wiederholen · Ant⸗ 

wort: 1i) Leſen allein klaͤrt nicht alles auf, 2) das Leichte iv 

der Grund vom Wichtigen 3) Wer iſt Heer der Sufunft? 
Quellen fi nd 1) ſinnliche · Luſt der Naqlaligket. 2) Zu viel 

Vertrauen auf ſich. 

wo, , | . 16, 
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ee re 16. UU 

(Was Loci communes der Alters find.) 
- | PK Loci communes waren bey den Alten (Doel 
Yen. urd’ Faͤcher gu beweiſen; nur muß der Kopf nicht 
ſelbſt leer ſeyn. Dergl. ſi ind 1) Ze(chreibung, }- €. 
mas iff cin Held? Daraus die Felge: ev fey leutſelig. 
2) Sergliederung , {divifio) alg; man mug gered)t, flug, 
maͤßig feyn, alfo die Sugend lieben, 3) Etymologie 
und Somonymie, 4) Geſchlecht und Art, 5) Gegen⸗ 
theil , 6) Umſtaͤnde (antecedentia und confequentia) 
f. Cic. fire den Yiilo 10K. 7) Urfache und Wirkuns 
gen. (°°) Diefe Aſpecten hießen vor Gericht innerliche, 
aus der Sache genommen; (ex viſceribus rei) dufers. 
liche dagegen Gefeg, Urkunden, Gericht, Eid, Folter, 
Zeugen. ( R. Batt. 33. x Y. 35G.) 


C) Ihrer fedwyehn. (Lami Medel. 5%. 48.) 
(7°) 8. &. von dev geredhter Liebe des Valexlandes auf der 


edlen Tod, eer von den Folgen des Laſters auf ſeine 


Haͤßlichkeit. IJ 
S. 17 
| Won jufdlligen Gedanken der Reve.) 

Au den zufaͤlligen Gedanken i in Reden und allerley 

Auffaͤtzen gehoͤret 
1. uͤberhaupt alles, wos man Erlaͤuterungen (arg! 
illuttrantio) zu nennen pflegt, und in Abſicht auf Reden 
wry | D 3 - zur 


7 
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zur Bierde und Lebhaftigkeit Sleichniße, Beifpiele, 
Zeugniße, Wider(piele, Bebripriiche. 
2. indbefondre, was in einer Rede fepn oder nicht fepn 
fan, der Lingang, (Exdrdium) den wir in ſofern hier 
witnehtnen. 


§. 18. 
(Yom Eingang.) OT 
Der Lingang, (ad reddendum audit. beneuolum, at- 
tentum, docilem Cie.) wie cin Vorgemach ober nod 
Ariſtotei ein Pratudium, bahnt den Weg zum Haupp 


fag. “Man nimnt ibn ber aus veranlaßung der Rede 


‘oder einſchlagenden Umftdnden , Gelegenbeit und 


Motiven; aus Parallelexempeln wie oft in geiſtli⸗ 
chen Reden, z. E. billige Trauer uͤber vie Seinigen. 
Eingang: Joſephs Klage, (1 B. Moſ. 50:) ober vom 
Unglauben ein Beiſpiel 2B. d. Kon. VIL 2; aus dew 
Verhaͤltniß des Wl gemeinen jum Befondern oder uns 
gekehrt; aud dent Gegen(ay, z. E. bey Canis; Der 
Sod geringerer Perfonen gegen den Tod der: Fuͤrſten; 
endlich aus einer mit dem Thema verwandten Mates 


rie, als: von bluͤhenden Geſetzen im Kriege. Eingang: 


Von ihrer Rechtmaͤßigkeit. Oder: Thorheit der Religions⸗ 
ſpoͤtter. Eingang: Vom Saltz in ben Reden der Chris 
ſten (Mosheim). 


_ 8. 19, 
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a oy * 62 193° bo ee MO 
I ’ Wigeh(chaften deffelbers.) 
Det Eingang fey 
1) pafend zur Materie, IC. vifceribus cauffz) und 
ungezwungen im uebergange, 3. E. von den Pflichten 
der Aeltern und Kinder. Eingans: Von ben ‘Banden 
Der Ratur.. ; 
2) nicht 3u lang, fein Sisfentopt * Zwerge, tei 
großes Vorhaus zu kleinen Stuben. 
Anm. Deſto eher entbehrt man zweener Eingamge. 
Untroit. und Exord. tie auf. oeinigen Kanzeln vordem).. 
3) nicht gekoͤnſtelt; (ſtilo fimplici) denn Fluͤße 
rauſchen nicht gleich bey den Quellen affectirt oder 


ſchwuͤlſtig. Dies macht, nach Lami, den Zuhoͤrer eis. - 


ferſuͤchtig, und die Gaite fan ſpringen. Heher Sora: 
sens eycliſcher Grosſprecher! forbmam Biiami cantabo 
u. f. f. gegen den gelindern Anfang der Heldengedichte. 
Es kreißt der Berg, uid ſeht! es war nur eine 
ſchlechte Maus. 
Dagegen kan ein Hans Cord im. Gellert nnd der Dich⸗ 


ter im Greife wegen dev Ironie weit ausholen, und 


blindes Laͤrm machen, aber ſonſt nicht einen n Orcan, 
to make a bubble burſt. 


Anmerk. 1. Dies nennt man aberhaupt im Eingang 


Toͤne der Beſche iden heits (captatio benewelentiz) itt wel⸗ 
der aber kein Schlendrian herrſchen muß. Cicero inst’: 


D 4 ’ fuit 


— 2 
— — —— — a. 
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fuit mirifieus in Craffo pudor, qui non mede nen obeffer civ 
orat. fed probiretis commendatiene prodeffer, (anftinbdige Dit: 
digkeit). Dod darf der Redner fo wenig niederteddhtig {cme 
cheln, als der Eingang gemein ſeyn; vielmehr “Bey gerechtn 
guter Sache tan ein ſtolzer Anſiand ſtatt finden, wie Cicer 
fuͤr den Ligar 1. 2G. oder Prediger bey Serafprebigten, Be: 
theidigungen, boc) mit Liebe ‘und Klugheit, ohne 2 Cer. 5,2 
zu misbrauchen. Der Redner kenne ſich, pos: er * 
anſtoͤßig fen, feine Materie und Abſicht, 3. E. in geiftliden 
Wahrheiter, die behutſame Wegriumung der Vorutthei 
ſchon im Anfanae, und reize durch Nenigkeit, Wichtigiet, 
Anmush ſeines Satzes ſowohl als ſeine eigne Gaben. Por 
lus nutzte der Athenienſer Neugierde und De moſthents 
machte fie durch cine Fabel nuGnerffam. 

- 2. Im Affect fale der Eingang-oft * 
im Gifer. Da iff die Rede ex absupro, wie die Ode, gltid 
im Feuer, f. Cicero gegen Catil. 1. Schmerz uͤnd Bef 
zung fan ausbreden, zuweilen aber. auch den Zuhoͤrer aut 
halten. Canis gefalle befer im Anfang ſeiner Trauerred⸗ 
als Koͤnigsdorfs Geſchrey: Jofeph iſt todt. Ne vide 

ebrius inter fobrios, fagt Cicero. 

: “3. Benn mari den Eingang machen folle? - 
, ‘Hifee omnibus confiderstis tum id quod primum ef dicesdu® 
yoſtiemum ſoleo cogitaxe, quo vtar exordio. Cicero 





S. 20. 
| (Yon Gleichnigen.) 
Cin Bleichnig (fimile) iff eine serif | 


Mehul einer F audzrn Seche mit der gegenweri 
gen, 
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gen, und giebt dieſer mehr Licht. Dee Unterſchied zwi⸗ 
ſchen einer Metapher und jenen, € ober 4. 9. K. 3. Wis, 
bie Krafe der Geele,- Aehnlichkeiten su entdecten, erfin⸗ 
det fie; Ciatur, Welt und Kuͤnſte geben den Stoff. 
Zu Gleichnißen gehoͤren Vergleichungen vom Aleinern 
aufs Grogere, als GOtt mit einem irrdiſchen Rider 
und ciner Mutter, (Luc. XL 13.) und umgekehrt. 
Anmerk. Bey Gleidnifen merfe man 1) thre Stelle 
und den Vorwurf, bey dent fie gebraude find, 2) ihre Wens 
dungen, dena es bedarf keines ewigen Glejcimie: alfa 
Hier find einige Proben, ( . es. 
pI ato vergleidt bag Negiment bes Bolfes mit einem 
ſtarken Piloten, der ein Hart Gehoͤr hat; Demoſthenes 
die Athenienſer mit ungeſchickten Fechtern, die uͤber die 
Streiche mit der Hand fahren, abey fie nicht abwenden; ein 
alter Philoſoph die Geſetze mit Spinneweben, wo 
. Mien haͤngen bleiben, und große Fliegen durchreißen; 
Cicero falſche Freunde mit den Schwalben in, Sommer, die 
bey ſchlimmer Jahreszeit wedziehen. Oder, jene find wie dev 
Schatten am Sonnenzeiger, u. ſ. f. Hauler find Mauk 
waͤrfe, die ſich eingraben and durch den Huͤgel verrathen:; 
Leute, die ihre Zeit mit Nichtsthun und Kleinigkeiten 
verſchwenden, find den Eichhoͤrnern gleich, die in einem 
Rade laufen. Sie drehen ſich, kommen nicht weiter, und oe 
das Rad kehrt ſich doch ſtets herum. Schlemmer, die oft 
Arzentien nehmen, find. wie die Schiffer, die gu viel auns 


ei, einladerr, und tees Waßer auspumpen mußen. Qiu: 
tard. 


a “05 Große 


⸗ I. 
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- Gycope ente in ihrem Fall find apie ſchief gegen das ale 


fer geworfne abfpringende @teine. Sie finfen, Hebden fich, 
und gehen defo gecader anf den Richtungspunkt los. D'Arc. 
Genies find ins Fehlen, wie ein Pferd im Stolpern, das groge 
Funken ausſchlaͤgt. Leßing. Verlaͤumder ſind Inſecten, 
bie dag geſunde Blut am luͤſternſten ſuchen; Gabe ohne Zu⸗ 
ſchub, Pflanzen auf Mauren; die gut reden und uͤbels thun, 
wie muſi italiſche Inſtruͤmente, die nicht verſtehen, was nach 
ihnen geſungen wird; Schwaͤtzer, Lotterien, worinn mehr 
Nieten als Gewinnſte; dumme Aerzte, wie Anker, die im 
Waßer liegen, und nie ſchwimmen lernen; zu behutſame 
Aerzte? wie die Elephanten, die bey Vruͤcken erſt einen Fuf 
vorſetzen, aber nicht viel meiter kommen. | 

Aaera Teleologia in Phyficis eft virgo Deo faera, nil producens 
xBace. Von Leidenſchaften, ſagt RouGeau, man fibre ung 
auf fie 3a, wie Pferde gegen der Schatten, vor dem fie ſich 
erſchrecken. ueberſetzungen find Piedeſtale der Werke des 
Genics. Young. Mit der Unfterblichfeic des Mamens ift 
es snfillig, wie mit deh. Fenſterſcheiben, wo man etwas eins 
ſchreibt. Metnungen find Kugel, Wißenſchaften fefte Wuͤr⸗ 
fel. Journaliſten machen es oft mit den Schriftſtellern wie 
bie Thorſchreiber. Vornehme gehen durch; mittlere beſtechen 
und ſchleichen ein; geringere werden angefallen. 


F. 21. 
Eigenſchaften derſelben.) 
Gleichniße muͤßen uͤberhauht 
Xs keine zu weit geſuchte, ſondern nur sichtige 
Rehmich 
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Aenlichkeit haben, obgleich keine ganz vollkommen ſepn 
kann (*). Außer dem Schwulſt hoit Lohenſtein ſeine 


von zu unbekannten Dingen her. Im Gegentheil meide 


man das Verlegne und gu Gemeine. 

() Daher der Alten: nullum ſimile viera tertium | comparaty 
exteniiacur, & omne Gmile claudicat. 

Anm. 1. Man ſuche wenigſtens einen neuen Zug ober 
mene A nivendung, 4. E. der Mond, ſagt ein Kriegsmann 
in Humens Douglas, der die letzte Nacht, rund wie 
mein Schild, aufgieng. Die mit Vorfahren pralen, ſind 
wie die Greif e, die wieder gu Kindern werden. 
D AlemBbert. Echrb. 1Th. 219.) Oft, beſonders bey Dich⸗ 
tern, gerathen fie kühn, paradox und catachreſtiſch 
mit ferner Aehnlichkeit, 3.€. Bod mer vergleicht die Waßer 
der Suͤndfluth mit einem ſich ſpiegelnden Glaſe Aber | dee 

Erde; Kleiſt im CiPided das Aufſchlagen bes Lagers und 
die Zelter mit den Wellen des Meeres bey Mondſchein 
in der Ferne; Homer den fanften Fluß der Rede mit Flocken 
bes berabfaitenden Schnees. Von OPians Gleichnißen 
ſ. a. Bibl der (hin, Wil, 3B. 1St. Lehrb.1 Fh. 2136, 


2, Wenn bas Gleichniß in der Sache liegt, - 


ober gan ungezwungen einleuchtet, ſo gefaͤllts deſto mehr, 
z. E. die polniſchen Damen ſind weißer, wie ihr Schnee, 
aber auch kaͤlter wie ſie. Balzac. Weiber ſind wie Kalen⸗ 
der, nur auf ein Jahr gut. Moliere: Die Urthéile 
det Menſchen ſind wie ihre Uhren verſchieden, doch 
glaubt ein jeder der ſeinigen. Pope. Große Herren ſind wie 
Feuer. Man bleibe nicht zu fern, und komme nicht au. 
nahe. a) niche 


‘ 
, 
( 
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2) nicht gegen die Mofiche große Objecte erniedré 
gen, geringe aufblaſen, es (ey denn zum komiſchen 
folglich anſtaͤndig, weber ſchwuͤiſtig nod) poßierlich 
ſeyn. Slechier ſagt mit Anſtand, wie aus tiefen Tha— 
lern grobe Duͤnſte aufſteigen, welche Donner erzeu⸗ 
gen, die auf die Berge ſchlagen: fo aus bens Herzen 
Hes Volks eine Bosheit, die GOtt auf Sdupter und 
Regenten fallen laßt. 


Anm i. Lnanftindig verglich jener den Card inal mie 
einem Krebs, weil beide roth fire, oder die Seele ſchnar⸗ 
pet nach GOtt, wie eine Aufter, (im Eachard von den Urſ. 
det Veracht. der Geifil.) Unedel Elingt (hon im Stim rod 
dag Gleichniß vor dem betroffenen Krieger und einem Kinde, 
bem eine Gifdigrate im Salfe ftede (Lebr&. 13244.) Oder: 
ber Pbbel iſt eine Mulde voll Erbſen, wo man fie binbeugt, | 
laufen fie ade nach, | 


2, Bon Homers Gleichnißen, x E. die Sle 
tigen Freier gappelten vor Ulyß wie die gefangenen Fiſche; 
die Griechen zogen zuſammen wie die Fliegen im Sommer 
zu einem Milchfaß, u. a.m. bedenke man bag Co ffi ume der 
Zeiten und Sitten. Go aud) Gey den bibliſchen, als felts 

farm’, dod) ſchoͤn ſ. Nah. 1010. ae. 3212, 17, das letztere ver⸗ 
gliche n mit denj zweiten homeriſchen. (Lehrb. 1Th. 198.) 
Cont lieht die Schrift Faßlichkeit und Deutlich leit, 
he E. in Gleichnißen vom Weinberge, Weienkorn, oder: 
ihr eid bas Sali der Ere. ' 


3) nicht 
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3) nidt gu bduftg. By viel Licht blendet. Bey elt 
tigen Oubdrern“erkaube man meprere. 


4) beſonders in Reden nicht zu prachtig, zu aus⸗ 
gebreitet, dergleichen eher Dichter brauchen, oder gat 
poetiſch in der Proſe. 

Anm. Was wir Aber die Gieichniße, in ſofern ſie Ske; | 
ben und Profe angeben, ſagen, das vergl. man mit den Re⸗ 
geln bey Metaphern (6 R. 108.) und was uͤberhaupt you ibnen . 
gilt, mit dem Lehrb. 1Th. 22. Hieber rmeitlduftiger Brek 
tinger and Curtius von Gleichnißen. 


$a woe ee yee * 
AP kt on’ @niblemen.) * ‘° vo 
- By: Gleichnißen zaͤhlen einige die’ Sinnbilder 
(Emblemata) z. E. ſieben Pfeile zuſammen mit der ueber⸗ 
ſchrift: ‘ vis unita fortior, oder ‘eoncordia res paruz 
u. ſ. f ein Palmbaum unter der Laff: fer patientet onus, 
Gie zeigen gemeinbin mehr Beleſenheit als eignen ‘Wig | 
(f. Picinelli mund. Symb. und: ber Saavedra) Man ſpiele 
nicht damit, oder berwandle fie feber in Glechiße. 


Anm. Emblemen, beſonders hiſtoriſche, zu Bie 
chertiteln find gue, wenn fie finnreid find, 3. E. in Rouſ⸗ 
feaus Emile 2 Th, 0 Kupfer von dev Thetis, die ben 
Achill in den Stm taucht, und unverwundlich matt Lehr t 
Abhaͤrtung iſt dem Kinde dienlich. 


S. “5 3° 





⸗ 


| den Babe . ‘ 
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§. 23. ee 
Coon Srempeln.) 1: * 


Beiſpiele oder Exempel ſind aͤbnliche sBegebeni 


und gwar 1) wixkliche, wohin aud, aͤhniiche ‘Galle au 
dem Auterthum, der Sage wenigſtens nach, geben 
a. & man erfannte ben Hrn. v. Gols, fo leicht alt 
Ulyß dort den Achill an ver Art, wie er die Wale 
ergriff; imgl. Schluͤße vom kleinern aufs groͤßen 
3. E. Sistus betrog fo viel Rardindle, wie viel che 
fo viel Schmeichler einen Koͤnigk 2) erdichtete. shan 
rechnet Dabin 1) Fabeln z. E. vom Satyr und ba 
Bauren, der in bie Hand, bließ, von Dem Manse ait 
feinem Rinde und dem Eſel. Noch mehr find of thie 
riſche Fabeln, oper dergl. wie im Sivius 9. ven 
Streit der menſchlichen Glieder, oder Jud. 1X, 8⸗ 1b 2) 
Parabeln, ober erzaͤhlte Handlungen . mehrentheih 
von Menſchen, mit ber Lehre, z. E. unter Chriſti ſo 
rabeln die vom Leviten und Samariter, ein realy 
dicht auf die Pbhariſaͤer. 

Anim. i. Ariftotes ſagt: bie Gabel ift ses “ge 
pel, aber diefer Gewicht iſt ſtarker. 

a, Biele Erzaͤhlungen her Poeten, ihre ede 
ſergedichte fi find Parabeln gleichſam aus einer andenn 
Weit. Sonſt heeriehe die Fabel WP. seiterein, @ieia i” 
dengedicht, Drama, und im henauern Sian in bet age 


’ ; oh 


. ! ° ‘ } 
4 
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: 8.2 ae. 
CEigenſchaſtn detſelben) 
Man waͤhle zu Exempelm 


1) beruͤhmte, die etwas ſtarkes oder nente ‘aber, 
3. E. des Fabricius Rechtſchaffenheit gegen den Pyrrpus, 
und deſſen Arzt, (*) bes Themiſtocles Veroͤnderung aus 
dem Corn. Nepos, einheimiſche lieber eis ſcemde. a 
nicht gu abgedroſchene. 

C) Gin ahnliches von Fr. Wilh. bem Großen und 
Billeneuve in den Brand. Denkw. 

2) Man ſtopfe ſie nicht zu ſehr. 3) Man trage nicht 
mahrlein und Abentheuer vor, (Rebrb, 136. 211.) 
Hie Catur lehrt Gleichnige, die Gefchichte, Gua, 
Sheil aud) Mythologie), 3. E. er war Proteus in der 
Fabel, Exempel, und fie beſtaͤtigen die Moͤglichkeit 
der Sache, wenn ſie wahre Geſchichte fi ſi nde 


J 


6. 25. 

Won Sengnigens 
Zeygniße ſind Ausſpruͤche andrer Leute. . Das 
Vorurtheil es Anſehens dient hier in gutem Sih ye 
Beweiſen und Gedanten. Goͤttliche Zeugniße find Bee” 
feble.. Man brauche jene 1) nicht zu haͤufig, befone 
ber$ -bep bekaunten Dingen, das hieße noctua⸗ Athens’ 
ferre, 2) auserleſne, aud Schriftſtellern vom Werth, 
die gleichſam privilegirt find, (°) Aus gang unbekann⸗ 
ae tert 
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ten fie herzuholen verraͤth Pedanterie. Wenn die Sas 
piften oft bie Kirchenvaͤter citiren, als die beglaubte⸗ 
ſten; fo prife man fie, wenn es beweiſen fol. 


() Longe darat peruerfa reas verecundia, fagt Seneca, alg 
. et im. Korbwagen fuht. 


Anm. I. Iſt es noͤthis, ſo fuͤhrt man das Zeugnißi in det 
Srundfprade a an. 
| | 2. Cin Motto heißt eine kleine Aufſchrift ded 
Buches, z. E. Roußeau Aber Sane und Citten in feiner 


paradoxen Rede: 
Barburus hic ego fam, quid ‘non tatelligor lis  Onid. 


Sie find oft ſinnreich und zieren, (f. ih Lieber tahn: s Arze 
helen dte Abhandl. davon zur Satire). 
Tg, Man zaͤhlt Spruͤch woͤrt er iu Zeugnißen, 
Ved) ‘permeide “man poͤbelhafte. Die deutſche Sprache hat 
wenige, die nicht zu niedrig wãaren. (f Gote/ dj. Sptads 
lebre) and . 
CG 26. rv 3 
“(Don Widerſpielen.) 
- Widerfpiele Ccontraria) ‘find zugleich eine Berweis 
quelle, 3: E. fieben Staͤdte, eigneten ſich den Homer 
nad dem Tode zu, wir wollen dieſen lebenden verſtoſ 
fen? Cic. fuͤr den Archias. Vow: Contꝛoſt fx Che 
racteren, ſ. anderzwo. et a 
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8. 27. 
Coon Rebsfprichen.) 
Allgemeine Lehrſpruͤche, (ſententiæ, loci communes: . 
in. fen friG.) find theils Anwendungen einer Gee 
ſchichte gur allgemeinen Wahrheit, z. E. Corn. Ve⸗ 
pos aus dem Leberi de8 Chabriae: der Veid iſt der 
Ehre Gefdbrte, theils uͤberhaupt Gedanten, Ntazic 
men det Weisheit und Sugend, 3. E. der Koͤnig, dee 
burd andre regiert, iff nur ein Schatten des Koͤniges, 
aber boc cin nothwendiger Schatten. Antimachiavell. 
Anm, 1. Pragmatiſ he Geſchichtſchreiber machen oft 
ſolche Betrachtungen (Reflexions) ſ. Corn. Mepos im 
Thraſyb. x Kap. vom Gluͤck, Mem. de Brand, T. 111. vont 
Fr. BW ith. hber die Erziehung. Es ift nuͤtzlich, einen Lebenslauf 
nach ſolchen Meditationen dorchzugehen, als qus Julians | 
Leben dice zu ziehen: ein liſtiger Meligionéfeind fchadet 
mehr als ein Polterer oder Verfolger, Julian war 

dem Chriftenthum gefaͤhrlicher als Mero. 

oa Con den Folgerungen, (Confe&. porifins) 
fo ix Lehrſpruͤche einſchlagen, von den fuͤnf Nutzanwen-· 
dun Gen (fas) der Alten, z. E. in Predigten, & anderswo — 

Regeln Sey Lehrſpruͤchen im Lehrb. 1 Th. 236.17, 


828. 
( Von Gemaͤlden.) 
vchen ſowohl ald Geſchichte und andre Auſite 
lieben  Fernes Wemald⸗ ober lebhafte Schilderungen be 
voles : benen 
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denen die Figuren , befonders$ bie Diftribution wud 
die Sppotypofis als Farben zum Ganjen dienen. € 
giebt 

1. Beſchreibungen und Gemaͤlde der Gegenfist 
in der Natur oder Aunff. 

2. Perſonenſchilderungen ober Charactere. 

Xam Whe die Poefie, fo Hat aud die Profe Ke 
Semaͤlde und Bilder. Zwiſchen ben beiden angefiles 
moͤchte der Unterfchied ſo ſeyn, wie zwiſchen einem Gemaͤlde, 
Atableau) 5. E. von einer Landſchaft, und einem Ge fi dt o 
Gem Dilde einer Perſon (rortrais) Die Eintheilung wird mit 

zwiſchen Fabel und Er zaͤhlung durch Beiſpiele deutlide. 
Jene benannte Figuren find wie Ingredienzien gum Gays 
anzuſehen. 


a 





S. 29. 

Won Beſchreibungen.) 

- Die Befehreibungen, welche hier durch thre lth 
tere Farben mehr. als Erklaͤrungen werden, (f.§. $+)! find 

1. blos biftorifeh von Begebenheiten, kandern in und 

dergl. als Curtius V. B. 1K. von Babylon — 
Semiramis hat fie erbauet, oder Belus, defen Bits 
nod) gezeigt wind — Die Mauer iſt von Ziegeln und 
Bergwachs fo breit, daf siveen Wagen mit vier pier 
den ohne Gefabr bey einander vorbeifabren koͤnnen. 
Der Euphrat fließt mitten durch, mit großen Daͤmmen 
cingefiptofe, wiche tiefen Graven formiren. ~ 
Ueber 


‘ . ' _ ~ 
mk (227) xx 

eber der Burg wtft man di Hangende Garten mie 

chattichten und langen Baͤumen an, w.f.f. Solche pir 

loriſche Bilder zieren (ebe die Geſchichte, f-im Aelian 

3. B. 1 K. die Beſchreibung des theßaliſchen Tempe, 


Rolline Carthago, Tacitus: Deutſchland, Coyer im Le⸗ 


ent Joh. Sobieski, 1Th. von der Schlacht bey 
Warna, uam. Tacit. Annal. 1 - 61. 


2. redneriſch () oder lebhaftere Schildereien, mehr 
als jene, die gleichſam ohne Phantaſie nur. die Sache 
beſchreiben, wie ſie iſt, dagegen dieſe idealiſcher ſind. 
3. E. Hier erblicken wir den Held auf ſeiner furchtba⸗ 
ren Seite — im ofnen Felde, an der Spitze ſeines 
Kriegsheeres. Hier theilt er Befehle aus, dort ordnet 
ev Treffen an. — Nirgends wird ſeine Perſon vermiſ⸗ 
ſet, — nirgends ein tapfrer Angrif ohne ſeinen Arm 
ausgefuͤhrt. — Alsdann wuͤrd ich fle auf die Schlacht⸗ 
felder bey Gore und Hohenfriedberg fuͤhren — Hier 
ben Kern der: feindtidjen Mache, dort ben Koͤnig, bier 
Verwegenheit and. Eiferſucht, dort gerechten Eifer, hier 
die Begierde, den Verluſt mit Gewinn wieder yu erhal⸗ 
ten, dort den felfenfeſten Vorſatz, das Bezwungne zu 
behaupten, zeigen — Die Ehrbegierde der Heerfuͤh⸗ 
rer, den Fleiß der Soldaten, die Wuth der Angreifen⸗ 
den, das Geſchrey der Verwundten, den Kummer der 
Zerſtreuten, die Kleinmuth der Fluͤchtige — Von 
Ba / Sore 
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Gorr wird ih mit ihnen ther Boͤhmens Gebirge is 
die Ebnen bes beſtuͤrzten Sachſens ſteigen. u. ſ. ſ. Ten: 
sel von Friedrichs Thaten in Vicolai Samml. a 
Halle (™). : 

Gemalde vom juͤngſten Bericht 


pH! bu Rider ber Welt! lag uns zittern che 
die in einen Gad gehuͤllte Sonne, ber an die Erdea 
Jaufende Mond, die bit und her geworfue Geerne, de 
aligemeine Brand dev Tatur, die Vervoirrung. 
Geheul und bas Beben der Geſchoͤpfe uns dad Ent 
der Dinge antiindigen. Was erblicten wir dana! di 
wie ein Blatt gerolite dimmel, tobende Wetter, 
Wolken, Stuͤrme, Meere, die uͤber ihre Ufer baw 
ſen, einen fuͤrchterlichen Streit aller Slemente, St 
blthen, die Staͤdte verſchlucken, die Vvermiſchung bin 
miels und der Erde, kurz, eine au ihrem Chaos wir 
derkehrende Welt. Was (eben wir mehr? Graͤber 
die ſich nen, Leichen, die ſich aus dem Schutt de 
Ppramiden heben, Roͤrper, die das Meer zuruͤckgiehn 
| Pagel und Kluͤfte der Todten entdeckt, den Staud de 
ſealt — — die Menſchen wieder lebendig. Weld & ein 
Getuͤmmel! welch ein Erſtaunen! Der Donne td 
HErrn beach die Grier auf, und ruft fie vor ™ 
Richterſtuhl. — — Hiew ſieht fich cin Greis wit # 
cheudem Geſicht um — ex verſpuͤrt cine angeey™ 
ro, ot, Pets 


— 
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Zerwandlung; wie einer, die aus einem dampfigen 
Befaͤngniße in die friſche Luft tritt. So iſt es denn 
wahr, © GOtt! ruft er mit aufgehobnen Haͤnden aus, . 
was du verbeifen. Go iſt denn der Tag bder Rache 
angebrothen, unddu haͤltſt Serie uͤber den Erdboden! 
Dies war mein Troſt! Tretet her, ihr prize! Hab 
id) mich vetrogen? — — da, da zittert jetzt der Tye 
rann, der mein Blut vergoß. Gerechter Richter ſtra⸗ 
fe — — Doch, o HErr! laß, wo es moͤglich iſt, 
Gnade vor Recht ergehen. Dort drehet ein Seind 
GOttes, ein Leugner ſeines Gerichts — die ſinſtern 
Augen herum, ſeine Haare ſtraͤuben ſich, graͤßliche 
Gebaͤrden verzerren fein Geſicht, er hebt die Haͤnde 
empor, und laͤßt fie wieder troſtlos ſinken, er bebt, er 
ſtarrt vor Schrecken, er wuͤnſcht ſich in eine ewigt 
Nacht zuruͤck “and darf es kaum wanſchen. — Ich bin 
verloren, ſchreit er voll Verzweiflung auf Ihr Huͤgel 
fallet uͤber mich, ihe Berge! bedecket mich. O Exvigkeit! 
ich habe mich bett ogen, id) bin verloren, auf ewig devs 
loren! O ſchrecklicher Richter! iſt es moͤglich — — 
Seine Worte erſticken — — cin entſetzlicher Spruch 
reißt ihn hinweg. Er iff fort, und fein uetzei war: 
Gehe pon mir in bas ewige Feuer — — — 


Man vergleiche hiemit die rührende Vorftelaag, 
haut RXV. 31, u. f. wie aud). im uͤrchterlichen Gee 
93 rrazens 
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ranzens Sraum aus dem Brem. Wag. IV. B. 5396. 
in M. Rants Beob, uͤber has Schoͤne und Erhatue. 

C) IG nenne fie fo, weil ſie in Reden am meiſten Pkj 
finden. 

c) Diefe Stelle it bee diegierſchen auf dem Turem 
aͤhnlich: ex marſchirt drey Tage, ſetzt uͤber drey Seria, 
findet den Feind und greift ihn an — — GEs ehh 
fich eine Stimme: gewonnen! Hier hemmt der i> 
herr alle Negungen der Hike, und ruſt: haltet cit 
unſer Schickſal ſteht nicht allein in unſern Handen, wll 

Anm. Solche Vilder find theils aus ber wirklichen, tf 
migliden Welt. Sie beleben den Maler der Sitten un 
Menſchen. Sind fle out, fo fan der Maler dergleichen ſu 
ſeinen Pinfel nehmen, Sefonders die folgende Art. | 
3. poetiſch. Dieſe find die lebhafteſten, reich en 
arden und Feuer. Von ihnen im ro. Kap, eae 
Sonſt fiche dergl. Bild ans dem Martial Epis st 
©. 3. im Lehrb. rp. 1416. Go iſt ber 104 Mt tit 
Befihrcibung der Werke der Schoͤpfung. So a0! 
Thomfon gleidyfam in vielen groͤßern Schilderun 
bie vier Jahreszeiten, bie Aucres nur furg enti 
Duſch Be. zur Bithi bes Geſchmacks 2 Th) ul 
Zacharid die Tageszeiten. 
f Anm,.1. Der Unterſchied proſaiſcher und poetiſchti 
Bilder, z. E. wenn ein Poet eine Wahlſtatt beſchreibt/ We 
ruht gugleich auf en ſoecielleren Zuͤgen bey bert Dit 
tex, und mee Detail, als heim Redner, der me 


X 
b 
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em Al gemeinen bleibt. Man vergleiche mit obigem Ges 
maͤlde vom juͤngſten Gericht das Bild der Auferſtehung im 
preuß. Einſi edler 101, St. Bethubender Pofaunvatiang! 
wef fe ‘ ; 

2. All agorien werden zuweilen zu Gemal⸗ 
den, ſ. im Hamb. Arzt die Vorſtellung der vier Alter, 
(2 Th. 1St.) 

G. 30, 


(Don Chavacteren, 
Die Perfonen(childerungers betreffen, 

Ie das Aeuſſerliche, Geſtalt, Auffuͤhrung. Solch 
ein Bild hieße eigentlich ein Portrait, wie bey ben 
Malern. 

2. das Innerliche, Herz und Saubtungen, ober ei eine 
moraliſche Zeichnung, (ixovis Moc, nofatio). Beides 
iſt oft zuſammen. 3. E. Bild und Character Rarls 
des Xllten aus dem Voltaire, (ein Auszug). 

So kann im ſechs und dreißigſten Jahr ſeines Al⸗ 
ters Karl der Xilre Konig von Schweden um, nachdem 
er verſucht, was das Gluͤck hohes, und das Ungluͤck 
graͤuſames hat, ohne durch das erſtere weichlich, oder 
durch dad andere nuv auf einen Augenblick erſchuͤttert 
worden zu ſeyn — Vielleicht iſt ev der eingige vow — 
Menſchen, und bis hieher der einzige von allen Koͤni⸗ 
gen, der ohne Schwachheit gelebt. Er hat alle Tus - 
genden der Helden bis zum Uebermaaß getrieben, wo 
3 4 fic 
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fie eben fo gefabriid werden, als die entgegengeſetzte 
Salter. Seine Grandhaftigtelt ward Eigenfinn ; feine 
Freigebigkeit Verſchwendung, fein Muth Verwegenheit, 
ſeine Gerechtigkeit gieng bis zur Grauſamkeit. — — 
Seine große Eigenſchaften, davon cine einzige (den 
unſterblich gemacht, wirkten dad Ungluͤck ſeines Landed, 
Er grif nie an, ater er war nicht fo tug als unver 
ſoͤhnlich in feiner Rade. — — Er wollte Reiche’ errs 
bern, um fie wegzuſchenken. — Hart war er geger 
andre, wie gegen fid ſelbſt. — Er war vielmehr der 
einzige Mann in ſeiner Art, als ein großer Mann, mehr | 
werth gu bewundern als nachzuahmen — (Go wit 
Character). Rarl der Xilte hatte einen eblen Wud), 
große blaue Augen voller Lieblichkeit, eine woblgeſtalte 

Rafe, aber bas Untereheil bes Geſichts war tangy 
nebm. — Er hatte faft feinen Bare oder Haare. Gr 
redete ſehr wenig, und antwortete oft blos durch cis 
than gewoͤhnliches Laden, u. ſ.. (Portrait) 


Giton aus dem La Bruyere. 


Giton hat eine friſche Farbe, cin voll Gefcht, 
dicke haͤngende Backen, ein ſtarres Urige, breite Schul⸗ 
tern, eine Hohe Bruſt, einen ſteifen Gang. — — Gr 
redet mit gewiſſem Zutrauen auf ſich — er ſchnaubt 
mit Geraͤuſch — nimmt bey Tiſch den meiſten Platz 
eis, faͤllt ins Wort — wirfe ſich in ben Lehnſtubl, 

ſchlaͤgt 
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ſchhagt die Fuͤße ins Kreuz and druͤckt ſich den Hut tiel 
uf, oder ſchiebt ihn keck in die Hoͤhe. Er iſt luſtig, 
Lachet ſtark, iff ader zugleich ungeduldig, mistrauife, 
ãͤbzornig, ſtolz und thut ſtaatskuͤndig Er glands, 
Verdienſt und Verſtand yu beſitzen, denn ev iſt reich. 
Dies kann cin Portrait heißen, in fo fern eines ei⸗ 
gelnen reichen Thoren duferliche Auffuͤhrung geſchil⸗ 
Devt wird; ein Character, in fo fern alle reiche Narren 
Darunter ſtehen, wie aan uͤberhaupt von einzelnen 
Dingen lieder Bild, von Arten oder Gattungen Che - 
racter fagt, 3 E> Character cined efrlidien Manned. . 
Bon einem bloßen Portrait, ſ. in Prevots rechtſchaß 
nen Mann das Bild der MiolleGi— —— 
Anm. Povtraice find gleidfam nod friſcher in dev 
Malerey, und haber mehr Farben; Characrere mebr 
Gedanken. Aus Portraiten werden Charactere gezogen, 3. E. 
aus H arpagons Handlung und ihrer Schilderey der Cha⸗ 
racter des Filzes, aus Trima leions beſchriebnem Gaſt⸗ 
mahl im Petron der Character eines Sophiſten in der 

Kunſt zu ſchwelgen. a 
. 6. gt. J 

Ceintheim, der Charactere.) 

Die Charactere find, 1) hiſtoriſch z. E. Livius 
vom Hannibal 21 B. 4 K. Er hatte viel Kuͤhnheit, Ges 
fahren gu unternebmen, und den geſchwindeſten An⸗ 
emt in dex Gefahr ſelbſt. Durch keine Arbeit, konnte 

P5 weder 
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weder fein Leib ermildet noch feine Geele niedergefehle 
gen werden. Hige und Groff ertrug er gleich, er af 
und trank aus Nothdurft, nicht au’ Wolluſt. Wache⸗ 
und Schlafen hatte bey ihm ein beſtimmtes Maaß, und 
er unterſchied hierinnen weder Sag nod) Nacht. Wes 
von Geſchaͤften uͤberblieb, widmete er der Ruhe, und 
ſuchte ſie weder auf einein weichen Bette, noch in der 
Stille. Viele haben ihn oft mit einem Golbatenmes: 
tel bedeckt auf der Erde zwiſchen den Wachen und 
Poſten der Goldaten licgen gefunden. Yn Kleidern thet 
er es feines gleichen nicht zuvor, aber wohl an Was 
fen und Pferden. Er war der anſehnlichſte bey dem 
Fußvolk und der Reuterey, ex gieng zuerſt ind Sreffen, 
und tar der letzte, der herauskam. Große Laffer gli: 
chen fo grofen Sugenden diefes Manned; eine unmenſch 
lide Grauſamkeit, mehr als punifthe Treuloſigkeit, 
nichts Wahres, nichts Heiliged, keine Furcht der Goͤt 
ter, fein Schwur, keine Religion. — — 

Go aud ber Character des Catilina im Sallnf 
nad Ubbts Ueberſetzung. 


Lucius Catilina, aus adelichem Geſchlechte, beſaß 
große Geiſtes⸗ und Leibesſtaͤrke, aber fein Sinn mar 
boͤſe und verderbt. Er hatte von Jugend auf an eins 

heimiſchen Rriegen, Mord, Raub und Vuͤrgerzwietracht 
feine Luſt gehabt. — °F Roeper konnte ohne Saf: 
7 8. Fang, 





= 
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rung, ohne Schlaf in der Kaͤlte dauren, mebr als 
glaudlih. Dad Gemuͤth war kuͤhn, tuͤckiſch, wandel⸗ 
Har, lauter Gleißnerey und Verſtellung, gierig nach 
fremden Gute, verſchwenderiſch mit dem eignen, heftig 
En allen Begierden, fertig i in Sprachen, wenis ueber⸗ 
legung, u.ſef. J 

Oder Tiberius im Tacitus, (L vr c. 51.) der 
Hierinn cin Meifter iff, : 


2: aͤſthetiſch d. i. ſchoͤn und witzig erdichtet oder 
abſtrahirt, 3. E. Simplicie iff leichtglaͤubig aus Ein⸗ 
falt. Man hat ihr eingebildet, daß die Damen in 
Srankreich wirkliche Feyen waͤren, daß die Bauren, die 
als Braͤutigammen ſtuͤrben, Wahrwoͤlfe wuͤrden. Sie 
glaubt noch was aͤrgeres, wenn man nur nicht dabey 
lacht. Mit drey Worten erregt fle Mitleiden, und ihre 
Religion iſt wie ſie, Daphne 2 Th. 38 St. 


Hieber ſatiriſche Charactere, die noch aufgeweckter 
find. 3. E. Diphile faͤngt bey einem Vogel an, und — 
zuͤletzt hat er tauſend — fein Haus iff dadurch verpe⸗ 
ſtet. Hof, Saal, Treppe, Vorhaus, Zimmer, Cabinet 
alles iſt eine Vogelhecke! das iſt kein Geſang, ſondern 
ein Laͤrm. — Es iſt fuͤr ihn nicht mehr cin angeneh⸗ 
mer Zeitvertreib, ſondern die beſchwerlichſte Arbeit. 
Er bringt die Tage zu, daß er Koͤrner ſtreut, und Miſt 
wegraͤumt. Er bezahlt einen Menſchen, der ſonſt nichts 

thut 
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thut, als den Zeifiden vorpfeifen, und Ranarienvigd 
ausbruͤten elfen. Zwar erfpart er dies auf ber anders 
Geite; feine Kinder haben weder Lehrmeiffer nod) Er 
giehung. Des Abends — — fann er nicht eher Ruhe 
haben, bis dies Vdlkchen ſchlaſt. Im Schlaf finder er 
ſeine Bsgel wieder, er iſt ſelbſt ein Vogel, er Hat cin 
Raͤmmchen, er zwitſchert, ex huͤpft Herum; und ihm 
trdumt, daß er fiedert oder anebritet. Le Bresyera 


M. Curt Gauchius. Er war ein ſtarker Selot, 
Er ward allemabl braun im Geſicht, wenn er ait des 
Pabſt gedachte, und hat feds und funfzig neue Reger 


gemacht. Er lebte in großer Uneinigkeit mit feinen 


Ceri chtoͤherren, und hatte viel Verd: uf mit Der Gemeip 
be wegen des Pfarrbaues. Heber das Pfingſtbier Hat 
er fi & ſehr eveifert, woran er auch ffarb. Rabener 
in der Chron. des Dbefleind Querlequitſch. Ucherhaupt 
von feiner ladyenden Satire Klimms Todtenlifte vol⸗ 
ler Charactere; ; unter andern cin ſolcher Character vox 
Stephan Wdoerhat, einem. friedfertigen Soldaten, 
der, wenn ev ind. Feld ruͤcken ſollte, Engbruͤſtigkeiten 
bekam, und dem bey dem letzten Befehl, durchaus zu 
marſchiren, die Tapferkeit ſo in die Glieder fuhr, daß 
er bis an ſein ſeliges Ende zitterte u. ſ. f. 
Eine Probe von der Lebhaftigkeit der Ausfuͤbrung 
‘gies Characters mag der unverſchaͤmte Schuldner 
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aus. Touſſaint⸗ Sitten, eine Nachahmung des mo⸗ 


Fieve im buͤrgerl. Edelmann 3 A. 4 Ge. im Augzug 
geben — Bewundert das rupige Weſen des miſo⸗ 
chreſts. Mit welcher Leichtigkeit macht er ſich von 
einer. Menge Glaͤubiger los? — — Wie nun, faͤhrt 
er heraus, kann man denn nicht einmahl rubig bey ſich 
krank feyn? — Was febts. euch Herr Redon? Hab id: 

euch auf den Reiſewagen vor drey Jahren nicht 20. 
Piſtolen auf die Hand gegeben? — Geht, geht, man 


verliert nichts bey mir, Seht da einen Mann, der 


mir ſeit ſechs Jahren Brot verſchaft, er weiß, wie 
man mit Leuten von meinem Stande umgehen ſoll — 
O mein lieber Artopol! ich halte recht viel auf euch. 
Wie made ihr es, daß euer Brot ſtets fo gut iff? —: 
Woblan! was bin ic) euch ſchuldig? 2346.8 4 Sous, : 
g. Pf. — Ich mag es eud, nics nachrechnen. Geht, 
bag erfte Geld, was ich befonime, foll ever fepn. — 
Ha! da ift mein Weinhdndler ! Mein gueer Freund, id) 
babe ſchon lange Luſt gehabt, euch den Kopf gu was 
ſchen — Mein Hery von Taverne, habe ibe Luk, mich 
mit eurem Wein zu vergeben. Was Henke! thut ihe 
Herein, id) tan nicht drey Stofe trinken, fo ſteigt es mir 
in den Kopf, und ihr wollt nocd. Geld haben? Geht, 
gebt, man mug Leute nicht fo bedienen wie iby — — 
Was euch berrift/ Herr Srillaumet, ifo ſchaͤme ich 


mich, 


— 


— 
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mid. Shr Heider mid und mein Haus fet fuͤnf Sah 

fen, — Ich bab euch nicht Wort gehalten. — Weer 

ihe fennet mith wohl, mein Herr] glaubt ihr, daß id 

eud fo lange warten ließe, wenn mid meine Pachter 
bezahlt Hatter. Ich waͤr cin Boͤſewicht. Aber fie wer 

ben mid) bezahlen, und id) euch auch. Geborſamer 

Diener! Guten Sag, Frau Pernelle, es betrift go. Et. 

Leinwand, nidt fo? Ich Fann euch nidt fo bald Bezels 

‘Ten, Bler find viel Leute — doch ihr ſeid im Grande 

qu warten. Ihr ſteht euch febr gut. Nein, mein Her! 

fie ircen ſich, ich bin in ſchlechten saaftinden. O deſte 

ſchlimmer! meine gute Frau! wenn man nicht Her 
7 gum Vorſchuß hat, mus man ſich nicht mie dem Bers 

fauf abgeben — — Hierauf ſetzt Miſochreſt mie cin 

Blig davon, u. ſ. f- | 
S. 32. 

(Qvelten zu Characteren.) 
Man macht, um einige Ovellen wu Eharacteren ju 
eroͤfnen, dieſe beſonders 
1. durch Vergleichungers mit gegenſeitigen Cha⸗ 
raeteren. Sc) will einen wahren Mitleidigen zeichnen, 
ſo entwerf ich 1) einen Mitleidigen aus bloßer Weich⸗ 
herzigkeit ober Temperament, 2) aus Gochmuth 
und Pralerey , 3) aus Rigennug. Go erbellt dad 
Aechte aus bent karven. Ueber einen Schmeichler, 
Dumm 
\ 
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Du mmdreiſten i in bee Wahrheit; und Kluger ſAaſont 
Bobet der Hof des Rowen. 


Beiſpiel. 


Unerſchrockenheit iſt von der Wildheit unterſchie⸗ 


“bent. Peniſander fuͤrchtet (icy vor nichts. Abgruͤnde, 
‘Graben, Feuer, Schwert, und der Blitz ſelbſt halten 
ihn nicht auf. — Er hale ſich fuͤr einen Helden, ex iſt 
“nichts mebr alg ein Boͤſewicht — der ſich mehr uͤber 


‘pie Gefahr betaͤubt, als bag er fie verachten ſollte. — 


Im Crantor ſucht den unerſchrocknen Mann. Er un⸗ 
‘eer fucht vorber, ob fein Unternehmen moͤglich und eis. 
‘seat ebrliden Mann anftindig fey. Hernach ift feine 

Gefahr mehr, die ihn erſchrecken fan, Er fieht fie mit: 


'eitver Stirne, und bieter ihe ohne Unruhe die Gpige. 


Kalle ev, fo if— der Mangel der Starke und nicht der 


Herzhaftigkeit daran ſchuld; und er. mag fid) heraus⸗ 
ziehen wie er wills fo geht er, wenn er big aufs legte 
geFdmpft, immer mit Ehren aug der Sache. Touſſaint 
in den Sitten. , 
Go, yim den wabren Selden xu characteriſ iĩren, 1. 
den ehrſuͤchtigen Kriegey. | 
Polemift ‘pore bey Lachen und Spiel die Rriegt 


trompete, gleich fliegt er ind Gefecht. Liebe! Schmauͤ⸗ 


fe! Schauſpiele! Balle! ihr ergoͤtztet ihn, aber ihe 
beſaßet nicht ſein bet = — Wie? if er es, den id) Dore 
ſehe? 


⸗ 


x (240) te 

eet Staub, Schweiß, Biat, Wunder 7 Strapaje 
haben feine Zuͤge verunftaltet, ic erkenne ihn mur an 
der Grarfe feines Arms, und der Grofe feiner Tho 
ten — — Wenn Ehre, Pflicht und Liebe sur Sereh 
tigkeit ihn bedafnet, ſo iſt er ein Heid; aber wenn ſe 
viel Blut blos vergoſſen worden, um ſeinen Geiz oder 
Ehrſucht zu ſaͤttigen , fo iff. ter cin baſſenswerthes 
Ungeheuer. 

2. Den bloſſen Soldaten. 


Theriode, ein baͤuriſcher Menſch ohne Geſchmad 
Gaben und Sitten, hat ſich doch hierinn Recht wieder 
fahren laßen, die Parthey der Waffen yu ergreifen — 
Es koſtet ihm keine Ueberwindung, ſich zum Rieder 
metzeln zu befeuren. — Es iſt cine bewafnete Kriegs 
maſchine; die beim Laͤrm dex Trommeln und Trompeten 
ſich aufzieht. Das Gekrach des Geſchuͤtzes ſetzt ſie voͤl, 
lig in Bewegung: fle ſchlaͤgt sur Rechten und Linker 
nieder, ibe ganged Leben koͤmmt auf ibre Arme an. 

2 Durch Vergleidhung ved Innerlichen ober Re 
eHen und Aeufferlicher ober Blendwerks bey dew 
Sqhein a aͤhnlichen Begriffen. 

Beiſpiel. 

Em Mann mit einem langen Mantel you Ceide — 
einem breiten Guͤrtel hoch uͤber den Wagen, corduani⸗ 


ſchen Schuhen. und Ropiutiigcyen , einem gut gefleifien- 
Yo | oe Koller, 
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Moller, mit gekrauſten Haaren und geſunder Farbe, 
Der ſich nod) wo einiger metaphyſi iſchen Diſtinctionen 
erinnert — — heißt ein Doctor. Cine demuͤthige 
Perſon, die in ihrem Cabinet eingezogen lebt, meditirt, 
Zeit ihres Lebens geſucht, verglichen, um Rath gefragt 
Hat — das iff cin gelehrrer Mann (homme docte.) 
| Za Bruyere. | _ | 
| VNachahmung. 
Ein Mann, der, wie man ſagt, promovirt hat, den 
Puls gu begreifen, Recepte zu ſchreiben und Krankhei⸗ 
ten griechiſch oder lateiniſch zu benennen weiß, heißt | 
Doctor in her Wiedicin. Ein Mann, der gruͤndlich 
Krankheiten kennt, und vorſichtig zu heben fucht, iſt 
ein rechter Arzt. 


Ein Menſch mit bleichem Gels, niedergeſchlag⸗ 
nen; unſichern Augen, elender Waͤſche, ſchlichthaͤngen 
den Haaren, eingebognen Fuͤßen, platten Schuhen, und 
einem Pilgerſtock in der Hand, der immer ſeufzet, 
bibliſche Gruͤße unzeitig anbringt, und viel von Welt⸗ 
verlaͤugnung ſchwatzt, iſt ein Scheinheiliger. Ein 
Menſch, der GHee in ber Stille dient; ſeinen Naͤchſten 
niche heimlich Hage, Werke der Varmherzigkeit ohn 
Eigennutz ausliebt, die Welt weder liebe, noc) obne 
Beruf richtet und verbamme, feinen Leth zaͤhmt, ohne 
ju haͤucheln, das ift ein frommer Mann. 


Q | \ 43, Durd) 
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3. Durd) die Wendung der Gace mad) vielen 
Seiten, Umftdnden, Faͤllen und Verhaͤltnißen. 

3. E. La Bruyerens Menalk oder der Zerſtreute geht 
aus mit niedergeſchlagnen Struͤmpfen und dem Deges 
auf der rechten Geite, ſtoßt ſich auf der Straße gegen 
einen Blinder, (aft im Vorzimmer ded Koͤnigs die 
Peruͤcke am Kronenleuchter haͤngen, und lacht mit des 
andern, ohne es zu merken, ſteckt den Pantoffel flat 
des Gebetbuchs int die Taſche, ſieht den Wirth fide fei 
nen · Gaſt an, gießt beim Brettſpiel das Trinken ing 
Brett, und ſchluckt die Wuͤrfel aus dem Spielbecher 
herab, fretft. aus bem Bufgebetdfel, gießt, was zu 
viel von Wein iff, dems Nachbar ins Geſicht, in Mei⸗ 
mung, es auf die Erde gu gicfen. Seine Bediente 
plinbdern ifn gum Scherz. Ee erzaͤhlt feinen Vorfall 
und fagt: fragt meine Bediente, fie waren dabeyi 


Man vergleiche Regnards Zerſtreuten, der mit bew 
Hut auf dem Kopf und einem unter dem Arm auf die 
Buͤhne koͤmmt, und nach Hut und Degen fraͤgt, uſm. 
wie aud den De. Th + + aus Bielfelds Briefen, der 
im Geſpraͤch, da ibn eine Micke am Fuß ise, die 
Wade bes Nachbarn fragt. 


4. Durd die Concentrivang ber Handlungen vies 

lee einzelner Perfonen auf eine, wie die Stralen im 
Brennpunkt der Spiegel, oder wie der SerFules der 
J Alten 
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Alten entſtand. Jenes vorige Mittel war Zerſtreuung 
Des Ganzen, und dient mit dieſem zuſammen, beſonders 
bey ſatiriſchen und komiſchen Characteren, die gern 
etwas Uebertriehnes haben, wie La Bruyere viele 
Faͤlle der Zerſtreuung zuſammen nimmt, und auf ſeinen 
Helden waͤltzt. I - 
Beiſpiel von einem Schmauſer. 

Cliton hat in ſeinem Leben nur zwo Verrichtungen 
gehabt, zu Mittage und zu Abend eſſen. Er iſt nur 
zur Verdauung geboren. — Er erzaͤblt alle Gerichte 
bey dem letzten Schmauſe, was fuͤr Eſſen, wie viel Eſ⸗ 
ſen, was fuͤr Braten und Beigerichte. — Er beſinnt 
ſich genau darauf — bis auf die Fruͤchte, Teller, Ser⸗ 
vietten. Er nennt alle Weine und gebrannte Wafer 
her. Er verſteht dic Sprache der Kuͤche vollkommen, 
und macht mir Appetit, an einem guten Tiſch gu ſpei⸗ 
fer, wo er nicht iff. Es iff ein auſſerordentlicher Mann 
in der Kunſt, fic) gut gu maͤſten, und ein Renner guter 
Biſſen; es wird teiner wieder geboren werden, der fo 
viel und fo gut iff. Er bat ſich bis auf den letzten 
Hauch gu Tiſch tragen laſſen, er gab an eben dem Tage, 
da er ſtarb, einen Schmaus. Er mag ſeyn, wo er will, 
fo wird er eſſen, () und wenn er indie Welt zuruͤckkehren 
moͤchte, fo bite er gewis gum Eſſen wieder. La Bruyere. 
G. ſeinen Phedon, oder den aus Armuth Bldoen. 

() Wie Gelleres Spieler den Pluto nach Karten fragt.” 


Q2 5 2. Sat 
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5. In hiſtoriſchen Characteren durch Gegerteinan 
derſtellung andrer Perfonen in ibren Cigenth inl ah 
keiten und Undhnlichtetten aus der Geſchichte. Hie 
"her uͤberhaupt Vergleidungen von Perfonen , © Seiten 
und Dertern, oder Parallelen, z. E. Cafav und Pom 
pejus beim Monteſavieu, (ſ. 123 G.) Demoſthenes und 
Cicero beim O.vintilian u.a.m. Conde und Curenne 
Yon Boffuet , (Miller 5 Th. 67 S.) und dergleichen 
beim Plutarch, Solberg u, a. m. 


Beoiſpiel aus den brand. Denkwuͤrd. 2 =. 
(im Auszug) 

Beide (Audwdig der XIV. und der Kuhrfuͤrſt Friede 
tid Wilh. ver Grofe) atten cine cinnebmende und | 
gluͤckliche Geſichtsbildung. Richelieu hatte den Grund 
du Frankreichs Groͤße gelegt, Ludwig der XIV. durfte 
nur fortbauen. Schwarzenberg, George Wilh. Mis 
niffer, war ein Verraͤther. Der deutſche Held mußte 
feinen Gtaat von neuem ſchaffen. Jener hatte die be 
ruͤhmteſten Feldherrn unter ſich, die Tuürennen — 
bieſer erſetzte alles durch ſich ſelbſt, und fein Gluͤck 
war faſt allemal beſtaͤndig und gleich. Der Koͤnig eco 
berte Flandern, Hodburgund und Elſaß — der Kuhr⸗ 
fuͤrſt erwarb durch Vergleiche Pommern, Magdeburg, 
Zalberſtadt, Minden. — Ludwig war wegen feiner 


Made Europens Schiedsrichter Fr. Wilh. durch ſeine 
Tugen⸗ 
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Sugenden das Orakel der Nachbaren. Jener 30g bie 
Wiſſenſchaften nad Frantreid ; diefer benbtterte ſein 
Land, und befoͤrderte hen Ackerbau. Der Kinig verjagte 
Dic Reformirten, der Kuhrfuͤrſt nahm fie quf. Hier 
äſt dev. duldende Fuͤrſt uͤber den Aberglaͤubiſchen. — 
In Abſicht der Pracht hatte jener zum voraus, wie 
Lucull uͤber den Achill. Jener gab. Gubfidten. und 
Driickte fein Bolt ; diefer nahm fle an, und- balf ſeinen 
Laͤndern. Beide ſchloßen Buͤndniße und brachen ſie; 
fener ays Ebrgeitz dieſer aus Noth. Der Monarch 
ließ ſich gegen das Ende ſeiner Regierung von ſeiner 
Bulerin, der Held durch ſeine Gemalin regieren. 
Beide ſtarben als große Leute, wie ſie gelebt patren, uf. f- 


§ 33. 

Eigenſchaften der Gemaͤlde und Charactere.) 

Alle Schilderungen muͤßfen 

1. ein lebhaft Colorit haben, recht ausgemalt und 
ausgeboben ſeyn. Kein Pinſel ſey ein Beſem. 

2. Insbeſondre ſey jeder Character im Leben und 
Bewegung, ſo viel moͤglich, erſchoͤpft. Schlaͤfrige 
find fo viel werth als ſtumme Perſonen auf der Buͤhne. 

3. Er bleibe ſich gleich, fbi cconftet, und fey tein 
Chamaͤleon. J 

4. Standsmaͤßig Habe Petfonalzage ’ wie bee 
Malet. die Der Perfou eigne Mine ertappen muß, und 

8233 Sitten 


@ 
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Sitter , das welror des Akiffotele, (dees 


rum). 

5. ſich abnlich und wahrſcheinlich , convenient 
finge. (*). 

6. Wo cine Sammlung iff, muͤßen fie gegen eine 
ber ‘abftechen , das find die {Thaneen, ſ. Gellerts 
Loos in der Lotterie und Meftouches Verfchwend. 


Da if cin Verſchwender aus Ehrgeitz, der Mariel 


aus Luͤderlichkeit, ein Sparer, ein barter grobtt. 
Mann, ein Schmeichler des Verſchwenders, cin er 
licher Diener, eine kluge Srau‘unter der Mast de 
Cigennuged. u. ſ. f. Lebrb. 1p. 122.6 a 

C() Hor. A.P. 119-30. 

~ Anm. 1. Portraite fodern vielen lebhaften Wis, eho 


ractere feinen Scharfſinn. La Bruͤy ere ſchließt gen 


ſeine mit einem ſinnreichen Einfall. Es iſt eine Kunſt, 1! 
Origtwale darinn zu ſchaffen; dod fehlt ed nicht gat 
daran, z. E. der Character eines Superftciellen, eine 


Unbeſonnenen, eines bon homme der Franzoſen, ™ 


Guten Herzens bey den Deutſchen und dergh. wiren poy i? 


entwickeln. 
2. In Reden find Sqilderunen zu 


Saonheit Charaerere warden ermuͤden, 26-4) 
daB man aus bem ganjen Lebensiauf dergleichen quszlst 
Bey Sitkenlehrern, die wie jene Zuͤrcher ſich el” 


heißen koͤnnen, én Satiren, in Romanen, wid in 
| Drama find Charactere torfentlic die: e Belgian 
f 
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Fil) dadurch. Wegen ſeiner Gennuigkeit und Feinheit gedent 
ich hiebey des Characters des Gr. von Zinzendorf vom 
Foren. vow Loen. Charactere zeichnet man im grofien, 1) durch 


Neden, 2) durch Handlungen; jenes im Heldenge⸗ 
dicht, beides im Drama. Die Reden find Folgen ded — 


Characters und ihm gemaͤß, wovon ſchon fonft. 


. 34. 
(Wor den Affecten.) 


Endlich fodert vie Beredſamkeit Affecten, Erre⸗ 


gung oder Daͤmpfung der Leidenſchaften, wovon im 
Lebrb. 13. 3K. §. 45249. weitlduftig gebandelt wors 
Den, imgleiden von den Siguren Lehrb. 236. OR. 
14§. 5. Mean lefe den Cicero fir ben Roſcius im 50 K. 
fir den Milo 36+38K. den Tacitus in den Jabhrb. 
+71. her Abſchied des Germanicus, imgl. I⸗42.43. 

Anm. 1. In den Reden der Alten hieß die kurze Wieder⸗ 
holung der Beweiſe und die Commotion der Leidenſchaften 
_ Peroratio , det Beſchluß. 


2. Bey der Regel des Horaze fi-vis me flere, - 
dolendum eft, primum ipſi tibi, kan man noch den Polus in 
der Electra anfuͤhren, der den Aſchenkrug ſeines Sohnes aufs 
Theater brachte, und ſeine Rolle deſto ruͤhrender ſpielte. 

Demoſthenes brachte einen Klaͤger, der ſeine Sache kalt 


vortrug, in Hitze, und da dieſer fle ihm ſeurig vorſteilte, 


ſagte er: hun (eh ich, daß du beleidigt bik. 
| ~ D4. | Beifpiel 


%& 
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Beifpiel einee affectrollen Stelle. 

Wer bebe wohl nicht, menn er fid im Voraus ix 
Geiſte vor den Richterſtuhl Chrifti ſtellt. Fa, unft 
Herzen gittern davon, und Grauen hat uns erſchreckt 
Dienet dem Herren mit Furcht, und freuct euch mi 
Bittern! Web aber! meh! weh denen, die in ihre 
Giderbeit dabingeben ! — — Wie wollen fie entfle 
‘ hen, da fie folche Geligkeit nicht achten? Weh ipnes, 
denn fie werden ein leiden, bas ewige Verderben. Ach 
M. Br. lage uns fchaffen , daß wir felig werder mut 
Furcht und Zittern. FJEfu! freundlider Heiland, aber 
aud) majeſtaͤtiſcher Richter! mer wird ohne deine Huͤlfe 
den Sag deiner Zatunft erleiden migen. — An diefem 
furchtbaren Tage fep Ou mir nur nicht ſchrecklich, du 
meine Zuverſicht in der Roth! und keinen von dieſen 
laß zu deiner Linken ſtehen. Dir, der du uns ohne Fehl 
behuͤten, und vor das Angeſicht deiner Herrlichkeit ſteb⸗ 
len kannſt — fey Ebre — Amen Denen aber, die 
diefe Gnade verſchmaͤhen, bis der Sag des Todes fic 
uͤbereilt, ihnen vertindige ich im Namen ves Weltrich 
ters, des Allmaͤchtigen, Ungnade und Zorn — ein 
ſchreckliches Warten des Gerichts und beg Feuereiſers 
Shr Blut fey uͤber ihr Haupt! — — Gie find go 
warnt — — Webe ihnen! J. Ud. Schlegele 
Pred. I, Sh xu. 


¢ 


_ 8. 35. 
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(oon der Schreibart. ) | 
Die Schrejbart ({tilns) entſteht aus allen dieſen, 
und iff die Aehnlichteir in der Art zu denken und it 
rede. 
Mam. 1. Horas fagt vor bem Grit ber Alten, roomtt 
fie ſchrieben: 


Szpe ftilum vertas, ſi vis confcribere verfus. 
Nachher bedeutete es die Denkungdart ſelbſt, uns hier 
beides Denk art und Ausdruck. 


2. Jeder Menſch hat, wie ſeine eigne Ge⸗ 
ſichtszuͤge, alfo aud ſeinen eignen Stil. Man will daher 
den Apoſtel Paulus daran im Briefe an die Hebraͤer ers 
kennen. Koͤrper und Seele , Organifation, Temperament , 
Neiguagen, Alter Klima und gewiſſe du(fere Berhiltnifie, als 
Umgang, Parthey, u. ſ. f. tragen alle mit dazu bey, ſ. Sami 
4B. 2K. der deswegen nicht mit dem Verfaſſer des Ma⸗ 
ſchinenmenſchen (L’homme~ machine) zu vermengen iff. 


3. Jede Weltgegend Gat ihren beſondern 
Stil, 3.6. bet morgenlandifde, der Geift der Spra⸗ 
che (genius lingua) veraͤndert ihn, and es giebt Epochen des 
Stils, z. €. ber Wechſel bes Late iniſchen vom Ennius 
His gun Cicero, von da bis an die Zeiten des Seneca, 
yon ba bis an Conſtantin den Großen u. ſ. w. bey den 
Franzoſen in ihrer Schreibart vor Franz dem 1. bis 
Heinrid iv. von da bis Ludwig xiv. vow da bis jetzo; 
hey den Deutſchen im Redner Mil, der alte, der mites 
lere, die Evochen bes Lohguteing, Woiſe, die neuere; 
QS a | in 
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in der Poefie von den Meiferfangern bis Opis, 
ihm 616 Lohe nſtein, ven da KS an Canitz, ven Gm | 
an Gottidhed, Haller, Vodmer, Kiopfiod ui.‘ 
Der herrſchende Stil iff, wie der hertſchende Geſchmack. 
Der aud die Feblerfeiner Zeit an fid haben fan. Dee 
fanat, wie St Mard bemertt, die Barbarey des Ex 
nicht eben gleid) mit feinem Berfall, fondern mit dem Be 
fall des Geſchwacks an ; fie folgen ſich aber Gald einante. 
(RN. Batt. 3. FH. 220.) 
() Henault ſagt, vom Geſchmack: das 16te Jahrhunder 
war Gelehefamfeit, bas r7te Pbhilofophie , das rate Sr 

(Efpric-) 





§. 36. 

- Fede gute Gereibare fodert 

x. Reinigheit in der Gprade, ſ. bas VI Kap. 

a. Zierlichkeit, (ornatus, concinnitas,) in Sreper, | 
Figuren, Perioden, f. VL K. | 

3. Wohlklang, (fonoritas) VI. Kap. 

4. Schicklichkeit, (Congruentia) oder Stimmung 
gwifhen Woͤrtern und Sachen, Materie und Geil. 
Hieher aud die Saglichkeit, oder Stiimmung dev Thei⸗ 
Te mit dem Gangen, der Pevioden, und ihrer Glieder. 
Anmerk. Niedel in ber Theorie der Th. Vill 
‘(xx.) nimmt den Stil Aberhaupt fuͤr bie Beſchaffenheit det 
Ausdrucks, und febt feine Volfommenheiten x1) in ver 
Congruenz mit Gegenfanden, Zeit pnd Perfonen, feier⸗ 


lich, ernſthaſt, oder komiſch, 9) in der Harmonie, was 
‘ Noyes * OOS das 
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Has ſinnliche Getrift, 3) in dem guten Ton, nad bert 
claflifcren Scribenten, wobey et vor dem Neologiſmus 
warnt; 4) im Correcten, das iff die Politue, doch nicht 
ohne Genie und Feuer, 9 in ber Deutlichkeit, (dies iſt 
eine relativiſche bee, nad) dem der Kopf ift, und gebe 
vielleicht aud) mehr auf die Gedanfen, , aS den Ausdruck. 
Dod) koͤnte man auch hiebey fragen: weldhes ift der Ausdruck, 
den man den einzig en im Stil nennen Can?) 6) In der 
Zierlichkeit, 7) in dem Koͤrnichten, wenn der reichſte 
Ginn in wenige aber vielbedeucende Zeichen gelegt ift, ) in 
der AMotunditat, fo bag Maas des Vortrages und der 
Perioden betrift. Man fiehet, dof Miedel durd die 
Kun ft des Ausdrucks im ganzen Umfang die Medhanif 
der ſchoͤnen Kuͤnſte im weiten Verſtande anzeigt; doch Wie 
ſich dies auch auf den Rednerſtil anwenden. 


s. 37. 
Eintheilung. 
NMan theilt den Stil ein : . 

1, Rad der innern Beſchaffenheit, (rat. qualitatis) 
in ben hohen, mittleren, und niederen, natuͤrlichen 
oder geſellchaftlichen, bievon Lehrbuch Ie + Shell 

§. 31 — 39. 

Anmerk. 1. Riedel, dem biebey Polhahe und Scheide⸗ 
punkt ſchwer auszumachen zu ſeyn duͤnkt, theilt den Stil ein 
-s)inten ſchoͤnen, 2) erhabnen, 3) fomifden, 4) pa: 
thetifdet. Im erſten herſcht Grazie; im andecn 
feierliches Weſen, Simplieitaͤt, ſtille Groͤſſe⸗ 


m 


Fe 
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im britfen, Laune und Burleske; inrvierten, ein fe 
riger Ausdruck, ein ſchneller forteilend er FJ 0; 
Auch Hier giebts Seuffen und Zuſammenflieſſungen dee Gris 
gen. Rach den Vorwuͤrfen find die Farben vertheilt. 

’ Hac volet obfcurum, volet hze fub luce videzi. 

' 2 St ‘wie fern die Maivete des Stiß 
Leichtigkeit, edle Einfalt, Kuͤrze der Ausdruͤcke, Natuͤrlid⸗ 
keit der Empfindung fodert, und ſich vom geſuchten und ge 
zwungenen unterſcheibet, ſ. R.Batt. Ul, Th. 196. S. wu. f 
Lehrb. 1. Th. 3. K. 32. §. u. vorher. 
3. Obgleich die obige Eintheilung nicht ebes 

obits logiſch iſt, fo erklaͤren fie. doch theils Beiſpiele, theib 
fan man die Verwandlung einer Schreibart in die andre 
daraus abnehmen, nach dem das Thema es zulaͤßt, 3. E. 
die Beredſamkeit, nimmt das Herz ein. Mign 
laſſe eine SHaferin mit dem Shafer fyrechen, wie feine 
Schmeicheleien ihr das H ety ſtehlen; fo ware dies in 
bem naiven Stil, (Ailus fimplex, candidas)’ wie Virgil is 
ber erften Ekloge unter der Perſon zweier Hirten ausfifre: 
Auguf Hat mir meine Aecker wiedergegeben, 
und ihn lobt. Man laffe, wie St. Mard im oten Goͤtter⸗ 
geſpraͤch, dis Minerva mit dem Merkur reden, woher 
e bem Jupiter beliebt, ihn gum Gort der Bered ſa weit 
und ber Diebe zu machen, weil diefe eine Art Feiner Berry 
gerey, ‘eine Kunſt die Menſchen gu uͤberraſchen 
fey; fo ware daſſelbe in dem mittleren Stil. Man rufe 
endlich die Schatten des Demoſthenes und Cicero auf, 


~ gede-von ihren Triumphen, vow ihren. Donnern ſowohl als 
y i . . ; ; F dem 
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ant fanftern Cindringen ihrer Worte, gleid) der Sonne, be 
* Erdreich erwaͤrmet, und der Baume Dufe ablockt; ſo 
sare died in einer erhabneren Sohreibatt. Es kommt 
ies alfo auf Erfindung und Einkleidung an, ſo kan ein 
ind derſelbe Gah, 3. E. Gewaltthaͤtigkeit it’ abs 
cheulid, dte Fabel vom Lamm tnd Wolf im Aeſop, 
der ein Trauerſpiel von Ah ab und Naboth erzeugen. 

2) Nach der Materie, (rat. materiæ) 1) in den Be⸗ 
trachtungoſtil ſonſt philoſophiſchen oder dogmati⸗ 
ſchen genannt, 2) hiſtoriſchen oder Seſchichtſtil, 
3) dialogiſchen oder Geſpraͤchſtil, 4) Briefftil, 
5) oratoriſchen, 6) poetiſchen Stil. \ 
3. Nach der Laͤnge und Kuͤrze der Perioden, (nt. 
quantitatis.) 

§. 28.. 
(Yom Betvachtungettil.> 

Der Betrachtungeftil oder der philofophifcbe ift- 

1) blog heſtematiſch/ vein und deutlich, (planus) 
Man lefe einen Wolf, Gottſched, Derze / Ceuſu⸗ 
u. a. m. in ihren Weltweisheiten. 

2) Zierlicher, Finneeicher, wigiger, wie das 
Lehrgedicht die Proſe uͤbertrift. Man leſe einen 
Plato, und Cicero in philoſophiſchen Schriften, ei⸗ 
nen Seneca, Baile, Fontenelle, Alembert, Rouſ⸗ 
ſeau, (*) Sume, Leibnitz, Kruͤger, Meier, Sulzer, 
Rant, Moſee Mendelſohn (*) u. a. m. oder im 

mora⸗ 


1 
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moraliſchen Jelde einen Touſſeint, Beftdow ce" 
u. a. m. 

C(). Z. E. Ueber die ungleichheit der Menſchen, den Com 
tract focial u. dergl. 
¶) S. feine philoſophiſche Schriften, aber die Evr 
denz, und ſeinen Phaͤdon. 
cey Sn ſeiner practiſchen Philoſophie, ber been 
VBruche von ihm, darinn ec den vorherftehenden Granjofes 
zum Muſter gehabt. 
Beiſpiel. 
Die Weltweisbeit betrift theils unſre Erkentniſt 
| theils unſre Handlungen aus der Vernnnft. Sie erſtredt 
ſich auf den Schoͤpfer und die Geſchoͤpfe. Sie ſteigt vom 
Stein zur Pflanze, von da bis zim Menſchen, vom Men 
ſchen bis zum Engel, und zu Gott. Sie lehrt Wahrheiten 
“und Sitten. 





Wie ſchreibt Cicero? Du Fuͤhrerin unſers Lebens, » 
Weltweisheit! Erforſcherin der Tugend, Feindin der 
Laſter! du haſt Staͤdte gepflanzt — du biſt die Erfinderin 
der Geſetze, die Lehrerin der Sitten und Zucht. — Sf 
nicht ein Tag, nad) deinen Vorſchriften zugebracht, beet 
als eine ſuͤndigende Ewigkeit u. ſ. f. (Sn den tufeul. 
Fragen v. B.) Noch eine ſinnreichere Ausfuͤhrung f. im 
Seneca 89, 94. beſonders 90, Dt. 


§. 39 
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6. 39. 

(on der Satire.) | 
Die Gative, tiberhaupt als eine lebhafte Vorftets 
lung. ded Thérichten oder Schdndlichen in Feblern . 


und Laffern, gebdrt sur Sittenlehre; dod) iff fie durch 


ihr ſittliches Gols und die Aebhaftigheit der Chas — 
ractere nod von jener gu unterfcheiden, wie pom 
Luft (piel durch die Gandlung. Der Atticiemus iff 
der Gatire beſonders eigen, fonft fodert fie eben im 
dufferen keine befondere Vorſchriften, wie wohl Redert, 
als was Pliniyes gu ihrer Schreibart rechnet, wie 
gum Epigramm, (L. 3.Ep. 21.) 1) fal, 2) fel (Laune) 
3) candor, (ohne Gift und Vosheit). Dev ironi(che. 
Son () giebt eine feine Satire, und fonft hat man in 
Wochenblaͤttern allerley Crfindungen, 3. E. Bilder, 
Traͤume, Opfer, Sempel, Lander, und-ankere ins 
kleidungen, welche Verhiculn ſolcher Wuͤrze oder bite 
trer Pillen find. Dergleidjen Allegorien muͤſſen nicht 
zu gekuͤnſtelt ſeyn; ſonſt ruͤhmt man den Witz und ver⸗ 
gißt das Herz, wie der gemeine Mann mehr an den 
Gebraͤuchen der Religion haͤugt, als fie ſelbſt hat. 
Ueberhaupt iſt die Satire 1) lachend, worinn Rabener 
Meiſter iſt, fo wie an Erfindungen 2) ernſthafter, 
wie ein Galler und Lowe, 

0) 3. E. Ironiſches Lob des Weinhelden. :) Er 


verraͤth ſeinen auten Veſchmac, 2) ev giebt der Mepublifan 


\ ; verdie⸗ 
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verdienen, 3) ev ift offenherzig, (in vino veritas). Oder 
Geiges: 1) et it mit allem zufrieden und genuͤgſam, 
2) madyt frobe Erben, 3) ift einer Feldmaus gleich, die ir 
Vorrathstammern Hat, wo man im Nothfall nicht vergeber! 
ſucht, 4) arbeitfam, andaͤchtig, nicht weichlich, enthaltſam, 
da er doch alles haben fan. 5) Der Geiz wirkt zuweilen etwas 
Gutes, wie Leons des x. Bauluſt und Geldmangel den 
Ablaßktam, und dieſer bie Reformation nach ſich 309. Cine 
ironiſche Widerlegung ber Gelehrſamkeit ſ. in 
Hamb. Arzt 79 St. 

Anmerk. 1. Die Satire als Streſgedicht ſchlaͤgt iz 
das Feld der Po eſie ein, daher Ramler den Rabener 
dahin sieht; doch iff nicht gu lengnen, daß es niche auch bloſſe 
profaifde Satire und Beſtrafungen bes Laſters geben 
konne. In ſo fern beruͤhren wir ſie, und im 12. Kap. mehr 

davon. 
| a. Gin Satiriker Gabe ſelbſt Sitter, 
integer iple, (Horas.) handle nicht nad Kitzel oder Leiden 
ſchaften, (ficcumiccuc ardet ĩxa,) und fer fein Pafquillant. 
Ein ehrlich Herz und rechtſchafne Geſinnungen ſchlagen nod 
mehr Wurzel, und ein von Bar greift mehr an als ett 
— Boileau. 2) Ee misbrauche niche ten Wig, () tadle 
nicht als ein Splitterrichter unerhebliche (7) Dinge, 
ohne den Balken ia Auge yu ſehen⸗ oder greife heilige Ga: 
chen laſterud an. 
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C) Dies gegen die Religionsſpoͤter. Sa wifes Mages 
den bon der Tonne iff faſt gu cau ttf ch, weil das Laͤ⸗ 
cherliche, , fo er einzubrennen weis, ſich bis auf die Reli⸗ 
gion uͤberhaupt zu ziehen ſcheint. 

C’*) Gin Pedant iſt gu tadeln, weil died ind eben Einfluß 
haben kan. 


3. Die ernſthafte Satire iſt oft rathſamer 

| "als die beiffende, fpottende, und Humour eber als 
Srneer, oder ein hoͤhniſches Geſicht. Denn obgleich die 
Geriſſeln oft’ ben Thoren heilſam ſind, und Juvenal Recht 
hat: 


Difficile eft fatirem nop fotibere ~ - - 
Quis-eoelum terris non mifceat & mare cole; 
Si fur difpliceat Verri, hemicida Miloni? 


| fo fey mar doc) behutfam. Das Handwerk des Sativiters 
lohnt nice ſtets nach Wunſch. Man denfe an den Tiber - 
(suet. Tib. c. 57) und Moli erens Tarte a le Créme. Die 
beſte Regel giebt Heinrich der ivte: Ich wollte nicht 
gerne, ſagte er, daß ich jemand beleldigt, indem | 
ich die Wahrheit geſagt. 
§. 40. 
COon der hiſtoriſchen Schreibart.) 
Der Geſchichtſtil verlangt 
1. Rarze, Licht und eutlichfeit- ber. Eridbluw 
gen. (§.8.) Nibil ef in Mec ee & ile bresitate 
dulcius, - Cic. 
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— — vt currat fententia, neu fe 
Inipediat verbis laffas onerantibus aures, Korat. 
2. Schmuck bep der Linfalt, Cconcinsitas, terfitas,) 
one Ueberfluß von Blumen, welches Voltairens Ge 
ſchichte zur Noman umſchaft, ohne Syberbolen und 
Rednerſiguren, welches den Slorue ſchwuͤlſtig macht. 
Geſchichte fey cine Jungfrau, nad) dem Cicero catta, 
verecunda, incorrupta. Gie liebt gum Intereßiren 
1) Bilder und Chnractere, daber die erdichtete Reden 
im Livius, Curtius, Tacitus u. a. m. welches die 
Geſchichte dramatiſch macht. 2) Betrachtungen, 
(Reflexions) uͤber die Sriebfedern, Endurſachen, und 
Spiel der Leidenfhaften in den Begebenbeiter, ſowohl 
fiir Moral als Politik, C uty den Menſchen 'kennen 
gu lernen, daher die Geſchichte pragmatiſch und ein 
Polybius oder Plutarch ſchaͤtzbar wird. Hiezu die⸗ 
nen gud) die Biographien, ſ. den brittiſchen Plu— 
tarch, Boſſuets Hiſtorie und Coyers Leben des So⸗ 
bieski. 
(*) Deswegen muͤſſen dud Kleinigkeiten, bie ins Groſſe 
gewiekt,“ gemeldet werden. Lidius fuͤhrt an, daß bes 
ungeſtuͤme Anklopfen des Haſchers an dee Thare eines 
teichen Plebeſaners, dev cine Patricierin geheirathet, 
C: gm Row Sle Annabgrd jener in fen. Senat veranlaffet. 
30h. Friedrich verlohr bey Muͤhlberg die Schlacht, 
weil feine Soldaten einen Vauren an dev Elbe Kage 
777 geraubet 


\ . - f 
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geraubet der ſich aw raͤchen den Sie eine duher 
durch den Otrom zeigte. 


Anmerk. 1. Hier iſt eben nicht die Frage von den 
innexn igeuſchaſten des Geſchichtſchreibers, als der Wns 
partheilichkeit, in welchem Verſtande man ſagt, er muͤſſe 
weder Reiigion noch Vaterland haben; (°°) ſondern von dem 
Stil. Man tadelt aber hiebey Affectation, Unange 
meffenes, Schwulſt und poerifdhe Blumen. Mar . 
zieht in fo fern einen Henault dem Voltaire vor. 


CE Dieſes Siegel tragen ein Marians, Rapin Thoi— 
vas, Ournet, Giannoni, Sarpi von der te 
dent. Kirchenverſammlung u. e. Me 


Doch ſehe man auch bey Hiſtorilern auf 
Aueer, Bere, Volk, wo ſie gelebt, und ihr Naturell. 
So richte man den Herodet, XRenvophon und Thucy⸗ 
‘ides bey ben Griechen; Livins, Mepos, Sveton, 
Tacitus, Curtius bey den Lateinern; St. Real, 
Rollin, Coyer, Mallet bey den Franzoſen. Hiebey 
die Geagen: ob die Deutſchen einen eignen hiſtori⸗ 
ſchen Sil haben werden? Dald fo, alg wenn man frigt: 
koͤnnen die deutiden Buͤhnen einen Bedienten haben, wie 
ein Paſquin der Franzoſen iſt? — Ob ihnen hice cin Stil 
zu wuͤnſchen, wie die Franzoſen in Romanen haben? Ob 
diefer Stil den hiſtoriſchen beſſere? — Ob das Lob der Ges 
nauigkeit und Glaubwuͤrdigkeit bey den Deutſchen bas Lob 
ber Sehinbeiten des Stils bey den Franzoſen uͤberwiege? 
Dies if Lopil in der Hiſtorie. Man leſe daraͤber Chladens 
R2 Geſchichts⸗ 


man mit Rollin aus den Livins die Beſchreibung bes 
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Gefchichtewiſſenſchaft, Millers Vorrede zu ASH ts Fe. 
ment ber Geſchichte, und Gatterers: mm -Bopfens 
gemeinet Weltgeihidhte— Von hiſtoriſchen Lebreden ſ. S. 8. n 
und ein Muſter von Reflexions in den brand. Denkn 
1. Sb. im Leben Friedrich Wilhelms bes Sroſſen 
fiber die Hoͤfe von Wien und Verſailles, ihre Staatskunſ 
igre Generale u. ſ. f. Zur Probe des Stils zerglieden 





Gefechts der Horazier und Curiazier (L.1. 25.) 3. E. die 
SAnglinge waren ſchon wild aus eigner Lut, und das Zu 
 tafen macht fle nod muthiger, (feroces & fuepte ingenio & 
pieni adhortantiam vocibus,) Seforgt mefr fir dad Ram ftige of 
; bie gegentwartige Gefahr. Die Sufdauer werden: ftarrus 
angewtB, (erect: fufpenfique in minime gratum fpe&aculum,) 
Jene ſtoſſen ergrimmet wie ein ganzes Deer auf ein⸗ 
ander, (velue acies) Herrſchaft oder Urterthaͤnigkeit ſchwebten 
hnen vor Augen, (publicnar imperiom, fesvitiumque, fatyr- 
que patriz fortuna.) Riedie Degen ſchimmerten, , durchlief die 
Zuſchauer ein Grauſen, (horor perfitingis,) da dae Giid | 
nod) gleich blieb, fianden’ fie da ſprach und athemlos, 
Crorpebat vox fpiritusque); da zween Minter fielen, waren fie 
entſeelt, (exanimes). Der dritte war gegen drey nicht gewach⸗ 
fen, gegen fie eingelnein Mann, (wniuerGs felus nequ- 
qumm par, adveiſus fingulos ferex>) er flieht, bie Gegner ihm 
nach, ‘ev wendet ſich, und toͤdtet zwey. Die Mimer erwa⸗ 
chen, wie Freunde, die wrvermuthet Freude bekommen, und 
tufer ifm ju. : Der. Streit war. gleid), aber nicht an Hof: 
Hungen und Kraͤſten. Caijuato ‘Mate, nsc {pe nec visibus peros) 
a Sener 
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Sseuer war fin vom doppelten Giese, (geminsra viftorii ftrox) ~ 
ſein Feind durch der Bruͤder Niederlage ſchon uͤberwunden, 
Cvidus fratrum ante fe arage); das hieß nicht mehr Ge 
fecht. (Nec inud prœlium fuit.) Zween deiner Brhder, -rief 
dee Roͤmer jauchzend, bab th den Seelen der meinigen 
. Lmanibus) aufgeopfert 5 den Dritten will id) wegen diefeg 
; Krieges aufopfern, damit der Roͤmer Aber ben Albaner herr⸗ 
ſche. Man empfaͤngt ihn deſto frober, je grojjer die Furcht 
war. Beide begraben die Todten, doch nicht mit gleichen 
Empfindungen, {nequaquam ‘paribus animis), Fine gute Nach⸗ 
ahmung gaͤbe die Hiſtorie von David und Goliath. Aus 
der Geſchichte von Curiand waͤre dieſe merklich von dem 
2 auren, der ſich fuͤr den Herzog Ferdinand erſchieſſen ließ, 
und daher im fuͤrſtlichen Begraͤbniß zu Mitau ſteht. 
3. Der hiſtoriſche Stil der Bibel hat ſeine 
reigne Sjtmlicieut, SOchoͤnheit und auch Intereſſe fuͤr uns, 
iſt aber nicht nachzuahmen, noch weniger gum Opott zu ores 
hen, ſ. die Hiſtorie bes Krieges von Rabbi mathew, 
Sehalt Gaddi.u, bergh + : 


S. 41. — 

o Won den Romanen ) 
Romanen fi nd gleidfain Baſtarde der Sefhidte, 
“ober krdichtete Begebenheiten, daher Deſcartes ſeine 
Phyſik einen Roman nannte, und in ſofern gehoͤren fle 
‘sur Poefles (fi 12. K.) dod, da ſie poetiſcher eter 
proſaiſcher ſeyn koͤnnen, (Cehrb. 2 Th. 33. 6.) und 
ithungen enthalten: fo ziehen wit fie: aͤberhaupt 
R3— zum 


⸗ 


2 
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zum Hiftorifchen Gril, in den Ke einfallen, obglei 
der ihrige blumichter iff. Wir beruͤhren nur ihre Ci 
theilung und Natur. Es giebt 
1. Staatsromanen, zur Bildung der Prinzen, z.6 
Fenelons Telemach, () Terraſſons Sethos, bie Ku 
he des Cyrus von Dernetti’', ein feines Stuͤck, gua 
Theil aud) der reifende Cyrus des Ramſays, Leop: 
tolem, Pſammitich von Juſti, der gu weitſchweifg 
iff. Solder ihre Guͤte wird. kein Moraliſt beſtreiten; 
mur der Geſchmack daran nimmt ab. Hieher fan man 
bie evdichtete Xepublifen, Morus Utopien u. a. m 
gum Sheil Schwifts Reiſen ded Gullivers , Coyers 
TJsle Frivole u. dergl. rechnen. 

C) Der Abfidt nach, ſonſt Epopee. 

a, Ritters und deldenromanen 1) zu Zande, 3. e| 
Amadis , Cletia, % Ariana, Don. DQvifchotte, ihr Ge 
gengife, der alle irvende Ritter zu Boden ſchlug. In | 
dieſem ſatiriſchen Ton find neuete, Arabella oder | 
Dow Ovifchotte im Meifrock, von Mad. Lenor, nnd 
Wielands Dorr Splvio. Jener Romanen alterer 
Seiten Fehler find 1) AbenthenerlichFeiten in Bes 
gebenbeiten, 3) Opernton der Liebe, die Phoͤbus oder 
Galimatiag iff, und: Helden weibiſch macht, obgleich 
fic night fo ſchluͤpfrig iſt, wie in wolluſtigern Romanen. 
2) By Waſſer, dahin die Robinſons, wo auſſer dem 
ongliſchen Robinlon Cruſoe nicht viel kluges mehr iſt. 
fo Die 
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Die Selfeningel und Inſel Guloom find ns aw 
dere gar abſcheulichdumm. 
3- Liebesromanen (fabulz mileſe.) Sie aathalten 
1) bloſſe Bulereien 2) Heirathsgeſchaͤfte. 
Anmerkx. Um der Romanen und beſonders der letztern 
Sittlichkeit auszumachen, wie Gellert die Schau— 
{piele in feinen Briefen vertheidiget fey man 1) weber ein 
blinder Zeiot, nod) ein Leichtſinniger. 2) Man unterſcheide 
ihre Claſſen, daher die erſten von der dritten Art nicht fo 
unfhufdig erſcheinen, ihren Geſ chmack, ihre Schreib⸗ 
art. Die Englander habert tugendhaftere Romanen ge⸗ 
liefert alg die Franzoſen. (ſ. unter.) 3) Man unterſcheide 
bie Leſer und ihr Alter. “Da uͤberhaupt die Romane 
viel Wig und find Schreibart, Lehrreiches in 
der Lebensart, den DBriefftil, 3. E. einige engliſche in der 
groͤſten Kunſt zeigen, welches man zwar auch anderswo, 
vielleicht aber nicht fo anzuͤglich finden moͤchte; da man das , 
Herz der Menſchen, den Lauf der Welt, den Umgang 
mit Frauenzimmern, ohne feinen vielleicht groͤſſern Schaden, 
viel uͤhnliche Faͤle im Privatleben daraus lernen kan; 
da man endlich auch freiere Scherze ohne Aufwallung ſich 
zu leſen angewoͤhnen muß, wie man Zoten im gemeinen Le⸗ 
ben mit kaltem Gebluͤt oft ſehn und hoͤren mug, geſ etztere 
Leſer auch daruͤber mehr weg ſind, als das rohe Feuer der 
Jugend; haͤsliche Charactere ferner Abſcheu erwecken 
follen, ſolche argerliche Romanen aber, wie die Thereſe 
Philoſophe, Fretillon, Margot, nur denen zu ger 
ben 2 nd, die. fo wenig dadurch verfuͤhrt werden koͤnnen, als 
R 4 ein 
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ein Gottesgelehrter, her den Spinoſa lefen muß, 
folglich denen, dic, wie Lehrer des Stils, den Beruf haben, 
daruͤber au artheilen; ba endlich die Scheiterhaufen fir die 
ſtarke Drenge ber Romanen nicht zureichen moͤchten, de 
groſſe Weit ſich nicht meiſtern laßt und in ihren Zeitver⸗ 
txeiben gewarnt, nicht geſchimpft werden will: ſo waͤhn 
man in bem, was nicht zu andern ik, mit Vernunft7 obse 
ſich durch zu ſtarke Liebbabered, mit AHintanfeguns 
zrnſtlicherer Geſchaͤſte, eine gewiſſe Weidhherg i gkeit | 
einfliffen, und, wie Botleau von der Oper fagt, mit der 
Luft ber Liebe anſtecken gu laſſen, oder ſich den Geſchmack on 
Moral und Crufthofter, tie ben Magen durch lauter Go | 
feen 3u verderben, fo wenig man nichts als Anakreontiſter 
leſen darf, ja wohl gar auf die Narheit zu gerathen, ro: 
mantifd zu thun, und einen Romanheld oder Heldin ſpie⸗ 
len zu wollen, dergleichen ſchon Steele it ſeinem Lufifpiel von | 
dem zaͤrtlich en Ehepaar aufzieht, wie Marmontel in 
feinen Erzaͤhlungen vor derFrau, die ſich in bie Sylphen verliebt. 
2. Tormey in den Conf, pour former ne Bibl, 
theile den Geſchmack der franzoͤſiſchen Nomanen nad) dreien 
Hauptſchriftſtellern darinn ein. 1. Prevot z. E. im Cleves 
land, Begeb. einer Standesperfon, und des rede 
fhafnen Mannes, (die feinfte) liebt bas Tragiſche. 
Man fee in dieſem Ton hinzu den neuen Telemach 
2. Marivaur liebe bas Verſteckte, (gout dimerigue, aran- 

. turier) und ſpielt es ins weite und große, ſ ſeine Marianne, 
bie gluͤcklich gewordne Baͤuerin. Im aͤhnlichen Ge⸗ 
Tonic ift Mouhy im vsifen pavenu , und der David 

. Simple. 
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Simple. 3. Crebillon it (Aftern, galant, anekdotiſch 
im Sopha, Meilcour, les Orphelins, u.aum. Noch 
zweideutiger find Angola, Zuz u von Bibiena, 
Die Puppe, les Bijoux indiſcrets von Diderot, eben fo viele bes 
ver diefen aͤhnlichen Hexenmaͤhrchen bey ihnen im frems 
den Geſchmack, (gout barraque) deren Moral der ſatiriſche 
Witz entſchuldigen mag, als der Schaumloͤffel, Gigi, 
le Geelée. Der Geſchmack an der Tauſend und einer 
Nacht it verſchwunden, wie Scarrons Nourelles, wits 
wohl jener mehr in die Fabel uͤberhaupt als in Romanen 
einſchlaͤgt. Von neuern, wee kennt nicht Noufeaus 
Julie oder neve Heloiſe, ein Gewebe von Philoſophie 
und Romantiſchen. Touſſaines wis. des Palfions ober 
Shroey abmt den Englindern nach. Henriette und 
Tarn ven dec Riccobs ni, det Mark. von No felle vor - 
Mad· Beaumont', einer andern als dte Verfaſſerin ves 
Magazins, Lettres diadelaide, der Gr. von Comminge 
von Arnaud iſt im ſinſtertragiſchen Geſchmack (tombre) 
"Mar montels Belifaive gehort zu Staatsfabeln, (ſ vor⸗ 
Ber). () Da Frankreich von Romanen wimmelt, fo iſes ein 
Gluͤck der Zeiten, daß die aͤppigen ſeltner werden, und man 
auf den eugliſchen reelleren Geſchmack⸗ fallts wiewohl der 
Franzoſe nie gaͤnzlich fein cigenthAmlides verleugnen 
wird, fo gewiß der Englander original bleibt. 
() Von Volt. Candide und ingenu. 
3. Bey dieſer Nation find, auſſer einer Ar cas 
dia und den (chon veralteten, diddtey bekannte Meifterftide 
von NRidardfon Pamela, Clacifia, Grandiſon. 
Ks Ob 
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(Ob fle langweiliger find, wie die franzbſiſchen? — Die aex 
Clariſſa der Beaumont if es gewiß). Fiel ding ba 
ſeine Driginallaune im Tom Sones, Amalia, Se 
mathan Bild, und Sdildercien des Lebens. cs 
drolligten Geſchmack find aud THompfon, Though— 
lef, Pikle, Gummeré, Ben Barnard, der Lant: 
priefter von Wackefield, der viel Shines hat. Iris 
firam Shandy von dem Pred. Sterne it mehr Gane 
als Romar. ~ 
4. Mad der ſhwaitigen Baniſe, und den 
talanbrifden Poſſen bey ‘Ben Deutſchen, nah Loens | 
redlichem Mann am Hofe, und Gaudentio di Lucea, a: 
ſchien die ſchwediſche Grafin von Gellert, dle erie 
heutiche Noman von feinerem Geſchmack, hernad ein G ray 
v. P. Kleinere Romanenſtuͤcke, dergleichen inden mo rali⸗ | 
ſchen Erzaͤhl. zu Leipz. von Eliſabeth H⸗⸗Os mans 
al. a. m. fanden ſich aud in Wochenblaͤttern, (2am predes 
Menſchenfreund). Endlich eine Menge, doch auch vie 
Nuͤrnberger Tand. WergGglid) find Begeb. der Jung fer 
Mevyerin, wo die Religion fate der Liebe die Haupttried⸗ 
feder iſt, etwas ſchwaͤrmeriſch MIF Fanny Wilkes vom 
“Pred. Hermes (S. 176,) und Agathon von Wieland, 
ie beſte. Ueberſetzfe von guter Wahl trift man in bem leht⸗ 
reichen Unterbalt fir dos Frauenz. in ben AGendRurs 
den, nd ſonſt houfig. 
4. Romanzen ſind, wie Sqaͤferroma— 
nen, bie tic von den mehr hiſtoriſchen hod abtheileny 
villige Dy efien, daher ins 13 K. 





S. 42. 
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yes Ss Ge 42. 7 

| (dom Geſpraͤchſtil) 

Die dialogiſche Schreibart fodert 1) Deutlich⸗ 
keit und Anmuth, 2) Lebhaftigkeit der Ideen zum 
Witz, auſſer der ſchoͤnen Einfalt, nicht gemeine, ſon⸗ 
dern in ihrer Art einzelne ſonderbare Ideen, die einen 
Streit der Perſonen oder Knoten nebſt der Ent⸗ 
wickelung formiren, 4) im Ausdruck eine freundſchaft⸗ 
liche Vaivete und Vertraulichkeit, (familiaricé) feing 
Scherze, Einfaͤlle, Munterkeit, wie im umgange, 
und allerhand Wendungen. 

Anny 7. Nach der Materie tt der Ton ber Geſprůͤche 
verſchieden. Plato in philoſophiſchen iſt attiſch, ſinnreich, 
beredt. Cicero in ber ſeinigen artig, (vsbsnns) lebhaft, reich. | 
‘Wie fein und zierlich iſt ein Eras mus in feinen Tolloquien,. 
die allerley Getreffen, wie wigig und. galant Fontenelle 
in ſeinen Unterredungen ven mehr als einer Welt mit der 
Markiſin? Man ruͤhmt aud ber Suit. os Marfoliers 
Geſpraͤchen. 
2. Die: Todten und Sdetergeſpraͤche wa⸗ 

chen im Felde bed Witzes und Geſchmackes einen befqndern 
Artikel. Ich nenne nur daruncer den Lucier, () ein Oris 
ginal in dee Leichtigkeit und dem Naiv en der Gedan⸗ 
fen, ſowohl als Moral, in dem attiſchen verſteckten Sal 
‘wad feinen Ginfallen; den Fontenelle, ſeinen Nachahmer 
in Todtengeſpraͤchen, der ſinurelch er iſt, kuͤnſtlich ge⸗ 
wandter, mehr witzelt und ſchijmmert; () den St. 
oo _— Mard 
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Mard in- Gdctergefpriehen, °°) der never in Ge 
tind Wendungen iff, zuweilen in den erftern das Dara dor. 
affeetirt. Fenelons und Littletons Lobtengefprht: 
erreichen jene nidt, bie letztern engliſchen fi ind gu ſchwer, ut 
PWordelons philof. Schauplatz zu duͤrre. Bey den deut 
ſchen galten vordem die faßmanniſche Todten geſpraͤche: 
aber 0 Himmel! welcher Unterſchied der Sachen und vs 
Stils. Unrein und ohne Geſchinack. Sonſt war die Crfins 
bung ride aͤbel , auch far bie Politick; geſetzt man: welt 
zwar nicht wie ein Lucian raiſonniren, aber doch die Le 


bensgeſchichte angenehm einkleiden. 
D Ablancourts Uederſebung nennen ‘bie Seanyie 


la beHe infidelle. 

Cf in Wendungen Ika fie und Athenais, Corte; 
und Montezunea. Er ſchließt gern mit einem Lehr⸗ 
ſpruch, ſ. Heroſtrat und Demetr. P Dhalerens, ober 

man kan ibe leicht aussiefien. 

© Von St. Mards Kunſt a ſcheinbaren Biderford 
den, und Sheihtugenden ju entbloͤßen, ſ. Juno, 
Diana, Mars, ferner dieſen und Pallas, Neptun 
und Apoll, want. Lowe iſt ſein deutſcher Nachahmer 

in den Goͤtter⸗ und Heldengeſpraͤchen· 
2. Man fan ber Geſpraͤchſtil wegen ber un⸗ 
terh altend 1} Lebhaftigkeit zu allem anwenden. ‘Auger der 

Dialogen des Sokrates im J lator, Plu tarchs Gaſumahl 

und folder mehr, ſ Wielands letzte Geſpr. bes Solrates, 
ein au gekuͤnſtelter Antiplato. Moſes Phaͤdon, Vernet⸗ 


ſotrat Dalogen Sulz ers Unterred. uͤber die Schoͤnheit 
der 





< 





ser Matur, Baile. zwiſchen Hef und Eugen, Bonhoard 
Kuni wikig zu denken, la phyfique du Beau, Dag ſatiriſche Gea 
fprad: ded Boileau Aber die Ritterremanen u, a. m. Gm 


Latein Proben inKlogsens kleinern Schrſem, Plattnere 
LAanæ fatuez und deral. ‘| 


— 4.. Die groͤßte Kunſt bet Gefprdingite 
herrſcht im Dramas (f. Juͤngling 1FW.15St.) von dev 
Dialoge darinnen, oder Runt zu dialogiren, im 12 Re 
| SBoldoni ift im Luftfpiel ein Meiſter. Bon geſellſchatli⸗ 
ch en Geſpraͤchen in ihren Spruͤngen, ſchoͤner Unoeds 
nung und Qvedlibetiſchen giebts Hin und her Verſuche 
im Vernuͤnftler, ſ. Magazin von inf. Bresl. 763. N.2. 
Ein Beiſpiel aus dem Lucian. 
Merkur, Menipp.“ 


Menipp. Wo. find alle jene Schonheiten der Ofer > 
walt. Zeige fie. mir Merkur! ich komme eben an. 


Merkur. Ich habe nicht Zeit dazu — doch betrachte jene 
Seite. Da wirſt du den Nireus, Narciß, Hyacinth, 
Achilles, Thro, die Leda und Helena ſehen, alles 
was das Alterthum ſchoͤnes von beiderley Geſchlecht gebabt. 


Menipp. Ich ſehe ja nichts als Knochen und Sie 
foadetn, die ſich [alle aͤhnlich find. 


Merkur. uUnd das Eft’ Dod). die ganze ease; die ue 
Poeten fo ſehr bewuudert, du aber uͤberſiehſt. 


Menipp 


— 
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' Menipp. Wenioftens weiſe mir bie Helena, ich ku 


“ fle nicht erkennen. 


Merkur. Jene Hirnſchadel dort iſt der Selena 
Kopf. | 

Menipp. Was? darum bat fid) gan; Griechenlared auf 
tanfend Schiffe begeben. Darum find fo viel brave Leute 
umgekommen, , und fo viel Staͤdte gerftdrt worden ? ° 
Merkur. Aber du ſaheſt fie nicht in ihres Schoͤnheit. 
Ich wette, du haͤtteſt dich nicht geſchont, tauſend Muͤhſeiig⸗ 
keiten fuͤr dieſe Schoͤnheit auszuſtehen, wie der Dichter ſagt. 


Verwelkte Blumen haben nichts ſchoͤnes mehr; wenn ſie aber | 


, 


) bluͤhen, erhebt ſie alle Welt. 
Menipp. Dardber wundere ich mich eben Merkur! 


daß ſo viel rechtſchafne Leute nicht eingeſehen, daß fie fo ge | 
faͤhrliche Dinge fix cine t Sadew vor fo kurzer Dauer 


unternaͤhmen. 


Merkur. ch babe micht Zeit, Mentpp! zu philoſo⸗ 
phiren, waͤhle dir einen bequewsen Hate, ich bole bie | 


Abrigen Schatten heruͤber. 


6.3. 


Den Briefſtil liefert das folgende Hauptftuͤck Dom 
oratoriſchen handeln zum Theil bas VI. und VIL Kap. 
‘gum Sheil von einigen Arten, als Sraverreden und 
dergl. das Xl.; vom poetiſchen dad IX, X, XI Kap. 


. 8. 44 
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(Don dem Stil der Quantitds nach) 


In Abſicht der Lange tnd Kuͤrze der Perioden hat 
an nach dem Genie und Gebrauch gewiſſer Volker 
ib Schulen bey den Alten die Eintheilung 1. in den 
koniſchen ober furzen. Man huͤte ſich fir Zwans, 
‘evis eſſe laboro. Obfcurus fio. Hor. 2) in den 
fiatéfchen, oder weitſchweiſigen, von langen Perio⸗ 
nm. Man ſage nicht wenig mit viel Worten. (euor- 
s loquacitas, fyrma) 3) in den attiſchen , (concinnus) 
aS Micrel zwiſchen beiden, 4) in ben rhodiſchen, 
er eiwas enger als der zweite, und voller als ber attis 
He iſt) und ſich jy Reden wohl ſchickt. 


— — medium tenuere beati. 


Anmerk i. Die-Spartaner redeten Fury aber die 
Brut. Dionyß in Corinth — feines von beiden 
varen ihre Antworten gegen Serr Philippus; die Aſ tater , 
iebten Prunt. Nach Jugend, Alter, Temperament, Afe 
‘ect und Seiten kan fic) dies andern, wie auch nach der Ma⸗ 
terte. — Cicero inden Pflichten iſt attiſch, in einigen Re 
bens aſiatiſch. Plinius, Seneca lieben oft die Rargze. - 
(Plia. L. 1 Ep. 20) Laffenius bey den Deutſchen affectict. 


3 Anm.2. 


.4 
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Anmerk. 2 Durd Verandrung ber Unterſchei 
dungs zeichen, Zuſatze und Abkuͤrzungen laͤßt ſich -eé 
in den andern verwandeln. Ueberhaupt iff bie Schreibart is 
bieſer Betrachtung dreierlep, die kurze, die mittlert 
bie rweitlauftize 
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Dad achte Hauptſtuck. 
CB on Reicher und Dem Sriefſtit 
8. 1. 
| (2000 eins Brief fy.> OT 
*. Brief iſt eine ſchriftliche Rede eines Abweſen · 
en ſtatt der muͤndlichen, (") (abſentium mutuus ſer- 
no Cic.) Reden und Gedichte find nicht ſtett in unſe⸗ 
‘ex Gewalt, Briefe find unentbehrlich und die Bered⸗ 
auiteit Des gemeinen Lebens Ctilus familiaris), Gie iff 
eine freie Nachahmung eines guten Geſpraͤchs. | 


(°) Das virftand jenev Amerikaner nicht, der ſich wunderte, 


alg man ihm aus bem Briefe nad) den Feigen fragte, 

die ev anfgegeſſen, und tind) mehr, da ex ibn gum zwei⸗ 

tae alg ep, naſchte, fo lange unter. einen Stein gelegt. 
, as 2. 


(g ofgen.) 


Hieraus folge, 1) daß ein Brief fo nataͤrlich feyn 


mife, als ein muͤndlicher Vortrag, 2) in Abſicht ber 
Ordnung und Schreibart noch sufammenhdugender 
und auegearbeiteter als ein muͤndliches Geſpraͤch. 
Gellert vergleicht den gewoͤhnlichen Ausdruck mit einer 
einfachen, und die Schreibart in Briefen mit einer abs 
gefentten Nelke. Ein Brief fey tein Pugzimmer, aber 
aud feine arinſelige Huͤtte. 
“Vox emifla perit, littera (cripta maneg, , 


t + * . ea 
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§. 
‘(incheiiung. > 

Die Betaniafrngen aller Briefe find 1) Wok 
{tand, 2)Gefchdfte, 3) Wis. Daher giebts 1) Woh! 
ftands, 2) Geſchaͤfts, 3) witzige Briefe, in genaueres 
Sinn, 3. E. Characterbriefe, darina fid die ſchre 
bende Perſon ihrem moraliſchen Character gemaͤß rei 
dert, Cf Rabeners ſatiriſche Briefe.) Jeder Brief fe 
bert Reinigheit der Gprade, () ‘Ordnung wd 
Deutlichkeit des Vortrags, eine gewiſſe Simplicitat 
bep der Eleganz des Ausdrucks, wiewohl nicht orato 
riſchen Numerus und Zierrathe; kurz einen guten 
Geſchmack ohne Weitſchweiſigkeit ſowohl als Unbiegſam 
keit, Trockenheit und Kuͤnſteley, ſelbſt in Handiungs 
briefen. Ein ſchoͤner Brief insbeſondre kiffet den Wis 
hierinn noc weiter aus, und characterifice die daͤbig⸗ 
keiten bes Briefſchreibers. Umgang iff zu Briefender 
beſte Lehrmeiſter (R. Batt. 3Th. 3 Abſchn. 306. 323.) 
() Cicero ruͤget and die Sprachfehler des Tiro, ſeines 
.  -Freigelafnen, in ſeinen Brieſen 


(eisctenfoen) | 
Alle Briefe wollen alfo 1) Vatuͤrlichkeit, 2. '. 
' Simplicitds, Ligivete und Reichtigheit. Summiffus & 
humilis ſtilus, confuetudinem imitans. Etfinon plurimi 
fanguinis , habeat tamen fuccum aliquem, wenn nid 
athletiſche Staͤrke, fo doch Geſundheit. E vinculis nu- 


‘ maeroc 
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nerorum ‘eum eximamus, indicet non ingratam neglia 
gentiam , fed quedam negligentia eft diligens u. ſ. f. 
Elegantia modo & munditia remanebit. Er erlaubt Dug, 
aber nicht Perlen/ /Kraͤuſeleiſen, und am wenigſten 
Schminle. Verecundas crit vius oratoriæ quafi fuppel- 
leGilis - Afpergentur fales, - quorum duo genera, vauns 
facetiarum » Cin narrando) alterum iczeitatis (in jacien- 
‘do ridiculo Cic. Orat, n. 2 23-26.) ~ 


Anim. Man lefe gum Mufter im Naiven die Deiefe 


‘einer SGevigne und Maintenon, wie aud Plinius 


2B. 2Br. Die ecftere ſchreibt 3. E. an den Ge. v. Buͤſſy. 
Ihr feid mir ein feiner luftiger Here! daß ihr nidt an mich 
in zween Monaten geſchrieben. Cy! mein fuͤngſter Herr in 
ber Familie! (petic Cadet). Sch finde euch wegen meines - 
Wohls fo unbekuͤmmert, als ob ih nodpein Maͤbchen ware. 


Ntun gut! wenn ihe auch bitterboͤſe wuͤrdet, fo meld¢ ih euch, 
daß ih von einem Sohn entbunden Gin, dem ich den Haß 
geaͤen euch mit der Mild) einfloͤßen will, tind daß ich nod 
mehrere zeugen will, Glos unt euch Feinde yu maden — 
Doch was foll icy meine Zaͤrtlichkeit laͤnger verhalten? — — 


Cehrb. Lh. 160.) So anmuthig freimuͤthig, luſtig, 


ſcherzhaft, und darinn unn acha hmlich iſt fie allenthalben. 
(HR. Batt. 3Th. 3A. zu-21 S.) z. E. jedermann weinte, ein 
kleiner Junker ward zur Qvelle — Die Canone, die Tuͤren⸗ 
nen getoͤdtet, ſcheint ihe von Ewigkeit her geladen zu ſeyn. 
Hierauf geht aus dieſem artigen Geficht, das er mir mit 
einer lacherlichen Art unter die Naſe pflentſt, eine ſchreckliche 


@ 2 Stimme - 
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GStimme hervor: Unkraut waͤchſt alle zeit. Wie ex ans 
ſahe! id) fand ihe gehoͤrnt. Haͤtt ex mich mit einer Reuk 
auf ben Kopf geſchlagen, ex hatte mic nicht weber thun fis 
nen. — Ich fuͤge hinzu von unbekanntern Meifterftice 
aus einigen alten Lettres galantes folgenden Drief. Mer 
Herr! ihr ſollt nad) Warden bediem werden, denn ihr fed 
ein gatanter Mann und.von den anfehulidften. Gang genau 
um adt Uhr, made darauf Staat, bag id) Gey euch bin, 
und gwar mit einem guten Borrath von Freunde und Geſund⸗ 
Heit. Gut Feuer, brav viel Licht, einen Meinen niedlicdes | 
und guten Beaten, Glaͤſer vor allen Dingen flar fars Ayor, 
leicht m der Hand, und duͤnn an den Lippen. Imgl. Ich 
wolte, daß ihe Heute eure Wahrheiten hoͤren kaͤmet. Guta 

Tag!, mein Here! trotz euren Fehlern bir ich doch nicht aul 
eich zu lichen, dod nur fo! fo! (cous coud pouctant). Souſt 
haben wir in dieſem Gach (hon die Briefe einer junges 
Wittive an cinen Maltheſer geruͤhmt, (ſ. die Leipzis. 
Frauenzimm. Briefe). Worn ber Naivete des Vriefails | 
Trablet beim Manvilion da Stile cll. 16. . . 

2; Deutlichkeit in Vortragsſchreiben. 3. Lebhaf⸗ 
tigkeit, beſonders int Scherz und ber Laune (ſ. vor⸗ 
“Ber und R. Batt. 3 3b. 34. 113 G. Plinius 1 B. 
6 Br. befonders der 15te und Gellerts erzaͤhlende 
Briefe.2.9. 14. und den legten.) 4. Klugheit in Bo 
fidyt auf die Perfon, an die mar ſchreibt! und den Bors 
wurf Des Briefes ſelbſt, z. E. in unangenehmem Briefs 
wachſel, Streithriefen zwiſchen feindlichen Generalen, 

(ſ. R. 








k GM x 
ſ. 2%. Bate. 335. 3¥. 9176,:in Baledows Lehrb. 
‘99. 402, undi275. unter andern / den Brief’ Augufts 
ind“ Gtanistans, im Stockhauſen, 2 3p. zwiſchen Sa 
‘ob If. und Witham, im Gellert ben 1% 19 Be.) Rod 
rim neues Beifpiel an desi Milord Marſchall in den 
Werken des Philoſ. von GSansfoucy x. 32. wo auſſer 
Dems grosmiithigen Lobe deg Feindes der Einfall niedlich 
iſt: La fortune m’a tuurnée le dos ce jour-Ià, je devois 
m’y, attendre elle eft fenime, | &-j je ne. fuis pas galant, 
elle prend parti pour les ‘Dames, qui me font la guetre,: - 
Anm. x OW und wann moan feine Briefe mit Ich anfans ⸗- 
ara oder es nachſeden folle ,. haͤngt · von der Stabe lad 
Sprache ab, oo 
52. Mare Hhitte ſich “vee Baljact snapiicen Nu⸗ 
merus, Wie Batt eux anmerkt / und Schwulſt, vor Vottuͤ⸗ 
rens Spielwerk and Nenkirchs eklen Witz. Cine Probe: 
iti bet Vorrede der Gellertſchen Briefe aus jenem. An 
Calluten: Ich habe ſchon anderthalb Pace michts gegeſſen. — 
DH gioßte Schuld hot mein Phriar bee geſtern Frag vers 
ſchieben. Der arme Schein Hare anſers Nachbars Amas 
relchen geſehen uff Weil ich nun aus meinem eignen 
Exempel wußte daß nichts ſchaͤdlicher fey, als dies Feuer — 
fo ſchloß ich ihn ein — bis endlich dieſer erbaͤrmliche Fall er⸗ 
folgt, und er fid) vor Herzeleid tind Kummer todt gegraͤmt 
Michts iſt tuftiger, als die Anwendung auf fidy ſelbſt). | 
| 3. Ci¢ero. iſt im Btiefftil rhodiſch/ Plinius: 
attiſch, er CL. Ber.) und Sen ee a zuweilen lakoniſch Vergl. 
87 5. —03 | ' 4 Drab 





⸗ 


xe (278) x 
4. Praktiſche Anveifungen zu Veieken, 

bem cin B. Meukirch, der erſte, der nod. vernuͤn 
gedacht, als ſeine Rorghnger, bie fid) mehr um Sederidneis' 
den und Dinte als vim bag Innere ber Briefe bekuͤmmert, C) 
weit Abertroffen worden, geben Belleres Vorrede ay fev’ 
nen Griefen, Stockhauſens Briefſteller 3 Aufl: Venzky 
und Wagner ſind unter ihnen. Roſt und Abbt oles | 
erſcheinen. Von Hofſchreiben Sneedorfs Stile des Cours, 
und Mufter von Wohlſtandebriefen unter’ Hefteuten im | 
Buͤffy; vow Negociattonen im Sr ades-and newer Ver⸗ | 
fallen, 3. E, die Covrefpondeng zwiſchen dem K. von Pr. und 
Villiers beim Dresdner Friedenoſchlußʒ/ von Handlungsbrie⸗ 
fei May; von Frauenzimmerbriefen die geſammei 
12 Baͤnde zu Leipz. 

5. Cin guter Brief macht, ‘wie wine gute and, 
beliebt, und der Witz iſt darinn nod empfinbbarer. Main⸗ 
tenon gewann damit Lud wag den xIv. Die Faͤhigkeit dazu 
iſt auch noch allgemeiner als zu groͤßern Werken, und der 
Beruf dazu nach den Awgelegenbeiten des Lebens haͤufiger. 

U'} Vom erſten deutſchen Qrieſſteller von 144. f. in bem 

Leipz. St. Beite. St. &: eine baftige Nachcicht. 


. 5. 
Coon Wohlftanidebriefen.). 

Zu den Woblftandabriefen gehoͤren GSluͤckwuͤn⸗ 
ſche, Beileidsſchreiben, auch Empfehlungen. Die 
natuͤrliche Ordnung der Gedanken iff 1) die Veranlaſ⸗ 

fins ober der Sell. (antecedent) 2) Vortreg oder 


€-— | Saupe 
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F anptswee des Briefes (confequens) 3) Bewegunger 
xrunde, (connexio) welche vorhergehen oder folgen koͤn⸗ 
ren. / Dies find Verbindlichkeit, Erlaubniß, Ver⸗ 
> ienfte, tleiguug, greundſchaft. Sonſt brauchts kei⸗ 
ner Kunſtregeln der Diſpoſition. 
Grundriß eines Wohlſtandobriefes. 
1. Veranlaſſung Sie haben das Amt erhalten. | 
2. Vortrag. Ich ‘fan nicht anders als Abnen baju 
Gluͤck wuͤnſchen. 
3. Beweggründe. 1. Das. Amt iſt fie fig vortheil⸗ 
hafi. 2. Ihre Verdienſte beben auf bief Desbaung | 
Anſpruch. 
- Avim1.. Zum Veſchluß sae a mars Hoflicheeie und Em⸗ 
pfehlungen hinzu. Der Schiuß Wiehe ungenwungen aus 
dem vorhergehenden. 
a, Bey W· hitzndelnlen maſen Wendun⸗ 
gen das Hwire und Beſte geben, J. E. in BeileiosfHreis 
ben find. Kuaftoriffe x. bad Billigen der Klage, 2. die 
Haufung (cunulus) Der Trbfiungen. Wie man nicht - 
mit viele Able Nachrichten erſchrecken muß; fo. Aberfalle 
man dagegertmit jenen, usd tweckne · Thraͤnen ab, indem 
man fie rege macht. In alles ſuche man etwas Neues ang 
den Umſtaͤnden der Sache. Zur Probe: 

Der 52. Br. ans Gellerts Briefen (tm Auszug.) 

Hifo haben Sie ihren beſten Freund verlohren? Sie dauren 

mich unendlich — — Gott! wer haͤtte das vor wenig Mo⸗ 
wate denken ſollen — Water. der Menkhen! wie fluͤchtig⸗ 

a e _ iff - 


“ 
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i bas Leben! — Ich weine mit thech,. Bie foune ich die 
letzten Angenblide vom Jahre glaͤcklichet anmendeh, als wenn! 
iG fie dem Mitleiden , dent Gedayles des Todes und ber 
Deele des Verſtorbnen ſchenke! Er iſt alo in bem Sehoeie 
der Ewigkeit und ber Rube — Geleite. von der hand dei 
AlmAdtigen uͤberſchaͤut er Welten der Eeligkeiten ʒ z entzuͤckt 
von den Stralen der Gottheit/ preiſt ec den Tag der Geburt 
und’ des Toded sitc gleich. — Er fangt bie ewigen Lobliede: 
GVodites und der Sugend ani —- — Nehmen Sie diefe Bil: 
der der Cinbilbung, (eigentlich der ‘Neligton) gu 
HAH Warn Sie mit Gren Gedanken Heer’ Seligen. folgen. 
Voollte cc riche fo glheklich ſehn ?. St HOU gewiß, -und iG 
Preife GOtt in diefem Augenblicke, daß ccd iſt. Wollten 


ſie wohl ahren Li⸗⸗wenn es bey ihnen fruͤnde, von dieſen 


Gluͤck auch nue cine Stutza zuruͤck halten? v. ff. 

Man bemerke die erſte Betracht un g heer dat Leben, 
das Bruld vow der Rylighert , den darau s gegoguen 
Droft / amd in folgenden die. gehidte:: VBevsbwung’ eines 
Gluͤckwunſches mit dem Beilrid. Sut Nachahamang Rebrse mer 
ber Sal: daß cined Meamt en Hong sind Hof an Feuer 
vom Himmel aufgegangen, und ein zartes Rind inden Flam⸗ 
men geblitben. Mean: mache das Ungluͤck recht groß, wan 
frage, ob er ſich faſſen kdnne, ob ex ſich faſſfen, oder lieber 

gegen Gott mukren,Lund ſein Leiben vergroͤßern mallet 
Man erwecke Bertrauen auf GOtt tn ifn, und refer die 
Wendung von tear verbrannten Kinde daß dees Vrandopfer 


. be (einer Unſchuld und feinem Blut den Himmel bewegen, wad 


shin ein Gaabenzeichen free torrie: — Es A dabin, ef iB 
. : | Aſche 
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Aſche ⸗wus anſchubdige Drandopfer — doch beſto ap ; 

ger in den Flammen gen Himmel gefahren! Da ſteht es unter! 
ber Sqhaar der Lormmer mor; den Stuhl des Lammes! da iſt 
es qus einem Kinde; slid, cin Mann geworden! — — 
Alles was ſie wanſchen koͤnnten, rare, wie diefer neue Eng 

gel, bie Mege det Vorſicht im volligen Licht zu ertennen· — — 
Man nehme mit einen Troſtgrund daraus: je weniger 
wir Zeugen unſers Kummers haben, deſto beſſer fuͤr uns; 
je votrheilhafter wir dig Unſrigen abſetzen, deſto beſſer fuͤr fie. 

Imgleichen daher: ba ‘bas! Feuer vom Himmel he Gut ver⸗ 
zehtt; lo ſey er few von atien Vorwotſen der Unvorſichtig⸗ 
feit. | Endlich erinnere man ihn, daß die Geduld im Leiden 
das erſte Geſchenk bes Himmels nad) ſeinen Schlager. fey. 

Die Ausfuͤhrung, ſ. in: weiner Anw. zur Beredſ. zor Seo 
WMan Vergheiche dansit den ſchoͤnen Brief bes Sulpicius 
an den Cicero uͤber bet Sob ſeiner Tochter, (Cic. Epift. 1V-5.) 
beſonders die Wendung, du er die Vergaͤnglichkeit ‘aller Din⸗ 
ge, bie: eB auf der Reiſe bet bem Andlick zerſtoͤrter Stader 
empfunden/ ſehr fein vom Groͤßern aufs Kleinere anwendet, 
. die Acberſetz. im Sevayanien meleichen Plinius 
zv 7B byob 


— * 6. 

sin “ - Bom Pn ae J 
go den — ———— iſt keine Veranlaſſuns 

ndthig: 5. 68 ſey denn. Entfchuldigung beim erſten Schrei⸗ 

ben... Gonft enthaͤit cine folcher Brief 1. ben Vortrag, 

€. ohne Maj. wollen den Seidrabaw befdeders. wis 
*5 65 fen 


e 
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fen, 2. Antrag oder. Hawmgwed: Sle werden die 
Maulbeerplantagen bey ſich rrelben, 3. Beweis un? 
Bewegungegrande, die vor ser nachſtehen Eonnen: 
x. Gie haben dazu Raum und Mitterung. 2. Sie 
empfeblen ſich J. M. durch patriotiſchen Eifer. 3. Die 
verſprochnen Belohnungen werden den kandmann er⸗ 
muntern. | | _ 

Anm 1. ¶diſtehriche bosen ed tvenigee Wendungen 
oder Laubwerk noͤthig, es fey denn1. in veracA Glider 
Geſchaͤften, kitzlichen Empfehlungen u. dergl, woman, am Ad 


auf ·eine gute Act auszuwickeln, Satire oder Scherz brew 


chen, und: bie Klugheit allerhand Wendungen angeben mag, 
G- GellerrarpBr. wo Hoͤflichk eit mit der Wahrheit 
hes Urtheils heſteht.) Spitzziger und gefalgner iſt Babet 
in, ihrem Koͤrbchen an den Landedelmann. Mein Water, der 
mit heſohlen, Bie zu Weber, hat mir etwuns befohlen, was 
ich nicht thun kan. Richt baker, nie wenn fie nicht liebens⸗ 
wuͤrdig waͤren, Sie haber chs edles Anſehen fie reden 
fo Lett norman nl als einer ays ihrer Proving und alles 
bas ruͤhrt mid) nicht — Hernad: es ift billig, daß wir pas 
wegen der Untoften der Reife vergleichen. Sie bezahlen die 
Heruͤberkunft, weil: id fie nicht gerufen, und ich die 
R uͤckreiſe, elt id fie darum “Bitte: Mein Barer, der mex 
Liebe fuͤr mich hat, als ich wohl fir fie, wird mid, nicht ſo 
ſchneil fortjagen, bon nicht die Beit der Ausfaat ifrer 
Gerſte verſtriche. — Laſſen Ste mich ihnen dafür Dank 


viſen, ==, Denn was wae seat betrift, fo bit ich thre 
Dienerin 


* 
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Dienerin. 2. in betruͤbten Berichten, da man nicht vſde⸗ 
lich, ſondern durch Umwege darauf komme, und in den 
Umſt anden aber ſtets natuͤrlich etwas entdecke, fo das Bit⸗ 
tere verſuͤſſet. Z.E. Man erinnert ſich gern alter Wales 
heiten Geim Lefer neuerer Sehriften. — Alle Unglactsfalte 
find entweder Sehlage von GOtt oder Menſchen. Jene fos 


dern Unterwuͤrfigkeit, dieſe Standhaftigkeit. Nun woher 


dieſer Spruchton? Iſt ihnen, denken Sie, was was zugeſtoßen 
Nein! aber wir leiden auch mit Freunden. Und wen , teas 
gen Sie, trift es? AG! mein Hetr! Sie felbft. Hatten 
Sie died erſte Schrecken aus. Sie haben ihren Prozesß 
verloren —— — bie Vorſicht wird Rath wiſſen. Ihr lieber 
Vater iſt cin Greis der ben Tod taͤglich erwartet, und 
dieſer kan ſle aufhelfen. Mich duͤnkt, ſie ziehen die Schul⸗ 
tern. Nein! Nein! laſſen Sie meinen guten Vater leben. — 
Und wie wenn er nicht mehr lebte? So haͤtte die 
Vorſicht das ihnen zugewandt, was ſie fuͤr ſtraͤflich zu begeh⸗ 
ren Hisiten, Sie hat es gethan. — Nehmen Sie ans dieſem 
Bittern eine Staͤrkung, appelliren Sie. Vielleicht faͤllt es 


* 


beſſer aus /uſ. f. Andre Berichte und Erzaͤhlungen fins . 


nen nach Beſchaffenhẽit witziger, ſcher zh aftér und auf: 
gewede ſeyn, ſ. Gellerts 2. 8. 40. 73ſten Br. aus den 
Fontenelliſchen den ‘to. Br. 1Th. von ber Reiſe () und 
Sen 5. Br. 2Th. vom Liebhaber, der durchaus fterben wolien, 
und ſich⸗ heimlich mit Brot und Bein verfergt. Nachahmun⸗ 
gen einiger von feinen Briefen koͤnnten ſeyn, z. E. vom Br. 

fiber bas Erdbeben, Bericht ven einem Mordlide, und 
ber Lente Meinungen daruͤber; vows x7, 13h, ber die Pas 


a | —— . fete 
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fiete von wilder, Schwein, cin Selden? einer Taube, 
die man yum Boten ber Liehe gu machen wanidt, vom 44ſten 
Sropfen gegen bie Mifantrppie, u. dergl. 3. in Bite 
ſchreiben nad Umſtaͤnden und dev Art, wie ich bitte, z3. E. 
um ein Anit,das mart erſt fprddet abgeſchlagen, [°°] oder an 
einen anſehnlichen Geiſtlichen, gefege, ws man zuvor gegen 
die Kirche geſchrieben. 


So beſchreibt Seneca (Ep. ss ) fine Reif antuthig 
“ und Horaz Serm, I Sat. V. ; 


i Entſchuldigung, Kunſt in der Beſchaͤmun 5. Bers 
legenbeit, beſcheidnen Wuͤnſchen. 


to 2. Bu ben Bittſchreiben gion emoriale, 
davon ynten 2 
3. Berichtſchreiben enthalten ‘oft see dar⸗ 
aus entſtehen · vermiſch te Briefe, [epitt. mixtz]undw (bige 
nebergaͤnge burd allgemeine Betrachtungen und Bers 
gleichungen, doch ohne erbaͤrmliche Kuͤnſteley, wie in Ubi enẽ 
Redner, ſonſt lieber Nummernweiſe. 


+ ‘Dedicationen fodern auch wene feine Wen⸗ 
dungett, ne iyra eberret eadem bod) weder ohne Lappilde 
Schmeicheiey noch cavaliermaͤßige Frechheit. Den Stoff zu Bus 
ſchriften geben die Perſon, die Urſach en der Herausgebe, 
die Empfehlung des Seribenten. Es finden dabey Erſin⸗ 
dungen an erdichtete Perfonen und dergleichen Cinfale 
ſtatt, ee. Sanife an. die Nachwelt. 
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. (Cort den Antworten. 44 


_ BieAntworten beruͤhren den Inbalt der Zuſchrift, 
vebe man in Geſchaͤften das Datum des Empfangs 
um der Sicherheit des Correſpondenten willen, als 


bey Kaufleuten, bezeichnet. Alsdenn -folge die Erklaͤ 


rung oder Antwort mit Deutlichkeit, Hoͤflichkeit, 


Kuͤrze. 3. E. 1. Vortrag. Sie haben mir wegen Pflan⸗ | 


sung der Maulbeerbaͤume geſchrieben. 2. Antwort. 


Ich werde alles dazu anwenden, und hoffe Gluͤck zu 
haben. 3. Beſchluß nebſt der Empfehlung. 


Anm. Bey abſchlaͤgigen Antwotten brauche man 
acchat und Anſtand. 
. 8. 


(Don Memorialen) See 


Bittſchreiben oder’ Memoriale enthaleen 1) deit 


Anlaß, 2) die Urfachen. Hiebep fey man beſcheiden, 


und ohne Pralerey mit Verdienften. 3) Die Bitte ſelbſt. 
Das Lob der Gnade deffer, den man bittet, kan vor⸗ 
ansgehen, oder bier auf eine gute Ure angebracht wer⸗ 
den. Die duffere Form iff laͤndlich zu erfahren, 3. E 
1) J. M. ſuchen die Fabriken gu befoͤrdern. 2) Unſer 
Land hat Stahlgruben, 3) Es darf alſo dafuͤr nicht 
Geld aus dent Lande gehen. 4) E. Mt. geruhen alſo 
Stahlfabriken antegen gu laffen; und Dero Commer⸗ 
ciencollegio dattiber gu befeplen. 


SGind 


e 
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Gind in Memorialen gevichttiche Klagen, foe iſt 
x) der Vortrag, N. N. Hat mix fein Haus verkauft. 
2) Grund der Alage: Er hat mich betrogen w. £ f. 
7 3) gauptsweek: Alſo bitt id) iba anzuhalten. 
© Sn Nemorialen der Geſandten iſt 1) der Wortrag: 
J. M. lieben die Rube in Norden, feben alfo die 
Kriegszuruͤſtungen nicht gerne. 2) Beweggrinde: 
Da beide Maͤchte Freunde von ihnen find. 3) Saupi⸗ 
zweck: Go wuͤnſchen fie den Weg der Vermittelung. 


J §. 9. 
(oon Briefen gtofjer Herren.) : 
Briefe groſſer Herren ſind Wohlſtands oder Ges. 
ſchaͤfts, Canzeley und Cabinets oder Gandfehretben. 
Qu Kanjeleiſchreiben find Formeln, und man beobady 
cet Dabep alles Ceremoniel, z. E. bep der Unterſchrift: 
Wobey wir Gott bitten, daß u. ſ. f. E. M. guter Bru⸗ 
der und Nachbar. Sie enthalten Vortrag, Gruͤnde, 
Zauptzweck. Cabinetsſchreiben ſind freier, von 
noch hoͤflicheren Ausdruͤcken, Wendungen und Poli⸗ 
tur. () Gang eigne Handſchreiben pflegen kurz gu ſeyn. 
() S. den Grief des K. von Preuſſen an den S. von Eng 
land in ben Werken bes PHilofophes von Gans 
Soucy 11, Th. Stockhauſen Hat eine Sammlung 
yon Staatsbriefen fuͤrzlich herausgegeben. 


§. 10. 








* ue) * 


2 § 10, a 
Con Chavacterbriefen.) 
Briefe des Wises aͤußern ſich beſonders in Cha⸗ 
racterbriefen. Der Kunſtgrif iſt, die VNatur und den 
Menſchen zu treffen , die verborgne Triebfedern und. 
jene gleichſam auf der Tbat zu ertappen, folglich ſo 
ſchreiben zu laſſen, als er denkt, oder die Sprache des 
Serzens, z. E. der Geizhals und der Sparſame koͤn⸗ 
nen im Anfange faſt einerley Sprache von weuren Zei⸗ 
ten, Miswachs oder Noth fuͤhren; allein bey jenem 
werden Heine Blige der Gewinnſucht bie filzige Geele 
verrathen muͤßen. () Se vertrauter Perſonen gedacht 
werden, deſto freier auch ihre Gefi innungen. Lovelace 
geſteht in der Clariſſa dem Belford fein ganzes Herz, 
ſ. im Rabener 3 Th. den Vorſchlag des Obriſten von, 
einem Feldprediger. MMe feine ſatiriſche Briefe find 
von der Urt, z. E. an Ridter wegen eines Pros 
zeßes entblofen die gebeimen Sriebfedern febr tif. 


| Oder: Liebesflammen eines Pedanten, 3. E. Gie heiß 


fen Dorothea, denn fie find eine wahre Gottesgabe, 
und da id, Theodor heiße: fo wirds uͤberfluͤßig ſeyn, 
zu beweiſen, daß wir beide fuͤr einander geſchaffen ſind. 
Jener mate cine Sonnenblume mit dieſer neberſchrift: 


Sequitur furan * 
| , Wie diefer if bie Sonne, 


So bleibſt du meine Wonne, wf. f. cy 
"] Im 


⸗ 


B53 
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() Im betragliden Sein, einer Roman, antwor⸗ 
tet dex aͤngſtlich verlegene Geizige ip der Verwirrung 
feinem beften Freunde :. id) habe den Brief ni dht er: 
halten, darinn Sie mit ſchreiben, Ihnen furs: 
zehn Piſtolin zu leihen. 
C) Man bemerte , ber Pedant if nicht nur ein Rleinigs 
feitentramer , ſondern ſtotz bey ſeiner Dummheit. 
Dies verraͤth die naͤrriſche Meinung von ſi dh, jenes die 
Namenanſpielung, Emblem, nnd ſchulmaͤßige Titulo 
tur. Die ſobttiſche Antwort darauf ahndet beides 


Aum ert, L Beſchreibumgen ſeines eignen Characteré, 

wie Le Pays dergleichen giebt, kan man hieher oder 
au Berichthriefen zaͤhlen. 

2° Aus Charnitesriefen usd ihrer Sprache 


fon, man ben Character herausziehen, z. E. im asften aus 
Gellerts Br. ſchreibt der andre im Namen des Faulen: 


Sie haben um ihre Handſchrift gebetens Here G=- Hat ſchon | 


deswegen auf mid) geſchmaͤlt; ich Habe es auch fortſchicken 

wollen: aber wie ich febc, liegt es noch da. Se nun! 
wer fan fid) helfen. Genug, daß fie ihre Gedichte eber 
fo erhalten, wie fie mit fie auf den Tiſch gelegt — Zum 
Unterftecten find fie eher gut, alé ein new Regiment davon 
aufzurichten — Khe die uͤberſchickten Naͤſchergien bedante 
ich mich — Ich habe mirs recht gut ſchmecken laſſen. Ich 
weiß nicht, es iſt alles fo niedlich — was von Leipiig 
koͤmmt — Ich bin, ohne es ihnen in etlichen Jahren wie⸗ 
der zu ſaraten n. ff. Mon merke den hnenden Ton: 
Je 
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Se n un! wf. das nadlaffige bequeme Urtheil, 
vie Ser FAule in Leff ings Liedern: 
Daß ich auch was thu, 

Seh ich euch im Lehnſtuhl zu. 
ver Dank fhe das" Geſchenk sige den Leckerhaften, und der 
Sch luß iſt das letzte Jaͤhnen vor dem Einſchlafen. "Sry det 
Hcherzen zu Helm ft. 1762, find die Briefe der Damen 
gut characteriſtiſch. Von poßierlichen in dieſem Fach if 
unter andern im Hamb. Arzt (Sh. 14 Ot.) dad Schreiben 
einer Frauen, dte-dvep Manner gehabt.. Wie ein Rind von 
dreizehn Jahren ſchreiben kan, ſ. Daphne 1 Th. 27; St. 
Ueberhaupt in dieſem Ton Teßins Briefe eines Prinzen 
an einen aͤltern Mann. 

. 3 Go, wenn ein verſteckter Geirtge 
ſchreiben ſollte, wuͤrde et 1) altfraͤnkiſch complimentiren · und 
klagen, 2) vorſchuͤtzen, daß man ſeinem Bruder, oer Epecus 
tion gehabt, in der hoͤchſten Moth kaum gu ro; p. C. helfen 
konnen, 3) dod) wolle man gegen eben fo viel Zinſen und 
Pfand es von jemanden verſchaffen, 4. zuletzt bey aller Knicke⸗ 
rey noch eine frumme Hand, und die Finte deswegen 
noch oben druͤber ein Prefenc zu erhaſchen, (ſ. Molierens 
Beige 2A. 1Sc.) Ich ſetze nur nod) hingu den Brief des 
Tiberius an den Senat aus dem Tacitus, (Ans, vi⸗c.) 
wo er feine Gewiſſensanaqſt ſelbſt verraͤth Was ſoll ich euch 
ſhreiben, Vaͤter des Raths! oder. wie foll ich euch ſchreiben, 
oder was ſoll ich euch jetzt gang und gar nicht ſchreiben ? Ale 
Gitter und Goͤttinnen moaͤgen mic) noch aͤrger zu Grunde 

richten, als ich o taͤchich empfinde; wenn ich es weiß· 
T 5. Be 


⁊ 


Briefen der Mark. von M. der voll Wehbmuth, « 


e 


iſt, oder die Briefe der ſterbenden Cariſſa, und 
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6. 11. | 

Coon Briefe im Affect.) 

Bu den Characterbriefen gehiren die tam Affed 
geſchriebene. Sie find ein Spiegel des Zerzens, 
die ſtaͤrkſten an Figuren und ſparſamſten an kuͤnſtlich 
Wendungen. Man leſe den 69. 70 Br. in Erebillo 














gemiſchter Zaͤrtlichkeit und Bellemmung des Her; 


dex perfifchen Bricfen von Wientesquies den letzten 
Anw. 1. Tragiſche Fille diench bau, wie wir iv 
Lehrh. 1Th. 2466. ſchon died Kunſtſtück angefuͤhrt. Sd 
fiige noc diefen bing. Meuchelmoͤrder fallen jemanden av. 
Sen Gruber, eilt ihm zur Hauͤlfe, und wird von jenem aus 
Verſehen in Finſtern durchſtoßen. Der Lebende melder dies 
den Vater voller Schmerz und Reue, und der Bates ants 
wortet ifm: Mein Sohn! Neh! fluden will ich dir 
nicht. Ich vergeb es dir, GOtt thue. desgleichen und tri fte 
mich. © mein Sohn! wie beugſt du mid! Hartes Verhaͤng⸗ 
NIB bes gerechten GOttes! Nichts geſchteht umſonſt Lene; 
wie theuer du die Klugheit erkauft haſt, kuͤnftig alle Gele⸗ 
genheit Ser Gefahren gu meiden. Das Biut deines Bruders 
vede auch fuͤr did) Seffer ald Abels. Armes Rind! waſche 
deine Haͤnde in dem Blute des Unſchuldigen, den feine Bris 
der, die ihren Retter nice fannten , aufopfetten. Biſſe 
wide darch Verzweiflung dein Linglict, ſondern durd heilige 


: dion und durch ein reuvolles Leben, darinn Tugend und 


Gottes⸗ 


0 
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Gotteturst dich und mich beruhigen mag. Dann ſegne 

dich GOtt! 

2. Abrathungen, in Briefen cinhelledet, 
erdfnen ein gleiches Selb, woven eine ſchon beruͤhrte ‘Probe 

"inv Wochenblatt sum Beſten ber Kinder 1760. 15. 16 St. 

oder die moraliſchen Briefe zur Bildung des Her⸗ 
zens von Duſch; unter andern die Burhthaltung vont 
>Srveifampf. . _ 

7 3 Hieher zieht man Liebesbviefe, in ſo fern 
die Liebe nicht Thorheit iſt. enn fonft ie es beſſer, dite 
Ader zu ſchlagen: 

O Medici! Medici! mediam pertunditesvenem, ' 
" ober wie in Gelleres Driefen Fes minen antworten zu 
laſſen: Mein Herr! ſie ſind nicht klug, 
als ſie ſchreiben zu lehren. Aber in ſo fern man Herz und 
Hand einer wuͤrdigen Perfor anbieterr Fan , rede man da 
nur die Sprache des Herzens mit Anſtand, Artigkeit und 
guter Wendung, ohne romanhaften Ton. Indeſſen mag 
Der folgende cin Muſter eines galanten, vollkommen 
artigen, und dod nidt ausfdweifenden Briefes 
ſeyn: Meine Jungfer! 
Wie ſchr bin ich ihnen fuͤr bie liebreichſte Aufnahme ‘vers 
pflichtet, aber wie boͤſe bin ich auf fie, daß fie fo liebens⸗ 
wuͤrdig find! Gey meiner Ehre! ih hatte fie lieben maffert, 
id) hatte wollen moͤgen oder nicht, wenn ich den Vortheil 
gehabt, fie eher gu treffen. Dank fey ihrem Schictfot! ſie 
haben einen Liebhaber, der Gree wuͤrdiger if, ein Freund 
raubt Me meinen Anſpruͤchen. Ein (hones Sehictfal der ihrige ' - 
Sat zu 
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gu feyn! Nehmen Sie dicfe Empfindungen der Freundifeafr, 
die ihnen mein Herz anbietet, wohl auf. Id bin Birra. 
daß fie zaͤrtlich und aufrichtig find: Verſchmaͤhen Sie ride 
das luſtige Weſen eines Freundes. Es koͤmmt dabey auf &: 
gen Nutzen an. Da haben Sie eine Freundſchaftserklaͤrum 
die mehr gilt als drey Liebeserflarungen wegen ihrer Dew 
und Kuͤhnheit. — Ich kuͤſſe ihnen die Hinde und bin 2. £5 


§. 12, 

(Don der Difpofitior.) . 
Die Difpofition der Briefe iff fon in den Beis 
fpiclen cridusert. . Man nenne alle Vorderfage und Ge 
legenbeiten au ſchreiben Antecedens, die Beweggruͤnde 
_Connerion, und die Hauptzwecke Confequens; fo tft 
‘Die alte Leier da. Fm uͤbrigen difponire man nach ges 


fundem Verftande. Go iff cE. der 10 Br. aus Le pais. 


1. Antecedens. Das Gelurbde. 2. Connexio. 
Ihr feid mie darinn Segriffen. 3. Confeqvena. Ihr 
werdet mitreiſen. Das dbrige iff ein ſcherzhafter Cinfall. 


Anm. Die Anfang sformel! (Formals inicislis) iff gemei⸗ 
niglich eine Entſchuldigung. Die Alten batten ihr s.v.B.E.£.¥- 
Dergleichen iſt nicht Kets noͤthig Oder pro re nata. Die SG Hiak 
for mel (Gnalis) iſt die Empfeblung. Man kuͤnſtle nicht hier⸗ 
inn, das Heifit gue Ungeit hoͤflich ſeyn, und ein: id) bia, ge⸗ 
wade gu, iſt natuͤrlicher. Dag folgende im Balz ac geht noch 
Hin : Meine Wirthin hat mir ſchon zwoͤlf Woͤrter in dieſer 
- Sprache beigebradjt, aber iG Hate mich, fle hier anzubrin⸗ 
- gen 
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" gett, weil ich gern will, daß ſie es ganz vertändlig 
wiſſen ſollen daß ich fey, u. ſ.w. 
J §. 33. 
(Von den Curialien der Briefe.) 
Boeonp allen Briefen find Curialien, wozu nebft dem 
Aeuſſerlichen des Briefes die Titulaturen gehoͤren. 


Es geht hier, wie bey Moden, nicht der erſte, nicht der 
letzte. Man thue nicht gu viel nod) gu wenig, () nicht 


zu grob, nicht zu leichtſinnig, und bedenke, an wen, 


warum, und in welcher Situation man ſchreibt. Die 


Tabelle zur Ditulatur folgt nad. 
Jener Gaſcogner ſchrieb an den Hrn. von Louv ois auf 


bem Couvert Monfieur, hernach Ménfeigneur, und wie | 


nod) feine Antwort kam, 2 mon Dicu, mon Dieu Leuvois, 
Anm. 1. Der Name fteht aur Nedten; Ort, Tag 
and Jahr gur Linkens Sey Kaufleuten zur Rechten auf 
der erſten Seite. 

2. Nachſchriften, Oternchen und dergleichen ſind 
nur in vertraulichen Briefen erlaubt; ſonſt beobachtet man 
mehr Etikett. Wenn man bey Vornehmen weggeht, ſchreit 
man nicht zur Thuͤre hinten nach. Man ſey aberhaupt ge⸗ 
gen Hoͤhere vorſichtig und ehrerbietig, gegen fetes 
gleiden beſcheiden, gegen Niedere liebreich. 

3. In Umſchlaͤgen beobachte man —*— 


wegen des Titels. Luſtige kommen auf Poſtaͤmtern genurig an,» 


_ & E. A Me. Prof, Colleg. Philof, M. x. goftl in K. an einen 


ef. dex Pook der um bas Gehalt fiir Coll. phil den Bas. 


T J ter 


— — — —22 


we (294) 3x 
ter gemahnt. Man darf eben nicht alle Bedienungen aw 
Guͤter hinſetzen. Bey Dedicacionen heißt es: S. Ee, 
dem — — widmet dieſes Buch mit aller Ehrfurcht der Ver 
faſſer. Yo man ith Franzdſiſchen nicht ſicher iſt, ſchreibe man 
lieber auf gut Deut Herrn Heren N. N in — — 
S. 14. 
(Geſchichte der Briefe.) 

Benp den Wrorgenldndern find von Briefen wenig 
Leberbleibfel, eg waͤren denn erdichtete, wie im engl. 
Zuſch. Schalum an Hilpa, Aehrb, 1 Th. 198.) voller 
Einfalt, Hoheit, Unſchuld und Redlichkeit des Weltal⸗ 
ters. Andre dergleichen ſi ſi nd nachgeahmt, (ſ. nachher) 
Vey den Griechen iſt Ariſtinaͤt ihr Fontenelle. Alci⸗ 
phrons Briefe liefert evel. 1767. Gie find nicht alle 
gleich, dev zweite hat attiſchen Wig und Feinbeit u. a. m. 
Im Diogenes Kaertius ſind auch Briefe der Philoſo⸗ 
phen. Themiſtocles Briefe und des Democrits mit 
Dem Gippocrates (Heinen untergeſchoben. Der grie 
chifthen Birchenvdter Schreiben betreffen Materien. 
Gellert fibre eine Anweiſung zu Briefen vow Gres 
gorius von Vazianz mit Ruhm an. Bey den Later 
nern Cictro an feine Freunde, und den Atticus (9); 
Plinius, nett in Berichtsbriefen auch an Hoͤhere; 
Seneca, gu ſtudirt, oft cia Hofmann; Symmachus, 
meniger wigig, zaͤrtlich in Woͤrtern. Bon hen Wieder. 
’ bertiern dieſer Sree, Brefe des Manutius bed 

Baudius, 


= 
\, 





— 
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Baudius, Zeinfius, Lipfius, Buchner u. a. m. Sait 
leſe Uhlii Syll. Epia. unb dergl. Im politiſchen Fach 
Busbeck, und uͤber den Moͤnchoſtil die kpiſt. obſeur. 
virorum von J. Crotus. Poetiſche Briefe, ſ. 128. 

() Man lernt, wie Montefqvien fagt, aus ihnen die 
damalige Republik fennen, und fie find. der ſchaͤtzbarfte 
Reſt vom Cicero. Anton madhte ſeine offenherzige Briefe 
mwegen des Caſars gu Klaͤgern gegen ihn. Das praͤciſe Urs 
theil des Rollins ſ. bey Gellerts Briefen in der Vorrede. 

| -Bep ben Stalidnern Petrarch, Loredano, Taffo 
J Semo, Caro, Qvisint, Gozzi u. a. m. (ſ. Gellerte 
Uriheil eben daſelbſt). Bey den Franzoſen, wo da 

Vaornaͤmſten und Geiſtreichſten ihre Cabinetter eroͤfnet; 
nach Voituͤre, Pays, Benferade, Balzac, Bours 
fault, Evremond, Cf. Volt. Temple de Gout) in politis 
ſchen Eſtrades, Buͤſſy; von wigigern Sevigne, Sons 

_ tenelle vom Ritter d'Her, Maintenon, Babet, Tino 

d'Enclos, Lettres du Marquis d’Argens 2 Mdl. Cochoia, 
de Catesby , de Fanny Buttler, de lz Marg. de M. pat 
Crebillon, de Minette , de Mad. de Mortier und folder 
viele won verſchiednem Calibers uͤberdem die Portefewte 
leu des Bojlean , Racine, Rowffeas, Voltaire, Mon⸗ 
teſqvien u. a. m. Endlich die Erſtndung, Staars ſa⸗ 


chen und. Sitten der Voͤlker Auslaͤndern in den Mund 


gu legen, wohin der Eſpion Ture, die perſiſchen Brick 
ven. Monteſquieuj le ttres Juires von  d? Argens, Clits 
: . neiles 


if 7 
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noifes, Egyptiennes, Angloifes im Voltaire, (andere 
dieſes Namens find Schmutz) dun Elpion de Th.Rulikay, 
Peruviennes yon Mad. v. Graphigny, Berybiriennes yon 
Cataneo, d' Ofman ind Lettres Turques Yon Saintfoix 
u. a.m. Gammlungen von gewoͤhnlichen Briefen ge 
ben Richelet, Milleran, Mouton. Die Heroiden 
und poetiſche Briefe im 12 K. Paſcals Lettres avn 
Provincial, Lottr. de Baile und Lettres de Tyflot de Patét 
gehoͤren in andre Selber, - I 

Bey den Englaͤndern haben ihre Wochenſchriften 
viele, imgl. Stonecaſtle, Fitzborne Melmoth) Cooper 
yom Geſchmack, Orrery vom Schwift. Ihre Erfin⸗ 
dung, den Briefſtil zu Romanen zu brauchen, ſ. in der 
Pamela, Clariſſe, Grandifon. Sammlungen haben 
Brorone und neuere. Der Fe. Rowe, ev ft Safe. Singer, 


Schreiben der. Todten aw die Lebenden haben gu viel 
Kaͤlte aus Plutons Reidy und ſind poetiſch. | 


” " Bey den Ddnen Solberg, Roger iber Dannemart, 
-— Seedorf; bey den Schweden Teßin und nenere. 
Bey dew Deutſchen zerſtreut in Monats und Worthen 
{hriften, Gellert, die Danziger Gendidreiben vor 
Wasberg, Panke, Rabener, Gleim, Duſch im den Br. 
zur Bildung des Hergens. (). Alberté fiber England 
iff hiſtoriſch. Rippings Briefe an Wedon, Leicolai. 
Viele Ucherfegungen, beſonders die geſammelte Fraus 
enzimmerbriefe. — Bon der Erfinduag, Jqurnaͤle in 
Briefen yu ſchreiben, ſ. die Briefe uber die neueſte 
Ritteratur, die Schleswigſchen, und folder Cinkleis 
Dungen viele : I 


0) Philippi (gt, und aumuih. Dee Leing. 76% | 
. | Tabelle 
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W. unterſchrift. 
iſſtaͤt allerunterthaͤnigſter Knecht 
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—* Knecht 
n — 


Grafnaden unterthaͤnigſter Diener 


* 








unterthaͤniger Diener 


_ eee \ sain — 


-_ 





in hohen Dienſten, fo bekomme 
{ noch vorgebs; worauf dieſer und 
Im Context aber ſchreibt mart, 
nachden Mochreichsgraͤfliche, degaae I 
Welt ice 


a 
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jm Contest, . FV. . Unter(chrift. 

hlgebohrnen oder untertchaͤniger Diener 

naden a ' 
| bigebobrnen . raga ergebenſter 

| Diener 

hedelgebohrnen gehorſamſter Diener 

hedlen IF gehorſamer oder ergebener 

| ee Diener 

soplebte | _ 

bledlen — 

itt — — oo 


t magnifice w ſ. if, und ing Contert Ew. 
heiſſen fh aurveiten aud) Bargeenteifter, Gene 
Profeſſores quf einigen Universi taser. ger⸗ 
Perſonen in gewiffen Staͤdten. 
n Situl yu: Hodgelabreer; bey andren Pee 
Der Ew. Edlen. An gang Unbekannte, %- 
in Harr Monfieur ſchiechweg tings ge 
- Werther Freund, ‘ober 'S . (falv 


ruder, (mon Frere , oder Copfin); im Cont 
edle/ liebe, getrene, und-an andere Unter⸗ 


Soſſtuich⸗ 


o 
Oo; . 


- 













TY. Unterſchrift. 
allerunterthaͤnigſter ne 
J unterthaͤnigſter Knecht se 


unterthaͤniger Diener 


6öen | | 2 
7 Würden gehorſaniſter Diener 
9 ergebener Diener 


J ite bey geiftlichen Perſonen zugeſetzt 


rorden haben, (4. E. Johannitter 
uͤrdiger Hert Ritter — Hodwobb 


Maͤnnern (. E. Hochedelgebohrne 


Fraͤulein. 


+ 





gC. Hochwohlgebohener Here Peafe - 


ſamen mit denes geftellt werven, die — 
Exray Pfarrin. Am beſten ſchreibt 
XFhrende Jungfer oder Nademoiſelle/ 


des erſten Theils. 


lan S. 7. mit jenem. 10. einen Son. 
13. 1. 618. . 75 ſeq. 34. dem §. 4. 
- gparfam mitBildern 73. Goͤttergewand 
—* von Fueßli 104. ralſcheimmoe 
156 — 75. 123. amis 131. Df 139. 
—2 er 150. friiffi 154. Uns {oll 
x8 164.inRacinens 165. alevettelifche 
180. Rarthagens 183. pfeilkoͤcher 
gund Ser. 1-3. 192. gluͤcklicher I. vit. 
gter 209.Policiano 213. angenteffene 
728. VU. Rede 229. Zaubermaͤhrchen 
qd 241. comedic 245. in der Phaͤdra 
&. Zuſutze aidavouas 


» 1 Mapnz 79. creta 99.90 Br: 6.7% 
¢ werth nicht wehrt 05. L, 2 
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